
    
      [image: 2.]
    

  CSS Das umfassende Handbuch
Inhaltsverzeichnis
Vorwort
In diesem Buch verwendete Konventionen
Eigenschaften-Konventionen
Verwendung der Codebeispiele
Danksagungen

1. CSS und Dokumente
Als das Web in Ungnade fiel
Was für ein Durcheinander
CSS als Retter in der Not
Reichhaltige Stilinformationen
Leichte Benutzung
Stildefinitionen auf mehreren Seiten verwenden
Kaskadierung
Kleine Dateigrößen
Blick in die Zukunft

Elemente
Ersetzte und nicht-ersetzte Elemente
Darstellungsrollen der Elemente
Block-Elemente
Inline-Elemente

CSS und XHTML miteinander verbinden
Das link-Tag
Das Element style
Die Direktive @import
Die eigentlichen Stildefinitionen
Kommentare in CSS
Inline-Stile

Zusammenfassung

2. Selektoren
Grundsätzliche Regeln
Struktur der Regeln
Elemente als Selektoren
Deklarationen und Schlüsselwörter

Gruppierung
Selektoren gruppieren
Deklarationen gruppieren
Alles gruppieren

Klassen- und ID-Selektoren
Klassenselektoren
Mehrfache Klassen
ID-Selektoren
Sinnvoller Einsatz von Klassen und IDs

Attributselektoren
Einfache Auswahl anhand von Attributen
Auswahl basierend auf einem exakten Attributwert
Auswahl basierend auf partiellen Attributwerten
Eine Sonderform des Attributselektors

Die Verwendung der Dokumentstruktur
Die Eltern-Kind-Beziehung verstehen
Selektoren für Nachfahren
Kindelemente auswählen
Benachbarte Geschwisterelemente auswählen

Pseudoklassen und Pseudoelemente
Selektoren für Pseudoklassen
Selektoren für Pseudoelemente

Zusammenfassung

3. Struktur und Kaskadierung
Spezifität
Deklarationen und Spezifität
Spezifität des universellen Selektors
Spezifität von ID- und Attributselektoren
Spezifität von Inline-Stildefinitionen

Wichtigkeit
Vererbung
Kaskadierung
Sortierung nach Gewicht und Herkunft
Sortierung nach Spezifität
Sortierung nach Reihenfolge
Präsentationselemente, die kein CSS sind

Zusammenfassung

4. Werte und Einheiten
Zahlen
Prozentwerte
Farbe
Benannte Farben
Farbangaben anhand von RGB-Werten
Die Farben in der Übersicht
Websichere Farben

Längeneinheiten
Absolute Längeneinheiten
Mit absoluten Längenangaben arbeiten
Relative Längeneinheiten
Die Einheiten em und ex
Praktische Erwägungen bei der Verwendung von em und ex
Längenangaben in Pixeln
Und was jetzt?

URLs
Schlüsselwörter
inherit

Einheiten in CSS2
Zusammenfassung

5. Zeichensätze
Zeichensatzfamilien
Die Verwendung allgemeiner Schriftfamilien
Eine Schriftfamilie angeben

Gewichtung von Zeichensätzen
Wie Schriftgewichtung funktioniert
Das Schriftgewicht erhöhen
Das Schriftgewicht verringern

Schriftgröße
Absolute Größenangaben
Relative Schriftgrößen
Prozentwerte und Schriftgrößen
Schriftgröße und Vererbung
Längeneinheiten

Schriftschnitte und Schriftvarianten
Schriftschnitte
Variationen von Schriften

Zeichensätze dehnen und die Darstellungsgröße anpassen
Die Eigenschaft font
Die Zeilenhöhe angeben
Die Kurzschrift richtig einsetzen
Die Benutzung von Systemzeichensätzen

Schriftenvergleich
Regeln für Schriftarten
Vergleich des Zeichensatznamens
Intelligenter Schriftenvergleich
Font-Synthese
Herunterladbare Zeichensätze

Zusammenfassung

6. Texteigenschaften
Einrückung und horizontale Ausrichtung
Text einrücken
Horizontale Ausrichtung

Vertikale Ausrichtung
Zeilenhöhe
Vertikale Textausrichtung

Wort- und Buchstabenabstände
Wortabstände
Buchstabenabstände
Abstände und Ausrichtung

Text-Umwandlungen
Text-Ausschmückung
Seltsame Ausschmückungen

Textschatten
Mit Leerraum umgehen
Textrichtung

Zusammenfassung

7. Grundlagen der visuellen Formatierung
Einfache Boxen
Der umgebende Block
Eine kurze Auffrischung

Block-Elemente
Horizontale Formatierung

Vertikale Formatierung
Eigenschaften für die vertikale Formatierung
Höhenangaben mit Prozentwerten
Automatische Höheneinstellungen
Vertikale Außenabstände zusammenfassen
Negative Außenabstände
Listeneinträge

Inline-Elemente
Darstellung von Zeilen
Grundsätzliche Begriffe und Konzepte
Inline-Formatierung
Nicht-ersetzte Inline-Elemente
Ersetzte Inline-Elemente

Die Darstellung von Elementen verändern
Darstellungsrollen ändern
Inline-Block-Elemente
Run-in-Elemente

Zusammenfassung

8. Innenabstände, Rahmen und Außenabstände
Grundlagen der Elementboxen
Breite und Höhe
Innen- und Außenabstände

Außenabstände
Außenabstände und explizite Breitenangaben
Außenabstände und Prozentwerte
Werte wiederholen
Eigenschaften für einzelne Außenabstände
Negative und zusammengefasste Außenabstände
Außenabstände und Inline-Elemente

Rahmen
Rahmen und Hintergründe
Stildefinitionen für Rahmen
Rahmenbreiten
Rahmenfarben
Kurzschrift-Eigenschaften für Rahmen
Allgemeine Rahmen
Rahmen für Inline-Elemente

Innenabstände
Prozentwerte und Innenabstände
Einseitige Innenabstände
Innenabstände für Inline-Elemente
Innenabstände für ersetzte Elemente

Zusammenfassung

9. Farben und Hintergründe
Farben
Vordergrundfarben
Attribute ersetzen
Rahmen anpassen
Formularelemente anpassen
Farbwerte vererben

Hintergründe
Hintergrundfarben
Hintergrundbilder
Wiederholungen eine bestimmte Richtung geben
Positionierung von Hintergrundbildern
Richtungen für die Bildwiederholung (Auffrischung)
Hintergrundbilder verankern
Alles auf einmal

Zusammenfassung

10. Floats und positionierte Elemente
Floats
Float-Elemente
Floats im Detail
Angewandtes Verhalten
Negative Außenabstände
Floats, Inhalt und Überschneidungen
Die Eigenschaft clear

Positionierte Elemente
Grundsätzliches
Breite und Höhe
Überlauf und Beschneidungen
Sichtbarkeit von Elementen
Absolute Positionierung
Umgebende Blöcke und absolut positionierte Elemente
Platzierung und Größenbestimmung von absolut positionierten Elementen
Automatische Kanten
Platzierung und Größenanpassung von nicht-ersetzten Elementen
Platzierung und Größenanpassung von ersetzten Elementen
Platzierung entlang der z-Achse
Feste Positionierung
Relative Positionierung

Zusammenfassung

11. Tabellen-Layout
Formatierung von Tabellen
Visuelle Darstellung von Tabellen
Werte für die Darstellung von Tabellen
Anonyme Tabellenobjekte
Tabellenebenen
Tabellenüberschriften

Rahmen für Tabellenzellen
Getrennte Rahmen für Zellen
Rahmen von Zellen zusammenfassen

Größenangaben
Breite
Höhe
Ausrichtung

Zusammenfassung

12. Listen und erzeugte Inhalte
Listen
Listentypen
Bilder für Listeneinträge
Positionierung der Listen-Marker
Kurzschrift für Listeneigenschaften
Listen-Layout

Erzeugter Inhalt
Erzeugte Inhalte einfügen
Inhalte angeben

Zähler
Zurücksetzen und Inkrementieren (Hochzählen)
Zähler verwenden
Zähler und Geltungsbereich

Zusammenfassung

13. Benutzerschnittstellen
Systemzeichensätze und -farben
Systemzeichensätze
Systemfarben

Cursor
Einen anderen Cursor verwenden

Umrisse
Stildefinitionen für Umrisse festlegen
Breite von Umrissen
Farbige Umrisse
Alles auf einmal

Zusammenfassung

14. Andere Medien
Medienspezifische Stylesheets zuweisen
Seitenbasierte Medien
Stilregeln für die Druckausgabe
Witwen und Waisen
Regeln für Seitenumbrüche
Stildefinitionen für Projektionsmedien

Stildefinitionen für akustische Medien
Sprache
Lautstärke
Stimmen
Die Stimme ändern
Pausen und akustische Signale
Klänge im Hintergrund
Klänge positionieren

Zusammenfassung

A. Eigenschaften-Referenz
Visuelle Medien
Tabellen
Seitenbasierte Medien
Aus CSS2.1 entfernte Eigenschaften
Stildefinitionen für visuelle Medien
Seitenbasierte Medien
Stildefinitionen für auditive Medien

B. Referenz der Selektoren, Pseudoklassen und Pseudoelemente
Selektoren
Pseudoklassen und Pseudoelemente

C. Beispiel für ein HTML 4-Stylesheet


CSS Das umfassende Handbuch

Eric A. Meyer


Deutsche Übersetzung: Jørgen W. Lang


Copyright © 2007 O'Reilly Verlag GmbH & Co. KG

2 . Auflage

Die Informationen in diesem Buch wurden mit größter Sorgfalt erarbeitet. Dennoch können Fehler nicht vollständig ausgeschlossen werden. Verlag, Autoren und Übersetzer übernehmen keine juristische Verantwortung oder irgendeine Haftung für eventuell verbliebene Fehler und deren Folgen.


Alle Warennamen werden ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt und sind möglicherweise eingetragene Warenzeichen. Der Verlag richtet sich im Wesentlichen nach den Schreibweisen der Hersteller. Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten einschließlich der Vervielfältigung, Übersetzung, Mikroverfilmung sowie Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.


Satz: G&U Language & Publishing Services GmbH, Flensburg (www.GundU.com)


[image: ]


Kommentare und Fragen können Sie gerne an uns richten:
            
O'Reilly Verlag
Balthasarstr. 81
50670 Köln
Tel: 0221/9731600
Fax: 0221/9731608
E-Mail: kommentar@oreilly.de


Lektorat: Michael Gerth

Korrektorat: Oliver Mosler

Produktion: Andrea Miß

ISBN des gedruckten Buches: 9783897214934




Dedication



Vakat Für meine Frau und für meine Tochter, für all die Freude, die sie mir schenken.


Vorwort



Unabhängig davon, ob Sie nun ein Webdesigner sind oder sich als Autor für das fortgeschrittene Einbinden von Stilinformationen in Ihre Dokumente und verbesserte Zugriffsmöglichkeiten interessieren oder einfach nur Zeit und Aufwand sparen wollen, dieses Buch soll Ihnen dabei helfen. Um mit diesem Buch arbeiten zu können, brauchen Sie eigentlich nur ein gutes Verständnis von HTML 4. Je besser Sie sich mit HTML auskennen, desto besser sind Sie natürlich vorbereitet. Weitere Kenntnisse sind nicht nötig, um diesem Buch folgen zu können.
In dieser Auflage werden die CSS-Standards CSS2 und CSS2.1 (mit dem Stand des Working Draft vom 11.4.2006) behandelt, wobei letzterer hauptsächlich eine Klarstellung von CSS2 ist. Während dieses Buch geschrieben wurde, haben zwar einige CSS3-Module den Status »Candidate Recommendation« erreicht, ich habe mich jedoch entschieden, sie in dieser Auflage nicht zu behandeln (mit der Ausnahme einiger CSS3-Selektoren) – vor allem weil deren Implementierung noch unvollständig oder gar nicht vorhanden ist. Ich halte es für wichtig, das Buch auf die Ebenen von CSS zu konzentrieren, die gegenwärtig unterstützt und gut verstanden werden, während zukünftige Fähigkeiten in zukünftigen Auflagen dieses Buchs behandelt werden.
In diesem Buch verwendete Konventionen



In diesem Buch werden die folgenden typografischen Konventionen verwendet:
	Kursivschrift
	Kennzeichnet neue Begriffe, URLs, Variablen im Text, benutzerdefinierte Dateien und Verzeichnisse, Befehle, Dateiendungen, Dateinamen, Verzeichnis- oder Ordnernamen und UNC-Pfadnamen.

	Nichtproportionalschrift
	Kennzeichnet Kommandozeilen-Eingaben am Computer, Codebeispiele und Tastaturkürzel.

	Nichtproportionalschrift fett
	Kennzeichnet Benutzereingaben in Beispielen.

	Nichtproportionalschrift kursiv
	Kennzeichnet variablen Text in Beispielen. Außerdem werden damit Variablen und benutzerdefinierte Elemente innerhalb kursiver Schrift (wie Pfad- und Dateinamen) gekennzeichnet. So würden Sie beispielsweise im Pfad \Windows\benutzername »benutzername« durch Ihren eigenen Namen ersetzen.



Anmerkung
Dieses Symbol kennzeichnet einen Hinweis, einen Vorschlag oder eine allgemeine Anmerkung.

Anmerkung
Dieses Symbol kennzeichnet eine Warnung oder einen Sicherheitshinweis.



Eigenschaften-Konventionen



In diesem Buch gibt es immer wieder Kästen, in denen eine bestimmte CSS-Eigenschaft (Property) in ihren Einzelteilen erklärt wird. Diese wurden fast wörtlich aus den CSS-Spezifikationen des W3C übernommen, wobei einige Erklärungen der Syntax in einer anderen Reihenfolge stattfinden.
Die erlaubten Werte für eine bestimmte Eigenschaft werden im gesamten Buch durch folgende Schreibweise dargestellt:
	Wert: [ <Länge> | thick | thin ]{1,4}
	Wert: [<Familie> , ]* <Familie>
	Wert: <URL>? <Farbe> [ / <Farbe> ]?
	Wert: <URL> || <Farbe>

Alle Wörter zwischen »<« und »>« beziehen sich auf einen Wert oder eine Referenz auf eine andere Eigenschaft. So akzeptiert die Eigenschaft font Werte, die ihrerseits der Eigenschaft font-family angehören. Dies wird im Text durch die Schreibweise <font-family> verdeutlicht. Alle Wörter in Nichtproportionalschrift sind Schlüsselwörter, die – wie im Beispiel gezeigt – wörtlich und ohne Anführungszeichen verwendet werden müssen. Der Schrägstrich (/) und das Komma müssen ebenfalls wörtlich verwendet werden.
Stehen mehrere Schlüsselwörter direkt hintereinander, bedeutet dies, dass sämtliche Schlüsselwörter in genau dieser Reihenfolge benutzt werden müssen. So bedeutet help me, dass diese Schlüsselwörter für die betreffende Eigenschaft in exakt dieser Reihenfolge angegeben werden müssen.
Ein vertikaler Balken trennt zwei Alternativen voneinander (X | Y), von denen irgendeine auf jeden Fall benutzt werden muss (X oder Y). Ein doppelter vertikaler Balken (X || Y) bedeutet, dass entweder X oder Y oder X und Y in beliebiger Reihenfolge benutzt werden müssen. Eckige Klammern ([...]) werden benutzt, um Dinge zu gruppieren. Dabei ist die Gruppierung »stärker« als der doppelte vertikale Balken und dieser ist wiederum stärker als der einfache vertikale Balken. Die Formulierung »V W | X || Y Z« ist also gleichbedeutend mit »[ V W ] | [ X || [ Y Z ]]«.
Auf jedes Wort bzw. auf jede Gruppe innerhalb eckiger Klammern kann einer der folgenden Modifikatoren folgen:
	Ein Asterisk (*) zeigt an, dass der vorangehende Wert oder die Gruppe in eckigen Klammern nicht oder mehrmals wiederholt wird. Die Schreibweise bucket* bedeutet demnach, dass das Wort bucket beliebig oft, also auch gar nicht, vorkommen kann. Für die Anzahl der möglichen Vorkommnisse gibt es keine Obergrenze.

	Ein Pluszeichen (+) zeigt an, dass der vorangehende Wert oder die Gruppe mindestens einmal oder öfter vorkommt. Demnach bedeutet mop+, dass mop mindestens einmal, vielleicht aber auch häufiger benutzt wird.

	Ein Fragezeichen bedeutet, der vorangehende Wert bzw. die vorangehende Gruppe ist optional. Die Formulierung [pine tree]? bedeutet also, dass die Wörter pine tree nicht benutzt werden müssen (aber in genau der angegebenen Reihenfolge stehen müssen, wenn sie benutzt werden).

	Ein Zahlenpaar innerhalb geschweifter Klammern ({M, N}) zeigt an, dass der vorangehende Wert bzw. die Gruppe innerhalb eckiger Klammern mindestens M-mal, höchstens aber N-mal vorkommen darf. Bei der Schreibweise ha{1, 3} darf das Wort ha also ein-, zwei- oder dreimal vorkommen.



Hier ein paar Beispiele:
	give || me || liberty
	Es muss mindestens eines der Wörter benutzt werden, wobei die Wörter in einer beliebigen Reihenfolge vorkommen dürfen. Gültige Interpretationen dieses Beispiels sind etwa give liberty, give me, liberty me give und give me liberty.

	[ I | am ]? the || walrus
	Eines der beiden Wörter I oder am darf benutzt werden, muss aber nicht. Es dürfen nicht beide Wörter zusammen benutzt werden. Hierauf muss mindestens eines der Wörter the oder walrus folgen. Es dürfen aber auch beide in beliebiger Reihenfolge vorkommen. So sind beispielsweise die folgenden Kombinationen möglich: I the walrus, am walrus the, am the, I walrus, walrus the und so weiter.

	koo+ ka-choo
	Auf mindestens ein oder mehrere Vorkommen von koo muss genau ein Vorkommen von ka-choo folgen. Die Beispiele koo koo ka-choo, koo koo koo ka-choo und koo ka-choo sind also alle gültig. Die Anzahl von koos ist potenziell unendlich, wobei die tatsächliche Höchstzahl von der Implementierung abhängen kann.

	I really{1, 4}? [love | hate] [Microsoft | Netscape | Opera | Safari]
	Der Allzweck-Meinungsgenerator für Webdesigner. Diese Formulierung kann interpretiert werden als I love Netscape, I really love Microsoft und weitere ähnliche Ausdrücke. Es dürfen zwischen null und vier Vorkommen von really benutzt werden. Des Weiteren können Sie zwischen love und hate wählen, auch wenn wir in diesem Beispiel nur love benutzt haben.

	[[Alpha || Baker || Cray],]{2, 3} and Delphi
	Das ist ein potenziell langer und komplizierter Ausdruck. Ein mögliches Ergebnis wäre Alpha, Cray, and Delphi. Das Komma wird aufgrund seiner besonderen Position innerhalb der verschachtelten Gruppen von eckigen Klammern gesetzt.




Verwendung der Codebeispiele



Dieses Buch soll Ihnen helfen, Ihre Aufgaben zu erledigen. Den Code, den wir hier zeigen, dürfen Sie im Allgemeinen in Ihren Programmen und in Ihrer Dokumentation verwenden. Sie brauchen uns nicht um Erlaubnis bitten, sofern Sie nicht große Teile des Codes reproduzieren. Wenn Sie zum Beispiel ein Programm schreiben, das mehrere Codestücke aus diesem Buch verwendet, brauchen Sie uns nicht um Erlaubnis zu bitten; wenn Sie jedoch eine CD mit Codebeispielen aus O'Reilly-Büchern verkaufen oder vertreiben wollen, müssen Sie eine Genehmigung einholen. Eine Frage mit einem Zitat aus diesem Buch und seinen Codebeispielen zu beantworten erfordert keine Erlaubnis, aber es ist ohne Genehmigung nicht gestattet, große Teile unseres Textes oder Codes in eine eigene Produktdokumentation aufzunehmen.
Wir freuen uns über eine Quellenangabe, verlangen sie aber nicht unbedingt. Zu einer Quellenangabe gehören normalerweise der Autor, der Titel, der Verlag und die ISBN, zum Beispiel: »Eric A. Meyer: CSS – Das umfassende Handbuch, 2. Auflage, O'Reilly Verlag 2007, ISBN 978-3-89721-493-4«.
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Kapitel 1. CSS und Dokumente



Cascading Style Sheets (CSS) bieten mächtige Möglichkeiten, die Präsentation eines Dokuments oder einer Sammlung von Dokumenten zu beeinflussen. Offensichtlich ist CSS ohne irgendein Dokument ziemlich nutzlos, da es keine Inhalte zu präsentieren gäbe. Hierbei ist die Definition von »Dokument« extrem weit gefasst. So wird bei Mozilla und verwandten Browsern CSS benutzt, um die Darstellung der verschiedenen Browser-Elemente zu steuern. Aber auch hier gäbe es ohne die Elemente, wie Buttons, Adressfeld, Dialogboxen, Fenster und so weiter, wenig Bedarf für CSS (oder irgendeine andere Form von Präsentationsinformationen).
Als das Web in Ungnade fiel



Damals, in den kaum beachteten Jahren der Frühzeit des Web (1990-1993), war HTML noch eine recht schlanke Sprache. Sie bestand vollständig aus strukturellen Elementen, die Dinge wie Absätze, Hyperlinks, Listen und Überschriften beschrieben. Es gab nichts, was auch nur im Entferntesten mit Tabellen, Frames und dem komplexen Markup zu tun hatte, das wir heute als nötigen Teil beim Erstellen von Webseiten ansehen. Im Grunde war HTML als strukturelle Sprache zur Beschreibung und Bezeichnung (»Markup«) der verschiedenen Bestandteile eines Dokuments gedacht. Es wurde nur sehr wenig darüber gesagt, wie die verschiedenen Teile dargestellt werden sollten. Die Sprache hatte nichts mit dem Erscheinungsbild zu tun, sondern war einfach nur ein sauberes Beschreibungskonzept für die einzelnen Elemente.
Und dann kam Mosaic.
Plötzlich wurde die Macht des World Wide Web jedem klar, der auch nur etwas mehr als zehn Minuten damit herumspielte. Das Springen von einem Dokument zu einem anderen war plötzlich nicht schwerer, als den Mauszeiger auf einem speziell eingefärbten Textteil oder sogar einem Bild zu positionieren und zu klicken. Bilder und Text konnten sogar gemeinsam dargestellt werden, und alles, was man zur Erstellung einer Seite brauchte, war ein einfacher Texteditor. Das Web war frei, es war offen und es war cool.
Überall wurden neue Websites erstellt. Hierbei handelte es sich um private Seiten, Universitäts-Websites, Firmenpräsentationen und mehr. Mit dem Ansteigen der Websites stieg auch das Verlangen nach neuen HTML-Elementen, die jeweils eine bestimmte Funktion hatten. Autoren begannen, die Möglichkeit einzufordern, bestimmte Textteile fett oder kursiv darstellen zu können.
Zu jener Zeit war HTML aber noch nicht in der Lage, diese Bedürfnisse zu befriedigen. Es gab zwar die Möglichkeit, ein Stück Text hervorzuheben, was aber nicht unbedingt das Gleiche war wie dessen Darstellung in kursiver Schrift. Stattdessen konnte der Text auch fett gedruckt oder auch als normaler Text in einer anderen Farbe dargestellt werden, abhängig vom Browser des Benutzers und seiner Vorlieben. Es gab keine Möglichkeit, um sicherzustellen, dass die vom Autor erstellten Inhalte auch auf die gleiche Art beim Leser dargestellt wurden.
Das Ergebnis dieses Drucks war, dass Markup-Elemente wie <FONT> und <BIG> begannen, in die Sprache einzufließen. Plötzlich konnte eine strukturelle Sprache auch Elemente enthalten, die die Präsentation der Inhalte steuerten.


Was für ein Durcheinander



Jahre später haben wir das Erbe dieser unkontrollierten Entwicklung angetreten. Große Teile von HTML 3.2 und HTML 4.0 befassen sich beispielsweise mit Aspekten der Präsentation der im Dokument enthaltenen Inhalte. Die Möglichkeit, die Farbe und die Größe von Text mittels des font-Elements zu steuern, die Fähigkeit, ein Dokument mit Hintergrundfarben und -bildern zu versehen, die Verwendung spezieller table-Attribute (wie etwa cellspacing) und die Möglichkeit, Text zum Blinken zu bringen, sind alle das Vermächtnis der ursprünglichen Rufe nach »mehr Kontrolle«.
Um sich dieses Durcheinander in Aktion anzusehen, können Sie sich den Website-Quelltext fast jeder beliebigen Firma ansehen. Allein schon die schiere Menge an Markup-Informationen im Verhältnis zu den eigentlichen Informationen ist erstaunlich. Und was noch schlimmer ist: Das Markup besteht fast ausschließlich aus Tabellen und font-Elementen, die keinerlei Einfluss auf die eigentlichen Inhalte haben. Strukturell gesehen sind diese Seiten kaum besser als eine zufällige Aneinanderreihung von Zeichenketten.
Nehmen wir beispielsweise an, der Autor benutzt für die Beschreibung des Seitentitels font-Elemente an Stelle von Heading-Elementen wie h1:
<font size="+3" face="Helvetica" color="red">Seitentitel</font>
Was die Struktur des Dokuments angeht, hat das font-Tag keinerlei Bedeutung, was den Nutzen des Dokuments bereits stark einschränkt. Was hat ein solches Tag etwa in einem Browser zu suchen, der die Texte vorliest? Benutzt der Autor statt des font-Tags die dafür vorgesehenen Heading-Elemente, kann ein Browser mit Sprachsynthese einen bestimmten Sprechstil verwenden, um den Text vorzulesen. Wird dagegen font benutzt, hat der Browser keine Möglichkeit, diesen Text von irgendwelchen anderen Textteilen zu unterscheiden.
Warum vermischen Autoren Struktur und Bedeutung so rücksichtslos? Weil sie möchten, dass die Leser ihre Seiten so sehen, wie sie diese designt haben. Die Verwendung von HTML zur reinen Strukturierung eines Dokuments bedeutet, einen Großteil der Kontrolle über das Erscheinungsbild einer Seite aufzugeben, und verhindert vermutlich auch die dicht gepackten Seitenlayouts, die in den letzten Jahren so populär geworden sind. Dennoch sollten Sie sich über die folgenden Konsequenzen im Klaren sein, die so ein Ansatz mit sich bringt:
	Unstrukturierte Seiten machen eine Indexierung der Seiten unglaublich schwierig. Eine wirklich mächtige Suchmaschine würde ihren Benutzern ermöglichen, innerhalb der Titel einer Seite zu suchen oder nur in den Abschnittsüberschriften oder nur in den Absätzen, die als wichtig markiert sind. Dazu muss der Seiteninhalt mit einer bestimmten strukturellen Markierung versehen werden – also genau die Art von Bezeichnungen, die vielen Seiten fehlt. Google achtet beim Indexieren einer Seite beispielsweise auf die Markierungsstruktur; eine gut strukturierte Seite erhält dadurch bei Google einen höheren Rang.

	Ein Mangel an Struktur vermindert die Zugänglichkeit. Stellen Sie sich vor, Sie sind blind und auf einen sprachfähigen Browser angewiesen, um das Web zu durchsuchen. Was wäre Ihnen lieber: eine strukturierte Seite, bei der der Browser einfach nur Überschriften der einzelnen Abschnitte vorlesen kann, aus denen Sie dann den Abschnitt aussuchen können, der Sie wirklich interessiert, oder eine Seite, die so wenig Struktur bietet, dass der Browser das ganze Ding vorlesen muss, ohne in der Lage zu sein, einen Absatz von einer unwichtigen Fußnote zu unterscheiden? Kehren wir noch einmal zu Google zurück. Die Suchmaschine ist im Prinzip der aktivste blinde Benutzer mit Millionen von Freunden, die ihm jeden Surf- und Einkaufstipp abnehmen.

	Eine fortschrittliche Darstellung einer Seite kommt nicht ohne irgendeine Art von Dokumentstruktur aus. Stellen Sie sich eine Seite vor, auf der nur die Abschnittsüberschriften dargestellt werden, neben denen jeweils ein kleiner Pfeil zu sehen ist. Der Benutzer kann entscheiden, welche Überschrift ihn interessiert, und auf den Pfeil klicken, wodurch der Text des betreffenden Abschnitts angezeigt wird.

	Strukturierte Markup-Informationen lassen sich leichter warten. Wie oft haben Sie Ihre Zeit damit verbracht, sich durch den HTML-Code von irgendjemandem zu graben (vielleicht sogar Ihren eigenen), um den kleinen Fehler zu finden, der Ihre Seite in dem einen oder anderen Browser durcheinander bringt? Wie viel Zeit haben Sie damit verbracht, verschachtelte Tabellen und font-Elemente so anzuordnen, dass am Ende eine Seitenleiste mit weißen Hyperlinks entsteht? Wie viele Zeilenumbruch-Elemente haben Sie schon in einen Text eingefügt, um exakt den richtigen Abstand zwischen einem Titel und dem folgenden Text zu erreichen? Durch das Strukturieren Ihrer Seitenbeschreibung können Sie Ihren Code sauber halten und das Gesuchte leichter finden.



Sicher – ein komplett strukturiertes Dokument ist ein wenig stressig. Und aus diesem einzigen Grund können hundert Argumente für ein strukturelles Markup die Marketing-Abteilung nicht davon abbringen, die Art von HTML zu benutzen, die am Ende des 20.Jahrhunderts so populär war und sogar noch heute ist. Was wir brauchen, ist also eine Möglichkeit, die Struktur eines Dokuments mir einer attraktiven Seitendarstellung zu verbinden.

CSS als Retter in der Not



Natürlich ist das Problem der Verschmutzung von HTML mit Präsentationselementen dem World Wide Web Consortium (W3C) nicht entgangen, das nach einer schnellen Lösung dafür suchte. 1995 veröffentlichte das Konsortium ein Konzept mit dem Arbeitstitel CSS. Bereits 1996 erreichte CSS den vollen Empfehlungsstatus (Recommendation) mit dem gleichen Gewicht wie HTML selbst. Im Folgenden erfahren Sie die Gründe dafür.
Reichhaltige Stilinformationen



Zuallererst ermöglicht CSS eine wesentlich umfangreichere Gestaltung des Aussehens eines Dokuments, als HTML das jemals konnte, nicht einmal als die Präsentationselemente einen Großteil der Sprache ausmachten. Mit CSS kann für jedes Element eine eigene Text- und Hintergrundfarbe festgelegt werden. Jedes Element lässt sich zudem mit einem Rahmen versehen; der Platz um ein Element herum kann in der Größe verändert werden und es kann Einfluss auf die Groß- und Kleinschreibung genommen werden. Mit CSS können Sie außerdem bestimmen, wie fett bestimmte Textteile dargestellt werden sollen, welche Dekoration (z.B. Unterstreichungen) verwendet werden soll, wie groß die Abstände zwischen einzelnen Buchstaben und Wörtern sein sollen und ob der Text überhaupt angezeigt wird. Hinzu kommt noch eine ganze Reihe weiterer Effekte.
Nehmen wir beispielsweise die erste (und Haupt-) Überschrift auf einer Seite, die normalerweise dem Seitentitel entspricht. Die korrekte HTML-Bezeichnung lautet:
<h1>Leaping Above The Water</h1>
Nun gehen wir davon aus, Sie wollen den Titel dunkelrot darstellen; er soll in einer bestimmten Schriftart, kursiv und unterstrichen sein und vor einem gelben Hintergrund erscheinen. Wenn Sie diese Aufgabe allein mit HTML erledigen wollen, müssen Sie das Tag h1 in eine Tabelle verpacken und diese mit einer Tonne anderer Elemente wie font und U voll laden. Mit CSS brauchen Sie dafür nur eine kleine Regel:
h1 {color: maroon; font: italic 2em Times, serif; text-decoration: underline;
      background: yellow;}
Das ist schon alles. Wie Sie sehen, lässt sich alles, was Sie bisher in HTML erledigt haben, auch mit CSS erledigen. Es gibt auch keinen Grund, sich nur auf die Dinge zu beschränken, die HTML kann:
h1 {color: maroon; font: italic 2em Times, serif; text-decoration: underline;
      background: yellow url(titlebg.png) repeat-x;
      border: 1px solid red; margin-bottom: 0; padding: 5px;}
Hier verwenden wir als Hintergrundbild für h1 eine Grafik, die nur horizontal wiederholt wird. Umgeben wird das Bild von einem Rahmen, der mindestens einen Abstand von fünf Pixeln zum Text haben soll. Außerdem haben wir den unteren Rand des Elements entfernt. Das sind Dinge, die HTML nicht einmal ansatzweise beherrscht – und das ist nur ein Vorgeschmack auf die Dinge, die mit CSS möglich sind.

Leichte Benutzung



Wenn die Fülle an Möglichkeiten Sie noch nicht von CSS überzeugt hat, dann tut es vielleicht dieses Argument: CSS kann die Arbeit eines Webautors erheblich erleichtern.
Erstens zentralisieren Stylesheets die Befehle für bestimmte visuelle Effekte an einem praktischen Ort, anstatt sie über das gesamte Dokument zu verstreuen. Als Beispiel stellen wir uns vor, Sie wollen alle mit h2 gekennzeichneten Überschriften purpur darstellen. In HTML würden Sie für jede einzelne Überschrift ein font-Tag benutzen wie hier:
<h2><font color="purple">Dieser Text ist purpur!</font></h2>
Das muss nun mit jeder Überschrift zweiter Klasse gemacht werden. Wenn Ihr Dokument also 40 Überschriften enthält, müssen Sie auch 40 font-Elemente einfügen, nämlich eines für jede Überschrift. Das ist eine ganze Menge Arbeit für einen kleinen Effekt.
Gehen wir nun davon aus, Sie hätten inzwischen alle nötigen font-Elemente eingebaut und sind fertig und glücklich. Aber plötzlich entscheiden Sie (oder Ihr Chef entscheidet für Sie), dass alle mit h2 markierten Überschriften doch eher dunkelgrün statt purpur sein sollen. Sicher – Sie könnten die Attribute per Suchen und Ersetzen austauschen, sofern diese Überschriften die einzigen purpurfarbenen Textteile in Ihrem Dokument sind. Sobald Sie aber auch noch andere purpurfarbene font-Elemente besitzen, können Sie das nicht mehr, weil sich die Änderungen auch auf die anderen Teile auswirken.
Es wäre viel besser, wenn man nur eine einzige Regel zu ändern bräuchte:
h2 {color: purple;}
Das lässt sich nicht nur wesentlich schneller eingeben, sondern ist auch viel leichter zu ändern. Wenn Sie von purpur nach dunkelgrün wechseln wollen, brauchen Sie nur noch diese eine Regel zu ändern.
Sehen wir uns noch einmal das h1-Element mit den vielen Stildefinitionen aus dem vorigen Abschnitt an:
h1 {color: maroon; font: italic 2em Times, serif; text-decoration: underline;
      background: yellow;}
Das sieht vielleicht aus, als wäre es schwieriger zu schreiben, als HTML zu benutzen. Was ist aber in dem Fall, wenn Sie eine Seite mit einem Dutzend h2-Elementen haben, die alle wie h1 aussehen sollen. Wie viele Markup-Informationen wären für diese 12 Elemente wohl nötig? Eine Menge. Mit CSS brauchen Sie andererseits nur Folgendes zu tun:
h1, h2 {color: maroon; font: italic 2em Times, serif; text-decoration: underline;
          background: yellow;}
Jetzt beziehen sich die Stildefinitionen auf h1- und auf h2-Elemente gleichermaßen, und das mit nur drei zusätzlichen Tastaturanschlägen.
Wenn Sie die Darstellung von h1 und h2 ändern wollen, werden die Vorteile von CSS sogar noch offensichtlicher. Überlegen Sie, wie lange es dauern würde, um das HTML-Markup für eine h1- und die zwölf h2-Überschriften zu ändern, und vergleichen Sie das mit einer einfachen Änderung der Stildefinition von oben:
h1, h2 {color: navy; font: bold 2em Helvetica, sans-serif;
          text-decoration: underline overline; background: silver;}
Hätte man für beide Ansätze die Zeit gestoppt, bin ich mir sicher, dass der Autor mit CSS-Kenntnissen den HTML-Jockey locker geschlagen hätte.
Hinzu kommt, dass die meisten CSS-Regeln an einem gemeinsamen Ort im Dokument abgelegt werden. Es ist zwar möglich, die Regeln über das Dokument zu verstreuen, indem sie mit den entsprechenden Stildefinitionen oder einzelnen Elementen gruppiert werden, aber es ist wesentlich effizienter, alle Stilvorgaben in einem einzigen Stylesheet zu bündeln. Dadurch können Sie die Darstellung des gesamten Dokuments von einer Stelle aus steuern (oder ändern).

Stildefinitionen auf mehreren Seiten verwenden



Und noch etwas: Die Stilinformationen können nicht nur für einzelne Seiten an einem zentralen Ort abgelegt werden; Sie können sogar ein Stylesheet anlegen, das von mehreren Seiten gemeinsam benutzt werden kann. Hierfür wird das Stylesheet in seinem eigenen Dokument gespeichert und kann so von verschiedenen Seiten eingebunden werden. Dadurch können Sie schnell eine einheitliche Darstellung für die gesamte Website erreichen. Dafür müssen Sie bloß das einzelne Stylesheet über einen speziellen Link mit allen Dokumenten der Website verbinden. Wenn Sie dann einmal das Aussehen der Seiten Ihrer Website ändern möchten, brauchen Sie nur eine einzige Datei zu bearbeiten, und die Änderungen werden automatisch in alle entsprechenden Seiten übernommen.
Nehmen wir zum Beispiel eine Site, bei der alle Überschriften grau auf weißem Hintergrund dargestellt werden. Die Seiten erhalten die Farbdefinitionen aus einem Stylesheet mit dem Inhalt:
h1, h2, h3, h4, h5, h6 {color: gray; background: white;}
Unsere Beispiel-Site besteht aus 700 Seiten, die alle das Stylesheet verwenden, in dem die Überschriften als grau definiert wurden. Irgendwann wird nun entschieden, dass die Überschriften doch lieber weiß und der Hintergrund grau sein sollen. Also wird das Stylesheet folgendermaßen abgeändert:
h1, h2, h3, h4, h5, h6 {color: white; background: gray;}
Er sichert das Stylesheet auf die Festplatte und die Änderung ist vollzogen. Das ist doch nun wirklich besser, als 700 einzelne Seiten zu bearbeiten und für alle Überschriften eine Tabelle und ein font-Tag zu verwenden, oder?

Kaskadierung



Und das ist noch nicht alles! CSS besitzt außerdem Regeln, die bei Konflikten zwischen verschiedenen Stildefinitionen zur Anwendung kommen. Diese Regeln bezeichnet man zusammen als Kaskadierung (engl. cascade). Nehmen wir hierfür noch einmal das vorige Szenario, bei dem ein Stylesheet von mehreren Seiten eingebunden wurde. Nun erweitern Sie die Website um einige Seiten, die viele der Stildefinitionen teilen, aber zusätzlich noch eigene Regeln verwenden sollen. Hierfür können Sie entweder ein weiteres Stylesheet anlegen, das zusätzlich zu dem bereits importierten in die Dokumente eingebunden wird, oder Sie platzieren die zusätzlichen Stildefinitionen einfach direkt in den Seiten, in denen die Definitionen benutzt werden sollen.
So sollen beispielsweise auf einer der 700 Seiten die Überschriften gelb auf dunkelblauem Hintergrund erscheinen. In dem entsprechenden Dokument könnten Sie nun folgende Regel einfügen:
h1, h2, h3, h4, h5, h6 {color: yellow; background: blue;}
Dank der Kaskadierung überschreibt diese Regel die zuvor importierte Anweisung, die Überschriften weiß auf grau darzustellen. Durch gutes Verständnis der Kaskadierungsregeln und ihre sinnvolle Anwendung können Sie besonders ausgefeilte Stylesheets anlegen, die sich leicht ändern lassen und Ihrer Site ein professionelles Aussehen geben.
Die Möglichkeiten der Kaskade sind hierbei nicht auf den Autor einer Site beschränkt. Websurfer (oder -leser) können in manchen Browsern ihre eigenen Stylesheets (auch lokale Stylesheets oder reader style sheets genannt) angeben, die mit den Stilvorgaben des Autors sowie denen des Browsers selbst kaskadiert werden. Auf diese Weise kann beispielsweise ein farbenblinder Leser ein Stylesheet benutzen, bei dem Hyperlinks besonders hervorgehoben werden:
a:link, a:visited {color: white; background: black;}
Dabei kann das lokale Stylesheet alle möglichen Anweisungen enthalten: eine Anweisung, um Text für Personen mit Sehbehinderungen groß genug darzustellen, Regeln zum Entfernen von Bildern, um so den Seitenaufbau zu beschleunigen, oder sogar eine Regel, bei der das Lieblingsbild des Lesers als Hintergrundbild für alle dargestellten Seiten verwendet wird. (Das ist zwar nicht empfehlenswert, aber möglich.) Auf diese Weise können die Leser ihre eigene Darstellung der Webseiten erreichen, ohne dafür die vom Autor vorgegebenen Stildefinitionen komplett abzuschalten.
Durch die Importfähigkeiten, die Kaskadierung und seine vielen möglichen Effekte ist CSS ein wunderbares Werkzeug für jeden Autor und jeden Leser.

Kleine Dateigrößen



Neben seinen visuellen Fähigkeiten und seinen Möglichkeiten, Autor wie Leser eigene Optionen zu geben, gibt es noch etwas, das Ihre Leser an CSS mögen werden. Es kann dabei helfen, die Dokumentgrößen so klein wie möglich zu halten und so die Download-Zeiten stark zu verringern. Wie das? Wie ich bereits gesagt habe, wurde in vielen Seiten mit Tabellen und font-Elementen gearbeitet, um schicke visuelle Effekte zu erzielen. Leider sorgen beide Methoden dafür, dass zusätzlicher HTML-Code benutzt werden muss, der die Dateigrößen in die Höhe treibt. Durch die Gruppierung visueller Stilvorgaben an einer zentralen Stelle und deren kompakte Schreibweise können Sie auf font-Tags und andere Happen aus dem sonst üblichen Tag-Eintopf verzichten. Dadurch kann CSS die Ladezeiten Ihrer Seiten klein halten und gleichzeitig die Zufriedenheit Ihrer Leser steigern.

Blick in die Zukunft



Wie zuvor bereits erwähnt, ist HTML eine strukturbezogene Sprache, während CSS das passende Gegenstück dazu darstellt: eine stilbezogene Sprache. Als Konsequenz hat das W3C (die Organisation, die für die Diskussion und Festlegung der Standards im Web zuständig ist) begonnen, Stil definierende Elemente aus HTML zu entfernen. Der Grund für diese Entscheidung besteht darin, dass die zuvor durch bestimmte HTML-Elemente erzeugten Effekte nun mit Stylesheets erzielt werden können. Wer braucht also den alten HTML-Code noch?
Aus diesem Grund enthält die Spezifikation für XHTML eine Reihe von Elementen, deren Verwendung mittlerweile abgelehnt wird; das bedeutet, sie werden im Laufe der Zeit ganz aus der Sprache entfernt. Zu einem späteren Zeitpunkt werden diese Elemente dann als obsolet bezeichnet, was bedeutet, dass eine Browserunterstützung für diese Elemente weder gefordert noch gefördert wird. Zu diesen veralteten Elementen gehören beispielsweise <font>, <basefont>, <u>, <strike>, <s> und <center>. Durch die Einführung von CSS sind diese Elemente unnötig; im Laufe der Zeit werden sogar noch wesentlich mehr hinzukommen.
Und als wäre das noch nicht genug, ist es außerdem noch wahrscheinlich, dass HTML nach und nach durch XML, die Extensible Markup Language, ersetzt wird. XML ist wesentlich komplizierter als HTML, aber auch um einiges mächtiger und flexibler. Trotzdem besitzt XML keine Möglichkeit, Stilvorgaben wie <i> oder <center> zu benutzen. Stattdessen ist es sehr gut möglich, dass sich die Darstellung von XML-Dokumenten auf Stylesheets verlässt. Hierbei werden die in XML verwendeten Stylesheets vermutlich kein CSS verwenden, sondern höchstwahrscheinlich dessen sehr ähnlich gestalteten Nachfolger. Wenn Sie also jetzt CSS lernen, kann das bei der Umstellung auf ein XML-basiertes Web von großem Vorteil sein.
Für den Anfang ist es daher sehr wichtig zu verstehen, wie CSS und die Struktur eines Dokuments zusammenspielen. Es ist möglich, die Präsentation eines Dokuments durch CSS stark zu beeinflussen; dennoch sind auch die Möglichkeiten von CSS begrenzt. Wir wollen uns zu Beginn mit ein paar grundsätzlichen Begriffen vertraut machen.


Elemente



Elemente sind das Fundament jeder Dokumentstruktur. In HTML sind die häufigsten Elemente, wie p, table, span, a und div, leicht erkennbar. Jedes einzelne Element eines Dokuments spielt eine Rolle in dessen Darstellung. Für CSS – jedenfalls bei CSS 2.1 – bedeutet das, dass jedes Element seinen eigenen »Behälter«, die sogenannte Box, erzeugt, der den Inhalt des jeweiligen Elements enthält.
Ersetzte und nicht-ersetzte Elemente



Auch wenn CSS auf Elementen basiert, werden diese Elemente nicht alle auf die gleiche Weise gehandhabt. So werden Bilder und Absätze beispielsweise unterschiedlichen Elementtypen zugeordnet, genau wie auch span und div. In CSS haben die Elemente normalerweise eine von zwei Erscheinungsformen: ersetzt und nicht ersetzt. Diese zwei Typen werden in Kapitel 7 eingehend behandelt, wo auch die Details des Box-Modells erläutert werden. Dennoch werde ich hier kurz darauf eingehen.
Ersetzte Elemente



Als ersetzte Elemente bezeichnet man solche Elemente, deren Inhalt durch etwas ersetzt wird, das nicht direkt durch den Inhalt des Dokuments wiedergegeben wird. Das bekannteste XHTML-Beispiel ist das Element img, das durch eine externe Bilddatei ersetzt wird, die nicht im Dokument selbst enthalten ist. Eigentlich hat img keinen wirklichen Inhalt, wie Sie an diesem einfachen Beispiel sehen können:
<img src="howdy.gif" />
Dieser HTML-Code hat keinen wirklichen Inhalt, sondern erwähnt nur den Namen des Elements und ein Attribut. Das Element stellt nur dann etwas dar, wenn Sie damit auf bestimmte externe Inhalte verweisen (in unserem Fall ein durch das Attribut src bezeichnetes Bild). Ebenso verhält es sich mit dem Element input, das abhängig vom Typ durch einen Radio-Button, eine Checkbox oder ein Feld zur Texteingabe ersetzt wird. Auch ersetzte Elemente erzeugen für ihre Anzeige eine Box.

Nicht-ersetzte Elemente



Den Großteil der HTML- und XHTML-Elemente bilden die nicht-ersetzten Elemente. Das bedeutet, der Inhalt dieser Elemente wird in der Regel durch den Browser (obwohl es auch noch andere »User Agents« gibt) in einer eigenen Box dargestellt, die vom Element selbst erzeugt wird. So ist <span>Hallo Welt!</span> ein nicht-ersetztes Element, bei dem der Text »Hallo Welt!« durch den Browser dargestellt wird. Das gilt beispielsweise für Absätze, Überschriften, Tabellenfelder, Listen und so gut wie alles andere in XHTML.


Darstellungsrollen der Elemente



Zusätzlich zu den ersetzten und nicht-ersetzten Elementen verwendet CSS2.1 zwei weitere grundsätzliche Elementtypen: Block und Inline. Diese Typen sind Autoren, die sich bereits mit HTML oder XHTML und deren Darstellung in Webbrowsern befasst haben, vermutlich eher vertraut. Eine Darstellung dieser Elemente sehen Sie in Abbildung 1-1.
[image: Block- und Inline-Elemente in einem XHTML-Dokument]

Abbildung 1-1. Block- und Inline-Elemente in einem XHTML-Dokument


Block-Elemente



Block-Elemente erzeugen (standardmäßig) eine Box, die den Inhaltsbereich des Elternelements ausfüllt und dabei nicht von anderen Elementen umgeben sein kann. Anders ausgedrückt, ein Block-Element erzeugt ober- und unterhalb der Box »Zeilenumbrüche«. Die bekanntesten Block-Elemente in HTML sind p und div. Ersetzte Elemente können zwar Block-Elemente sein, das ist aber eher selten der Fall.
Die einzelnen Einträge einer Liste stellen einen Sonderfall der Block-Level-Elemente dar. Zusätzlich zu den Eigenschaften, die sie mit anderen Block-Elementen teilen, erzeugen diese Elemente eine Markierung – bei ungeordneten Listen normalerweise einen Aufzählungspunkt (Bullet) und bei geordneten Listen eine Ziffer -, die mit der Box des Elements »verbunden« ist. Abgesehen von dieser speziellen Markierung, verhalten sich die Listeneinträge genau wie alle anderen Block-Elemente.

Inline-Elemente



Inline-Elemente erzeugen eine Box innerhalb einer Textzeile, deren Fluss davon nicht unterbrochen wird. Das beste Beispiel für ein Inline-Element in XHTML ist a. Weitere Kandidaten sind strong und em. Diese Elemente erzeugen weder vor noch nach der Box einen »Umbruch« und können dadurch als Teil des Inhalts eines anderen Elements erscheinen.
Auch wenn die Bezeichnungen »Block« und »Inline« zwar sehr viel mit Block- und Inline-Elementen in XHTML gemeinsam haben, gibt es doch einen wesentlichen Unterschied: Weder in HTML noch in XHTML können Block-Elemente innerhalb von Inline-Elementen dargestellt werden. In CSS können die Darstellungsrollen dagegen beliebig ineinander verschachtelt werden.
Demonstrieren wollen wir dies anhand der CSS-Eigenschaft display.
display
	Werte
	none | inline | block | inline-block | list-item | run-in | table |

inline-table | table-row-group | table-header-group |

table-footer-group | table-row | table-column-group | table-column |

table-cell | table-caption | inherit

	Anfangswert
	inline

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	variiert für umflossene, positionierte und Root-Elemente (siehe CSS2.1, Abschnitt 9.7); ansonsten wie angegeben.




Sie haben bemerkt, dass es eine Menge Werte gibt, von denen ich gerade einmal drei erwähnt habe: block, inline und list-item. Wir werden hier nicht weiter auf die anderen eingehen, weil diese detaillierter in Kapitel 2 und Kapitel 7 behandelt werden.
Lassen Sie uns für den Moment bei block und inline bleiben. Sehen wir uns nun folgenden Code an:
<body>
<p>Das ist ein Absatz mit <em>einem Inline-Element</em> darin.</p>
</body>
Hier haben wir zwei Block-Elemente (body und p) und ein Inline-Element (em). Gemäß der XHTML-Spezifikation kann em in p enthalten sein, aber nicht umgekehrt. Normalerweise können in der XHTML-Hierarchie Inline-Elemente in Block-Elemente enthalten sein, während der umgekehrte Weg nicht erlaubt ist.
CSS hat dagegen keinerlei Einschränkungen dieser Art. Sie können den Code unverändert lassen, aber die Darstellungsrolle der zwei Elemente auf folgende Weise verändern:
p {display: inline;}
em {display: block;}
Auf diese Weise würden die Elemente eine Block-Box innerhalb einer Inline-Box erzeugen. Das ist vollkommen legal und verletzt keine Spezifikation. Es gäbe jedoch Probleme, wenn Sie versuchen, die Verschachtelung der Elemente umzukehren:
<em><p>Dieser Absatz wird auf falsche Weise von einem Inline-Element umgeben.</p></em>
Dieses Vorgehen ist in XHTML nicht erlaubt, unabhängig davon, was Sie mit den Darstellungsrollen in CSS anstellen.
Während es in XHTML gelegentlich sinnvoll sein kann, die Darstellungsrollen von Elementen zu ändern, ist dieses Vorgehen bei XML-Dokumenten sehr wichtig. Ein XML-Dokument besitzt sehr wahrscheinlich keinerlei »eingebaute« Darstellungsrollen; es ist stattdessen die Aufgabe des Autors, diese zu definieren. Wie würden Sie beispielsweise den folgenden XML-Code darstellen?
<book>
 <maintitle>Cascading Style Sheets – Das umfassende Handbuch</maintitle>
 <subtitle>Deutsche Ausgabe der 2. Auflage</subtitle>
 <author>Eric A. Meyer</author>
 <publisher>O'Reilly</publisher>
 <pubdate>2005</pubdate>
 <isbn>blahblahblah</isbn>
</book>
<book>
 <maintitle>CSS – kurz & gut</maintitle>
 <author>Eric A. Meyer</author>
 <publisher>O'Reilly</publisher>
 <pubdate>2005</pubdate>
 <isbn>3-89721-504-7</isbn>
</book>
Das bedeutet, der Inhalt wird standardmäßig als Inline-Text interpretiert (siehe Abbildung 1-2). Das ist allerdings noch keine besonders nützliche Art der Darstellung.
[image: Standarddarstellung eines XML-Dokuments]

Abbildung 1-2. Standarddarstellung eines XML-Dokuments

Die grundsätzlichen Layout-Regeln können Sie mit display festlegen:
book, maintitle, subtitle, author, isbn {display: block;}
publisher, pubdate {display: inline;}
Damit haben Sie fünf der sieben Elemente als Block-Elemente definiert. Das heißt, die einzelnen Block-Elemente verhalten sich ganz ähnlich wie div in XHTML, während die beiden Inline-Elemente eher span entsprechen.
Diese grundsätzliche Möglichkeit, die Darstellungsrollen zu beeinflussen, macht CSS für eine ganze Reihe von Situationen sehr nützlich. Wenn Sie die oben gezeigten Regeln um ein paar Stile erweitern, können Sie etwa das in Abbildung 1-3 gezeigte Ergebnis bekommen.
[image: Darstellung eines XML-Dokuments mit Stilinformationen]

Abbildung 1-3. Darstellung eines XML-Dokuments mit Stilinformationen

Im weiteren Verlauf dieses Buchs werden wir die verschiedenen Eigenschaften und Werte erforschen, mit denen Präsentationen wie diese möglich sind. Zuerst müssen wir uns allerdings ansehen, wie die Verbindung zwischen CSS und einem Dokument funktioniert. Dabei gehen wir von einer XHTML-Umgebung aus, da diese den meisten bereits bekannt ist.


CSS und XHTML miteinander verbinden



Wie ich bereits gesagt habe, besitzen HTML- und XHTML-Dokumente eine eingebaute Struktur, und das kann man nicht oft genug wiederholen. Ein großes Problem mit alten Webseiten besteht darin, dass viele von uns komplett vergessen haben, dass Dokumente eine innere Struktur haben sollten, die sich vollständig von der visuellen Struktur unterscheiden kann. Wir haben den Code verbogen und verzerrt, um schnell möglichst coole Seiten ins Web zu stellen, und haben dabei vergessen, dass die Seiten auch Informationen über die Struktur enthalten sollten.
Diese Struktur ist ein grundsätzlicher Bestandteil der Beziehung zwischen XHTML und CSS, denn ohne die Struktur wäre eine Beziehung überhaupt nicht möglich. Um das besser verstehen zu können, wollen wir nun ein XHTML-Dokument in seine Bestandteile zerlegen:
<html>
<head>
<title>Eric's World of Waffles</title>
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="sheet1.css" media="all" />
<style type="text/css">
@import url(sheet2.css);
h1 {color: maroon;}
body {background: yellow;}
/* Meine eigenen Stildefinitionen! Hurra! */
</style>
</head>
<body>
<h1>Waffles!</h1>
<p style="color: gray;">The most wonderful of all breakfast foods is
the waffle--a ridged and cratered slab of home-cooked, fluffy goodness
that makes every child's heart soar with joy. And they're so easy to make!
Just a simple waffle-maker and some batter, and you're ready for a morning
of aromatic ecstasy!
</p>
</body>
</html>
Die Darstellung dieses Codes sehen Sie in Abbildung 1-4.
[image: Ein einfaches Dokument]

Abbildung 1-4. Ein einfaches Dokument

Nun wollen wir uns die verschiedenen Möglichkeiten ansehen, wie die CSS-Regeln in dieses Dokument eingebunden werden können.
Das link-Tag



Nehmen wir uns als Erstes das link-Tag vor:
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="sheet1.css" media="all" />
Das link-Tag ist zwar nicht besonders bekannt, hat aber trotzdem seine Gültigkeit. Es ist schon seit Jahren Teil der HTML-Spezifikation und hat eigentlich nur auf eine gute Einsatzmöglichkeit gewartet. Seine Hauptaufgabe besteht darin, HTML-Autoren zu ermöglichen, andere Dokumente mit dem Dokument zu verbinden, das das link-Tag enthält. CSS benutzt dieses Tag, um Stylesheets mit dem Dokument zu verbinden. In Abbildung 1-5 ist dies das Stylesheet mit dem Namen sheet1.css.
Stylesheets, die nicht im HTML-Dokument selbst enthalten sind, sondern von außen eingebunden werden, bezeichnet man als externe Stylesheets (wie in der Abbildung gezeigt).
[image: Die Einbindung eines externen Stylesheets in ein Dokument]

Abbildung 1-5. Die Einbindung eines externen Stylesheets in ein Dokument

Um ein Stylesheet erfolgreich zu laden, muss sich ein link innerhalb des head-Elements befinden, darf aber nicht innerhalb eines anderen Elements wie etwa title stehen. Auf diese Weise wird der Webbrowser angewiesen, das Stylesheet zu suchen, zu laden und die enthaltenen Stildefinitionen zur Darstellung des HTML-Dokuments anzuwenden (siehe Abbildung 1-5).
Und welches Format hat das externe Stylesheet? Es ist einfach nur eine Liste von Regeln, genau wie diejenigen, die wir im vorigen Abschnitt und im XHTML-Beispieldokument gesehen haben, nur dass die Regeln diesmal in ihrer eigenen Datei stehen. Denken Sie daran, dass das Stylesheet weder XHTML-Code noch irgendwelche anderen Markup-Informationen enthalten darf, sondern nur Stildefinitionen. Hier der Inhalt eines externen Stylesheets:
h1 {color: red;}
h2 {color: maroon; background: white;}
h3 {color: white; background: black;
    font: medium Helvetica;}
Das ist schon alles. Keine HTML-Tags oder -Kommentare, nur einfache, schnörkellose Stildeklarationen. Diese werden in einer Nur-Text-Datei gespeichert, deren Name in der Regel auf .css endet, wie bei sheet1.css.
Warnung
Ein externes Stylesheet darf keinerlei Markup-Informationen enthalten, sondern nur CSS-Regeln und CSS-Kommentare (auf die wir in diesem Kapitel noch eingehen werden). Enthält das Stylesheet dennoch Markup-Code, kann es sein, dass Teile der Stilregeln oder sogar das ganze Stylesheet ignoriert werden.

Die Dateiendung .css ist offiziell nicht unbedingt nötig. Dennoch brauchen einige ältere Browser die Endung, um ein Stylesheet als solches zu erkennen, manchmal sogar dann, wenn Sie im link-Tag das Attribut type korrekt mit text/css angegeben haben. Einige Webserver können eine Datei nur dann als text/css zurückgeben, wenn ihr Dateiname auf .css endet; dies kann jedoch durch Änderung der Server-Konfigurationsdateien behoben werden.
Attribute



Die übrigen Attribute des link-Tags sind relativ einfach zu verstehen. rel steht für das englische Wort »relation«, also eine Beziehung oder Verknüpfung. In unserem Fall bezieht sich der link auf ein stylesheet. Das Attribut type hat immer den Wert text/css. Dieser Wert beschreibt die Art der Daten, die über das link-Tag geladen werden sollen. Auf diese Weise weiß der Browser, dass das geladene Stylesheet im CSS-Format angelegt ist, und kann die importierten Daten korrekt interpretieren. In Zukunft wird es weitere Sprachen zur Beschreibung von Stilen geben, daher ist es wichtig anzugeben, welche Sprache für das Stylesheet benutzt wird.
Als Nächstes betrachten wir das Attribut href. Der Wert dieses Attributs ist die URL Ihres Stylesheets. Das kann entweder eine absolute oder eine relative URL sein, je nachdem, was für Sie am besten funktioniert. In unserem Beispiel haben wir eine relative URL benutzt; es wäre aber auch kein Problem, etwas wie http://www.meyerweb.com/sheet1.css zu schreiben.
Abschließend betrachten wir das Attribut media mit dem Wert all. Das bedeutet, das geladene Stylesheet soll für alle Präsentationsmedien verwendet werden. CSS2 definiert für dieses Attribut eine Reihe erlaubter Werte:
	all
	Zur Verwendung in allen Präsentationsmedien.

	aural
	Zur Verwendung mit Sprachsynthesizern, Bildschirm-Vorlesegeräten und anderen Formen der akustischen Darstellung des Dokuments.

	braille
	Zur Verwendung bei der Darstellung des Dokuments mit einem Braille-Gerät.

	embossed
	Für die Ausgabe des Dokuments auf einem Braille-Drucker.

	handheld
	Zur Darstellung auf Palmtop-Computern wie PDAs oder webfähigen Mobiltelefonen.

	print
	Beim Druck des Dokuments für Leser ohne Sehschwächen und bei der Darstellung einer »Druckvorschau« des Dokuments.

	projection
	Bei der Darstellung mit einem Projektionsmedium wie einem Digitalprojektor, um einen Vortrag durch eine Diaschau zu unterstützen.

	screen
	Für die Darstellung des Dokuments auf einem Bildschirm-Medium, z.B. einem Computerbildschirm. Alle auf solchen Systemen laufenden Webbrowser sind sogenannte bildschirmbasierte User Agents.

	tty
	Für die Darstellung des Dokuments in einer Nichtproportionalschrift-Umgebung, z.B. Telexdrucker.

	tv
	Für die Darstellung des Dokuments auf einem Fernsehgerät.



Nur wenige Webbrowser unterstützen zurzeit alle Medientypen. Am häufigsten unterstützt werden all, screen und print. Während dieses Buch geschrieben wurde, unterstützte Opera außerdem den Medientyp projection für Projektionen wie etwa eine Diaschau.
Sie können ein Stylesheet in mehreren Medien verwenden, indem Sie eine durch Kommas getrennte Liste der Medientypen angeben, für die das Stylesheet gelten soll. So ist es möglich, ein externes Stylesheet gleichermaßen für die Bildschirm- und Projektionsdarstellung zu verwenden, wie dieses Beispiel zeigt:
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="visual-sheet.css"
   media="screen, projection" />
Denken Sie daran, dass Sie mehr als ein externes Stylesheet mit einem Dokument assoziieren können. In diesen Fällen werden für die Darstellung des Dokuments nur die link-Tags berücksichtigt, deren Attribut rel den Wert stylesheet enthält. Zum Einbinden zweier Stylesheets mit den Namen basic.css und splash.css sähe der Code demnach so aus:
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="basic.css" />
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="splash.css" />
Dies veranlasst den Browser, beide Stylesheets zu laden, die Regeln aus beiden zu kombinieren und auf das Dokument anzuwenden. (Wie die Kombination der Sheets im Detail funktioniert, sehen wir in Kapitel 3. Für den Moment reicht es zu wissen, dass die Regeln kombiniert werden.) Ein Beispiel:
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="basic.css" />
<link rel="stylesheet" type="text/css" href="splash.css" />

<p class="a1">Dieser Absatz wird nur grau dargestellt, wenn die Stildefinitionen aus d
em
Stylesheet 'basic.css' angewendet werden.</p>
<p class="b1">Dieser Absatz wird nur grau dargestellt, wenn die Stildefinitionen aus d
em
Stylesheet 'splash.css' angewendet werden.</p>
Ein Attribut wird in diesem Beispiel nicht aufgeführt: title. Dieses Attribut wird zwar nicht oft benutzt, könnte aber in Zukunft sehr wichtig werden, und es kann bei unsachgemäßer Benutzung zu unerwarteten Ergebnissen führen. Warum das so ist, sehen Sie im folgenden Abschnitt.

Alternative Stylesheets



Es ist außerdem möglich, alternative Stylesheets zu definieren. Sie werden definiert, indem das Attribut rel den Wert alternate stylesheet erhält, und sie werden in der Präsentation nur verwendet, wenn der Benutzer sie auswählt.
Ist ein Browser in der Lage, mit alternativen Stylesheets umzugehen, werden die Werte der title-Attribute im link-Element benutzt, um eine Liste der verschiedenen verfügbaren Stil-Alternativen zu erstellen. Sie könnten also Folgendes schreiben:
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="sheet1.css" title="Default" />
<link rel="alternate stylesheet" type="text/css"
   href="bigtext.css" title="Big Text" />
<link rel="alternate stylesheet" type="text/css"
   href="zany.css" title="Crazy colors!" />
Daraufhin wäre der Benutzer in der Lage, den Stil auszuwählen, der benutzt werden soll, und der Browser würde vom ersten Stil (mit der Beschriftung »Default«) zu dem Stil wechseln, der vom Benutzer gewählt wurde. Ein Beispiel für die Umsetzung dieses Auswahlmechanismus sehen Sie in Abbildung 1-6.
[image: Ein Browser mit Unterstützung für alternative Stylesheets]

Abbildung 1-6. Ein Browser mit Unterstützung für alternative Stylesheets

Tipp
Alternative Stylesheets werden von den meisten Gecko-basierten Browsern, wie Mozilla und Netscape 6+, sowie von Opera 7 unterstützt. Durch den Einsatz von JavaScript kann auch eine Unterstützung im Internet Explorer erreicht werden. Diese findet dann allerdings nicht nativ durch den Browser statt.

Außerdem ist es möglich, alternative Stylesheets zu gruppieren, indem Sie sie mit dem gleichen Wert für title versehen. Dadurch wird es möglich, verschiedene Arten der Präsentation für Bildschirm- und für Druckmedien auszuwählen, wie hier gezeigt:
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="sheet1.css" title="Default" media="screen" />
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="print-sheet1.css" title="Default" media="print" />
<link rel="alternate stylesheet" type="text/css"
   href="bigtext.css" title="Big Text" media="screen" />
<link rel="alternate stylesheet" type="text/css"
   href="print-bigtext.css" title="Big Text" media="print" />
Wählt ein Benutzer die Option »Big Text« in einem Browser aus, der alternative Stylesheets unterstützt, so werden die Stildefinitionen aus bigtext.css für die Bildschirmdarstellung verwendet, während print-bigtext.css für den Druck des Dokuments zum Einsatz kommt. Weder sheet1.css noch print-sheet1.css werden in einem der Medien verwendet.
Da Sie ein link-Tag mit dem Wert stylesheet für das Attribut rel angegeben haben, gilt das angegebene Stylesheet als bevorzugtes Stylesheet. Das hier angegebene Stylesheet wird benutzt, wenn das Dokument zum ersten Mal angezeigt wird. Wenn jedoch einmal ein alternatives Stylesheet ausgewählt wurde, wird das bevorzugte Stylesheet nicht mehr benutzt.
Wenn Sie noch weiter gehen und mehrere Stylesheets als bevorzugt angeben, werden alle bis auf eines ignoriert. Folgendes Szenario:
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="sheet1.css" title="Default layout" />
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="sheet2.css" title="Default text sizes" />
<link rel="stylesheet" type="text/css"
   href="sheet3.css" title="Default colors" />
Alle drei link-Elemente beziehen sich hier wegen des vorhandenen title-Attributs auf bevorzugte Stylesheets, aber nur eines wird tatsächlich als solches angesehen. Die anderen beiden werden vollständig ignoriert. Welche zwei das sind, kann nicht klar gesagt werden, da weder HTML noch XHTML eine Methode besitzt, mit der festgestellt werden kann, welche bevorzugten Stylesheets ignoriert oder verwendet werden sollen.
Wenn Sie das Attribut title für ein Stylesheet jedoch weglassen, wird das angegebene Stylesheet zu einem persistenten Stylesheet und wird von nun an immer für die Darstellung des betreffenden Dokuments verwendet. Oftmals entspricht das genau dem, was der Autor wollte.


Das Element style



Das Element style stellt eine Möglichkeit dar, um ein Stylesheet einzubinden, und wird in das Dokument selbst eingebettet:
<style type="text/css">
style sollte immer zusammen mit dem Attribut type verwendet werden. Im Fall eines eingebetteten CSS-Dokuments ist der korrekte Wert "text/css", genau wie bei dem Element link.
Das Element style sollte – wie im vorigen Beispiel gezeigt – immer mit <style type= "text/css"> beginnen. Hierauf folgen eine oder mehrere Stildefinitionen, auf die wiederum ein schließendes </style>-Tag folgt. Es ist außerdem möglich, dem Element style ein media-Attribut mitzugeben, für das die gleichen Werte verwendet werden können wie bei den zuvor besprochenen externen Stylesheets.
Die Stildefinitionen zwischen den öffnenden und schließenden style-Tags bezeichnet man als Dokumenten-Stylesheet oder auch als eingebettetes Stylesheet, da sie direkt in dem Dokument gespeichert sind, auf das sie sich beziehen. Eingebettete Stylesheets werden viele Stile enthalten, die auf das betreffende Dokument angewendet werden sollen. Außerdem können sie aber auch Links auf mehrere externe Stylesheets enthalten, die mittels der Direktive @import eingebunden werden.

Die Direktive @import



Als Nächstes befassen wir uns mit den Dingen, die zwischen den style-Tags stehen können. Als Erstes haben wir etwas, das dem Element link sehr ähnlich ist; die Direktive @import:
@import url(sheet2.css);
Genau wie link können Sie @import einsetzen, um den Webbrowser anzuweisen, ein externes Stylesheet zu laden und die darin enthaltenen Regeln zu benutzen, um das HTML-Dokument darzustellen. Der Hauptunterschied liegt in der Schreibweise und der Platzierung dieser Anweisung. Wie Sie sehen, steht @import innerhalb der style-Tags. Die Direktive muss vor alle anderen CSS-Definitionen gestellt werden oder die ganze Sache funktioniert nicht. Sehen Sie sich einmal dieses Beispiel an:
<style type="text/css">
@import url(styles.css); /* @import steht am Anfang */
h1 {color: gray;}
</style>
Analog zu link darf ein Dokument auch mehr als eine @import-Direktive enthalten. Im Gegensatz zu link werden die durch mehrere @import-Anweisungen angesprochenen Stylesheets jedoch alle geladen und benutzt. Es gibt bei @import also keine Möglichkeit, alternative Stylesheets anzugeben. Nehmen wir einmal folgenden Code:
@import url(sheet2.css);
@import url(blueworld.css);
@import url(zany.css);
Alle drei externen Stylesheets werden geladen, und sämtliche enthaltenen Regeln werden bei der Darstellung des Dokuments auch verwendet.
Warnung
Viele ältere Browser sind nicht in der Lage, mit den verschiedenen Erscheinungsformen der Direktive @import umzugehen. Das kann sogar von Vorteil sein, da man auf diese Weise Stildefinitionen vor bestimmten Browsern verstecken kann. Nähere Details finden Sie unter http://w3development.de/css/hide_css_from_browsers/.

Wie bei link können Sie die importierten Stile auf einen oder mehrere Medientypen beschränken, indem Sie die Medien, für die die Definitionen gelten sollen, nach der URL des Stylesheets angeben:
@import url(sheet2.css) all;
@import url(blueworld.css) screen;
@import url(zany.css) projection, print;
@import kann sehr hilfreich sein, wenn ein externes Stylesheet Definitionen aus anderen externen Stylesheets benutzen muss. Da externe Stylesheets keinerlei Markup-Code enthalten dürfen, kann link hier nicht benutzt werden – @import aber schon. Es ist also möglich, ein externes Stylesheet mit folgenden Anweisungen anzulegen:
@import url(http://example.org/library/layout.css);
@import url(basic-text.css);
@import url(printer.css) print;
body {color: red;}
h1 {color: blue;}
Na ja, vielleicht nicht genau diese Stilangaben, aber Sie verstehen, worum es geht. Beachten Sie auch die gleichzeitige Verwendung von absoluten und relativen URLs in dem vorigen Beispiel. Wie bei link können auch hier beide URL-Formen eingesetzt werden.
Beachten Sie weiterhin, dass die @import-Anweisungen am Anfang des Stylesheets stehen, genau wie in unserem Beispieldokument von vorhin. CSS verlangt, dass die @import-Direktiven vor allen anderen Regeln eines Stylesheets stehen müssen. @import-Anweisungen, die nach anderen Regeln stehen (z.B. body {color: red;}), werden von User Agents (Browsern usw.), die sich an die CSS-Spezifikation halten, ignoriert.
Warnung
Während andere Browser falsch platzierte @import-Anweisungen ignorieren, akzeptiert Internet Explorer für Windows alle @import-Direktiven – auch solche, die nach anderen Regeln stehen. Dadurch kann es leicht passieren, dass man die @import-Direktive falsch platziert und dadurch die Darstellung in anderen Browsern abweicht.


Die eigentlichen Stildefinitionen



In unserem Beispiel finden wir nach der @import-Direktive einige einfache Stilangaben. Ihre tatsächliche Bedeutung ist an dieser Stelle nicht so wichtig, auch wenn Sie vermutlich richtig vermuten, dass hier die h1-Elemente des Dokuments in der Farbe »maroon« (kastanienbraun) und die body-Elemente mit einem gelben Hintergrund dargestellt werden sollen:
h1 {color: maroon;}
body {background: yellow;}
Stilangaben wie diese machen den größten Teil eingebetteter Stylesheets aus – einfach und komplex, kurz und lang. Sie werden selten ein Dokument mit einem style-Element finden, das keinerlei Regeln enthält.
Rückwärtskompatibilität



Für diejenigen unter Ihnen, die Ihre Dokumente auch für ältere Browser-Versionen verfügbar halten möchten, muss an dieser Stelle eine wichtige Warnung ausgesprochen werden. Vermutlich wissen Sie, dass Browser nicht erkannte Tags einfach ignorieren. Wenn eine Website also beispielsweise ein patzer-Tag enthält, werden Browser ihn komplett ignorieren, weil sie nicht wissen, was sie damit anfangen sollen.
Das Gleiche gilt auch für Stylesheets. Wenn ein Browser die Tags <style> und </style> nicht erkennt, wird er sie vollständig ignorieren. Die in den Tags enthaltenen Deklarationen jedoch werden womöglich nicht ignoriert, da sie dem Browser nun als einfacher Text erscheinen. Ihre Stildefinitionen werden also zu Beginn der Seite mit angezeigt! (Selbstverständlich sollte ein Browser Text ignorieren, der nicht Teil des body-Elements ist, das ist aber nie der Fall.)
Um dieses Problem zu beheben, empfehlen wir, Ihre Deklarationen mit einem Kommentar-Tag zu umgeben. In dem folgenden Beispiel steht der Anfang des Kommentar-Tags direkt hinter dem öffnenden style-Tag, während das Kommentar-Ende direkt vor dem schließenden style-Tag steht:
<style type="text/css"><!--
@import url(sheet2.css);
h1 {color: maroon;}
body {background: yellow;}
--></style>
Dadurch sollten alte Browser die Deklarationen und die style-Tags vollständig ignorieren, weil HTML-Kommentare nicht mit dargestellt werden, während Browser, die mit CSS umgehen können, Ihr Stylesheet weiterhin lesen können.


Kommentare in CSS



Auch in CSS ist es möglich, Kommentare zu verwenden. Diese sind Kommentaren in C und C++ recht ähnlich, da auch CSS-Kommentare mit /* und */ umgeben werden:
/* Das ist ein CSS1-Kommentar */
Wie in C++ können sich Kommentare über mehrere Zeilen erstrecken:
/* Das ist ein CSS1-Kommentar, der
mehrere Zeilen lang sein kann, ohne
dass es damit irgendwelche Probleme gibt. */
Allerdings dürfen CSS-Kommentare nicht verschachtelt werden. Das folgende Beispiel ist also nicht korrekt:
/* Das ist ein Kommentar, der einen
weiteren Kommentar enthält. Das ist FALSCH.
     /* noch ein Kommentar */
     und zurück zum ersten Kommentar. */
Davon abgesehen, ist es äußerst selten, dass verschachtelte Kommentare überhaupt gebraucht werden. Daher ist diese Einschränkung auch nicht weiter schlimm.
Warnung
Wenn Sie einen größeren Teil eines Stylesheets zeitweilig auskommentieren (zum Beispiel zu Testzwecken), sollten Sie prüfen, ob dieser Teil bereits einen Kommentar enthält. Da CSS keine verschachtelten Kommentare erlaubt, würde für einen Browser am Ende des »inneren« Kommentars auch der »äußere« Kommentar (Ihre Auskommentierung) enden.

Wenn Sie Kommentare in der gleichen Zeile verwenden wollen wie die Stildefinitionen, müssen Sie bei deren Platzierung vorsichtig sein. Hier ein Beispiel für die korrekte Verwendung:
h1 {color: gray;}   /* Dieser CSS-Kommentar ist mehrere Zeilen */
h2 {color: silver;} /* lang. Da er sich aber auf der gleichen Zeile */
p {color: white;}   /* mit den Stildefinitionen befindet, muss jede */
pre {color: gray;}  /* Kommentarzeile einzeln markiert werden. */
Beim folgenden Beispiel wird ein großer Teil des Stylesheets als Kommentar angesehen und funktioniert nicht richtig, weil Kommentare und Stilanweisungen nicht korrekt voneinander getrennt wurden:
h1 {color: gray;}   /* Dieser CSS-Kommentar ist mehrere Zeilen lang.
h2 {color: silver;}  Da er aber nicht durch die korrekten Kommentar-
p {color: white;}    Markierungen abgesetzt ist, gelten die letzten drei
pre {color: gray;}   Stildefinitionen als Teil des Kommentars. */
In diesem Beispiel wird nur die erste Regel (h1 {color: gray;}) auf das Dokument angewendet. Die übrigen Regeln werden als Teil des Kommentars betrachtet und vom Browser nicht zur Darstellung des Dokuments herangezogen.
Wenn wir mit dem Beispiel weitermachen, sehen wir, dass bestimmte CSS-Informationen innerhalb eines XHTML-Tags stehen können!

Inline-Stile



Für Fälle, in denen Sie einem bestimmten Element nur wenige Stildefinitionen zuweisen möchten, ohne dass diese sich in eingebetteten oder externen Stylesheets befinden müssen, können Sie das HTML-Attribut style verwenden, um einen Inline-Stil zu definieren:
<p style="color: gray;">The most wonderful of all breakfast foods is
the waffle--a ridged and cratered slab of home-cooked, fluffy goodness...
</p>
Das Attribut style kann mit allen HTML-Tags verwendet werden, die sich innerhalb des body befinden (ausgenommen sind also beispielsweise head oder title).
Die Syntax für das Attribut style ist relativ einfach. Es sieht sogar den Definitionen innerhalb der regulären style-Tags sehr ähnlich, nur dass hier doppelte Anführungszeichen die geschweiften Klammern ersetzen. Das heißt also, die Anweisung <p style="color: maroon; background: yellow;"> legt Rotbraun für die Textfarbe und Gelb als Hintergrundfarbe für diesen einen Absatz fest. Auf andere Teile des Dokuments hat diese Deklaration keinen Einfluss.
Sie sollten wissen, dass ein Inline-style-Attribut nur einen Deklarationsblock, aber kein komplettes Stylesheet enthalten kann. Es ist daher weder möglich, ein style-Attribut mit einer @import-Anweisung zu füllen, noch können Sie vollständige Regeln verwenden. Als einzig möglicher Wert für das style-Attribut kommen allein die Dinge in Frage, die zwischen den geschweiften Klammern einer Regel stehen können.
Die Verwendung des Attributs style wird im Allgemeinen nicht empfohlen. Tatsächlich wird das Attribut von der Spezifikation für XHTML 1.1 als »veraltet« angesehen und es ist sehr unwahrscheinlich, dass es in anderen XML-Sprachen als XHTML überhaupt verwendet wird. Einige der großen Vorzüge von CSS – die Möglichkeit, Stile an einem zentralen Ort zu speichern und von dort das gesamte Erscheinungsbild eines Dokuments oder sogar aller Dokumente einer Website zu steuern – werden außer Kraft gesetzt, wenn Sie Ihre Stile mit Hilfe des style-Attributs definieren. In vielerlei Hinsicht sind Inline-Stile nicht besser als font-Tags, auch wenn sie wesentlich flexibler sind.


Zusammenfassung



Mit CSS ist es möglich, die Präsentation der einzelnen Elemente durch den Browser vollständig zu verändern. Auf einer grundsätzlichen Ebene funktioniert das mit der Eigenschaft display und auf anderen Ebenen durch die Assoziation eines Stylesheets mit einem Dokument. Für den Benutzer macht es keinen Unterschied, ob das über ein externes Stylesheets, ein eingebettetes Stylesheet oder sogar über einen Inline-Stil passiert. Der wichtigste Aspekt externer Stylesheets besteht aber darin, dass Autoren die Möglichkeit haben, sämtliche Informationen zur Präsentation einer Site an einem einzigen Ort abzulegen, auf den sich dann sämtliche Dokumente beziehen können. Dadurch werden nicht nur Updates und die Wartung einer Site zum Kinderspiel, sondern dieses Verfahren hilft auch noch, Bandbreite zu sparen, da die für die Präsentation wichtigen Informationen nicht mehr im Dokument selbst enthalten sein müssen.
Um die Möglichkeiten von CSS so weit wie möglich auszuschöpfen, müssen Autoren wissen, wie ein Satz von Stildefinitionen mit den verschiedenen Elementen eines Dokuments verbunden werden kann. Um vollständig zu verstehen, wie CSS diese Dinge umsetzt, brauchen Autoren ein solides Wissen darüber, wie CSS die einzelnen Teile eines Dokuments mit Stilen versieht. Diese Dinge werden im nächsten Kapitel besprochen.

Kapitel 2. Selektoren



Einer der größten Vorteile von CSS, insbesondere für Designer, besteht in der Möglichkeit, mehrere Stildefinitionen auf alle Elemente des gleichen Typs anzuwenden. Nicht beeindruckt? Dann vielleicht hiervon: Durch das Anpassen nur einer Zeile im CSS-Code können Sie die Farben aller Überschriften gleichzeitig ändern. Sie mögen den verwendeten Blauton nicht? Ändern Sie einfach die entsprechende Codezeile und schon sind Ihre Überschriften lila, gelb, rotbraun oder haben eine andere Farbe Ihrer Wahl. Dadurch können Sie sich als Designer auf das Design statt auf Routinearbeiten konzentrieren. Wenn also beim nächsten Meeting irgendjemand die Überschriften in einem anderen Grünton sehen möchte, brauchen Sie bloß Ihre Stildefinition zu ändern und den »Aktualisieren«-Button zu drücken. Voilà! Das lässt sich in Sekunden erledigen und die Ergebnisse sind sofort sichtbar.
Selbstverständlich kann auch CSS nicht alle Ihre Probleme lösen. Die Farbe Ihrer GIFs zum Beispiel können Sie damit leider nicht ändern, aber andere globale Anpassungen werden dennoch erheblich erleichtert. Wir wollen uns nun mit Selektoren und ihrer Beziehung zur Dokumentstruktur befassen.
Grundsätzliche Regeln



Wie bereits erwähnt, besteht eine der großen Stärken von CSS darin, bestimmte Regeln auf einen vollständigen Satz von Elementtypen in einem Dokument anzuwenden. Für das folgende Beispiel soll der Text aller mit h2 markierten Elemente grau dargestellt werden. Nach den HTML-Regeln alter Schule würden Sie dies durch das Einfügen von <FONT COLOR="gray">...</FONT>-Tags in alle h2-Elemente erreichen:
<h2><font color="gray">Dies ist h2-Text</font></h2>
Das ist offensichtlich sehr aufwändig, besonders wenn Ihr Dokument viele h2-Elemente enthält. Schlimmer wird es, wenn alle diese h2-Überschriften später nicht mehr grau, sondern vielleicht grün dargestellt werden sollen und Sie alle Markierungen von Hand wieder ändern müssen.
CSS macht es möglich, einfache und leicht änderbare Regeln aufzustellen, die auf alle von Ihnen definierten Textelemente angewendet werden können. (Im folgenden Abschnitt werden Sie sehen, wie diese Regeln funktionieren.) Um sämtliche h2-Elemente grau einzufärben, benötigen Sie beispielsweise nur diese eine Regel:
h2 {color: gray;}
Wenn nun die Farbe aller h2-Elemente geändert werden soll, sagen wir einfach mal auf Silbergrau, müssen Sie diese Regel nur entsprechend anpassen:
h2 {color: silver;}
Struktur der Regeln



Um das Konzept dieser Regeln besser zu verstehen, wollen wir uns deren Struktur einmal genauer ansehen.
Jede Regel besteht aus zwei wesentlichen Teilen: dem Selektor und dem Deklarationsblock. Der Deklarationsblock besteht seinerseits aus mehreren Deklarationen. Jede Deklaration ist unterteilt in eine Eigenschaft (Property) und den dazugehörigen Wert. Jedes Stylesheet besteht aus einer Reihe von Regeln. Die verschiedenen Teile einer Regel sehen Sie in Abbildung 2-1.
[image: Die Struktur einer Regel]

Abbildung 2-1. Die Struktur einer Regel

Der auf der linken Seite stehende Selektor legt fest, auf welche Teile des Dokuments sich die Regel auswirkt. In Abbildung 2-1 wurden h1-Elemente ausgewählt. Wäre p der Selektor, würde sich diese Regel auf alle p-Elemente (Absätze) auswirken.
Die rechte Seite der Regel enthält den Deklarationsblock, der seinerseits eine oder mehrere Deklarationen enthalten kann. Jede Deklaration besteht aus einer CSS-Eigenschaft und einem dazugehörigen Wert. In Abbildung 2-1 enthält der Deklarationsblock demnach zwei Deklarationen. Die erste Deklaration besagt, dass Teile des Dokuments die Farbe (color) Rot (red) erhalten sollen, während die zweite Deklaration dafür sorgt, dass für bestimmte Teile des Dokuments der Hintergrund (background) gelb (yellow) dargestellt werden soll. Sämtliche (durch den Selektor festgelegten) h1-Elemente des Dokuments werden also rot mit einem gelben Hintergrund dargestellt.

Elemente als Selektoren



In den meisten Fällen entspricht ein Selektor einem bestimmten HTML-Element, aber nicht immer. Enthält eine CSS-Datei beispielsweise die Stildefinitionen für ein XML-Dokument, kann ein Selektor auch schon einmal so aussehen:
QUOTE {color: gray;}
BIB {color: red;}
BOOKTITLE {color: purple;}
MYElement {color: red;}
Anders gesagt: Die Elemente eines Dokuments dienen als grundsätzliche Selektoren. In XML kann ein Selektor so ziemlich alles sein, da XML die Erzeugung neuer Markup-Sprachen ermöglicht, in denen die Elemente beliebige Namen haben können. Wenn Sie dagegen ein HTML-Dokument mit Stildefinitionen versehen möchten, wird normalerweise ein bestimmtes HTML-Element als Selektor verwendet, wie beispielsweise p, h3, em, a oder sogar html selbst. Ein Beispiel:
html {color: black;}
h1 {color: gray;}
h2 {color: silver;}
Die Ergebnisse für dieses Stylesheet sehen Sie in Abbildung 2-2.
[image: Einfache Stildefinitionen für ein einfaches Dokument]

Abbildung 2-2. Einfache Stildefinitionen für ein einfaches Dokument

Haben Sie einmal damit begonnen, globale Stildefinitionen direkt auf bestimmte Elemente zu beziehen, können Sie diese zwischen den verschiedenen Elementen auch verschieben. Vielleicht wollen Sie, dass nicht die mit h1 markierten Überschriften aus Abbildung 2-2, sondern der Text in den Absätzen grau dargestellt werden soll. Tauschen Sie hierfür einfach den Selektor h1 gegen ein p aus:
html {color: black;}
p {color: gray;}
h2 {color: silver;}
Die Ergebnisse sehen Sie in Abbildung 2-3.
[image: Stildefinitionen zwischen zwei Elementen verschieben]

Abbildung 2-3. Stildefinitionen zwischen zwei Elementen verschieben


Deklarationen und Schlüsselwörter



Der Deklarationsblock kann eine oder mehrere Deklarationen enthalten. Eine Deklaration besteht dabei immer aus einer Eigenschaft, die durch einen Doppelpunkt mit einem Wert verbunden ist. Abgeschlossen wird die Deklaration durch ein nachgestelltes Semikolon (;). Auf den Doppelpunkt und das Semikolon kann eine beliebige Anzahl von Leerzeichen (also auch keines) folgen. Fast immer besteht der Wert aus einem einzelnen Schlüsselwort oder einer durch Leerzeichen getrennten Liste aus mehreren Schlüsselwörtern, die für die genannte Eigenschaft zulässig sind. Benutzen Sie in einer Deklaration eine ungültige Eigenschaft oder einen nicht zulässigen Wert, wird das Ganze einfach ignoriert. Die folgenden beiden Deklarationen würden also nicht funktionieren:
brain-size: 2cm;     /* unbekannte Eigenschaft */
color: ultraviolet;  /* unbekannter Wert */
Wenn für den Wert einer Eigenschaft mehrere Dinge angegeben werden können, werden die Schlüsselwörter in der Regel durch Leerzeichen voneinander getrennt. Allerdings akzeptieren nicht alle Eigenschaften mehrere Schlüsselwörter; viele aber schon, wie beispielsweise die Eigenschaft font. Wie in Abbildung 2-4 gezeigt, wollen wir nun für den Absatztext den Schrifttyp Helvetica in mittlerer Größe festlegen.
[image: Die Ergebnisse eines Eigenschaftswerts mit mehreren Schlüsselwörtern]

Abbildung 2-4. Die Ergebnisse eines Eigenschaftswerts mit mehreren Schlüsselwörtern

Dafür verwenden wir die folgende Regel:
p {font: medium Helvetica;}
Beachten Sie das Leerzeichen zwischen medium und Helvetica, die beide als Schlüsselwort gelten (das erste Schlüsselwort bezieht sich hier auf die Schriftgröße, das zweite auf den verwendeten Schrifttyp). Das Leerzeichen ermöglicht es dem Browser, zwischen beiden Schlüsselwörtern zu unterscheiden und sie korrekt anzuwenden. Das Semikolon kennzeichnet das Ende der Deklaration.
Diese durch Leerzeichen voneinander getrennten Wörter bezeichnet man als Schlüsselwörter, weil sie zusammen genommen den Wert der fraglichen Eigenschaft bilden. Nehmen Sie beispielsweise folgende fiktive Regel:
rainbow: red orange yellow green blue indigo violet;
Natürlich gibt es keine Eigenschaft namens rainbow und zwei der benutzten Farben sind auch nicht gültig; trotzdem illustriert das Beispiel das zuvor Gesagte recht gut. Der Wert von rainbow ist red orange yellow green blue indigo violet, wobei die sieben Schlüsselwörter einen einmaligen Wert bilden. Wir können den Wert von rainbow daher folgendermaßen neu definieren:
rainbow: infrared red orange yellow green blue indigo violet ultraviolet;
Jetzt besteht der Wert von rainbow aus neun Schlüsselwörtern anstatt der vorhin benutzten sieben. Auch wenn der Name für die zwei Werte gleich ist, sind die beiden so unterschiedlich wie Null und Eins.
Das sind die Grundlagen einfacher Deklarationen, die allerdings auch wesentlich komplexer ausfallen können. Im folgenden Abschnitt erhalten Sie einen kleinen Einblick in die Macht von CSS.
Tipp
Wie wir gesehen haben, werden CSS-Schlüsselwörter durch Leerzeichen voneinander getrennt – bis auf eine Ausnahme. In der CSS-Eigenschaft font gibt es genau eine Stelle, an der ein Schrägstrich (/) benutzt werden kann, um zwei Schlüsselwörter voneinander zu trennen. Hier ein Beispiel:
h2 {font: large/150% sans-serif;}
Der Schrägstrich trennt die Schlüsselwörter, die die Schriftgröße und die Höhe der Zeilen festlegen. Das ist die einzige Stelle, an der der Schrägstrich in einer font-Deklaration verwendet werden darf. Alle anderen für font erlaubten Schlüsselwörter müssen durch Leerzeichen voneinander getrennt werden.




Gruppierung



Bisher haben wir verhältnismäßig einfache Techniken kennengelernt, mit denen eine einzelne Stildefinition einem einzelnen Selektor zugeordnet wurde. Was aber nun, wenn der gleiche Stil auf mehrere Elemente angewendet werden soll? In diesem Fall wollen Sie mehr als einen Selektor benutzen oder mehr als einen Stil auf ein Element oder eine Gruppe von Elementen anwenden.
Selektoren gruppieren



Für dieses Beispiel sollen alle Überschriften der zweiten Ebene (h2) und alle Absätze (p) grau dargestellt werden. Am einfachsten lässt sich das mit folgender Deklaration erreichen:
h2, p {color: gray;}
Hier stehen zwei Selektoren, h2 und p, auf der linken Seite, die durch ein Komma getrennt werden. Damit haben Sie eine Regel definiert, bei der die Stildefinition auf der rechten Seite (color: gray;) auf alle Elemente, auf die sich die beiden Selektoren auf der linken Seite beziehen, angewendet wird. Das Komma zwischen den beiden Selektoren zeigt dem Browser, dass zwei Selektoren an der Regel beteiligt sind. Durch das Weglassen des Kommas würde die Regel eine vollkommen andere Bedeutung erhalten, die wir später im Abschnitt »Kindselektoren« genauer erforschen werden.
Für die Anzahl der Selektoren, die miteinander gruppiert werden können, gibt es keine Obergrenze. Wenn Sie beispielsweise eine große Anzahl von Elementen in Grau darstellen wollen, können Sie die folgende Regel verwenden:
body, table, th, td, h1, h2, h3, h4, p, pre, strong, em, b, i {color: gray;}
Durch die Gruppierung kann der Autor bestimmte Stilzuweisungen stark zusammenfassen, wodurch auch das Stylesheet selbst kürzer wird. Die folgenden Alternativen erzeugen exakt das gleiche Ergebnis; es ist aber ziemlich offensichtlich, welche der beiden Möglichkeiten leichter einzugeben ist:
h1 {color: purple;}
h2 {color: purple;}
h3 {color: purple;}
h4 {color: purple;}
h5 {color: purple;}
h6 {color: purple;}

h1, h2, h3, h4, h5, h6 {color: purple;}
Die Gruppierung gibt Ihnen außerdem ein paar interessante Wahlmöglichkeiten. So sind alle Regelgruppen im folgenden Beispiel gleichwertig und sollen nur unterschiedliche Wege aufzeigen, wie Selektoren und Deklarationen miteinander gruppiert werden können:
/* Gruppe 1 */
h1 {color: silver; background: white;}
h2 {color: silver; background: gray;}
h3 {color: white; background: gray;}
h4 {color: silver; background: white;}
b {color: gray; background: white;}

/* Gruppe 2 */
h1, h2, h4 {color: silver;}
h2, h3 {background: gray;}
h1, h4, b {background: white;}
h3 {color: white;}
b {color: gray;}

/* Gruppe 3 */
h1, h4 {color: silver; background: white;}
h2 {color: silver;}
h3 {color: white;}
h2, h3 {background: gray;}
b {color: gray; background: white;}
Alle drei Gruppen erzeugen das in Abbildung 2-5 gezeigte Ergebnis. (Zur Definition der Stile werden gruppierte Deklarationen benutzt, auf die wir im folgenden Abschnitt eingehen werden.)
[image: Das Ergebnis von gleichwertigen Stylesheets]

Abbildung 2-5. Das Ergebnis von gleichwertigen Stylesheets

Der universelle Selektor



Mit CSS2 wurde ein neuer einfacher Selektor namens universeller Selektor eingeführt. Er wird durch einen Asterisk (*) dargestellt. Dieser Selektor passt auf ein beliebiges Element und verhält sich damit so ähnlich wie ein Wildcard-Zeichen. Um beispielsweise alle Elemente in einem Dokument rot einzufärben, müssten Sie nur Folgendes schreiben:
* {color: red;}
Diese Deklaration hat die gleiche Bedeutung wie ein gruppierter Selektor, der jedes im Dokument enthaltene Element einzeln aufführt. Mit dem universellen Selektor können Sie alle Elemente eines Dokuments in einem effizienten Schritt rot einfärben (color: red). Sie sollten allerdings bedenken, dass der universelle Selektor trotz seiner Bequemlichkeit einige ungewollte Konsequenzen nach sich ziehen kann, auf die wir im nächsten Kapitel genauer eingehen werden.


Deklarationen gruppieren



Aus der Möglichkeit, Selektoren zu einer einzigen Regel zusammenzufassen, folgt die Möglichkeit, auch Deklarationen gruppieren zu können. Im nächsten Beispiel sollen alle h1-Elemente in einer purpurfarbenen, 18 Pixel großen Schrift vom Typ Helvetica vor einem wasserblauen Hintergrund dargestellt werden (wenn es Ihnen nichts ausmacht, Ihre Leser zu blenden). Hierfür könnten Sie folgendes Stylesheet verwenden:
h1 {font: 18px Helvetica;}
h1 {color: purple;}
h1 {background: aqua;}
Allerdings ist diese Methode nicht besonders effizient. Stellen Sie sich vor, Sie müssten eine solche Liste für ein Element anlegen, das 10 oder sogar 15 Stildefinitionen benötigt. Stattdessen können Sie Ihre Deklarationen in einem gemeinsamen Deklarationsblock zusammenfassen:
h1 {font: 18px Helvetica; color: purple; background: aqua;}
Diese Schreibweise hat exakt den gleichen Effekt wie das dreizeilige Stylesheet, das wir gerade gesehen haben.
Beachten Sie, dass die Verwendung des Semikolons (;) am Ende jeder Deklaration für die Gruppierung von Deklarationen absolut notwendig ist. Leerzeichen in Stylesheets werden von Browsern ignoriert, allerdings benötigen die Benutzerprogramme eine korrekte Syntax, um Ihr Stylesheet richtig zu interpretieren. Sie können Ihre Stildefinitionen auf eine der hier gezeigten Arten formatieren:
h1 {
  font: 18px Helvetica;
  color: purple;
  background: aqua;
}
Wenn allerdings das zweite Semikolon entfernt wird, interpretiert das Benutzerprogramm das Stylesheet wie folgt:
h1 {
  font: 18px Helvetica;
  color: purple  background: aqua;
}
Da background kein gültiger Wert für color ist und color außerdem nur ein Schlüsselwort als Wert enthalten darf, wird diese Deklaration von color (inklusive des background: aqua-Teils) vollständig vom Browser ignoriert. Stattdessen wird der Text in h1 vielleicht purpurfarben, aber ohne den wasserblauen Hintergrund dargestellt. Allerdings ist es wesentlich wahrscheinlicher, dass auch für h1-Elemente einfach die Standardfarbe ohne irgendwelche Hintergründe benutzt wird. (Dagegen wird die Deklaration font: 18px Helvetica angewendet, weil sie korrekt mit einem Semikolon beendet wurde.)
Tipp
Zwar ist es technisch gesehen nicht unbedingt notwendig, die letzte Deklaration einer Regel mit einem Semikolon zu beenden, dennoch gilt dieses Vorgehen als guter Stil. Zum einen werden Sie sich so daran gewöhnen, immer Semikolons zu benutzen, deren Fehlen einer der häufigsten Fehler beim Interpretieren von Stylesheets ist. Zum anderen müssen Sie beim Hinzufügen einer weiteren Deklaration zu der Regel nicht darauf achten, ob ein zusätzliches Semikolon eingefügt werden muss oder nicht. Und schließlich lassen sich einige ältere Browser wie beispielsweise der Internet Explorer 3.x von einem fehlenden Semikolon am Ende einer Regel leichter verwirren als andere. Um diese Probleme zu vermeiden, sollten Sie eine Deklaration daher immer mit einem Semikolon beenden, unabhängig von ihrer Position innerhalb der Regel.

Wie das Gruppieren von Selektoren bietet auch das Gruppieren von Deklarationen eine bequeme Möglichkeit, um Ihre Stylesheets kurz, ausdrucksstark und leicht wartbar zu halten.

Alles gruppieren



Sie wissen nun, dass Sie sowohl Selektoren wie auch Deklarationen gruppieren können. Wenn Sie beide Arten der Gruppierung in einer Regel zusammenfassen, können Sie mit wenigen Anweisungen sehr komplexe Stildefinitionen erstellen. Wie gehen Sie also vor, wenn Sie einige komplexe Stilvorgaben für alle Überschriften eines Dokuments gemeinsam verwenden wollen? Hier ein Beispiel:
h1, h2, h3, h4, h5, h6 {color: gray; background: white; padding: 0.5em;
  border: 1px solid black; font-family: Charcoal, sans-serif;}
Hier wurden die Selektoren gruppiert, wodurch die Stildefinitionen auf der rechten Seite auf alle in der Liste stehenden Überschriftenmarkierungen angewendet werden. Die Gruppierung der Deklarationen bedeutet, dass alle aufgeführten Stilvorgaben auf die Selektoren auf der linken Seite angewendet werden. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 2-6.
[image: Gleichzeitiges Gruppieren von Selektoren und Regeln]

Abbildung 2-6. Gleichzeitiges Gruppieren von Selektoren und Regeln

Dieser Ansatz ist einer Version vorzuziehen, bei der sämtliche Teile einzeln aufgeführt werden. Diese könnte etwa so aussehen:
h1 {color: gray;}
h2 {color: gray;}
h3 {color: gray;}
h4 {color: gray;}
h5 {color: gray;}
h6 {color: gray;}
h1 {background: white;}
h2 {background: white;}
h3 {background: white;}
Diese Schreibweise geht noch viele Zeilen so weiter. Sie könnten Ihre Stildefinitionen auch nacheinander formulieren; allerdings würde ich Ihnen das nicht empfehlen. Ein Bearbeiten Ihrer Stile wäre dann so aufwändig wie die Verwendung von font-Tags!
Anstatt Stildefinitionen nur auf bestimmte Elemente eines Dokuments zu beziehen, können Sie die Selektoren noch ausdrucksstärker machen, indem Sie sie eher auf bestimmte Informationen anwenden. Für etwas so Mächtiges ist zwar einige Vorarbeit nötig, die sich aber auf jeden Fall lohnt.


Klassen- und ID-Selektoren



Bisher haben wir Selektoren und Deklarationen auf verschiedene Weise miteinander kombiniert; allerdings handelte es sich bisher nur um einfache Selektoren, die sich auf bestimmte Elemente von Dokumenten bezogen. Das ist bis zu einem bestimmten Punkt auch völlig in Ordnung. Manchmal brauchen Sie jedoch etwas Spezielleres.
Zusätzlich zu den rohen Dokument-Elementen gibt es noch zwei weitere Arten von Selektoren: Klassenselektoren und ID-Selektoren, mit denen sich Stildefinitionen unabhängig von den Elementen eines Dokuments zuweisen lassen. Diese Selektoren können eigenständig oder zusammen mit Elementselektoren verwendet werden. Allerdings ist es hierfür notwendig, die Dokumentteile entsprechend zu markieren. Die Benutzung dieser neuen Selektoren erfordert daher ein wenig Voraussicht und Planung.
Wenn Sie beispielsweise ein Dokument entwerfen, in dem es um die Handhabung von Plutonium geht, so enthält das Dokument vermutlich eine Reihe von Warnungen, wie man mit solch einer gefährlichen Substanz umzugehen hat. Um die Warnungen hervorzuheben, sollen diese in fetter Schrift dargestellt werden. Sie wissen allerdings noch nicht, welche Elemente diese Warnungen enthalten werden. Einige Warnungen könnten aus ganzen Absätzen bestehen, während andere vielleicht nur ein einzelner Eintrag in einer längeren Liste oder ein kleiner Textabschnitt sind. Mit einfachen Selektoren lässt sich eine solche Regel nicht definieren. Folgender Ansatz wäre demnach eine Sackgasse:
p {font-weight: bold;}
Damit würden alle Absätze fett dargestellt, nicht nur solche, die auch wirklich eine Warnung enthalten. Sie benötigen dagegen eine Möglichkeit, nur den Text auszuwählen, der auch wirklich eine Warnung enthält. Genauer gesagt: Es sollen nur die Elemente ausgewählt werden, die als Warnung gelten. Wie machen Sie das? Sie wenden Stildefinitionen auf Teile des Dokuments an, die auf eine bestimmte Art markiert wurden, und zwar unabhängig von den verwendeten Elementen, indem Sie Klassenselektoren verwenden.
Klassenselektoren



Die häufigste Methode, Stile zu verwenden, ohne sich dabei um die beteiligten Elemente kümmern zu müssen, besteht darin, Klassenselektoren zu benutzen. Dafür müssen Sie allerdings zunächst den Code des Dokuments ändern, damit die Klassenselektoren auch funktionieren. Und hier kommt das Attribut class ins Spiel:
<p class="warning">When handling plutonium, care must be taken to avoid
the formation of a critical mass.</p>
<p>With plutonium, <span class="warning">the possibility of implosion is
very real, and must be avoided at all costs</span>. This can be accomplished
by keeping the various masses separate.</p>
Um die Stildefinitionen eines Klassenselektors mit einem Element zu verbinden, müssen Sie das Attribut class mit dem entsprechenden Wert versehen.Im obigen Beispiel wurde zwei Elementen der class-Wert warning zugewiesen: dem ersten Absatz und dem Element span im zweiten Absatz.
Hierfür brauchen Sie nur zu wissen, wie Sie Ihre Stildefinitionen auf die einer Klasse zugeteilten Elemente anwenden können. In HTML-Dokumenten gibt es dafür eine sehr kompakte Schreibweise, bei der dem Namen einer Klasse (class) ein Punkt (.) vorangestellt wird. Dieser kann nun mit einem einfachen Selektor verbunden werden:
*.warning {font-weight: bold;}
Wenn Sie diese Anweisung mit dem zuvor gezeigten Markup-Beispiel kombinieren, hat diese einfache Regel den in Abbildung 2-7 gezeigten Effekt. Das heißt, die Stildefinition font-weight: bold wird auf alle Elemente angewendet (dank des universellen Selektors), deren class-Attribut den Wert warning hat.
[image: Die Benutzung eines Klassenselektors]

Abbildung 2-7. Die Benutzung eines Klassenselektors

Wie Sie sehen, bezieht sich ein Klassenselektor direkt auf einen Wert, der im Attribut class eines Elements zu finden ist. Dieser Referenz wird immer ein Punkt (.) vorangestellt, der diesen Selektor als Klassenselektor kennzeichnet. Der Punkt hilft dabei, den Klassenselektor von Dingen zu trennen, mit denen er eventuell kombiniert wird, wie etwa einem Elementselektor. Vielleicht wollen Sie zum Beispiel bestimmte Teile nur dann fett gedruckt darstellen, wenn ein ganzer Absatz als Warnung markiert wurde:
p.warning {font-weight: bold;}
Dieser Selektor passt auf alle p-Elemente, deren class-Attribut das Wort warning enthält, aber nicht auf andere Elemente dieses Elementtyps, seien diese nun klassifiziert oder nicht. Der Selektor p.warning lässt sich so übersetzen: »Ein beliebiger Absatz, dessen class-Attribut das Wort warning enthält.« Da das Element span kein Absatz ist, trifft der Selektor nicht mehr zu, und das Element wird daher auch nicht fett gedruckt dargestellt.
Wenn Sie für das Element span einen anderen Stil verwenden wollen, könnten Sie hierfür den Selektor span.warning einsetzen:
p.warning {font-weight: bold;}
span.warning {font-style: italic;}
In diesem Fall werden als Warnung markierte Absätze fett gedruckt dargestellt, während das als Warnung gekennzeichnete Element span in kursiver Schrift ausgegeben wird. Jede Regel bezieht sich also nur auf eine bestimmte Kombination aus Element und Klasse, ohne dabei die Darstellung anderer Elemente zu beeinflussen.
Eine weitere Option besteht in der Kombination eines allgemeinen Klassenselektors mit einem elementspezifischen Klassenselektor, wodurch die Stildefinitionen sogar noch nützlicher werden, wie im folgenden Beispiel zu sehen:
.warning {font-style: italic;}
span.warning {font-weight: bold;}
Die Ergebnisse sehen Sie in Abbildung 2-8.
[image: Die Verwendung von allgemeinen und spezifischen Selektoren zum Kombinieren von Stildefinitionen]

Abbildung 2-8. Die Verwendung von allgemeinen und spezifischen Selektoren zum Kombinieren von Stildefinitionen

Hier werden alle Warnungen kursiv dargestellt, während nur der Text innerhalb eines span- Elements, dessen class-Attribut den Wert warning hat, kursiv und fett ausgegeben wird.
Beachten Sie das Format des allgemeinen Klassenselektors im vorigen Beispiel: Er ist einfach ein Klassenname, dem ein Punkt, aber kein Elementname vorangestellt wurde. Das heißt: Wenn Sie einfach alle Elemente mit dem gleichen Klassennamen auswählen möchten, können Sie den universellen Selektor auch weglassen, ohne dass dies irgendwelchen Schaden anrichtet.

Mehrfache Klassen



Im vorigen Abschnitt haben wir uns mit Werten für class befasst, die nur ein einzelnes Wort enthielten. In HTML ist es aber auch möglich, eine durch Leerzeichen getrennte Liste von Wörtern als Wert für class anzugeben. Möchten Sie beispielsweise ein bestimmtes Element sowohl als »dringend« (engl. urgent) und als Warnung hervorheben, können Sie Folgendes schreiben:
<p class="urgent warning">When handling plutonium, care must be taken to
avoid the formation of a critical mass.</p>
<p>With plutonium, <span class="warning">the possibility of implosion is
very real, and must be avoided at all costs</span>. This can be accomplished
by keeping the various masses separate.</p>
Die Reihenfolge der Wörter spielt dabei übrigens keine Rolle; warning urgent würde genauso funktionieren.
Jetzt wollen wir alle Elemente mit dem class-Wert warning fett darstellen und solche mit dem class-Wert urgent kursiv. Elemente, die beide Werte haben, sollen außerdem einen silbergrauen Hintergrund bekommen. Das würde man folgendermaßen schreiben:
.warning {font-weight: bold;}
.urgent {font-style: italic;}
.warning.urgent {background: silver;}
Indem Sie beide Klassenselektoren miteinander verketten, können Sie die Auswahl auf Elemente beschränken, in denen beide Klassennamen in beliebiger Reihenfolge vorkommen. Wie Sie sehen, steht im HTML-Quellcode class="urgent warning", während die Schreibweise des CSS-Selektors .warning.urgent lautet. Dennoch wird der Absatz, der mit »When handling plutonium...« beginnt, mit einem silbergrauen Hintergrund versehen (siehe Abbildung 2-9).
[image: Auswahl von Elementen mit Hilfe von mehrfachen Klassenselektoren]

Abbildung 2-9. Auswahl von Elementen mit Hilfe von mehrfachen Klassenselektoren

Enthält der mehrfache Klassenselektor allerdings einen Namen, der sich nicht in der durch Leerzeichen getrennten Liste befindet, wird der Vergleich fehlschlagen. Sehen Sie sich einmal diese Regel an:
p.warning.help {background: red;}
Wie erwartet, passt dieser Selektor nur auf p-Elemente, deren class-Attribut die Wörter warning und help enthält. Ein p-Element mit den Wörtern warning und urgent als Wert von class wird dagegen nicht beachtet. Auf folgenden Code würde der Selektor jedoch angewendet werden:
<p class="urgent warning help">Help me!</p>
Warnung
Internet Explorer vor Version 7 hat Probleme beim Umgang mit mehrfachen Selektoren. Obwohl in diesen älteren Versionen ein einzelner Klassenname aus einer Liste ausgewählt werden kann, ist die Auswahl anhand mehrerer Namen in einer Liste nicht möglich. Der Selektor p.warning würde also wie erwartet funktionieren, während der Selektor p.warning.help auf alle Elemente angewendet würde, deren class-Wert das Wort help enthält (weil help das letzte Wort im Selektor ist). Hätten Sie stattdessen den Selektor p.help.warning verwendet, würden die Versionen vor Internet Explorer 7 diesen auf alle Elemente anwenden, deren class-Wert das Wort warning enthält, egal ob im selben Wert help vorkommt oder nicht.


ID-Selektoren



ID-Selektoren ähneln auf viele Arten den Klassenselektoren. Es gibt allerdings ein paar entscheidende Unterschiede. Der erste Unterschied besteht darin, dass ID-Selektoren ein Doppelkreuz (#) anstelle des Punkts vorangestellt wird. Sie könnten also folgende Regel schreiben:
*#first-para {font-weight: bold;}
Mit dieser Regel wird der Text aller Elemente fett dargestellt, deren id-Attribut den Wert first-para hat.
Der zweite Unterschied ist, dass ID-Selektoren sich auf Werte des Attributs id beziehen und nicht auf die des Attributs class, was nicht weiter überrascht. Hier ein Beispiel für den ID-Selektor in Aktion:
*#lead-para {font-weight: bold;}

<p id="lead-para">Dieser Absatz wird fett ausgegeben.</p>
<p>Dieser Absatz wird NICHT fett dargestellt.</p>
Beachten Sie, dass der Wert lead-para einem beliebigen Element des Dokuments zugewiesen werden kann. In diesem speziellen Fall wird er dem ersten Absatz zugewiesen. Er hätte aber genauso gut auch für den zweiten oder dritten Absatz benutzt werden können.
Wie bei Klassenselektoren kann auch bei ID-Selektoren der universelle Selektor weggelassen werden. Das obige Beispiel kann man also auch so schreiben:
#lead-para {font-weight: bold;}
Dieser Selektor hätte die gleichen Auswirkungen.

Sinnvoller Einsatz von Klassen und IDs



Wie zuvor gezeigt, können Sie Klassen einer beliebigen Anzahl von Elementen zuweisen. So haben wir den Klassennamen warning sowohl einem p- als auch einem span- Element zugewiesen; es wären aber noch wesentlich mehr Elemente möglich gewesen. IDs werden jedoch nur genau einmal innerhalb eines HTML-Dokuments vergeben. Wenn Sie also ein HTML-Element mit dem id-Wert lead-para haben, so kann kein anderes Element diesen Wert tragen.
Tipp
Im wirklichen Leben überprüfen die Browser die Einmaligkeit der IDs im HTML-Code eher selten. Sie können ein HTML-Dokument also mit einer Reihe von Elementen versehen, die alle den gleichen Wert für die ID-Attribute verwenden und auf die dadurch auch die gleiche Stilvorgabe angewendet wird. Dieses Verhalten ist zwar nicht korrekt, kommt aber trotzdem vor. Außerdem erschwert die mehrfache Verwendung gleicher ID-Werte die Benutzung von DOM-Skripten. Funktionen wie getElementById( ) verlassen sich darauf, dass es nur exakt ein Element mit einem bestimmten ID-Wert gibt.

Im Gegensatz zu Klassenselektoren können ID-Selektoren nicht kombiniert werden, weil ID-Attribute keine durch Leerzeichen getrennten Wortlisten zulassen.
Auf einer rein syntaktischen Ebene ist nicht gewährleistet, dass die Punkt-Klasse-Schreibweise (z. B. .warning) in XML-Dokumenten auch funktioniert. Während dieses Buch geschrieben wird, funktioniert diese Schreibweise bei Dokumenten im HTML-, SVG- und MathML-Format und wird sehr wahrscheinlich auch in zukünftige Sprachen Eingang finden. Es ist jedoch Sache der jeweiligen Spezifikation der betreffenden Sprache, dies zu entscheiden. Die Doppelkreuz-ID-Notation (z. B. #lead) funktioniert jedoch in jeder Dokumentensprache, die ein Attribut besitzt, mit dem die Einmaligkeit innerhalb des Dokuments sichergestellt wird. Die Einmaligkeit kann durch ein Attribut namens id erreicht werden oder durch irgendetwas anderes, solange der Inhalt des Attributs per Definition innerhalb des Dokuments nur ein einziges Mal verwendet wird.
Ein weiterer Unterschied zwischen den bei class und id benutzten Namen besteht darin, dass IDs bei der Ermittlung, welche Stilvorgabe für ein bestimmtes Element verwendet werden soll, höhere Priorität genießen. Auf dieses Thema werde ich im folgenden Kapitel sehr detailliert eingehen.
Wie Klassen können auch IDs unabhängig von einem bestimmten Element ausgewählt werden. Es kann passieren, dass Sie zwar wissen, dass ein bestimmter ID-Wert in einem Dokument vorkommt, aber nicht, in welchem Element er auftaucht (wie bei den Plutonium-Warnungen). Also möchten Sie ID-Selektoren verwenden, die für sich stehen können. Stellen Sie sich vor, Sie wissen von einem Element mit dem ID-Wert mostImportant. Sie wissen aber nicht, ob diese überaus wichtige Sache ein Absatz ist, eine kurze Textpassage, ein Listenelement oder eine Abschnittsüberschrift. Sie wissen nur, dass dieses Element in jedem Dokument nicht öfter als einmal vorkommt. In diesem Fall könnten Sie folgende Regel schreiben:
#mostImportant {color: red; background: yellow;}
Diese Regel würde auf die folgenden Elemente passen (die, wie ich bereits zuvor gesagt habe, nicht im gleichen Dokument vorkommen dürfen, da sie den gleichen ID-Wert besitzen):
<h1 id="mostImportant">This is important!</h1>
<em id="mostImportant">This is important!</em>
<ul id="mostImportant">This is important!</ul>
Bedenken Sie bitte auch, dass die ID-Selektoren je nach verwendeter Dokumentsprache zwischen Groß- und Kleinschreibung unterscheiden. Für HTML und XHTML ist festgelegt, dass für die Werte von Klassen und IDs zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden wird. Die Schreibweise der Werte muss also mit derjenigen im Dokument exakt übereinstimmen. Bei der folgenden Kombination von CSS und HTML wird das Element demnach nicht fett gedruckt ausgegeben:
p.criticalInfo {font-weight: bold;}

<p class="criticalinfo">Don't look down.</p>
Durch die unterschiedliche Schreibweise des Buchstaben »i« passt der Selektor nicht auf das gezeigte Element.
Warnung
Einige ältere Browser unterscheiden nicht zwischen Groß- und Kleinschreibung bei Klassen- und ID-Namen. Zurzeit ist diese Unterscheidung aber bei allen aktuellen Browsern korrekt implementiert.



Attributselektoren



Bei Klassen- und ID-Selektoren findet die Zuordnung eigentlich anhand der Werte von Attributen statt. Die in den vorigen zwei Abschnitten verwendete Schreibweise kommt dabei (während dieses Buch geschrieben wird) bei Dokumenten im HTML-, SVG- und MathML-Format zum Einsatz. In anderen Markup-Sprachen stehen diese Klassen- und ID-Selektoren vielleicht nicht zur Verfügung. Als Lösung für dieses Problem wurden mit CSS2 sogenannte Attributselektoren eingeführt, die in der Lage sind, Elemente anhand ihrer Attribute und der Werte dieser Attribute auszuwählen. Es gibt insgesamt vier Arten von Attributselektoren.
Warnung
Attributselektoren werden von Safari, Opera und allen Gecko-basierten Browsern unterstützt, nicht jedoch vom Internet Explorer bis einschließlich der Versionen IE5/Mac und IE6/Windows. Ab Version 7 unterstützt auch der Internet Explorer alle CSS2.1-Attributselektoren sowie einige CSS3-Attributselektoren, die wir in diesem Abschnitt ebenfalls behandeln werden.

Einfache Auswahl anhand von Attributen



Wollen Sie Elemente anhand bestimmter Attribute, aber unabhängig von deren Werten auswählen, so können Sie einen einfachen Attributselektor verwenden. In diesem Beispiel soll der Text aller mit h1 markierten Elemente, die ein class-Attribut mit beliebigem Wert besitzen, silbergrau eingefärbt werden. Hierfür können Sie Folgendes schreiben:
h1[class] {color: silver;}
Bei folgendem Code erhalten Sie das in Abbildung 2-10 gezeigte Ergebnis:
<h1 class="hoopla">Hello</h1>
<h1 class="severe">Serenity</h1>
<h1 class="fancy">Fooling</h1>
[image: Elemente anhand ihrer Attribute auswählen]

Abbildung 2-10. Elemente anhand ihrer Attribute auswählen

Diese Vorgehensweise ist besonders bei XML-Dokumenten nützlich, da gerade XML-Sprachen Element- und Attributnamen benutzen, die sich stark an ihrem jeweiligen Zweck orientieren. Nehmen wir als Beispiel eine XML-Sprache, mit der die Planeten des Sonnensystems beschrieben werden (wir nennen sie PlanetML). Angenommen, Sie wollen alle Elemente mit dem Namen planet auswählen, die ein Attribut namens moons besitzen. Diese Elemente sollen in fetter Schrift dargestellt werden, um die Planeten besonders hervorzuheben, die Monde besitzen. Hierfür können Sie Folgendes schreiben:
planet[moons] {font-weight: bold;}
Durch diese Regel wird der Text des zweiten und dritten Elements im unten stehenden Markup-Code fett dargestellt, das erste Element jedoch nicht:
<planet>Venus</planet>
<planet moons="1">Earth</planet>
<planet moons="2">Mars</planet>
In HTML-Dokumenten können Sie dieses Merkmal auf eine Vielzahl kreativer Arten verwenden. So ist es beispielsweise möglich, allen Bildern mit einem alt-Attribut eine bestimmte Stilvorgabe zuzuweisen und so die Bilder hervorzuheben, die korrekt formatiert sind:
img[alt] {border: 3px solid red;}
(Dieses Beispiel kann besonders für Diagnosezwecke hilfreich sein, also wenn es darum geht herauszufinden, ob die Bilder korrekt formatiert sind. Es eignet sich jedoch weniger für Designzwecke.)
Wenn Sie alle Elemente fett darstellen wollen, die ein title-Attribut tragen (das von den meisten Browsern als eine Art Kurzbeschreibung oder »Tooltip« angezeigt wird, wenn der Mauszeiger darüber bewegt wird), könnten Sie Folgendes schreiben:
*[title] {font-weight: bold;}
Auf ähnliche Weise könnten Sie auch alle Anker (a-Elemente), die ein href-Attribut besitzen, mit einem eigenen Stil versehen.
Es ist auch möglich, die Auswahl von mehr als einem Attribut abhängig zu machen. Dazu müssen Sie nur die entsprechenden Attributselektoren miteinander verketten. Um etwa den Text von Hyperlinks fett darzustellen, die sowohl ein href- als auch ein title-Attribut besitzen, könnten Sie Folgendes schreiben:
a[href][title] {font-weight: bold;}
Dadurch würde im folgenden Beispiel der erste Link fett hervorgehoben, der zweite und der dritte aber nicht:
<a href="http://www.w3.org/" title="W3C Home">W3C</a><br />
<a href="http://www.webstandards.org">Standards Info</a><br />
<a title="Not a link">das ist kein Link</a>

Auswahl basierend auf einem exakten Attributwert



Zusätzlich zu der Auswahl von Elementen anhand ihrer Attribute können Sie den Auswahlprozess auch auf solche Elemente beschränken, deren Attribute einen bestimmten Wert haben. Vielleicht wollen Sie zum Beispiel nur die Hyperlinks fett hervorheben, die auf eine ganz bestimmte Webseite verweisen. Das sähe dann etwa so aus:
a[href="http://www.css-discuss.org/about.html"] {font-weight: bold;}
Für alle Elemente kann eine Kombination beliebiger Attribute und Werte angegeben werden. Erscheint diese Kombination jedoch nicht im Dokument, wird der Selektor auch keinen Treffer erzielen. Auch von dieser Art der Stildefinition können besonders XML-Sprachen profitieren. Wir wollen nun zu unserem PlanetML-Beispiel zurückkommen. Es sollen alle planet-Elemente ausgewählt werden, deren Attribut moons den Wert 1 trägt:
planet[moons="1"] {font-weight: bold;}
Durch diese Regel würde im folgenden Beispiel der Text des zweiten Elements in fetter Schrift erscheinen, während das erste und dritte Element von der Regel unberührt bleiben:
<planet>Venus</planet>
<planet moons="1">Earth</planet>
<planet moons="2">Mars</planet>
Wie bei der Auswahl anhand der Attribute ist es auch hier möglich, mehrere Attributwerte anzugeben, um ein ganz bestimmtes Element auszuwählen. Um die Textgröße von Hyperlinks zu verdoppeln, die ein href-Attribut mit dem Wert http://www.w3.org und ein title-Attribut mit dem Wert W3C Home besitzen, könnten Sie folgende Regel verwenden:
a[href="http://www.w3.org/"][title="W3C Home"] {font-size: 200%;}
Dadurch wird die Textgröße des ersten Links im unten stehenden Markup-Fragment verdoppelt, nicht aber die des zweiten oder dritten:
<a href="http://www.w3.org/" title="W3C Home">W3C</a><br />
<a href="http://www.webstandards.org"
  title="Web Standards Organization">Standards Info</a><br />
<a href="http://www.example.org/" title="W3C Home">dead.link</a>
Die Ergebnisse sehen Sie in Abbildung 2-11.
[image: Auswahl von Elementen anhand ihrer Attribute und deren Werten]

Abbildung 2-11. Auswahl von Elementen anhand ihrer Attribute und deren Werten

Bedenken Sie, dass für dieses Format eine exakte Entsprechung für den Wert des Attributs notwendig ist. Das Auffinden der richtigen Treffer wird wichtig, sobald die Werte wiederum durch Leerzeichen getrennte Wertelisten enthalten können (wie beispielsweise das HTML-Attribut class). Sehen Sie sich hierfür einmal folgendes Markup-Fragment an:
<planet type="barren rocky">Mercury</planet>
Die einzige Möglichkeit, um dieses Element basierend auf seinem exakten Attributwert zu finden, besteht in folgender Formulierung:
planet[type="barren rocky"] {font-weight: bold;}
Hätten Sie jedoch planet[type="barren"] geschrieben, hätte die Regel unser Beispiel-Markup nicht gefunden und wäre demnach fehlgeschlagen. Das gilt sogar für das HTML-Attribut class. Noch ein Beispiel:
<p class="urgent warning">When handling plutonium, care must be taken to
avoid the formation of a critical mass.</p>
Um dieses Element anhand seines exakten Attributwerts auszuwählen, müssten Sie Folgendes schreiben:
p[class="urgent warning"] {font-weight: bold;}
Dabei handelt es sich nicht um die Punkt-Klasse-Schreibweise, über die wir zuvor gesprochen haben. Stattdessen werden in diesem Beispiel alle p-Elemente ausgewählt, deren class-Attribut exakt urgent warning lautet, in genau dieser Reihenfolge und mit einem Leerzeichen zwischen den beiden Wörtern. Es handelt sich also um eine exakte Stringübereinstimmung.
Es ist wichtig, genau zwischen ID-Selektoren und Attributselektoren, die sich auf das id-Attribut beziehen, zu unterscheiden. Es gibt einen subtilen, aber schwerwiegenden Unterschied zwischen h1#page-title und h1[id="page-title"], der im folgenden Kapitel erklärt wird.

Auswahl basierend auf partiellen Attributwerten



Bei allen Attributen, die eine durch Leerzeichen getrennte Wortliste als Wert besitzen können, ist es möglich, die Auswahl vom Vorkommen eines dieser Wörter abhängig zu machen. Auch hier ist das klassische Beispiel das HTML-Attribut class, bei dem mehr als ein Wort als Wert angegeben werden kann. Hier noch einmal unser übliches Beispiel:
<p class="urgent warning">When handling plutonium, care must be taken to
avoid the formation of a critical mass.</p>
Um alle Elemente auszuwählen, deren Attribut class das Wort warning enthält, können Sie folgenden Selektor verwenden:
p[class~="warning"] {font-weight: bold;}
Die Tilde (~) spielt in diesem Selektor eine wichtige Rolle. Sie ist der Schlüssel zur Auswahl anhand eines bestimmten Wortes in einer als Attributwert benutzten Wortliste. Lassen Sie die Tilde weg, haben Sie wieder die Suche nach einem exakten Treffer, wie im vorigen Abschnitt besprochen.
Diese Form des Selektors entspricht der Punkt-Klasse-Schreibweise, die wir bereits besprochen haben. Die Formulierungen p.warning und p[class~="warning"] haben die gleiche Bedeutung, wenn sie auf HTML-Dokumente angewendet werden. Wir wollen einen Blick auf eine HTML-Version unseres PlanetML-Beispiels von vorhin werfen:
<span class="barren rocky">Mercury</planet>
<span class="cloudy barren">Venus</planet>
<span class="life-bearing cloudy">Earth</planet>
Um alle span-Elemente, deren Attribut class das Wort barren enthält, kursiv auszugeben, schreiben Sie:
span[class~="barren"] {font-style: italic;}
Der Selektor dieser Regel passt auf die ersten zwei Elemente im Beispielcode und sorgt dafür, dass ihr Text kursiv dargestellt wird (siehe Abbildung 2-12).
[image: Die Auswahl von Elementen basierend auf Teilen des Attributwerts]

Abbildung 2-12. Die Auswahl von Elementen basierend auf Teilen des Attributwerts

Dasselbe Ergebnis hätten wir auch mit dem einfachen Klassenselektor span.barren erreicht, warum sich also mit ~= herumschlagen? Weil dieser Selektor für jedes Attribut verwendet werden kann, nicht nur für das class-Attribut. Nehmen wir zum Beispiel an, Sie haben ein Dokument mit Grafiken, von denen aber nur einige als »Abbildungen« gelten. Wenn Sie den Selektor für partielle Werte auf den title-Text anwenden, ist es möglich, nur die Grafiken auszuwählen, die eine Abbildung enthalten:
img[title~="Abbildung"] {border: 1px solid gray;}
Diese Regel wählt alle Bilder aus, deren title-Text das Wort Abbildung enthält. Solange der Text im title-Attribut etwas enthält wie »Abbildung 4. Ein glatzköpfiger alter Staatsmann«, wird die Regel auf diese Bilder angewendet. Deshalb wird die Regel img[title~= "Abbildung"] auch einen Treffer erzielen, wenn der title-Wert etwa »Der Unterschied zwischen einer Abbildung und einem Schaubild« lautet. Bilder, die kein title-Attribut besitzen oder deren title-Wert nicht das Wort »Abbildung« enthält, werden von der Regel nicht gefunden.
Kurz nachdem CSS2 fertiggestellt war, wurde ein erweitertes CSS-Selektoren-Modul veröffentlicht, das einige Selektoren enthält, die auf Teilstrings innerhalb von Attributwerten basieren. Viele der aktuellen Browser (einschließlich Internet Explorer ab Version 7) unterstützen diese speziellen Selektoren. Tabelle 2-1 zeigt sie in einer kurzen Übersicht.
Tabelle 2-1. Teilstring-Attributselektoren
	Typ
	Beschreibung

	[foo^="bar"]
	Wählt jedes Element aus, dessen Wert für das Attribut foo mit dem Teilstring bar beginnt.

	[foo$="bar"]
	Wählt jedes Element aus, dessen Wert für das Attribut foo mit dem Teilstring bar endet.

	[foo*="bar"]
	Wählt jedes Element aus, dessen Wert für das Attribut foo den Teilstring bar enthält.




Die CSS-Regeln und Markup-Zeilen im folgenden Beispiel werden entsprechend wie in Abbildung 2-13 dargestellt:
span[class*="cloud"] {font-style: italic;}
span[class^="bar"] {background: silver;}
span[class$="y"] {font-weight: bold;}

<span class="barren rocky">Mercury</span>
<span class="cloudy barren">Venus</span>
<span class="life-bearing cloudy">Earth</span>
[image: Die Elemente werden anhand von Teilstrings innerhalb der Attributwerte ausgewählt]

Abbildung 2-13. Die Elemente werden anhand von Teilstrings innerhalb der Attributwerte ausgewählt

Die erste der drei Regeln wird auf alle span-Elemente angewendet, deren class-Attributwert an beliebiger Stelle den Teilstring cloud enthält, was auf die beiden wolkigen Planeten zutrifft. Die zweite Regel wählt alle span-Elemente aus, deren class-Attributwert mit dem Teilstring bar beginnt, was nur auf Merkur zutrifft. Venus wird von dem Selektor in der zweiten Regel nicht ausgewählt, da der Teilstring bar zwar im Attributwert vorkommt, aber nicht am Anfang des Werts steht. Die dritte Regel schließlich wird auf alle span-Elemente angewendet, deren class-Attributwert mit dem Teilstring y endet, also auf Mercury und Earth.
Wie Sie sich vorstellen können, sind diese Selektoren für viele Situationen nützlich. Nehmen wir zum Beispiel an, wir wollten allen Links auf die Website von O'Reilly einen speziellen Style zuweisen. Statt jeden dieser Links mit einer entsprechenden Klasse zu versehen, könnten Sie einfach die folgende Regel verwenden:
a[href*="oreilly.de"] {font-weight: bold;}
Natürlich sind Sie bei dieser Art von Selektoren nicht auf die Attribute class und href beschränkt. Sie können jedes Attribut dafür heranziehen – title, alt, src, id usw. – und basierend auf Teilstrings in ihren Werten Style-Regeln angeben. Die folgende Regel macht auf alle Bilder aufmerksam, deren URL den String »space« enthält, was wir nutzen, um uns alle Abstand-GIFs in Tabellenlayouts der alten Schule anzeigen zu lassen:
img[src*="space"] {border: 5px solid red;}
Warnung
Während dieses Buch geschrieben wurde, beschränkte sich die Unterstützung für Selektoren, die auf Teilstrings in Attributwerten basieren, auf Safari, die Gecko-basierten Browser, Opera und IE7/Windows.


Eine Sonderform des Attributselektors



Es gibt noch eine weitere Art von Attributselektor, der eine gewisse Besonderheit aufweist. Es ist leichter, diesen Selektor zu zeigen, als ihn zu erklären. Nehmen Sie die folgende Regel:
*[lang|="en"] {color: white;}
Diese Regel wählt Elemente aus, deren Attribut lang dem Wert en entspricht oder mit den Buchstaben en beginnt. Dementsprechend würden die ersten drei Elemente aus dem unten stehenden Beispiel-Markup ausgewählt, während die letzten beiden nicht beachtet würden:
<h1 lang="en">Hello!</h1>
<p lang="en-us">Greetings!</p>
<div lang="en-au">G'day!</div>
<p lang="fr">Bonjour!</p>
<h4 lang="cy-en">Jrooana!</h4>
Im Allgemeinen kann die Form [attribut|="wert"] für beliebige Attribute und deren Wer-te benutzt werden. Nehmen wir einmal an, Sie hätten eine Reihe von Abbildungen in einem HTML-Dokument, die alle Dateinamen tragen wie abbildung-1.gif und abbildung-3.jpg. Alle diese Bilder können von folgendem Selektor gefunden werden:
img[src|="abbildung"] {border: 1px solid gray;}
Am häufigsten wird dieser Attributselektor verwendet, um auf natürliche Sprachen bezogene Werte zu finden, wie wir später in diesem Kapitel sehen werden.


Die Verwendung der Dokumentstruktur



Wie ich bereits erwähnt habe, ist CSS so mächtig, weil es die Struktur von HTML-Dokumenten benutzt, um die passenden Stilvorgaben zu finden und diese anzuwenden. Das ist aber nur ein Teil des Ganzen, da CSS die Dokumentstruktur bei Weitem nicht nur auf diese Weise nutzt. Die Struktur spielt eine wesentlich größere Rolle bei der Anwendung von Stildefinitionen auf ein Dokument. Wir wollen uns jetzt einen Moment Zeit nehmen, um diese Struktur genau zu betrachten, bevor wir uns mit mächtigeren Auswahlmöglichkeiten befassen.
Die Eltern-Kind-Beziehung verstehen



Um die Beziehung zwischen Selektoren und Dokumenten zu verstehen, müssen Sie ein weiteres Mal untersuchen, wie Dokumente strukturiert sind. Als Beispiel soll uns dieses sehr einfache HTML-Dokument dienen:
<html>
<head>
 <base href="http://www.meerkat.web/">
 <title>Meerkat Central</title>
</head>
<body>
 <h1>Meerkat <em>Central</em></h1>
 <p>
 Welcome to Meerkat <em>Central</em>, the <strong>best meerkat web site
 on <a href="inet.html">the <em>entire</em> Internet</a></strong>!</p>
 <ul>
  <li>We offer:
   <ul>
    <li><strong>Detailed information</strong> on how to adopt a meerkat</li>
    <li>Tips for living with a meerkat</li>
    <li><em>Fun</em> things to do with a meerkat, including:
     <ol>
      <li>Playing fetch</li>
      <li>Digging for food</li>
      <li>Hide and seek</li>
     </ol>
    </li>
   </ul>
  </li>
  <li>...and so much more!</li>
 </ul>
 <p>Questions?<a href="mailto:suricate@meerkat.web">Contact us!</a></p>
</body>
</html>
Ein großer Teil der Fähigkeiten von CSS basiert auf der Eltern-Kind-Beziehung der Elemente. HTML-Dokumente (eigentlich sogar die meisten strukturierten Dokumente) basieren auf einer Hierarchie der Elemente, die am einfachsten durch ein Baumdiagramm verdeutlicht wird (siehe Abbildung 2-14). In dieser Hierarchie hat jedes Element seinen Platz in der Gesamtstruktur des Dokuments. Jedes Element ist entweder das Elternelement oder das Kindelement eines anderen Elements und oftmals sogar beides auf einmal.
[image: Die Baumstruktur eines Dokuments]

Abbildung 2-14. Die Baumstruktur eines Dokuments

Man spricht von einem Elternelement, wenn sich dieses in der Dokumenthierarchie direkt oberhalb eines anderen Elements befindet. So ist in Abbildung 2-14 das erste p-Element ein Elternelement für ein em- und ein strong-Element, während strong seinerseits ein Elternelement für ein Anker-Element (a) ist. Der Anker ist wiederum ein Elternelement für ein em-Element. Andererseits spricht man von einem Kindelement, wenn dieses in der Hierarchie direkt unterhalb eines anderen Elements steht. Daraus folgt: Das Anker-Element in Abbildung 2-14 ist ein Kindelement von strong, das wiederum ein Kindelement des Absatzelements p ist und so weiter.
Die Bezeichnungen Eltern und Kind sind spezifische Anwendungen der Begriffe Vorfahre und Nachfahre. Es gibt einen wichtigen Unterschied zwischen diesen beiden Begriffspaaren: Wenn sich ein Element genau eine Ebene über oder unter einem anderen Element befindet, haben diese beiden Elemente eine Eltern-Kind-Beziehung. Durchläuft der Pfad von einem Element zu einem anderen jedoch zwei oder mehr Ebenen, haben diese zwei Elemente zwar eine Vorfahre-Nachfahre-Beziehung, aber kein Eltern-Kind-Verhältnis. (Selbstverständlich sind Eltern auch Vorfahren und Kinder auch Nachfahren.) In Abbildung 2-14 ist das erste ul-Element ein Elternelement für zwei li-Elemente. Gleichzeitig ist das ul aber auch ein Vorfahre für alle Elemente, die von seinen li-Elementen »abstammen«, bis hinunter zu den am tiefsten verschachtelten li-Elementen.
In Abbildung 2-14 findet sich außerdem ein Anker-Element, das ein Kindelement von strong ist, gleichzeitig aber auch ein Nachfahre des Absatz-Elements (p) sowie der body- und html-Elemente. Das Element body ist ein Vorfahre für alles, was der Browser standardmäßig anzeigt; das Element html ist der Vorfahre für das gesamte Dokument. Deshalb wird das Element html auch als Wurzelelement (root element) bezeichnet.

Selektoren für Nachfahren



Der erste Vorteil, der sich aus diesem Modell ergibt, ist die Möglichkeit, Selektoren für Nachfahren (auch als Kontext-Selektoren bezeichnet) zu definieren. Die Definition von Selektoren für Nachfahren besteht aus dem Festlegen von Regeln, die nur für bestimmte hierarchische Strukturen gelten. Als Beispiel wollen wir diejenigen em-Elemente mit einer Stildefinition versehen, die von h1-Elementen »abstammen«. Hierfür könnten Sie jetzt jedes em, das sich innerhalb eines h1-Elements befindet, mit einem class-Attribut versehen. Das wäre aber fast genauso zeitaufwändig wie die Benutzung von font-Tags. Es ist offensichtlich wesentlich effizienter, eine Regel zu definieren, die nur auf em-Elemente angewendet wird, die sich innerhalb von h1-Elementen befinden.
Dazu schreiben Sie Folgendes:
h1 em {color: gray;}
Diese Regel sorgt dafür, dass der gesamte Text eines em-Elements grau dargestellt wird – vorausgesetzt, es handelt sich um einen Nachkommen eines h1-Elements. Andere mit em markierte Textteile, die sich etwa in Absätzen oder einem Zitat befinden, werden von dieser Regel nicht ausgewählt. Abbildung 2-15 verdeutlicht das.
[image: Die Auswahl eines Elements basierend auf seinem Kontext]

Abbildung 2-15. Die Auswahl eines Elements basierend auf seinem Kontext

Bei einem Selektor für Nachkommen besteht die linke (Selektoren-)Seite aus zwei oder mehr durch Leerzeichen getrennten Selektoren. Der Zwischenraum zwischen den beiden Selektoren ist ein Beispiel für einen sogenannten Kombinator. Der Leerzeichen-Kombinator kann gelesen werden als »zu finden innerhalb von« oder »ist Teil von« oder auch »ist ein Nachfahre von«, aber nur, wenn Sie die Regel von rechts nach links lesen. Die Formulierung h1 em lautet also übersetzt: »Ein beliebiges em-Element, das ein Nachfahre eines h1-Elements ist.« (Um den Selektor andersherum zu lesen, könnten Sie etwa sagen: »Bei jedem h1, das em-Elemente enthält, sollen die folgenden Stilvorgaben für em verwendet werden.«)
Dabei sind Sie selbstverständlich nicht auf zwei Selektoren beschränkt, wie hier gezeigt:
ul ol ul em {color: gray;}
Wie in Abbildung 2-16 zu sehen, werden mit dieser Regel em-Elemente grau dargestellt, sofern sie Teil einer ungeordneten Liste sind, die ihrerseits Teil einer geordneten Liste ist, die wiederum Teil einer ungeordneten Liste ist (ja, das stimmt schon so). Das ist offensichtlich ein sehr spezielles Auswahlkriterium.
[image: Ein sehr spezieller Selektor für Nachfahren]

Abbildung 2-16. Ein sehr spezieller Selektor für Nachfahren

Selektoren für Nachfahren können sehr mächtig sein. Sie ermöglichen Dinge, die in HTML nie möglich waren – zumindest nicht ohne Unmengen von font-Tags. Lassen Sie uns ein häufig vorkommendes Beispiel betrachten: Stellen Sie sich vor, Sie haben ein Dokument mit einer Seitenleiste und einem Hauptbereich. Die Seitenleiste hat einen blauen Hintergrund, während der Hauptteil einen weißen Hintergrund hat; in beiden befinden sich Links. Sie können nicht einfach alle Links blau einfärben, weil die Links in der Seitenleiste dadurch unlesbar würden.
Die Lösung lautet: Selektoren für Nachfahren. In diesem Fall weisen Sie der Tabellenzelle, in der sich Ihre Seitenleiste befindet, die Klasse sidebar zu, während dem Hauptbereich die Klasse main zugewiesen wird. Nun können Sie folgende Stildefinitionen verwenden:
td.sidebar {background: blue;}
td.main {background: white;}
td.sidebar a:link {color: white;}
td.main a:link {color: blue;}
Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 2-17.
[image: Die Verwendung von Selektoren für Nachfahren, um gleichartigen Elementen verschiedene Stile zuzuweisen]

Abbildung 2-17. Die Verwendung von Selektoren für Nachfahren, um gleichartigen Elementen verschiedene Stile zuzuweisen

Tipp
Die Bezeichnung :link bezieht sich auf Ressourcen, die noch nicht besucht wurden. Wir werden uns später in diesem Kapitel genauer damit befassen.

Hier ein weiteres Beispiel: Nehmen wir an, Sie wollen allen Text innerhalb von b-Elementen grau einfärben, der sich innerhalb von blockquote-Tags oder normalen Absätzen befindet:
blockquote b, p b {color: gray;}
Als Ergebnis werden b-Elemente, die von Absätzen oder blockquotes abstammen, grau dargestellt.
Ein leicht zu übersehender Aspekt der Selektoren für Nachfahren besteht darin, dass die beiden Elemente im Prinzip unendlich weit voneinander entfernt sein können. Wenn Sie beispielsweise ul em schreiben, wählt diese Schreibweise jedes em-Element aus, das von einem ul-Element abstammt, egal wie tief verschachtelt em dabei ist. Deshalb würde die Formulierung ul em auch das em im folgenden Markup-Beispiel finden:
<ul>
<li>Listenelement 1
<ol>
<li>Listenelement 1-1</li>
<li>Listenelement 1-2</li>
<li>Listenelement 1-3
<ol>
<li>Listenelement 1-3-1</li>
<li>Listenelement <em>1-3-2</em></li>
<li>Listenelement 1-3-3</li>
</ol></li>
<li>Listenelement 1-4</li>
</ol></li>
</ul>

Kindelemente auswählen



In manchen Fällen wollen Sie nicht einfach nur ein beliebiges abstammendes Element auswählen, sondern den Auswahlbereich auf direkte Nachkommen, also Kindelemente, einschränken. So soll hier nur dann ein strong-Element ausgewählt werden, wenn es ein Kindelement (also kein einfacher Nachfahre) eines h1-Elements ist. Dazu verwenden Sie das Kombinatorzeichen für Kindselektoren, das Größer-als-Zeichen (>):
h1 > strong {color: red;}
Aufgrund der obigen Regel wird das strong-Element innerhalb der ersten h1-Zeile rot eingefärbt, nicht aber das in der zweiten Zeile:
<h1>This is <strong>very</strong> important.</h1>
<h1>This is <em>really <strong>very</strong></em> important.</h1>
Von rechts nach links gelesen, bedeutet dieser Selektor: »Wähle strong-Elemente, die Kindelemente eines h1-Elements sind.« Der Kind-Kombinator kann optional von Leerzeichen umgeben sein. Die Schreibweise h1 > strong ist also gleichbedeutend mit h1> strong und h1>strong. Sie können Leerzeichen nach eigenem Belieben benutzen oder weglassen.
Wenn wir noch einmal einen Blick auf die Baumstruktur des Dokuments werfen, wird schnell klar, dass ein Kindselektor seine Treffer auf Elemente beschränkt, die im Baum direkt miteinander verbunden sind. In Abbildung 2-18 sehen Sie einen Teil eines Dokumentbaums.
[image: Ein Teil eines Dokumentbaums]

Abbildung 2-18. Ein Teil eines Dokumentbaums

In diesem Baumfragment lassen sich leicht die Eltern-Kind-Beziehungen erkennen. So ist a ein Elternelement für strong und gleichzeitig ein Kindelement für das p-Element. Auf diese Elemente würden daher die Selektoren p > a und a > strong passen, nicht aber p > strong, weil strong zwar ein Nachfahre von p ist, aber nicht dessen Kind.
Kombinatoren für Nachfahren und Kindelemente können übrigens im gleichen Selektor gemeinsam verwendet werden. table.summary td > p sorgt also für die Auswahl von p-Elementen, die Kindelemente eines td-Elements sind. Dabei muss td von einem table-Element abstammen, dessen Attribut class das Wort summary enthält.

Benachbarte Geschwisterelemente auswählen



Nehmen wir an, Sie wollen einen Stil für einen Absatz definieren, der direkt auf eine Überschrift folgt, oder eine Liste mit einem besonderen Rand versehen, wenn diese direkt auf einen Absatz folgt. Um ein Element auszuwählen, das direkt auf ein anderes Element folgt und dabei vom gleichen Elternelement abstammt, benutzen Sie das Kombinatorzeichen für Selektoren für benachbarte Elemente (adjacent sibling combinator), das als ein Pluszeichen (+) dargestellt wird. Wie beim Kindselektor-Kombinatorzeichen können links und rechts vom Zeichen beliebig viele Leerzeichen eingefügt werden.
Um den oberen Rand von einem Absatz zu entfernen, der direkt auf ein h1-Element folgt, schreiben Sie:
h1 + p {margin-top: 0;}
Dieser Selektor liest sich: »Wähle einen beliebigen Absatz aus, der direkt auf ein h1-Element folgt, das das gleiche Elternelement wie der Absatz besitzt.«
Um sich leichter vorstellen zu können, wie dieser Selektor funktioniert, ist es auch hier am einfachsten, sich einen Teil des Dokumentbaums anzusehen (siehe Abbildung 2-19).
[image: Ein weiteres Dokumentbaum-Fragment]

Abbildung 2-19. Ein weiteres Dokumentbaum-Fragment

In diesem Fragment stammen eine geordnete und eine ungeordnete Liste von einem div-Element ab. Beide Listen enthalten jeweils drei Elemente. Beide Listen haben ein nachbarschaftliches Verhältnis und dabei das gleiche Elternelement. Genauso verhält es sich mit den einzelnen Einträgen der beiden Listen, die ebenfalls benachbarte Kinder gleicher Eltern sind. Dagegen sind die Einträge der ersten Liste keine benachbarten Geschwister der Einträge der zweiten Liste, da sie verschiedene Eltern haben. (Sie sind höchstens Cousins oder Cousinen.)
Bedenken Sie, dass Sie nur das zweite von zwei benachbarten Geschwistern mit einem einzelnen Kombinator auswählen können. Wenn Sie also li + li {font-weight: bold;} schreiben, werden nur der zweite und der dritte Listeneintrag fett dargestellt (siehe Abbildung 2-20).
Um richtig zu funktionieren, verlangt CSS, dass die beiden Elemente in »Quellcode-Reihenfolge« aufgeführt werden. In unserem Beispiel folgt ein ul- auf ein ol-Element. Sie könnten das zweite Element daher mit der Formulierung ol + ul auswählen, aber nicht das erste. Um mit der Schreibweise ul + ol einen Treffer zu erzielen, müsste eine geordnete Liste direkt auf eine ungeordnete Liste folgen.
[image: Benachbarte Geschwister auswählen]

Abbildung 2-20. Benachbarte Geschwister auswählen

Steht zwischen zwei benachbarten Kindelementen Text, so verhindert dieser nicht, dass das Kombinatorzeichen für Selektoren für benachbarte Elemente funktioniert. Sehen Sie sich einmal folgendes XHTML-Fragment an, dessen Baumansicht Abbildung 2-19 entspricht:
<div>
<ol>
<li>Eintrag 1</li>
<li>Eintrag 1</li>
<li>Eintrag 1</li>
</ol>
Hier etwas Text, der Teil des 'div'-Elements ist.
<ul>
<li>Ein Listenelement</li>
<li>noch ein Listenelement</li>
<li>und noch ein weiteres Listenelement</li>
</ul>
</div>
Obwohl sich zwischen den beiden Listen Text befindet, kann die zweite Liste mit dem Selektor ol + ul gefunden werden, weil der Text nicht in einem eigenen Kindelement steht, sondern Teil des Elternelements div ist. Hätten Sie den Text in einen eigenen Absatz gepackt, würde die Schreibweise ol + ul nicht funktionieren. Stattdessen bräuchten Sie dann eine Formulierung wie ol + p + ul.
Wie das folgende Beispiel zeigt, kann das Kombinatorzeichen für benachbarte Elemente mit anderen Kombinatoren gemeinsam verwendet werden:
html > body table + ul{margin-top: 1.5em;}
Dieser Selektor liest sich: »Wähle ein ul-Element, das direkt auf ein benachbartes table-Element folgt, das von einem body-Element abstammt, welches wiederum ein direkter Nachkomme (Kind) eines html-Elements ist.«
Warnung
Internet Explorer für Windows bis einschließlich Version 6 bietet keine Unterstützung für Kind- und Nachbarschaftsselektoren. Ab Version 7 werden beide Selektoren unterstützt.



Pseudoklassen und Pseudoelemente



Richtig interessant werden die Dinge erst mit Selektoren für Pseudoklassen und Pseudoelemente. Mit diesen Selektoren können Sie Stildefinitionen auf Strukturen zuweisen, die nicht unbedingt im Dokument vorkommen müssen, oder auch auf Phantomklassen, die vom Zustand bestimmter Elemente oder sogar vom Zustand des Dokuments selbst abhängen. Anders gesagt, werden die Stile, basierend auf etwas anderem als der Struktur des Dokuments, auf Teile des Dokuments angewendet. Die Art der Anwendung kann dabei nicht durch ein Studium des Dokument-Markup abgeleitet werden.
Das klingt, als ob ich Stile jetzt nach dem Zufallsprinzip anwenden wollte; das ist aber nicht der Fall. Stattdessen richtet sich die Zuweisung der Stildefinitionen nach anderen, flüchtigen Bedingungen, die sich nicht voraussagen lassen. Allerdings sind die Umstände sehr genau definiert, unter denen die Stildefinitionen auftauchen. Stellen Sie sich das so vor: Immer wenn während eines Fußballspiels die Heimatmannschaft ein Tor schießt, werden die Fans jubeln. Sie wissen nicht genau, wann die Mannschaft punkten wird, sondern nur, dass die Fans wie vorausgesagt jubeln werden.
Selektoren für Pseudoklassen



Lassen Sie uns mit den Selektoren für Pseudoklassen beginnen, für die es eine bessere Browser-Unterstützung gibt und die daher auch häufiger benutzt werden.
Für dieses Beispiel benutzen wir ein Anker-Element (a), das in HTML und XHTML einen Link von einem Dokument zu einem anderen herstellt. Manche Anker beziehen sich auf Seiten, die bereits besucht wurden, während andere Anker auf Seiten zeigen, die erst noch besucht werden müssen. Durch ein einfaches Betrachten des HTML-Codes lässt sich jedoch kein Unterschied feststellen; alle Anker haben das gleiche Aussehen. Die einzige Möglichkeit, um festzustellen, welche Links bereits besucht wurden, besteht darin, sie mit den Links im »Verlauf« des Browsers zu vergleichen. Es gibt also zwei grundsätzliche Arten von Ankern: besuchte und nicht besuchte. Diese Typen werden als Pseudoklassen bezeichnet und die dazugehörigen Selektoren heißen Pseudoklassen-Selektoren.
Um diese Klassen und Selektoren besser zu verstehen, sollten Sie sich vor Augen führen, wie Browser sich bezüglich Links verhalten. Nach den Konventionen von Mosaic wurde einmal festgelegt, dass Seiten, die noch nicht besucht wurden, blau markiert werden sollen, während bereits besuchte Links rot angezeigt werden sollten (in späteren Browsern wie Internet Explorer wurde aus Rot Lila). Wenn Sie jetzt eigene Klassen für die unterschiedlichen Anker hätten, könnten Sie festlegen, dass Links der Klasse visited rot eingefärbt werden sollen:
a.visited {color: red;}
<a href="http://www.w3.org/" class="visited">W3C Website</a>
Dieser Ansatz erfordert allerdings, dass sich die Klassen für die Anker jedes Mal verändern, sobald Sie eine neue Seite besucht haben, was ein wenig albern ist. Stattdessen definiert CSS Pseudoklassen, die dafür sorgen, dass sich Anker für besuchte Seiten verhalten, als gehörten sie der Klasse visited an:
a:visited {color: red;}
Nun wird jeder Anker, der auf eine besuchte Seite verweist, rot eingefärbt, ohne dass Sie die Anker mit class-Attributen versehen müssten. Beachten Sie den als Trennzeichen verwendeten Doppelpunkt (:) zwischen a und visited, der für die Kennzeichnung von Pseudoklassen und Pseudoelementen verwendet wird.
Pseudoklassen für Links



In CSS2.1 werden zwei Pseudoklassen definiert, die sich ausschließlich auf Hyperlinks beziehen. In HTML sowie XHTML 1.0 und 1.1 sind dies alle a-Elemente mit einem href-Attribut, in XML-Sprachen alle Elemente, die als Link auf eine andere Ressource verwendet werden. Diese beiden Pseudoklassen werden in Tabelle 2-2 beschrieben.
Tabelle 2-2. Pseudoklassen für Links
	Name
	Beschreibung

	:link
	Bezieht sich auf Anker, die als Hyperlink benutzt werden (d.h. ein href-Attribut besitzen) und noch nicht besucht wurden. Vorsicht: Manche Browser beziehen :link fälschlicherweise auf beliebige Hyperlinks, besucht oder nicht.

	:visited
	Bezieht sich auf Anker, die als Hyperlink verwendet werden und auf eine bereits besuchte Adresse verweisen.




Die erste der beiden Pseudoklassen in Tabelle 2-2 kommt Ihnen vielleicht ein bisschen redundant vor. Schließlich ist ein Anker, der noch nicht besucht wurde, offensichtlich »unbesucht«, oder? Wenn das der Fall ist, bräuchten wir eigentlich nur etwas wie das hier:
a {color: blue;}
a:visited {color: red;}
Auch wenn dieses Format auf den ersten Blick völlig ausreichend erscheint, ist es das aber nicht. Die erste hier gezeigte Regel bezieht sich nämlich nicht nur auf unbesuchte Links, sondern verweist auch auf Anker wie den folgenden:
<a name="section4">4. The Lives of Meerkats</a>
Der ausgegebene Text würde blau eingefärbt, weil die Regel a {color: blue;} auch auf das einfache Element a zutrifft. Um zu vermeiden, dass Ihre Stildefinitionen auch auf Anker angewendet werden, die keine Hyperlinks sind, benutzen Sie die Pseudoklasse :link.
a:link {color: blue;}    /* unbesuchte Links sind blau */
a:visited {color: red;}  /* besuchte Links sind rot */
Vermutlich ist es Ihnen schon aufgefallen: Die Pseudoklassen :link und :visited haben die gleiche Funktion wie die body-Attribute link und vlink. Nehmen wir an, ein Autor möchte die Anker unbesuchter Seiten lila und die Anker für besuchte Seiten silbergrau darstellen lassen. In HTML 3.2 könnte er das so angeben:
<body link="purple" vlink="silver">
In CSS erreichen Sie den gleichen Effekt mit:
a:link {color: purple;}
a:visited {color: silver;}
Im Fall der CSS-Pseudoklassen können Sie selbstverständlich wesentlich mehr ändern als nur die Farben. Sie könnten zum Beispiel besuchte Links silbergrau sowie kursiv und durchgestrichen darstellen, wie in Abbildung 2-21 gezeigt.
[image: Mehrere Stildefinitionen auf einen besuchten Link anwenden]

Abbildung 2-21. Mehrere Stildefinitionen auf einen besuchten Link anwenden

Dafür benötigen Sie nur die folgende Regel:
a:visited {color: silver; text-decoration: line-through; font-style: italic;}
Diese Stelle bietet sich an, um einen weiteren Blick auf die Klassenselektoren zu werfen und zu zeigen, wie diese gemeinsam mit Pseudoklassen verwendet werden können. Vielleicht wollen Sie die Farbe von Links ändern, die auf Seiten außerhalb Ihrer eigenen Website verweisen. Wenn Sie jeden dieser Anker mit einem Klassenattribut versehen, ist das einfach:
<a href="http://www.mysite.net/">My home page</a>
<a href="http://www.site.net/" class="external">Another home page</a>
Um dem externen Link einen eigenen Stil zuzuweisen, brauchen Sie nur eine Regel wie diese hier:
a.external:link, a.external:visited {color: maroon;}
Diese Regel färbt den zweiten Link im obigen Markup-Code rotbraun ein, während der erste Anker die Standardfarbe für Hyperlinks behält (üblicherweise Blau).
Die gleiche allgemeine Schreibweise wird auch für ID-Selektoren benutzt:
a#footer-copyright:link{font-weight: bold;}
a#footer-copyright:visited {font-weight: normal;}
Obwohl :link und :visited sehr nützlich sind, bleiben sie statisch, d.h., nachdem ein Dokument einmal angezeigt wurde, ändern sie den Stil eines Dokuments nicht mehr. In CSS2.1 gibt es jedoch einige Pseudoklassen, die nicht ganz so statisch sind und mit denen wir uns als Nächstes befassen wollen.

Dynamische Pseudoklassen



CSS2.1 definiert drei Pseudoklassen, die das Erscheinungsbild eines Dokuments als Reaktion auf bestimmte Aktionen des Benutzers verändern können. Diese dynamischen Pseudoklassen wurden traditionell dazu verwendet, um Hyperlinks mit Stilinformationen zu versehen; ihre Möglichkeiten sind jedoch noch wesentlich umfangreicher. In Tabelle 2-3 finden Sie eine Aufstellung dieser Pseudoklassen.
Tabelle 2-3. Dynamische Pseudoklassen
	Name
	Beschreibung

	:focus
	Bezieht sich auf ein Element, das gerade den Eingabefokus besitzt. Das heißt, das Element kann Eingaben von der Tastatur entgegennehmen oder sonst wie aktiviert werden.

	:hover
	Bezieht sich auf ein Element, über dem gerade der Mauszeiger platziert wurde, z. B. ein Hyperlink, über dem sich gerade der Cursor befindet.

	:active
	Bezieht sich auf ein Element, das durch eine Benutzereingabe aktiviert wurde, z. B. einen Hyperlink, auf den ein Benutzer gerade klickt, während die Maustaste heruntergedrückt ist.




Wie :link und :visited sind diese Pseudoklassen am beliebtesten im Zusammenhang mit Hyperlinks. Viele Webseiten benutzen Stildefinitionen wie diese:
a:link {color: navy;}
a:visited {color: gray;}
a:hover {color: red;}
a:active {color: yellow;}
Die ersten beiden Regeln verwenden statische Pseudoklassen, während die letzten beiden mit dynamischen Pseudoklassen arbeiten. :active verhält sich dabei analog zum Attribut alink in HTML 3.2. Bei der Verwendung der Pseudoklasse können Sie aktiven Links auf diese Weise neben einer anderen Farbe eine beliebige Anzahl eigener Stildefinitionen zuweisen.
Tipp
Die Reihenfolge der Pseudoklassen ist wichtiger, als es auf den ersten Blick scheint. Die übliche Empfehlung lautet »link-visited-hover-active«, wurde aber inzwischen geändert in »link-visited-focus-hover-active«. Das folgende Kapitel erklärt, warum diese Reihenfolge so wichtig ist und warum Sie die empfohlene Reihenfolge vielleicht ändern oder sogar komplett ignorieren wollen.

Die dynamischen Pseudoklassen können übrigens auf beliebige Elemente angewendet werden. Das ist besonders praktisch, wenn Sie dynamische Stile vielleicht auch für Elemente benutzen möchten, die keine Links sind. Nehmen wir beispielsweise folgende Regel:
input:focus {background: silver; font-weight: bold;}
Mit diesem Code können Sie ein Formularelement hervorheben, das bereit ist, Tastatureingaben entgegenzunehmen, wie in Abbildung 2-22 gezeigt.
[image: Ein Formularelement hervorheben, das gerade den Fokus hat]

Abbildung 2-22. Ein Formularelement hervorheben, das gerade den Fokus hat

Durch die Anwendung von Pseudoklassen auf beliebige Elemente lassen sich auch einige seltsame Dinge anstellen. Vielleicht möchten Sie Ihre Leser durch folgenden Code mit einem Hervorhebungseffekt überraschen:
body *:hover {background: yellow;}
Dadurch wird jedes Element, das vom body-Element abstammt, mit einem gelben Hintergrund versehen, sobald Sie mit dem Mauszeiger darüber fahren (»hover«) – das betrifft Überschriften, Absätze, Listen, Tabellen, Bilder und alles andere, was sich im body befindet. Sie könnten auch den Schrifttyp ändern, das Element, über dem sich der Cursor befindet, mit einem Rahmen versehen oder was auch immer die Browser ermöglichen.
Warnung
Internet Explorer für Windows bis einschließlich der Version IE6 gestattet die Verwendung von dynamischen Pseudoklassen nur für Hyperlinks. Version 7 unterstützt :hover bei allen Elementen; :focus wird bei Formularelementen nicht unterstützt.


Dynamische Stildefinitionen im wahren Leben



Dynamische Pseudoklassen bringen einige interessante Eigenwilligkeiten mit sich. So ist es beispielsweise möglich, besuchten und unbesuchten Links die gleiche Schriftgröße zuzuweisen, während Links, über denen sich der Mauszeiger befindet, größer dargestellt werden (siehe Abbildung 2-23):
a:link, a:visited {font-size: 13px;}
a:hover {font-size: 20px;}
Wie Sie sehen, verändert der Browser die Textgröße eines Ankers, während sich der Mauszeiger über dem Link befindet. Ein Browser, der dieses Verhalten unterstützt, muss hierfür das Dokument neu aufbauen, während sich ein Anker im hover-Zustand befindet. Dadurch werden unter Umständen alle Elemente neu angeordnet, die auf den Link folgen.
In den CSS-Spezifikationen ist jedoch festgelegt, dass von Benutzerprogrammen nicht erwartet wird, dass sie ein Dokument neu darstellen müssen, nachdem es einmal für die Anzeige aufbereitet wurde. Sie können sich also nicht darauf verlassen, dass der von Ihnen gewünschte Effekt auch tatsächlich ausgeführt wird. Ich empfehle Ihnen, Designs, die sich auf ein solches Verhalten stützen, auf jeden Fall zu vermeiden.
[image: Das Layout mit dynamischen Pseudoklassen ändern]

Abbildung 2-23. Das Layout mit dynamischen Pseudoklassen ändern


Das erste Kindelement auswählen



Eine weitere statische Pseudoklasse namens :first-child wird verwendet, um Elemente auszuwählen, die man als »Erstgeborene« eines anderen Elements bezeichnen könnte. Diese Pseudoklasse wird leicht missverstanden, daher werden wir ihr ein umfangreiches Beispiel widmen. Sehen Sie sich dazu den folgenden Markup-Code an:
<div>
<p>These are the necessary steps:</p>
<ul>
<li>Insert key</li>
<li>Turn key <strong>clockwise</strong></li>
<li>Push accelerator</li>
</ul>
<p>
Do <em>not</em> push the brake at the same time as the accelerator.
</p>
</div>
In diesem Beispiel sind die ersten Kindelemente das erste p, das erste li sowie die Elemente strong und em. Durch die Anwendung folgender Regeln erhalten Sie das in Abbildung 2-24 gezeigte Ergebnis.
p:first-child {font-weight: bold;}
li:first-child {text-transform: uppercase;}
[image: Stildefinitionen für erste Kindelemente]

Abbildung 2-24. Stildefinitionen für erste Kindelemente

Die erste Regel gibt jedes p-Element fett aus, das das erste Kindelement eines anderen Elements ist. Die zweite Regel gibt alle li-Elemente in Großbuchstaben aus, die erste Kindelemente eines anderen Elements (in HTML also eines ol- oder ul-Elements) sind.
Der häufigste Fehler besteht in der Verwendung eines Selektors wie p:first-child, um das erste Kindelement eines p-Elements auszuwählen. Vergessen Sie dabei nicht die Natur der Pseudoklassen, die eine Art »Phantomklasse« für das mit ihnen verbundene Element vergeben. Fügen Sie dem Code ein tatsächliches Klassenattribut hinzu, ergibt sich Folgendes:
<div>
<p class="first-child">These are the necessary steps:</p>
<ul>
<li class="first-child">Insert key</li>
<li>Turn key <strong class="first-child">clockwise</strong></li>
<li>Push accelerator</li>
</ul>
<p>
Do <em class="first-child">not</em> push the brake at the same time as the accelerator
.
</p>
</div>
Wenn Sie also ein em-Element auswählen möchten, das das erste Kindelement eines anderen Elements ist, so schreiben Sie em:first-child. Mit diesem Selektor können Sie beispielsweise den ersten Eintrag einer Liste oder den ersten Absatz eines div-Elements oder auch das erste td-Element in einer Tabellenzeile mit einem besonderen Stil versehen.
Warnung
Internet Explorer für Windows unterstützt :first-child erst ab Version 7.


Sprachbasierte Auswahl



Für die Auswahl eines Elements anhand seiner Sprache gibt es die Pseudoklasse :lang(). Was die Mustererkennung angeht, verhält sich :lang( ) genau wie der Attributselektor |=. Um beispielsweise alle französischsprachigen Elemente kursiv darzustellen, können Sie die folgende Regel verwenden:
*:lang(fr) {font-style: italic;}
Der wesentliche Unterschied zwischen dem Pseudoselektor und dem Attributselektor besteht darin, dass die Information über die verwendete Sprache aus verschiedenen Quellen stammen kann, die sich auch außerhalb des Dokuments befinden können. Die Spezifikation von CSS2.1 sagt hierzu:
In HTML wird die Sprache durch eine Kombination des lang-Attributs, des META-Elements und möglicherweise Informationen aus dem Übertragungsprotokoll (wie beispielsweise einem HTTP-Header) ermittelt. XML benutzt das Attribut xml:lang. Und es kann noch andere für die Dokumentsprache spezifische Methoden geben, nach denen die Sprache ermittelt wird.


Aus diesem Grund ist die Verwendung der Pseudoklasse etwas verlässlicher als der Attributselektor und in den meisten Fällen, in denen sprachspezifische Stildefinitionen benötigt werden, die bessere Wahl.

Pseudoklassen kombinieren



Seit der Einführung von CSS2.1 können Sie mehrere Pseudoklassen in einem Selektor zusammenfassen. So ist es zum Beispiel mit den folgenden beiden Regeln möglich, unbesuchte Links rot und bereits besuchte Links rotbraun einzufärben, wenn sich der Mauszeiger über ihnen befindet:
a:link:hover {color: red;}
a:visited:hover {color: maroon;}
In diesem Fall spielt die Reihenfolge keine Rolle. a:hover:link und a:link:hover haben den gleichen Effekt. Es ist auch möglich, Links (besuchte und unbesuchte), über denen sich der Mauszeiger befindet, abhängig von der Sprache einzufärben, zum Beispiel Deutsch:
a:link:hover:lang(de) {color: gray;}
a:visited:hover:lang(de) {color: silver;}
Passen Sie aber auf, dass Sie keine Pseudoklassen kombinieren, die einander ausschließen. Ein Link kann beispielsweise nicht gleichzeitig »besucht« und »unbesucht« sein. Der Selektor a:link:visited hat also keinen Sinn. Ein derartiger Selektor – und damit die gesamte Regel – wird normalerweise von den Benutzerprogrammen ignoriert (worauf man sich allerdings nicht verlassen kann, da die verschiedenen Browser auf Fehler unterschiedlich reagieren).
Warnung
Internet Explorer für Windows bis einschließlich der Version IE6 erkennt kombinierte Pseudoklassen nicht korrekt. Wie bei den Kombinationen aus Klasse und Wert wird stattdessen nur die letzte der kombinierten Pseudoklassen beachtet. Bei einem Selektor wie a:link:hover wird demnach von den älteren IE-Versionen zwar der :hover-Teil beachtet, nicht aber der :link-Teil des Selektors. Version 7 weist diese Beschränkung nicht mehr auf und behandelt kombinierte Pseudoklassen korrekt.



Selektoren für Pseudoelemente



So wie Pseudoklassen Anker mit fiktiven Klassenattributen versehen, fügen Pseudoelemente fiktive Elemente in ein Dokument ein, um bestimmte Effekte zu erzielen. In CSS2.1 werden vier Pseudoelemente definiert: Stilangaben für den ersten Buchstaben (first-letter), die erste Zeile (first-line) und Stilangaben vor (before) und nach (after) bestimmten Elementen.
Stilangaben für den ersten Buchstaben



Das erste Pseudoelement versieht nur den ersten Buchstaben eines Block-Elements mit einer eigenen Stildefinition:
p:first-letter {color: red;}
Durch diese Regel wird der erste Buchstabe jedes Absatzes rot dargestellt. Alternativ dazu können Sie auch den ersten Buchstaben jeder mit h2 markierten Überschrift doppelt so groß darstellen wie den Rest:
h2:first-letter {font-size: 200%;}
Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 2-25.
[image: Das Pseudoelement: first-letter in Aktion]

Abbildung 2-25. Das Pseudoelement: first-letter in Aktion

Wie ich bereits gesagt habe, erzeugt das Benutzerprogramm durch diese Regel ein fiktives Element, das den ersten Buchstaben jedes h2-Elements umgibt. In HTML würde das etwa so aussehen:
<h2><h2:first-letter>D</h2:first-letter>ies ist ein h2-Element</h2>
Die Stildefinitionen von :first-letter werden nur auf das im Beispiel gezeigte Element angewendet. Das Element <h2:first-letter> erscheint nicht im Quellcode des Dokuments. Stattdessen wird es spontan vom Browser zum Leben erweckt und benutzt, um die mit :first-letter definierten Stilvorgaben auf die entsprechenden Textteile anzuwenden. Anders gesagt: <h2:first-letter> ist ein Pseudoelement. Sie brauchen hierfür keinerlei zusätzliche Tags in Ihr Dokument einzufügen; das Benutzerprogramm erledigt das für Sie.

Stildefinitionen für die erste Zeile



Auf ähnliche Weise kann :first-line benutzt werden, um die erste Textzeile eines Elements mit einer eigenen Stilvorgabe zu versorgen. Vielleicht möchten Sie die erste Zeile aller Absätze in Ihrem Dokument lila einfärben:
p:first-line {color: purple;}
In Abbildung 2-26 wird die Stildefinition auf die erste Zeile des angezeigten Textes jedes Absatzes angewendet. Das geschieht unabhängig von der tatsächlichen Darstellungsbreite. Enthält die erste Zeile nur fünf Wörter, werden auch nur diese fünf Wörter lila eingefärbt. Enthält die erste Zeile die ersten 30 Wörter dieses Elements, werden alle 30 Wörter lila eingefärbt.
[image: Das Pseudoelement: first-line in Aktion]

Abbildung 2-26. Das Pseudoelement: first-line in Aktion

Um den Text von »Dieser« bis »Stylesheet« lila darzustellen, verwendet das Benutzerprogramm ein fiktives Markup, das in etwa so aussieht:
<p>
<p:first-line>Dieser Absatz enthält Text, für den nur ein Stylesheet</p:first-line>
benutzt wurde. Dieser Stil sorgt dafür, dass die erste Zeile grau ...
Wenn die erste Textzeile so geändert wird, dass sie nur die ersten fünf Wörter enthält, dann würde das fiktive Tag </p:first-line> so verschoben, dass es direkt nach dem Wort »für« erscheint.

Einschränkungen für: first-letter und :first-line



In CSS2 können die Pseudoelemente :first-letter und :first-line nur auf Block-Elemente wie Überschriften (h1, h2 usw.) und Absätze, nicht aber auf Inline-Elemente wie beispielsweise Hyperlinks angewendet werden. In CSS2.1 wirkt :first-letter auf alle Elemente. Zudem gibt es einige Einschränkungen bei den CSS-Eigenschaften, die für :first-letter und :first-line benutzt werden können. Eine Liste dieser Einschränkungen sehen Sie in Tabelle 2-4.
Tabelle 2-4. In Pseudoelementen erlaubte Eigenschaften
	:first-letter
	:first-line

	Alle font-Eigenschaften

Alle color-Eigenschaften

Alle background-Eigenschaften

Alle margin-Eigenschaften

Alle padding-Eigenschaften

Alle border-Eigenschaften

text-decoration

vertical-align (wenn float den Wert none hat)

text-transform

line-height

float

letter-spacing (neu seit CSS2.1)

word-spacing (neu seit CSS2.1)

clear (nur CSS2; entfernt in CSS2.1)

text-shadow (nur CSS2)
	Alle font-Eigenschaften

Alle color-Eigenschaften

Alle background-Eigenschaften

word-spacing

letter-spacing

text-decoration

vertical-align

text-transform

line-height

clear (nur CSS2; entfernt in CSS2.1)

text-shadow (nur CSS2)




Zudem müssen alle Pseudoelemente am Ende des Selektors platziert werden, in dem sie erscheinen. Es ist also nicht erlaubt, Dinge zu schreiben wie p:first-line em, weil das Pseudoelement hier vor dem Subjekt (dem letzten Element der Liste) steht. Die gleiche Regel gilt für die anderen zwei in CSS2.1 definierten Pseudoelemente.

Stildefinitionen vor und nach Elementen



Im nächsten Beispiel wollen wir jedem h2-Element ein Paar silbergrauer eckiger Klammern voranstellen, um einen typografischen Effekt zu erzielen:
h2:before {content: "]]"; color: silver;}
Seit CSS2.1 ist es möglich, sogenannte generierte Inhalte in das Dokument einzufügen und diese mittels der Pseudoelemente :before und :after direkt mit Stildefinitionen zu versehen. Ein Beispiel sehen Sie in Abbildung 2-27.
[image: Generierte Inhalte vor einem Element einfügen]

Abbildung 2-27. Generierte Inhalte vor einem Element einfügen

Mit Hilfe des Pseudoelements können Sie generierte Inhalte einfügen und mit Stildefinitionen versehen. Um Dinge nach einem Element einzufügen, benutzen Sie das Pseudoelement :after. Um Ihre Dokumente angemessen zu beenden, wäre folgende Regel denkbar:
body:after {content: " The End.";}
Generierte Inhalte bilden ein eigenständiges Thema, das (inklusive weiterer Details zu :before und :after) in Kapitel 12 behandelt wird.



Zusammenfassung



Die Verwendung von Selektoren, die auf der Sprache des Dokuments basieren, ermöglicht es Autoren, genauso einfach CSS-Regeln aufzustellen, die sich auf eine große Anzahl ähnlicher Elemente anwenden lassen, wie Regeln für sehr klar definierte Umstände zu definieren. Durch die Möglichkeit, Selektoren und Regeln zu gruppieren, können Stylesheets kompakt und flexibel gehalten werden, was wiederum zu kleineren Dateigrößen und so zu schnelleren Download-Zeiten führt.
Benutzerprogramme müssen in der Lage sein, Selektoren korrekt zu handhaben, denn ohne diese Fähigkeit kann ein Browser nur recht wenig mit CSS anfangen. Andererseits ist es absolut notwendig, dass Autoren ihre Selektoren korrekt schreiben, da Fehler in den Regeln dafür sorgen, dass ein Benutzerprogramm die Stile nicht richtig auf das Dokument anwendet. Um Selektoren und ihre Kombinationsmöglichkeiten richtig zu begreifen, müssen Sie verstehen, wie sich Selektoren auf die Dokumentstruktur beziehen und welche Rolle andere Mechanismen, wie die Vererbung und die Kaskadierung selbst, bei der Anwendung der Stildefinitionen auf das Dokument spielen. Diese Dinge sind das Thema des nächsten Kapitels.

Kapitel 3. Struktur und Kaskadierung



In Kapitel 2 haben Sie gesehen, wie die Dokumentstruktur und CSS-Selektoren es Ihnen ermöglichen, Elementen eine Vielzahl von Stilen zuzuweisen. Da Sie wissen, dass jedes gültige Dokument einen Strukturbaum besitzt, können Sie Selektoren anlegen, die Elemente basierend auf ihren Vorfahren, Attributen, Kindelementen und anderen Dingen auswählen. Der Strukturbaum ist eine Voraussetzung für das korrekte Funktionieren von Selektoren und gleichzeitig auch notwendig für einen weiteren Aspekt von CSS: Vererbung.
Durch Vererbung können die Werte mancher Eigenschaften von einem Element an dessen Nachfahren weitergegeben werden. Um zu ermitteln, welche Werte auf ein bestimmtes Element angewendet werden sollen, muss das Benutzerprogramm nicht nur die Vererbung berücksichtigen, sondern auch die Spezifität der einzelnen Deklarationen sowie die Herkunft der Deklarationen selbst. Diesen Auswahlprozess bezeichnet man als Kaskadierung. Wir werden diese drei Mechanismen – Spezifität, Vererbung und Kaskadierung – und ihr Zusammenspiel in diesem Kapitel behandeln.
Egal wie abstrakt Ihnen die Dinge im Moment erscheinen – bleiben Sie dran! Ihre Ausdauer wird belohnt.
Spezifität



Aus Kapitel 2 wissen Sie, dass Elemente mit einer Vielzahl verschiedener Mittel ausgewählt werden können. Es ist sogar möglich, das gleiche Element mit zwei oder mehr Regeln auszuwählen, die alle ihre eigenen Selektoren verwenden. Werfen wir einmal einen Blick auf die folgenden drei Regelpaare. Hierbei gehen wir davon aus, dass jedes Paar auf das gleiche Element passt:
h1 {color: red;}
body h1 {color: green;}
h2.grape {color: purple;}
h2 {color: silver;}

html > body table tr[id="totals"] td ul > li {color: maroon;}
li#answer {color: navy;}
Offensichtlich kann nur eine der zwei Regeln in jedem Paar das Rennen machen, da die gefundenen Elemente jeweils nur eine Farbe besitzen können. Wie können Sie aber nun wissen, welche der Regeln gewinnt?
Die Antwort finden Sie in der Spezifität (specificity) der einzelnen Selektoren. Das Benutzerprogramm ermittelt für jeden Selektor dessen Spezifität und fügt sie den einzelnen Deklarationen einer Regel hinzu. Gibt es für ein Element zwei widersprüchliche Eigenschaftsdeklarationen, macht die Deklaration mit der höheren Spezifität das Rennen.
Tipp
Was die Lösung von Konflikten betrifft, ist das noch nicht alles. Tatsächlich werden alle Konflikte durch die Regeln der Kaskadierung aufgelöst, auf die wir später in diesem Kapitel eingehen werden.

Die Spezifität eines Selektors hängt von dessen Bestandteilen ab. Die Spezifität wird in vier Teilen ausgedrückt, wie hier gezeigt: 0, 0,0, 0. Die tatsächliche Spezifität eines Selektors wird folgendermaßen ermittelt:
	Erhöhen Sie für jedes im Selektor vorhandene ID-Attribut den Wert nach dem ersten Komma von links um eins: 0, 1,0, 0.

	Erhöhen Sie für jeden Wert eines Klassenattributs, für jedes Attribut und für jede Pseudoklasse im Selektor den Wert nach dem zweiten Komma um eins: 0, 0,1, 0.

	Erhöhen Sie für jedes Element und Pseudoelement im Selektor den Wert nach dem dritten Komma um eins: 0, 0,0, 1. Bezüglich der Spezifität von Pseudoelementen gab es widersprüchliche Behauptungen in CSS2. CSS2.1 legt nun klar fest, dass Pseudoelemente tatsächlich eine Spezifität besitzen und wo diese berücksichtigt wird.

	Kombinatoren und der universelle Selektor tragen nicht zur Spezifität eines Selektors bei (später mehr zu diesen Werten).



Hier ein paar Beispiele für Selektoren und ihre Spezifität:
h1 {color: red;}  /* Spezifität = 0, 0,0, 1 */
p em {color: purple;}  /* Spezifität = 0, 0,0, 2 */
.grape {color: purple;}  /* Spezifität = 0, 0,1, 0 */
*.bright {color: yellow;}  /* Spezifität = 0, 0,1, 0 */
p.bright em.dark {color: maroon;}  /* Spezifität = 0, 0,2, 2 */
#id216 {color: blue;}  /* Spezifität = 0, 1,0, 0 */
div#sidebar *[href] {color: silver;}  /* Spezifität = 0, 1,1, 1 */
Für den Fall, dass ein em-Element sowohl von der zweiten als auch von der fünften Regel gefunden wird, wird dieses Element rotbraun eingefärbt, da die Spezifität der fünften Regel die der zweiten Regel übersteigt.
Als Übung wollen wir uns noch einmal die Regelpaare von vorhin vornehmen und deren Spezifität feststellen:
h1 {color: red;}  /* 0, 0,0, 1 */
body h1 {color: green;}  /* 0, 0,0, 2  (Gewinner)*/

h2.grape {color: purple;}  /* 0, 0,1, 1 (Gewinner) */
h2 {color: silver;}  /* 0, 0,0, 1 */

html > body table tr[id="totals"] td ul > li {color: maroon;}  /* 0, 0,1, 7 */
li#answer {color: navy;}  /* 0, 1,0, 1  (Gewinner) */
Die Regel mit der höheren Spezifität ist jeweils als »Gewinner« markiert. Beachten Sie die Sortierreihenfolge. Im zweiten Regelpaar gewinnt h2.grape, weil dieser Selektor einen Zusatzpunkt ergattern konnte: 0, 0,1, 1 schlägt 0, 0,0, 1. Im dritten Paar gewinnt die zweite Regel, weil 0, 1,0, 1 eine höhere Spezifität darstellt als 0, 0,1, 7. Aus dem gleichen Grund gewinnt die Spezifitätsangabe 0, 0,1, 0 auch gegen 0, 0,0, 13.
Das ist so, weil die Werte von links nach rechts sortiert werden. Eine Spezifität von 1, 0,0, 0 gewinnt immer über eine Spezifität, die mit 0 beginnt, unabhängig davon, wie die übrigen Zahlen aussehen. 0, 1,0, 1 hat demnach Vorrang gegenüber 0, 0,1, 7, weil die 1 an der zweiten Stelle der ersten Spezifitätsangabe die 0 nach dem ersten Komma in der zweiten Angabe übertrifft.
Deklarationen und Spezifität



Ist die Spezifität eines Selektors einmal ermittelt, wird dieser Wert auf alle verbundenen Deklarationen übertragen. Betrachten Sie folgende Regel:
h1 {color: silver; background: black;}
Aus Gründen der Spezifität muss das Benutzerprogramm diese Regel behandeln, als würde sie aus einer Reihe von Einzelregeln bestehen. Aus dem obigen Beispiel würde also:
h1 {color: silver;}
h1 {background: black;}
Beide Einzelregeln besitzen eine Spezifität von 0, 0,0, 1, und das ist auch der Wert, der auf die einzelnen Deklarationen übertragen wird. Der gleiche Aufteilungsprozess findet bei gruppierten Selektoren statt. Die folgende Regel:
h1, h2.section {color: silver; background: black;}
wird vom Benutzerprogramm folgendermaßen interpretiert:
h1 {color: silver;}  /* 0, 0,0, 1 */
h1 {background: black;}  /* 0, 0,0, 1 */
h2.section {color: silver;}  /* 0, 0,1, 1 */
h2.section {background: black;}  /* 0, 0,1, 1 */
Dieses Vorgehen wird wichtig, wenn mehrere Regeln auf das gleiche Element zutreffen und einige Deklarationen sich widersprechen, wie im folgenden Beispiel:
h1 + p {color: black; font-style: italic;}  /* 0, 0,0, 2 */
p {color: gray; background: white; font-style: normal;}  /* 0, 0,0, 1 */
*.aside {color: black; background: silver;}  /* 0, 0,1, 0 */
Wenn diese Regeln auf den folgenden Code angewendet werden, erhalten Sie die in Abbildung 3-1 gezeigte Darstellung:
<h1>Greetings!</h1>
<p class="aside">
It's a fine way to start a day, don't you think?
</p>
<p>
There are many ways to greet a person, but the words are not as important
as the act of greeting itself.
</p>
<h1>Salutations!</h1>
<p>
There is nothing finer than a hearty welcome from one's fellow man.
</p>
<p class="aside">
Although a thick and juicy hamburger with bacon and mushrooms runs a close second.
</p>
[image: Die Auswirkungen widersprüchlicher Regeln auf ein Dokument]

Abbildung 3-1. Die Auswirkungen widersprüchlicher Regeln auf ein Dokument

In allen Fällen ermittelt das Benutzerprogramm, welche Regeln auf ein Element zutreffen, berechnet die dazugehörigen Deklarationen und deren Spezifität und stellt so fest, welche Regel schließlich angewendet werden soll, um das Element mit Stilen zu versehen. Diese Berechnungen müssen für jedes Element, jeden Selektor und jede Deklaration vorgenommen werden. Zum Glück erledigt das Benutzerprogramm diese Aufgabe automatisch. Dieses Verhalten ist ein wichtiger Bestandteil der Kaskadierung, auf die wir später in diesem Kapitel eingehen werden.

Spezifität des universellen Selektors



Wie bereits erwähnt, trägt der universelle Selektor nicht zur Bestimmung der Spezifität eines Selektors bei. Anders gesagt: Seine Spezifität beträgt 0, 0,0, 0, was etwas anderes ist als »keine Spezifität« (wie Sie im Abschnitt »Vererbung« sehen werden). Demnach wird nach den folgenden zwei Regeln ein Absatz, der von einem div-Element abstammt, schwarz dargestellt, während alle anderen Elemente grau erscheinen:
div p {color: black;}  /* 0, 0,0, 2 */
* {color: gray;}g/* 0, 0,0, 0 */
Wie erwartet, wird die Spezifität eines Selektors durch die Anwesenheit des universellen Selektors nicht verändert. Die folgenden beiden Selektoren haben exakt die gleiche Spezifität:
div p  /* 0, 0,0, 2 */
body * strong  /* 0, 0,0, 2 */
Kombinatoren besitzen dagegen überhaupt keine Spezifität, nicht einmal 0, 0,0, 0. Sie haben also überhaupt keinen Einfluss auf die Gesamtspezifität eines Selektors.

Spezifität von ID- und Attributselektoren



An dieser Stelle muss auf den Unterschied der Spezifität zwischen einem ID- und einem Attributselektor hingewiesen werden, die sich beide auf ein bestimmtes id-Attribut beziehen. Kehren wir zum dritten Regelpaar unseres Beispiels zurück:
html > body table tr[id="totals"] td ul > li {color: maroon;}  /* 0, 0,1, 7 */
li#answer {color: navy;}  /* 0, 1,0, 1  (Gewinner) */
Der ID-Selektor der zweiten Regel (#answer) trägt mit einem Wert von 0, 1,0, 0 zur Gesamtspezifität des Selektors bei. In der ersten Regel trägt der Attributselektor ([id="totals"]) mit 0, 0,1, 0 zur Gesamtspezifität bei. Nach den unten stehenden Regeln wird demnach das Element mit dem id-Wert meadow grün eingefärbt:
#meadow {color: green;}  /* 0, 1,0, 0 */
*[id="meadow"] {color: red;}  /* 0, 0,1, 0 */

Spezifität von Inline-Stildefinitionen



Bisher haben wir nur Spezifitäten gesehen, die mit einer Null beginnen. Vermutlich fragen Sie sich jetzt, was die da überhaupt zu suchen hat. Wie wir sehen werden, ist die erste Null für Inline-Stilangaben reserviert, die die Spezifität aller anderen Deklarationen übertrumpfen. Nehmen wir beispielsweise folgende Regel und ein dazugehöriges Markup-Fragment:
h1 {color: red;}
<h1 style="color: green;">The Meadow Party</h1>
Trotz der Regel, die für das Element h1 zutrifft, werden Sie erwarten, dass der Text von h1 grün dargestellt wird. Und genau das geschieht in CSS2.1 – und zwar, weil jede Inline-Deklaration eine Spezifität von 1, 0,0, 0 besitzt.
Das bedeutet, dass selbst id-Attribute, auf die eine Regel zutrifft, hinter einer Inline-Stildeklaration zurücktreten müssen. Lassen Sie uns das letzte Beispiel modifizieren, so dass es ein id-Attribut enthält:
h1#meadow {color: red;}

<h1 id="meadow" style="color: green;">The Meadow Party</h1>
Dank der Spezifität der Inline-Deklaration wird der Text des h1-Elements weiterhin grün dargestellt.
Tipp
Der Vorrang von Inline-Deklarationen wurde mit CSS2.1 festgeschrieben, um das Verhalten von Webbrowsern zu dem Zeitpunkt festzuhalten, als CSS2.1 geschrieben wurde. In CSS2 war die Spezifität von Inline-Stilen mit 1, 0,0 festgelegt (weil CSS2 nur drei Werte festlegt und nicht vier). Anders ausgedrückt, hatte eine Inline-Stildefinition die gleiche Spezifität wie ein ID-Selektor, mit dem Inline-Stile leicht überschrieben werden konnten.




Wichtigkeit



Gelegentlich ist eine Deklaration so wichtig, dass sie trotz aller Berechnungen vorgezogen werden soll. In CSS2.1 nennt man diese Deklarationen daher auch wichtige Deklarationen, die durch das Einfügen von !important direkt vor dem abschließenden Semikolon einer Deklaration markiert werden:
p.dark {color: #333 !important; background: white;}
In diesem Beispiel wurde der Wert #333 als !important gekennzeichnet, während der Hintergrundwert (background) diese Markierung nicht trägt. Wenn Sie beide Deklarationen als wichtig kennzeichnen möchten, muss jede Deklaration einzeln mit !important markiert werden:
p.dark {color: #333 !important; background: white !important;}
Wenn Sie !important falsch platzieren, wird die gesamte Deklaration als ungültig betrachtet. !important steht immer am Ende einer Deklaration, direkt vor dem abschließenden Semikolon. Diese Platzierung ist besonders entscheidend, wenn es um Eigenschaften geht, die Werte mit mehreren Schlüsselwörtern zulassen, wie beispielsweise font:
p.light {color: yellow; font: smaller Times, serif !important;}
Hätten Sie !important an eine andere Stelle in der font-Deklaration gestellt, würde die Deklaration mit großer Wahrscheinlichkeit als ungültig angesehen, und die Stildefinitionen kämen nicht zur Anwendung.
Mit !important markierte Deklarationen haben keine spezielle Spezifität, sondern werden von nicht-wichtigen Deklarationen getrennt betrachtet. Das hat den Effekt, dass Konflikte in der Spezifität von mit !important gekennzeichneten Deklarationen unabhängig von anderen Deklarationen aufgelöst werden. Auf ähnliche Weise bilden auch die nicht markierten Deklarationen eine eigene Gruppe, deren Eigenschaftskonflikte anhand der Spezifität geklärt werden. Gibt es einen Konflikt zwischen wichtigen und unwichtigen Deklarationen, erhält die mit !important gekennzeichnete Deklaration auf jeden Fall den Vorzug.
Das Ergebnis der folgenden Regeln im Zusammenhang mit dem folgenden Markup-Fragment ist in Abbildung 3-2 dargestellt:
h1 {font-style: italic; color: gray !important;}
.title {color: black; background: silver;}
* {background: black !important;}

<h1 class="title">NightWing</h1>
[image: Als !important markierte Regeln erhalten prinzipiell den Vorzug]

Abbildung 3-2. Als !important markierte Regeln erhalten prinzipiell den Vorzug

Tipp
»Wichtige« Deklarationen werden im Abschnitt »Kaskadierung« später in diesem Kapitel eingehend behandelt.


Vererbung



Genauso wichtig wie das Verständnis der Spezifität ist es zu verinnerlichen, wie sich die Vererbung auf ein Dokument auswirkt. Als Vererbung bezeichnet man den Mechanismus, nach dem Stildefinitionen nicht nur auf ein bestimmtes Element, sondern auch auf dessen Nachfahren übertragen werden. Wenn beispielsweise ein h1-Element mit einer bestimmten Farbe versehen wird, wird jeglicher Text innerhalb dieses Elements in der angegebenen Farbe dargestellt, auch wenn sich dieser Text innerhalb von Kindelementen von h1 befindet:
h1 {color: gray;}

<h1>Meerkat <em>Central</em></h1>
Sowohl der einfache Text in der mit h1 markierten Überschrift als auch der Text im em-Element werden grau ausgegeben, weil em den Wert der Eigenschaft color vom Element h1 erbt. Wenn die Eigenschaftswerte nicht an Nachfahren vererbt werden könnten, würde der Text des em-Elements schwarz dargestellt werden, und Sie müssten alle Elemente einzeln mit einer eigenen Farbe versehen.
Die Vererbung funktioniert auch bei ungeordneten Listen. Nehmen wir einmal an, Sie definieren für ul-Elemente den Stil color: gray;:
ul {color: gray;}
Sie erwarten, dass sich Stildefinitionen, die für ul festgelegt wurden, auch auf die Listeneinträge und deren Inhalt auswirken. Dank der Vererbung geschieht genau das (siehe Abbildung 3-3).
[image: Vererbung von Stildefinitionen]

Abbildung 3-3. Vererbung von Stildefinitionen

Die Vererbung lässt sich leichter verstehen, wenn Sie sich das Baumdiagramm eines Dokuments ansehen. In Abbildung 3-4 sehen Sie das Baumdiagramm für ein sehr einfaches Dokument, das eine ungeordnete und eine geordnete Liste enthält.
[image: Ein einfaches Baumdiagramm]

Abbildung 3-4. Ein einfaches Baumdiagramm

Wenn die Deklaration color: gray; auf das Element ul angewendet wird, übernimmt dieses Element die Deklaration. Der Wert wird daraufhin entlang des Baums an die Nachfahren von ul weitergereicht, bis es keine Nachfahren mehr gibt, die diesen Wert erben können. Werte werden niemals nach oben weitergereicht; ein Element kann also keine Werte an seine Vorfahren weitergeben.
Tipp
Für die Regel der Aufwärts-Vererbung gibt es in HTML eine Ausnahme: Auf das Element body angewendete Hintergrundstile können an das Element html weitergereicht werden, weil dieses das Root-Element des Dokuments ist und daher die Zeichenfläche (canvas) für das Dokument festlegt.

Die Vererbung in CSS ist so einfach, dass Sie selten darüber nachdenken, es sei denn, Sie müssen. Trotzdem sollten Sie sich ein paar Dinge zur Vererbung merken.
Als Erstes sollten Sie bedenken, dass einige Eigenschaften – normalerweise einfach aus gesundem Menschenverstand – nicht vererbt werden. So wird beispielsweise die Eigenschaft border (mit der Rahmen um ein Element gezogen werden können) nicht vererbt. Ein schneller Blick auf Abbildung 3-5 zeigt Ihnen, warum. Wenn die Rahmen mit vererbt würden, würden die Dokumente mehr und mehr »verstopft«, es sei denn, der Autor schaltet die Vererbung von Rahmen ausdrücklich ab.
[image: Warum Rahmen nicht vererbt werden]

Abbildung 3-5. Warum Rahmen nicht vererbt werden

Wie sich zeigt, werden die meisten auf das Box-Modell bezogenen Eigenschaften wie Außenabstände (margins), Innenabstände (padding) und Rahmen aus dem gleichen Grund nicht vererbt. Schließlich ist es nicht gerade wünschenswert, wenn alle Links in einem Absatz einen 30 Pixel breiten Rand von ihrem Elternelement erben!
Ererbte Werte besitzen keinerlei Spezifität, nicht einmal den Nullwert. Diese Unterscheidung erscheint rein akademisch, bis Sie sich durch die Folgen eines Mangels an vererbter Spezifität graben. Nehmen Sie einmal folgende Regeln und vergleichen Sie diese mit den Ergebnissen in Abbildung 3-6:
* {color: gray;}
h1#page-title {color: black;}

<h1 id="page-title">Meerkat <em>Central</em></h1>
<p>
Welcome to the best place on the web for meerkat information!
</p>
Da der universelle Selektor mit einer Spezifität von null auf alle Elemente angewendet wird, bekommt sein Farbwert gray Vorrang vor dem geerbten Wert black, der keinerlei Spezifität besitzt. Daher wird das Element em grau und nicht schwarz dargestellt.
[image: Null-Spezifität übertrifft nicht definierte Spezifität]

Abbildung 3-6. Null-Spezifität übertrifft nicht definierte Spezifität

Vererbte Programmierfehler
Problemen mit den verschiedenen Browser-Implementierungen haben wir es zu verdanken, dass sich ein Autor nicht darauf verlassen kann, dass die Vererbung unter allen Umständen funktioniert wie erwartet. So werden Stildefinitionen in Navigator 4 (und zum Teil auch in Explorer 4 und 5) nicht in Tabellen weitergereicht. Aus diesem Grund würde die folgende Regel dafür sorgen, dass der Text dieses Dokuments außerhalb von Tabellen kleiner dargestellt wird als innerhalb:
body {font-size: 0.8em;}
Dieses Verhalten ist nicht CSS-konform, aber es existiert. Daher haben sich Autoren im Laufe der Zeit Tricks wie den folgenden ausgedacht, um dieses Problem zu umgehen:
body, table, th, td {font-size: 0.8em;}
Hierdurch ist es wahrscheinlicher, aber immer noch nicht sicher, dass der gewünschte Effekt auch in fehlerhaften Browsern erreicht wird.
Unglücklicherweise führt die oben stehende »Lösung« zu einem noch schlimmeren Problem mit Browsern, die die Vererbung korrekt umsetzen, wie IE6/Win, IE5/Mac, Netscape 6+ und anderen. In diesen Browsern wird der Text innerhalb von Tabellenzellen nun 41 Prozent kleiner dargestellt als die vom Benutzer eingestellte Standard-Schriftgröße. Es ist oftmals gefährlicher, Programmierfehler bei der Vererbung in alten Browsern auf diese Weise zu umgehen, als korrekten CSS-Code für aktuelle Browser zu schreiben.

Dieses Beispiel stellt anschaulich dar, warum der universelle Selektor mit Bedacht eingesetzt werden sollte. Da er auf ein beliebiges Element passt, sorgt er leicht für einen Kurzschluss in der Vererbungskette. Das kann zwar umgangen werden, aber normalerweise ist es sinnvoller, das Problem ganz zu vermeiden, indem Sie den universellen Selektor nur benutzen, wenn Sie ihn wirklich brauchen.
Das vollständige Fehlen von Spezifitätsdaten für ererbte Werte ist ein schwer wiegender Punkt. Nehmen wir als Beispiel dieses Stylesheet, bei dem aller Text in der »Werkzeugleiste« (Toolbar) weiß auf schwarz dargestellt werden soll:
#toolbar {color: white; background: black;}
Das funktioniert, solange das Element mit dem id-Wert toolbar ausschließlich reinen Text enthält. Besteht der Text dieses Elements dagegen nur aus Links (a-Elemente), übernimmt die Stildefinition des Browsers für Links die Kontrolle. In einem Webbrowser bedeutet das, dass die Links sehr wahrscheinlich blau dargestellt werden, da das Stylesheet des Browsers vermutlich einen Eintrag wie diesen enthält:
a:link {color: blue;}
Um dieses Problem zu umgehen, müssten Sie daher so vorgehen:
#toolbar {color: white; background: black;}
#toolbar a:link {color: white;}
Indem Sie die Regel direkt auf die a-Elemente in der Werkzeugleiste beziehen, erhalten Sie das in Abbildung 3-7 gezeigte Ergebnis.
[image: Direkte Zuweisung von Stilen auf die betroffenen Elemente]

Abbildung 3-7. Direkte Zuweisung von Stilen auf die betroffenen Elemente


Kaskadierung



Bisher haben wir in diesem Kapitel eine sehr wichtige Frage übergangen: Was passiert, wenn sich zwei Regeln mit gleicher Spezifität auf das gleiche Element beziehen? Wie löst der Browser diesen Konflikt auf? Nehmen wir zum Beispiel die folgenden Regeln:
h1 {color: red;}
h1 {color: blue;}
Welche Regel gewinnt? Beide besitzen eine Spezifität von 0, 0,0, 1 und sollten demnach beide angewendet werden. Das kann aber einfach nicht sein, weil ein Element nicht gleichzeitig rot und blau sein kann. Aber welche Farbe bekommt nun den Vorzug?
Endlich offenbart uns der Name »Cascading Style Sheets« etwas von seinem Sinn. CSS basiert auf einer Methode, nach der Stile kaskadiert werden können, indem Vererbung und Spezifität miteinander kombiniert werden. Die Kaskadierungsregeln für CSS2.1 sind recht einfach:
	Finde alle Regeln, die einen Selektor enthalten, der auf ein gegebenes Element passt.

	Sortiere alle auf das Element bezogenen Deklarationen nach Spezifität. Mit !important markierte Regeln erhalten eine höhere Gewichtung gegenüber unmarkierten. Sortiere alle Deklarationen, die sich auf ein bestimmtes Element beziehen, nach ihrer Herkunft. Es gibt drei mögliche Arten der Herkunft: Autor, Leser und Benutzerprogramm. Unter normalen Umständen haben Stildefinitionen des Autors gegenüber denen des Lesers Vorrang. Mit !important markierte Stile des Lesers haben ein höheres Gewicht als alle anderen Stildefinitionen, inklusive der mit !important markierten Definitionen des Autors. Sowohl die Stilvorgaben des Autors wie die des Lesers überschreiben die Standardstile des Benutzerprogramms.

	Sortiere alle Deklarationen für ein bestimmtes Element nach ihrer Spezifität. Elemente mit einer höheren Spezifität erhalten gegenüber Elementen mit geringer Spezifität mehr Gewicht.

	Sortiere alle Deklarationen für ein bestimmtes Element nach ihrer Reihenfolge. Je später eine Deklaration in einem Stylesheet oder Dokument erscheint, desto mehr Gewicht wird ihr verliehen. Deklarationen aus importierten Stylesheets kommen vor allen Deklarationen im importierenden Stylesheet.



Um zu verdeutlichen, wie das alles funktioniert, wollen wir uns drei Beispiele ansehen, die die letzten drei der vier Kaskadierungsregeln illustrieren.
Sortierung nach Gewicht und Herkunft



Die zweite Kaskadierungsregel besagt, dass als !important markierte Regeln unmarkierten Regeln vorgezogen werden:
p {color: gray !important;}

<p style="color: black;">Well, <em>hello</em> there!</p>
Obwohl dem Absatz im style-Attribut eine Farbe zugewiesen wurde, bekommt die als !important gekennzeichnete Regel den Vorrang, und der Absatz wird grau dargestellt. Diese graue Farbe wird an das Element em vererbt.
Außerdem wird die Herkunft der Regel in Betracht gezogen. Gibt es für ein Element Regeln im Stylesheet des Autors und im Stylesheet des Lesers, so gewinnen die Definitionen des Autors. Nehmen wir an, die folgenden Stildefinitionen stammen aus den im Kommentar angegebenen Quellen:
p em {color: black;}    /* Stylesheet des Autors */
p em {color: yellow;}   /* Stylesheet des Lesers */
In diesem Fall wird der mit em markierte Text innerhalb des Absatzes schwarz dargestellt und nicht gelb, weil die Stildefinitionen normaler Gewichtung des Autors Priorität über die Stile normalen Gewichts des Lesers erhalten. Werden jedoch beide Regeln als !important gekennzeichnet, ändert sich die Situation:
p em {color: black !important;}    /* Stylesheet des Autors */
p em {color: yellow !important;}   /* Stylesheet des Lesers */
Jetzt wird der mit em gekennzeichnete Text in Absätzen gelb dargestellt und nicht mehr schwarz.
Wie sich zeigt, werden auch die Standard-Stile des Benutzerprogramms, die oftmals von den Vorlieben des Benutzers bestimmt werden, in diesen Schritt mit einbezogen. Die Standarddefinitionen haben am wenigsten Einfluss von allen. Legt ein Autor also einen Stil für alle Anker-Elemente fest (zum Beispiel dass sie alle white sein sollen), so überschreibt diese Regel die Standardeinstellungen des Benutzerprogramms.
Zusammenfassend können wir also feststellen: Bezüglich der Gewichtung von Deklarationen gibt es fünf Ebenen. Diese sind in absteigender Gewichtung:
	Vom Leser als !important markierte Deklarationen

	Vom Autor als !important markierte Deklarationen

	Normale Deklarationen des Autors

	Normale Deklarationen des Lesers

	Deklarationen des Benutzerprogramms



Normalerweise brauchen sich Autoren nur um die ersten vier Gewichtungsebenen zu kümmern, da alles, was hier deklariert wurde, Vorrang vor den Regeln des Benutzerprogramms hat.

Sortierung nach Spezifität



Gemäß der dritten Kaskadierungsregel sollen widersprüchliche Deklarationen gleicher Gewichtung nach ihrer Spezifität sortiert werden, wobei die Deklaration mit höherer Spezifität gewinnt. Zum Beispiel:
p#bright {color: silver;}
p {color: black;}

<p id="bright">Well, hello there!</p>
Nach diesen Regeln wird der Absatz silbergrau dargestellt (siehe Abbildung 3-8). Warum? Weil die Spezifität von p#bright (0, 1,0, 1) höher ist als die Spezifität von p (0, 0,0, 1), auch wenn diese Regel weiter hinten im Stylesheet steht.
[image: Höhere Spezifität hat Vorrang vor niedriger Spezifität]

Abbildung 3-8. Höhere Spezifität hat Vorrang vor niedriger Spezifität


Sortierung nach Reihenfolge



Die vierte Kaskadierungsregel besagt schließlich, dass zwei Regeln mit exakt der gleichen Gewichtung, Herkunft und Spezifität nach ihrer Reihenfolge im Stylesheet behandelt werden sollen. Die Regel, die im Stylesheet weiter hinten steht, erhält den Vorzug. Lassen Sie uns hierfür zu einem früheren Beispiel zurückkehren, in dem folgende zwei Regeln im Stylesheet des Dokuments definiert werden:
h1 {color: red;}
h1 {color: blue;}
Da die zweite Regel weiter hinten im Stylesheet steht, wird für alle h1-Elemente der Wert für color mit blue anstelle von red festgelegt. Regeln, die im Dokument enthalten sind, haben ein höheres Gewicht und erhalten daher gegenüber importierten Regeln den Vorrang. Das gilt auch, wenn die Regel Teil des Dokument-Stylesheets ist und nicht im style-Attribut eines Elements definiert wurde. Zum Beispiel:
p em {color: purple;}  /* importiertes Stylesheet */

p em {color: gray;}    /* Regel im Dokument definiert */
In diesem Fall erhält die zweite Regel den Vorzug gegenüber der importierten Regel, weil sie Teil des Dokument-Stylesheets ist.
Damit diese Kaskadierungsregel funktioniert, werden Stile, die im style-Attribut eines Elements definiert wurden, behandelt, als würden sie am Ende des Stylesheets stehen, wodurch sie Vorrang vor allen anderen Stildefinitionen erhalten. Diese Regel hat aber nur wenig praktischen Wert, weil Inline-Stile laut CSS2.1 sowieso eine höhere Spezifität besitzen als alle anderen Selektoren.
Tipp
Wie Sie wissen, glich die Spezifität von Inline-Stilen derjenigen von ID-Selektoren. Ein CSS2-kompatibles Benutzerprogramm (im Gegensatz zu einem CSS2.1-kompatiblen Benutzerprogramm) betrachtet Inline-Stile daher, als stünden sie am Ende des Dokument-Stylesheets, die dann nach Gewichtung, Herkunft, Spezifität und Reihenfolge sortiert werden wie alle anderen Deklarationen des Stylesheets auch.

Und hier haben wir auch den Grund für die empfohlene Reihenfolge von link-Stildefinitionen. Die Empfehlung lautet, Ihre link-Stile in der Reihenfolge link-visited-hover-active oder kurz LVHA anzuordnen, wie hier gezeigt:
:link {color: blue;}
:visited {color: purple;}
:hover {color: red;}
:active {color: orange;}
Dank der vielen Informationen in diesem Kapitel wissen Sie nun, dass diese Selektoren alle die gleiche Spezifität von 0, 0,1, 0 besitzen. Da sie die gleiche Gewichtung, Herkunft und Spezifität haben, gewinnt schließlich die letzte Deklaration, die auf ein Element zutrifft. Wird ein unbesuchter Link angeklickt, passen drei Regeln auf dieses Element: :link, :hover und :active. Durch die empfohlene Reihenfolge LVHA bekommt :active den Vorzug, was meistens der Intention des Autors entspricht.
Wir wollen uns einmal vorstellen, Sie hätten die Stildefinitionen statt in ihrer üblichen Reihenfolge nun alphabetisch geordnet. Das ergibt:
:active {color: orange;}
:hover {color: red;}
:link {color: blue;}
:visited {color: purple;}
Bei dieser Reihenfolge wird der Link niemals nach den Regeln :hover oder :active dargestellt, weil die Regeln :link und :visited später kommen. Jeder Link ist entweder besucht (visited) oder unbesucht, wodurch diese Definitionen die Regel :hover auf jeden Fall überschreiben.
Eine Variation der LVHA-Reihenfolge könnte für Autoren noch von Interesse sein. Bei dieser Reihenfolge erhalten Links die Definition :hover nur, wenn sie noch nicht besucht wurden; bereits besuchte Links jedoch nicht. Sowohl besuchte wie auch unbesuchte Links erhalten einen eigenen Stil, wenn sie aktiv sind:
:link {color: blue;}
:hover {color: red;}
:visited {color: purple;}
:active {color: orange;}
Selbstverständlich tauchen solche Konflikte auf, wenn alle Button-Zustände versuchen, die gleiche Eigenschaft zu setzen (hier: color). Setzt jeder Button-Zustand eine andere Eigenschaft, spielt die Reihenfolge keine Rolle. Im folgenden Beispiel können die Stildefinitionen für Links eine beliebige Reihenfolge haben und würden trotzdem funktionieren:
:link {font-weight: bold;}
:visited {font-style: italic;}
:hover {color: red;}
:active {background: yellow;}
Vielleicht ist Ihnen auch schon aufgefallen, dass die Reihenfolge der Stildefinitionen für :link und :visited nicht wichtig ist. Die Reihenfolge könnte entweder LVHA oder VLHA lauten, ohne dass dies irgendwelchen Schaden anrichtet. Scheinbar wird LVHA bevorzugt, weil es einerseits in der Spezifikation zu CSS2 empfohlen wird und man es gleichzeitig aussprechen kann wie »LoVe – HA!« (Liebe? Ha! – Offenbar gibt es da draußen ein wenig Verbitterung.)
Die Möglichkeit, Pseudoklassen miteinander zu verketten, macht diese Sorgen hinfällig. Die folgenden Regeln können eine beliebige Reihenfolge haben, ohne dass die einen Einfluss auf die Darstellung hätte:
:link {color: blue;}
:visited {color: purple;}
:link:hover {color: red;}
:visited:hover {color: gray;}
Da sich nun jede Regel auf einen genau festgelegten Link-Zustand bezieht, stehen sich diese nicht mehr gegenseitig im Weg. Die letzten beiden Regeln besitzen die gleiche Spezifität, aber das macht nichts. Ein unbesuchter Link, über dem sich der Mauszeiger befindet, wird nicht von der Regel für besuchte Links angesprochen und umgekehrt. Wenn wir zusätzlich Stile für aktivierte Links definieren, spielt die Reihenfolge jedoch wieder eine Rolle:
:link {color: blue;}
:visited {color: purple;}
:link:hover {color: red;}
:visited:hover {color: gray;}
:link:active {color: orange;}
:visited:active {color: silver;}
Würden die Definitionen für aktive Links vor denen für »Mauszeiger darüber« stehen, so würden sie ignoriert. Auch hier sind Konflikte in der Spezifität der Grund. Durch das Erweitern der Verkettungen um weitere Pseudoklassen ließe sich dieser Konflikt aus dem Weg räumen, wie hier gezeigt:
:link:hover:active {color: orange;}
:visited:hover:active {color: silver;}
Verkettete Pseudoklassen, die Probleme mit Spezifität und Reihenfolge verringern, würden häufiger benutzt, wenn sie auch von den IE-Versionen vor Internet Explorer 7 unterstützt worden wären. (Ausführliche Informationen zu diesem Thema finden Sie in Kapitel 2.)

Präsentationselemente, die kein CSS sind



Gelegentlich enthält ein Dokument Präsentationselemente, die nicht im CSS-Format vorliegen, wie etwa font. Diese Nicht-CSS-Elemente werden behandelt, als hätten sie eine Spezifität von 0 und stünden am Anfang des Autoren-Stylesheets. Diese Anweisungen werden von den Stildefinitionen des Autors und des Lesers überschrieben, nicht aber von den Standardeinstellungen des Benutzerprogramms.


Zusammenfassung



Der wohl wichtigste Aspekt von Cascading Style Sheets ist die Kaskadierung selbst, also der Prozess, anhand dessen widersprüchliche Deklarationen aussortiert werden und der die endgültige Darstellung des Dokuments festlegt. Integraler Bestandteil dieses Prozesses ist die Spezifität von Selektoren und ihrer dazugehörigen Deklarationen sowie der Mechanismus der Vererbung.
Im nächsten Kapitel werden wir uns die vielen verschiedenen Maßeinheiten ansehen, durch die Eigenschaftswerte ihre Bedeutung bekommen. Nachdem wir diese Besprechung abgeschlossen haben, sind wir mit den Grundlagen fertig und können uns damit beschäftigen, wie und welche Eigenschaften für das Erstellen von Dokumentstilen verwendet werden.

Kapitel 4. Werte und Einheiten



In diesem Kapitel befassen wir uns mit den Dingen, auf denen fast alle Möglichkeiten von CSS basieren: den Maßeinheiten für Farben, Entfernungen und Größenangaben für einen Großteil der Eigenschaften. Ohne die Einheiten könnten Sie nicht festlegen, dass ein Absatz lila dargestellt werden soll oder dass ein Bild mit einem Freiraum von 10 Pixeln Breite umgeben werden soll oder dass der Text der Überschrift eine bestimmte Größe haben soll. Durch das Verständnis der hier erklärten Konzepte wird es Ihnen leichterfallen, den Rest von CSS schneller zu lernen und anzuwenden.
Zahlen



In CSS gibt es zwei Arten von Zahlen: Integerwerte (ganze Zahlen ohne Nachkommastellen) und reelle Zahlen (Zahlen mit optionalen Nachkommastellen). Diese Zahlentypen dienen hauptsächlich als Basis für andere Wertetypen, auch wenn in einigen wenigen Fällen schlichte Zahlenangaben als Wert für eine Eigenschaft ausreichen.
Nach der Definition von CSS2.1 ist eine reelle Zahl ein Integerwert, auf den ein optionaler Dezimalpunkt (die englische Version des hierzulande üblichen Kommas) und optionale Nachkommastellen folgen können. So sind die folgenden Zahlen alle in CSS gültige Werte: 15.5, −270.00004 und 5. Integerwerte und reelle Zahlen dürfen positive und negative Vorzeichen haben, obwohl manche Eigenschaften den Bereich der akzeptierten Zahlenwerte einschränken dürfen (und dies oft auch tun).


Prozentwerte



Als Prozentwert bezeichnet man eine berechnete reelle Zahl, auf die ein Prozentzeichen (%) folgt. Prozentwerte sind so gut wie immer relativ zu einem beliebigen anderen Wert zu betrachten. Dies kann beispielsweise der Wert einer anderen Eigenschaft des gleichen Elements sein, ein von einem Elternelement geerbter Wert oder der Wert eines Vorfahren-Elements. Alle Eigenschaften, die mit Prozentwerten umgehen können, definieren Beschränkungen hinsichtlichder akzeptierten Prozentwerte sowie den Bezug, zu dem der Prozentwert relativ berechnet wird.

Farbe



Eine der ersten Fragen eines frischgebackenen Webautors lautet in der Regel: »Wie kann ich die Farben meiner Seite festlegen?« In HTML gibt es dafür zwei Möglichkeiten: Sie könnten entweder aus einer kleinen Anzahl benannter Farben (wie red oder purple) auswählen oder die etwas kryptischeren Hexadezimalcodes verwenden. Beide Methoden zur Beschreibung von Farben sind auch in CSS gültig. Außerdem gibt es noch eine Reihe von – meiner Meinung nach – intuitiveren Methoden.
Benannte Farben



Wenn wir davon ausgehen, dass es Ihnen genügt, aus einer kleinen Menge von Farben auszuwählen, besteht die einfachste Methode darin, einfach den (englischen) Namen der gewünschten Farbe anzugeben. In CSS heißen diese Farben auch benannte Farben (named colors).
Entgegen den Aussagen mancher Browser-Hersteller gibt es nur eine begrenzte Palette von gültigen Schlüsselwörtern für benannte Farben. Eine Auswahl von »Opal« würde fehlschlagen, weil es keine als »benannt« definierte Farbe ist. CSS2.1 legt genau 17 Farbnamen fest. Das sind die 16 in HTML 4.01 definierten Farben und Orange:
aqua (Wasser)
	aqua (Wasser)
	green (Grün)
	orange (Orange)
	yellow (Gelb)

	black (Schwarz)
	lime (Limone)
	purple (Lila)
	white (Weiß)

	blue (Blau)
	maroon (Kastanienbraun)
	red (Rot)
	 
	fuchsia (Fuchsie)
	navy (Marineblau)
	silver (Silber)
	 
	gray (Grau)
	olive (Oliv)
	teal (Krickentengrün)
	 


Wenn wir alle Überschriften erster Ebene rotbraun einfärben wollen, können wir folgende Regel verwenden:
h1 {color: maroon;}
Einfach und leicht zu verstehen, oder? In Abbildung 4-1 sehen Sie weitere Beispiele:
h1 {color: gray;}
h2 {color: silver;}
h3 {color: black;}
Mit Sicherheit haben Sie neben den oben aufgelisteten Farbnamen auch schon andere gesehen (und vielleicht sogar benutzt). Zum Beispiel:
h1 {color: lightgreen;} /* hellgrün */
[image: Farben über ihre Namen ansprechen]

Abbildung 4-1. Farben über ihre Namen ansprechen

Wenn Sie diese Regel verwenden, ist es sehr wahrscheinlich, dass Ihre h1-Elemente tatsächlich hellgrün dargestellt werden, obwohl lightgreen nicht in der Spezifikation von CSS2.1 genannt wird. Das funktioniert, weil die meisten Webbrowser bis zu 140 Farbnamen verstehen, inklusive der 17 Standardnamen. Diese Extrafarben werden in der Farbspezifikation von CSS3 definiert, die in diesem Buch jedoch nicht behandelt wird. Die (beim Schreiben dieses Buches) 17 Standardfarben sind sehr wahrscheinlich verlässlicher als die längere Liste der 140 Farben, da die Farbwerte für die 17 Farben in CSS2.1 festgeschrieben sind. Die umfangreichere Liste der 140 Farben basiert auf den RGB-Standardwerten für X11, die schon seit Jahrzehnten in Gebrauch sind und daher vermutlich recht gut unterstützt werden.
Zum Glück gibt es detailliertere und genauere Verfahren, um Farben in CSS zu definieren. Der Vorteil dieser Methoden besteht darin, dass Sie nicht mehr auf die 17 (oder 140) benannten Farben festgelegt sind, sondern eine beliebige Farbe des Farbraums auswählen können.

Farbangaben anhand von RGB-Werten



Computer erzeugen Farben, indem sie die Farben Rot, Grün und Blau in unterschiedlichen Verhältnissen miteinander mischen; diese Kombination wird daher oft auch als RGB-Farbe bezeichnet. Wenn Sie einen alten Röhrenbildschirm öffnen und sich die Bildröhre einmal genau ansehen, werden Sie drei »Farbkanonen« finden. (Ich empfehle Ihnen jedoch nicht, das wirklich auszuprobieren, es sei denn, Sie wollen, dass die Garantie des Monitors erlischt.) Diese Kanonen schießen Elektronenstrahlen unterschiedlicher Intensität auf die einzelnen Bildschirmpunkte. Dort werden die Helligkeiten der Strahlen miteinander kombiniert und erzeugen so die sichtbaren Farben. Jeder Bildschirmpunkt wird als Pixel bezeichnet, ein Begriff, auf den wir später in diesem Kapitel noch einmal zurückkommen werden. Auch wenn die meisten modernen Monitore keine Elektronenkanonen mehr verwenden, basiert ihre Farbausgabe weiterhin auf RGB-Kombinationen.
Nachdem wir wissen, wie ein Monitor Farben produziert, erscheint es sinnvoll, für die größtmögliche Kontrolle direkt auf diese Farben zuzugreifen und die drei Farben selbst mischen zu können. Die Lösung ist zwar kompliziert, aber möglich. Die Resultate sind die Mühe wert, denn es gibt nur wenige Einschränkungen, was die Auswahl der möglichen Farben angeht. Bei diesem Verfahren können Sie Farben auf vier verschiedene Arten beeinflussen.
Funktionelle RGB-Farben



Die anderen zwei Arten, Farbwerte anzugeben, verwenden die funktionelle RGB-Notation anstelle der hexadezimalen Schreibweise. Die allgemeine Syntax für diese Art von Farbwerten lautet rgb(farbe). Dabei steht farbe für eine Gruppe aus drei Integer- oder Prozentwerten. Die Prozentwerte müssen im Bereich zwischen 0% und 100% liegen, während sich die Integerwerte im Bereich zwischen 0 und 255 bewegen müssen.
Um mit der Prozentschreibweise beispielsweise die Farben Schwarz und Weiß auszudrücken, würden Sie Folgendes schreiben:
rgb(100%,100%,100%)
rgb(0%,0%,0%)
Als Ganzzahlen-(Integer-)Triplett würden Sie stattdessen schreiben:
rgb(255, 255,255)
rgb(0, 0,0)
Im folgenden Beispiel sollen alle mit h1 markierten Überschriften einen roten Farbton irgendwo zwischen Standardrot (red) und Rotbraun (maroon) erhalten. Dabei wird »Rot« als rgb(100%,0%,0%) und »Rotbraun« als (50%,0%,0%) festgelegt. Um einen Farbton zwischen diesen beiden zu erhalten, könnten Sie nun Folgendes versuchen:
h1 {color: rgb(75%,0%,0%);}
Dadurch wird der Rotanteil heller als maroon, aber dunkler als red dargestellt. Um dagegen ein blasseres Rot zu erhalten, würden Sie die Grün- und Blauanteile erhöhen:
h1 {color: rgb(75%,50%,50%);}
In der Integer-Notation würde die ähnlichste Farbe so aussehen:
h1 {color: rgb(191, 127,127);}
Am einfachsten verdeutlicht man sich das Zusammenspiel der Werte und der dazugehörigen Farben anhand einer Tabelle mit Grauwerten. Davon abgesehen, können wir uns für dieses Buch sowieso nur Grauwerte als Druckfarben leisten, was wir in Abbildung 4-2 dann auch machen:
p.eins {color: rgb(0%,0%,0%);}
p.zwei {color: rgb(20%,20%,20%);}
p.drei {color: rgb(40%,40%,40%);}
p.vier {color: rgb(60%,60%,60%);}
p.fuenf {color: rgb(80%,80%,80%);}
p.sechs {color: rgb(0, 0,0);}
p.sieben {color: rgb(51, 51,51);}
p.acht {color: rgb(102, 102,102);}
p.neun {color: rgb(153, 153,153);}
p.zehn {color: rgb(204, 204,204);}
[image: Textabschnitte in verschiedenen Grautönen]

Abbildung 4-2. Textabschnitte in verschiedenen Grautönen

Da wir es hier mit Grautönen zu tun haben, sind alle drei RGB-Werte des Tripletts gleich. Würde sich einer dieser Werte von den anderen unterscheiden, würde eine Farbe anfangen hindurchzuscheinen. Ändern Sie beispielsweise rgb(50%,50%,50%) in rgb(50%, 50%,60%), wäre das Ergebnis eine halbdunkle Farbe mit einem leichten Blauton.
Die Prozentwerte können auch mit Nachkommastellen angegeben werden. Vielleicht wollen Sie ja aus irgendeinem Grund, dass Ihre Farbe aus 25, 5% Rot, 40% Grün und 98, 6% Blau besteht:
h2 {color: rgb(25.5%,40%,98.6%);}
Benutzerprogramme, die die Nachkommastellen ignorieren (manche tun das), sollten den Wert auf den nächsten ganzzahligen Wert runden, wodurch sich ein deklarierter Wert von rgb(26%,40%,99%) ergibt. Bei den Integer-Tripletts sind Sie dagegen selbstverständlich auf Integer beschränkt.
Werte, die sich außerhalb des erlaubten Bereichs befinden, werden auf den nächstgelegenen erlaubten Wert »zurechtgestutzt«. Ein Wert, der über 100% oder unter 0% liegt, wird demnach standardmäßig zu einem dieser Grenzwerte. Die folgenden Deklarationen würden also behandelt, als seien sie die Werte in den Kommentaren:
P.eins {color: rgb(300%,4200%,110%);}   /*  100%,100%,100%  */
P.zwei {color: rgb(0%,-40%,-5000%);}    /*  0%,0%,0%  */
p.drei {color: rgb(42, 444,-13);}        /* 42, 255,0  */
Die Umwandlung zwischen Prozent- und Integerwerten mag beliebig erscheinen, trotzdem brauchen Sie die einem Prozentwert entsprechenden Integer nicht zu erraten – für die Berechnung gibt es eine einfache Formel. Wenn Sie die Prozentwerte für die gewünschten RGB-Werte kennen, brauchen Sie die Prozentzahl nur auf die Zahl 255 anzuwenden, um die entsprechenden Integerwerte zu erhalten. Angenommen Sie haben eine Farbe, die zu 25% aus Rot, 37% aus Grün und zu 60% aus Blauanteilen besteht. MultiplizierenSie diese Prozentangaben einfach mit 255 und Sie erhalten 63, 75, 95, 625 und 153. Runden Sie diese Werte auf die nächstgelegene Ganzzahl und voilà: rgb(64, 96,153).
Wenn Sie die Prozentwerte bereits kennen, macht es wenig Sinn, diese in Integer umzuwandeln. Die Integerschreibweise ist für Leute nützlicher, die Programme wie Photoshop benutzen, die die Integerwerte im Dialogfenster »Info« anzeigen können. Personen, die sich mit den technischen Details der Farberzeugung befassen, denken dagegen eher in Werten zwischen 0 und 255 und bevorzugen vermutlich die hexadezimale Notation, zu der wir im folgenden Abschnitt kommen.

Hexadezimale RGB-Farben



In CSS können Sie Farben auch in hexadezimaler Schreibweise (kurz Hex-Schreibweise) angeben, die besonders HTML-Webautoren bereits bekannt sein sollte:
h1 {color: #FF0000;}   /* H1-Elemente rot darstellen */
h2 {color: #903BC0;}   /* H2-Elemente blasslila darstellen */
h3 {color: #000000;}   /* H3-Elemente schwarz darstellen */
h4 {color: #808080;}   /* H4-Elemente mittelgrau darstellen */
Computer verwenden die hexadezimale Schreibweise schon seit Längerem. Daher sind Programmierer oftmals schon damit vertraut oder können sie sich leicht aneignen. Deshalb wurde diese Schreibweise vermutlich auch bei HTML-Code der alten Schule häufig benutzt und dann in CSS einfach übernommen.
Und so funktioniert das Ganze: Eine Farbe lässt sich durch die Kombination von drei hexadezimalen Zahlen zwischen 00 und FF definieren. Die allgemeine Syntax für diese Notation lautet #RRGGBB. Zwischen den drei Zahlen dürfen keine Leerzeichen, Kommas oder andere Trennzeichen stehen.
Die hexadezimale Schreibweise ist mathematisch gesehen mit der Integer-Schreibweise identisch, die wir im vorigen Abschnitt besprochen haben. So entspricht rgb(255, 255, 255) genau dem Farbton, der durch #FFFFFF angegeben wird, und rgb(51, 102,128) ist das Gleiche wie #336680. Sie haben völlig freie Hand bei der Wahl der Schreibweise – die meisten Browser stellen die Farben identisch dar. Wenn Sie einen Taschenrechner besitzen, der dezimale in hexadezimale Werte umrechnen kann, sollte ein Wechsel zwischen beiden Notationen recht einfach sein.
Für hexadezimale Zahlen, die aus drei gleichen Zahlenpaaren bestehen, gibt es in CSS eine Kurzschreibweise. Diese lautet allgemein #RGB:
h1 {color: #000;}   /* H1-Elemente schwarz darstellen */
h2 {color: #666;}   /* H2-Elemente dunkelgrau darstellen */
h3 {color: #FFF;}   /* H3-Elemente weiß darstellen */
Wie Sie sehen können, enthalten die einzelnen Farbwerte hier nur drei Ziffern. Wie funktioniert das aber, wo Hexadezimalzahlen zwischen 00 und FF doch eigentlich aus sechs Ziffern bestehen müssen?
Wenn die Kurzschreibweise benutzt wird, verdoppelt der Browser die Ziffern automatisch. #F00 wird zu #FF0000 und #6FA wird zu #66FFAA, während #FFF zu #FFFFFF verdoppelt wird, was der benannten Farbe white entspricht. Offensichtlich können auf diese Weise nicht alle Farben dargestellt werden. Für ein mittleres Grau, das in normaler Hex-Schreibweise als #808080 angegeben wird, gibt es keine Kurzform. Der nächste in Kurzschreibweise mögliche Wert wäre #888, der dann als #888888 interpretiert wird.


Die Farben in der Übersicht



In Tabelle 4-1 finden Sie eine Übersicht einiger der hier besprochenen Farben. Farben sollten sicherheitshalber besser in Form von RGB- oder hexadezimalen Wertepaaren angegeben werden, da die hier benutzten Farbnamen eventuell nicht von allen Browsern vollständig erkannt werden. Außerdem gibt es nicht für alle Farben eine Kurzschreibweise, weil die Werte nicht einfach in die längere Schreibweise (mit sechs Ziffern) übertragen werden können. So wird der Wert #880 beispielsweise zu #888800 und nicht zu #808000 (entsprechend der benannten Farbe olive). Deshalb gibt es auch keine Kurzversion für #808000 und der entsprechende Eintrag in dieser Spalte bleibt leer.
Tabelle 4-1. Farbentsprechungen
	Benannte Farbe
	 	Prozentwert
	Numerisch
	Hexadezimal
	Hex-Kurzform

	red
	Rot
	rgb(100%,0%,0%)
	rgb(255, 0,0)
	#FF0000
	#F00

	orange
	Orange
	rgb(100%,40%,0%)
	rgb(255, 102,0)
	#FF6600
	#F60

	yellow
	Gelb
	rgb(100%,100%,0%)
	rgb(255, 255,0)
	#FFFF00
	#FF0

	green
	Grün
	rgb(0%,50%,0%)
	rgb(0, 128,0)
	#008000
	 
	blue
	Blau
	rgb(0%,0%,100%)
	rgb(0, 0,255)
	#0000FF
	#00F

	aqua
	Wasser
	rgb(0%,100%,100%)
	rgb(0, 255,255)
	#00FFFF
	#0FF

	black
	Schwarz
	rgb(0%,0%,0%)
	rgb(0, 0,0)
	#000000
	#000

	fuchsia
	Fuchsie
	rgb(100%,0%,100%)
	rgb(255, 0,255)
	#FF00FF
	#F0F

	gray
	Grau
	rgb(50%,50%,50%)
	rgb(128, 128,128)
	#808080
	 
	lime
	Limone
	rgb(0%,100%,0%)
	rgb(0, 255,0)
	#00FF00
	#0F0

	maroon
	Kastanienbraun
	rgb(50%,0%,0%)
	rgb(128, 0,0)
	#800000
	 
	navy
	Marineblau
	rgb(0%,0%,50%)
	rgb(0, 0,128)
	#000080
	 
	olive
	Oliv
	rgb(50%,50%,0%)
	rgb(128, 128,0)
	#808000
	 
	purple
	Lila
	rgb(50%,0%,50%)
	rgb(128, 0,128)
	#800080
	 
	silver
	Silber
	rgb(75%,75%,75%)
	rgb(192, 192,192)
	#C0C0C0
	 
	teal
	Krickentengrün
	rgb(0%,50%,50%)
	rgb(0, 128,128)
	#008080
	 
	white
	Weiß
	rgb(100%,100%,100%)
	rgb(255, 255,255)
	#FFFFFF
	#FFF





Websichere Farben



Als »websichere« Farben bezeichnet man Farben, die auf Computersystemen mit 256 Farben ohne Dithering dargestellt werden. Websichere Farben werden in RGB als Vielfache von 20% bzw. 51 angegeben, was einem hexadezimalen Wert von 33 entspricht. Außerdem gilt die Angabe 0% oder 0 als websicher. Bei der Benutzung von RGB müssen alle drei Werte also entweder 0% oder eine durch 20 teilbare Zahl sein. Wenn Sie numerische RGB-Werte verwenden, muss der Wert entweder 0 oder durch 51 teilbar sein, wie bei rgb(0, 204,153) oder rgb(255, 0,102).
Bei der hexadezimalen Schreibweise gelten alle Tripletts, die die Werte 00, 33, 66, 99, CC und FF (Kurzformen: 0, 3, 6, 9, C und F) benutzen, als websicher. Demnach sind #693, #0C6 und #F0F Beispiele für websichere Farben.


Längeneinheiten



Viele CSS-Eigenschaften wie etwa Ränder benötigen die Angabe einer Längeneinheit, um verschiedenste Seitenelemente korrekt darstellen zu können. Daher überrascht es auch nicht, dass es in CSS eine Reihe von Methoden gibt, um Längen anzugeben.
Alle Längeneinheiten können als positive oder negative Zahl ausgedrückt werden, gefolgt von der benutzten Längeneinheit. Bei Längenangaben ist es möglich, reelle Zahlen zu verwenden, wie beispielsweise 10.5 oder 4.561. (Beachten Sie die Verwendung des in Codes üblichen Dezimalpunkts anstelle des in Deutschland üblichen Dezimalkommas!) Der Längenangabe folgt prinzipiell eine aus zwei Buchstaben bestehende Abkürzung der zu benutzenden Längeneinheit, wie beispielsweise in (Inches) oder pt (Punkte). Einzig von dieser Regel ausgenommen ist die Längenangabe 0 (Null), für die keine Einheit angegeben werden muss.
Dabei unterscheidet man zwischen zwei Arten von Längeneinheiten: absolute Längeneinheiten und relative Längeneinheiten.
Absolute Längeneinheiten



Wir beginnen mit absoluten Einheiten, weil diese leichter zu begreifen sind, obwohl sie für Webdesign nicht sehr geeignet sind. Die fünf möglichen absoluten Einheiten sind:
	Inch (Zoll) (in)
	Diese Schreibweise bezieht sich auf die Inches, die auf einem Lineal in den USA zu finden sind. (Die Tatsache, dass diese Einheit Teil der CSS-Spezifikation ist, obwohl fast die gesamte Welt das metrische System benutzt, zeigt auf interessante Weise, wie sehr das Internet von den USA geprägt wurde. Aber hier geht es nicht um virtuelle soziopolitische Theorie, also lassen wir das.)

	Zentimeter (cm)
	Bezieht sich auf Zentimeter, wie sie als Maßeinheit auf vielen Linealen der Welt vorkommen. Ein Inch entspricht 2, 54 Zentimetern, ein Zentimeter entspricht 0, 394 Inch.

	Millimeter (mm)
	Für die Amerikaner unter Ihnen, die metrisch nicht so bewandert sind: Ein Zentimeter entspricht 10 Millimetern, das heißt: Ein Inch ist 25, 4 Millimeter lang und ein Millimeter entspricht 0, 0394 Inch.

	Punkte (pt)
	Punkte sind eine in der Typografie übliche Maßeinheit, die von Druckern und Schriftsetzern seit Jahrzehnten und von Textverarbeitungsprogrammen seit vielen Jahren verwendet wird. Traditionsgemäß hat ein Inch 72 Punkte. (Punkte wurden vor der verbreiteten Verwendung des metrischen Systems definiert.) Wenn für einen Großbuchstaben also die Größe mit 12 Punkten angegeben wird, wäre dieser Buchstabe ein sechstel Inch (oder etwa 42 Millimeter) groß. Die Angabe p {font-size: 18pt;} entspricht also der Definition p {font-size: 0.25in;}.

	Pica (pc)
	Pica ist ein weiterer typografischer Ausdruck. Ein Pica entspricht 12 Punkten, das heißt, ein Inch ist 6 Pica groß. Wie oben wäre ein ein Pica hoher Großbuchstabe einen sechstel Inch hoch. p {font-size: 1.5pc;} bedeutet demnach das Gleiche wie die Beispieldeklaration im obigen Eintrag.



Natürlich sind diese Einheiten nur sinnvoll, wenn der Browser oder ein anderes Benutzerprogramm auch die Details des Monitors oder Druckers kennt, auf dem Ihre Seite ausgegeben werden soll. Bei einem Webbrowser wird die Darstellung von der Größe und der Auflösung des Monitors beeinflusst – Faktoren, auf die Sie als Autor nur wenig Einfluss haben. Sie können nur hoffen, dass die Maßeinheiten auch konsequent umgesetzt werden, also 1.0in auch tatsächlich doppelt so groß ist wie 0.5in (siehe Abbildung 4-3).
[image: Linke Ränder mit absoluten Längenangaben festlegen]

Abbildung 4-3. Linke Ränder mit absoluten Längenangaben festlegen


Mit absoluten Längenangaben arbeiten



Ist die Monitorauflösung auf 1024 × 768 Pixel eingestellt, so ist die Darstellungsfläche genau 14, 22 Inch (36, 12 cm) breit und 10, 67 Inch (27, 1 cm) hoch; demnach müsste jedes Pixel 1/72 Inch (ca. 0, 3 mm) hoch und breit sein. Wie Sie sich denken können, ist das nur sehr, sehr selten wirklich der Fall. (Haben Sie jemals einen Monitor mit diesen Abmessungen gesehen?) Bei den meisten Monitoren ist die tatsächliche Anzahl der Pixel pro Inch (ppi) größer als 72, manchmal sogar bis zu 120 ppi und mehr.
Als Windows-Benutzer können Sie Ihren Bildschirmtreiber vielleicht so einstellen, dass sich die Darstellung von Elementen mit den Maßeinheiten der realen Welt deckt. Um das zu versuchen, gehen Sie auf Start → Systemsteuerung. In der Systemsteuerung klicken Sie auf »Anzeige«. Wählen Sie das Register »Einstellungen« und klicken Sie auf »Erweitert«, um eine Dialogbox anzuzeigen (der Inhalt dieser Dialogbox ist vermutlich für jeden Rechner anders). Dort sollten Sie einen Abschnitt namens »Schriftgröße« oder so ähnlich finden. Wählen Sie dort den Eintrag »Andere« oder »Benutzerdefinierte Einstellung«. Halten Sie nun ein Lineal an Ihren Bildschirm und bewegen Sie den Schieber zum Einstellen der Schriftgröße so lange, bis die Maßeinheiten des angezeigten Lineals mit denen Ihres Lineals zur Deckung kommen. Klicken Sie auf OK, bis keine Dialogboxen mehr angezeigt werden, und Sie sind fertig.
Auf alten Macs gibt es keine Möglichkeit, diese Informationen über das Betriebssystem anzupassen. Die Mac-Betriebssysteme vor Mac OS X haben bereits eigene Vorstellungen von der Beziehung zwischen Pixeln auf dem Bildschirm und absoluten Messungen, die besagen, dass Ihr Monitor genau 72 Pixel pro Inch darstellt. Diese Mutmaßung ist vollkommen falsch, aber sie ist Teil des Betriebssystems und daher, jedenfalls im Moment, nicht zu vermeiden. Das Ergebnis ist, dass auf vielen alten Macs ein Punkt-Wert der gleichen Länge in Pixeln entspricht. Das heißt, mit 24pt angegebener Text ist 24 Pixel hoch und 8pt-Text ist acht Pixel hoch. Das ist leider ein wenig zu klein, um lesbar zu sein (siehe Abbildung 4-4).
[image: Kleiner Text ist schwer zu lesen]

Abbildung 4-4. Kleiner Text ist schwer zu lesen

In Mac OS X liegt der angenommene und ins Betriebssystem eingebaute ppi-Wert näher an Windows: 96 ppi. Das macht die Sache nicht richtiger, aber zumindest konsistenter mit Windows-Rechnern.
Dieses Problem bei der Darstellung auf alten Macs verdeutlicht sehr gut, warum die Angabe von Punkten bei der Gestaltung von Webseiten tunlichst vermieden werden sollte. Stattdessen sollten Sie, immer wenn die Browser-Darstellung eine Rolle spielt, als Maßeinheit em, Prozentwerte oder notfalls auch Pixel der Angabe von Punkten vorziehen.
Tipp
Ab Internet Explorer 5 und Gecko-basierten Browsern wie Netscape 6+ enthält der Browser eine eigene Einstellmöglichkeit für ppi-Werte. Sie können zwischen der Macintosh-Standardeinstellung von 72 ppi, der üblichen Windows-Einstellung von 96 ppi oder einer eigenen Einstellung wählen, die zu Ihrem Monitor passt. Die letzte Option funktioniert in etwa so wie die zuvor beschriebene Konfiguration bei Windows-Systemen, bei der Sie ein Lineal benutzen, um Ihren Monitor an die reale Welt anzupassen.

Trotz allem, was wir gesehen haben, wollen wir einmal die äußerst fragwürdige Vermutung anstellen, Ihr Rechner wüsste genug über seine Darstellung, um Messungen aus der realen Welt richtig darstellen zu können. In diesem Fall könnten Sie beispielsweise den oberen Rand aller Absätze mit einem halben Inch festlegen, indem Sie die Regel p {margin-top: 0.5in;} benutzen. Unabhängig von der Schriftgröße und anderen Dingen, hat nun jeder Absatz einen oberen Rand von einem halben Inch Höhe.
Absolute Einheiten sind bei der Definition von Stylesheets für gedruckte Dokumente wesentlich sinnvoller, bei denen Maßeinheiten wie Inches, Punkte und Pica üblich sind. Wie Sie gesehen haben, ist der Versuch, absolute Werte im Webdesign zu benutzen, bestenfalls sehr riskant. Daher wollen wir uns nun nützlicheren Maßeinheiten zuwenden.

Relative Längeneinheiten



Relative Längeneinheiten heißen so, weil sie im Verhältnis zu anderen Dingen berechnet werden. Aufgrund von nicht kontrollierbaren Faktoren wie Bildschirmauflösung oder Breite des Darstellungsbereichs kann die tatsächliche (oder absolute) gemessene Entfernung variieren. Darüber hinaus steht die Größe von relativen Maßeinheiten immer in Bezug zu dem Element, das sie benutzt, und kann daher von Element zu Element verschieden sein.
In CSS gibt es drei relative Längeneinheiten: em, ex und px. Die ersten beiden stehen für zwei häufige typografische Maßeinheiten: die »em-Höhe« und die »x-Höhe«. In CSS weichen die Bedeutungen dieser Begriffe aber vermutlich von dem ab, was Sie aus der Typografie kennen. Die letzte relative Maßeinheit ist px und steht für »Pixel«. Ein Pixel ist einer der Punkte, die Sie auf Ihrem Bildschirm sehen können, wenn Sie nahe genug herangehen. Dieser Wert wird als relativ angesehen, weil er von der Auflösung des Ausgabegeräts abhängt, ein Thema, auf das wir bald näher eingehen werden.

Die Einheiten em und ex



Vorher wollen wir uns jedoch mit em und ex beschäftigen. In CSS ist ein »em« definiert als der Wert von font-size für einen gegebenen Zeichensatz. Ist der Wert von font-size für ein Element mit 14 Pixeln angegeben, entspricht 1em 14 Pixeln.
Offensichtlich kann sich dieser Wert von Element zu Element unterscheiden. Nehmen wir als Beispiel eine als h1 gekennzeichnete Überschrift, deren Schriftgröße mit 24 Pixeln angegeben wird, ein h2-Element mit einer Schriftgröße von 18 Pixeln und einen Absatz, dessen Schrift 12 Pixel groß sein soll. Wenn Sie nun für diese drei Elemente die linken Ränder mit 1em festlegen, werden die Ränder jeweils 24, 18 bzw. 12 Pixel breit dargestellt:
h1 {font-size: 24px;}
h2 {font-size: 18px;}
p {font-size: 12px;}
h1, h2, p {margin-left: 1em;}
small {font-size: 0.8em;}
<h1>linker Rand = <small>24 Pixel</small></h1>
<h2>linker Rand = <small>18 Pixel</small></h2>
<p>linker Rand = <small>12 Pixel</small></p>
Benutzen Sie em dagegen zum Setzen der Schriftgröße, verhält sich die Angabe relativ zur Schriftgröße des Elternelements (siehe Abbildung 4-5).
[image: Die Benutzung der Maßeinheit em für Ränder und Schriftgrößen]

Abbildung 4-5. Die Benutzung der Maßeinheit em für Ränder und Schriftgrößen

Die Maßeinheit ex bezieht sich dagegen auf die Höhe eines kleingeschriebenen Buchstaben x des verwendeten Zeichensatzes. Wenn Sie zum Beispiel zwei Absätze haben, deren Schriftgröße jeweils mit 24 Punkt angegeben ist, die aber unterschiedliche Schriften benutzen, so können sich die Werte für ex in den beiden Absätzen unterscheiden. Das liegt daran, dass verschiedene Zeichensätze unterschiedliche Höhen für das kleine x haben (siehe Abbildung 4-6). Obwohl für alle Zeilen der Wert für em mit 24 Punkt festgelegt wurde, ist die x-Höhe für alle Schriften unterschiedlich.
[image: Unterschiedliche x-Höhen]

Abbildung 4-6. Unterschiedliche x-Höhen


Praktische Erwägungen bei der Verwendung von em und ex



Selbstverständlich ist alles, was ich bisher erklärt habe, reine Theorie. Ich habe dargestellt, was passieren sollte; in der Praxis jedoch ermitteln viele Browser ihren Wert für ex, indem sie den Wert für em einfach durch zwei teilen. Der Grund liegt darin, dass viele Schrifttypen keinen eingebauten ex-Wert besitzen und dieser recht schwer zu berechnen ist. Da die Kleinbuchstaben in den meisten Schriften ungefähr halb so groß sind wie die Großbuchstaben, ist es bequem, einfach anzunehmen, dass 1ex 0, 5em entspricht.
Einige wenige Browser, darunter die Mac-Version des Internet Explorer 5, versuchen die x-Höhe dadurch herauszubekommen, dass sie intern ein kleingeschriebenes x berechnen und die Pixel zählen, um dessen Höhe im Verhältnis zur angegebenen Schriftgröße (sprich: font-size) zu ermitteln. Diese Methode ist zwar nicht perfekt, aber wesentlich besser, als einfach anzunehmen, 1ex entspräche 0, 5em. Wir CSS-Praktiker hoffen, dass im Laufe der Zeit mehr Benutzerprogramme den tatsächlichen Wert für ex verwenden und die Notlösung mit dem halben em verschwindet.

Längenangaben in Pixeln



An der Oberfläche scheinen Pixel sehr leicht zu handhaben. Wenn Sie nah genug an einen Monitor herangehen, können Sie sehen, dass er aus einem Gitter aus kleinen Kästchen besteht. Jedes Kästchen ist ein Pixel. Wenn Sie die Länge und Breite eines Elements wie im folgenden Beispiel mit einer bestimmten Anzahl von Pixeln angeben, würde sich daraus ergeben, dass die Höhe und Breite dieses Elements genau der angegebenen Anzahl von Bildschirmpunkten entspricht (siehe Abbildung 4-7).
<p>
Das folgende Bild ist 20 Pixel hoch und breit:
<img src="test.gif" style="width: 20px; height: 20px;" alt="" />
</p>
[image: Die Verwendung von Pixeln als Längenangabe]

Abbildung 4-7. Die Verwendung von Pixeln als Längenangabe

Gelegentlich kann die Verwendung von Pixeln jedoch zu Problemen führen. Wenn Sie eine Schriftgröße in Pixeln angeben, können Benutzer des Internet Explorer für Windows vor Version 7 die Größe des Textes über das entsprechende Menü in ihrem Browser nicht verändern. Das kann problematisch werden, wenn der Text für einen Benutzer zu klein zum Lesen ist. Wenn Sie jedoch flexiblere Maßeinheiten wie em verwenden, können Benutzer die Textgröße an ihre Bedürfnisse anpassen. (Autoren, die sehr genau auf ihr Design bedacht sind, betrachten das selbstverständlich eher als Manko.)
Andererseits sind Maßangaben in Pixeln perfekt, um die Größe von Bildern festzulegen, die bereits eine bestimmte Anzahl von Pixeln hoch und breit sind. Die einzige Situation, in der Sie keine Pixel als Größenangabe verwenden wollen, tritt auf, wenn Sie die Bilder analog zur Textgröße skalieren möchten. Dieser praktische und gelegentlich sogar nützliche Ansatz ist am sinnvollsten, wenn Sie anstelle von pixelbasierten Bildern mit Vektorgrafiken arbeiten (inklusive der »Scalable Vector Graphics« (SVG), von denen wir in Zukunft sicher noch einiges hören werden).
Pixeltheorie



Warum sind Pixel aber als relative Einheiten definiert? Ich habe ja bereits gesagt, dass die kleinen Bildschirmpunkte als Pixel bezeichnet werden. Aber wie viele dieser Punkte passen auf einen Zentimeter? Diese Frage scheint unlogisch zu sein, aber warten Sie noch einen kleinen Moment.
Zu Pixeln sagt die CSS-Spezifikation, dass eine »Referenz-Pixelrate« zur Berechnung herangezogen werden soll, wenn sich die Bildschirmauflösung stark von 96 ppi unterscheidet. In CSS2 war diese mit 90 ppi angegeben. CSS2.1 empfiehlt dagegen 96 ppi, eine Größenordnung, die sowohl auf Windows-Rechnern wie auch von den modernen Macintosh-Browsern wie Safari unterstützt wird.
Im Allgemeinen wird ein Webbrowser bei Angaben wie font-size: 18px mit ziemlicher Sicherheit die tatsächlichen Pixel Ihres Monitors zur Berechnung verwenden – schließlich sind sie ja schon vorhanden. Bei anderen Ausgabegeräten wie Druckern wird das Benutzerprogramm die Pixelgröße in etwas Passenderes umwandeln. Anders gesagt: Beim Drucken muss ermittelt werden, wie viele Punkte einem Pixel tatsächlich entsprechen, und hierfür kann die Referenz-Pixelrate von 96 ppi verwendet werden.
Aufgrund dieser Möglichkeit zur Skalierung werden Pixel als relative Maßeinheit angesehen, auch wenn sie sich beim Webdesign eher wie absolute Einheiten verhalten.


Und was jetzt?



Wenn man alle möglichen Probleme und Eigenheiten in Betracht zieht, ist es wohl am sinnvollsten, relative Einheiten – insbesondere em und wo angebracht auch px – zu verwenden. Da ex in den meisten Browsern einfach nur als Bruchteil von em berechnet wird, ist dessen Verwendung momentan nicht besonders nützlich. Sollten mehr Benutzerprogramme ex als eigenständige Maßeinheit verwenden, könnte sich das jedoch ändern. Im Allgemeinen ist die Verwendung von em jedoch flexibler, weil diese Einheit analog zur Buchstabengröße skalierbar ist, wodurch Elemente und Elementzwischenräume konsistenter bleiben.
Bei anderen Aspekten von Elementen, wie der Positionierung oder der Angabe von Rahmen, ist der Einsatz von Pixeln als Maßeinheit eher angebracht. Es hängt alles von der jeweiligen Situation ab. Bei Designs etwa, die früher eher GIF-Grafiken für das Layout benutzt haben, werden Pixelangaben für die Ränder (margins) einen identischen Effekt erzeugen. Die Konvertierung dieser Abstände in em-Einheiten würde es ermöglichen, die Elemente entsprechend zur Textgröße zu skalieren – ob das gut ist oder nicht, ist situationsbedingt.


URLs



Wenn Sie bereits Webseiten erstellt haben, kennen Sie auch URLs (oder URIs, wie sie in CSS2.1 genannt werden). Das allgemeine Format lautet (beispielsweise in einer @import-Anweisung):
url(Protokoll://Server/Pfadname)
In diesem Beispiel wird eine sogenannte absolute URL definiert. Damit meine ich eine URL, die unabhängig von ihrem Fundort (von der Seite, in der die URL steht) funktioniert und eine absolute Adresse im Web definiert. Heißt Ihr Server zum Beispiel www.waffles.org und im Verzeichnis pix liegt ein Bild namens waffle22.gif, so wäre die absolute URL für dieses Bild:
http://www.waffles.org/pix/waffle22.gif
Unabhängig davon, wo sich die Seite befindet, in der die URL gefunden wurde (etwa www.waffles.org oder auch web.pancakes.com), ist die URL gültig.
Der zweite Typ von URL wird relative URL genannt, weil sie einen Ort relativ zum Dokument bezeichnet, in dem die URL zu finden ist. Wenn Sie sich also auf einen relativen Ort beziehen wie etwa eine Datei im gleichen Verzeichnis wie Ihre Webseite, dann lautet das allgemeine Format:
url(Pfadname)
Das funktioniert allerdings nur, wenn sich das Bild auf dem gleichen Server befindet wie die Seite, die die URL enthält. Um beim Thema zu bleiben, nehmen wir für dieses Beispiel eine Webseite mit der Adresse http://www.waffles.org/syrup.html, in die die Datei waffle22.gif eingebunden werden soll. Die relative URL hierfür würde folgendermaßen lauten:
pix/waffle22.gif
Dieser Pfad funktioniert, weil der Webbrowser weiß, dass er bei der Suche nach der Datei von dem Ort ausgehen muss, an dem das Webdokument zu finden ist. Auf diese Adresse wird dann der relative Pfad bezogen. In unserem Fall wird der Pfadname pix/waffle22.gif zum Servernamen http://www.waffles.org/ hinzugefügt. Daraus ergibt sich http://www.waffles.org/pix/waffle22.gif. Fast immer können Sie anstelle einer relativen URL eine absolute benutzen. Dabei macht es keinen Unterschied, welche Art von URL Sie benutzen, solange Sie einen gültigen Speicherort für das betreffende Dokument angeben.
In CSS verhalten sich URLs relativ zum Speicherort des Stylesheets und nicht relativ zum HTML-Dokument, welches das Stylesheet importiert. Wenn Sie beispielsweise ein externes Stylesheet verwenden, das ein weiteres Stylesheet einbindet, und Sie wollen das zweite Stylesheet über eine relative URL importieren, so muss diese relativ zum ersten Stylesheet formuliert werden. Nehmen wir zum Beispiel ein HTML-Dokument unter der Adresse http://www.waffles.org/toppings/tips.html. Dieses bindet über ein link-Tag ein Stylesheet ein, das unter der Adresse http://www.waffles.org/styles/basic.css zu finden ist:
<link rel="stylesheet" type="text/css"
    href="http://www.waffles.org/styles/basic.css">
Innerhalb der Datei basic.css bezieht sich eine @import-Anweisung auf ein weiteres Stylesheet:
@import url(special/toppings.css);
Die Anweisung @import weist den Browser an, das zweite Stylesheet unter der Adresse http://www.waffles.org/styles/special/toppings.css zu suchen und nicht unter http://www.waffles.org/toppings/special/toppings.css. Liegt Ihr Stylesheet jedoch unter der zweiten Adresse, müsste die @import-Direktive in basic.css folgendermaßen lauten:
@import url(http://www.waffles.org/toppings/special/toppings.css);
Warnung
Netscape Navigator 4 interpretiert relative URLs als relativ zum HTML-Dokument, nicht zum Stylesheet. Wenn Sie viele Besucher auf Ihrer Site haben, die NN4.x benutzen, oder einfach nur sicherstellen möchten, dass auch NN4.x alle Stylesheets und Hintergrundbilder findet, ist es im Allgemeinen am einfachsten, absolute URLs zu verwenden, weil diese auch von Navigator korrekt behandelt werden.

Beachten Sie, dass zwischen url und der öffnenden runden Klammer keine Leerzeichen stehen dürfen:
body {background: url(http://www.pix.web/picture1.jpg);}  /* richtig */
body {background: url  (images/picture2.jpg);}            /* FALSCH  */
Werden dennoch Leerzeichen verwendet, wird die gesamte Deklaration ungültig und vom Browser ignoriert.

Schlüsselwörter



Wenn ein Wert mit einem bestimmten Begriff umschrieben werden muss, benutzt man Schlüsselwörter. Ein häufiges Beispiel hierfür ist none, das sich von 0 (null) unterscheidet. Um beispielsweise die Unterstreichungen von Links in einem HTML-Dokument zu entfernen, können Sie schreiben:
a:link, a:visited {text-decoration: none;}
Wenn Sie dagegen Unterstreichungen erzwingen möchten, benutzen Sie stattdessen das Schlüsselwort underline.
Wenn eine Eigenschaft Schlüsselwörter als Werte akzeptiert, haben diese nur für diese eine Eigenschaft Gültigkeit. Wenn zwei Eigenschaften das gleiche Wort als Schlüsselwort verwenden, hat das Verhalten des einen Schlüsselworts nichts mit dem anderen zu tun. Das Schlüsselwort normal hat demnach für letter-spacing eine andere Bedeutung als für font-style.
inherit



In CSS2.1 gibt es ein Schlüsselwort, das für alle Eigenschaften gleichermaßen gilt: inherit. Dieses Schlüsselwort sorgt dafür, dass eine Eigenschaft den Wert ihres Elternelements erbt. In den meisten Fällen brauchen Sie die Vererbung jedoch nicht extra anzugeben, da sie für die meisten Eigenschaften ohnehin das Standardverhalten ist. Trotzdem kann inherit gelegentlich ganz nützlich sein.
Nehmen Sie beispielsweise folgende Stildefinitionen und den dazugehörigen Code:
#toolbar {background: blue; color: white;}
<div id="toolbar">
<a href="one.html">One</a> | <a href="two.html">Two</a> |
<a href="three.html">Three</a>
</div>
Für das Element div wurde hier ein blauer Hintergrund und ein weißer Vordergrund festgelegt. Trotzdem richtet sich die Darstellung der Links mit größter Wahrscheinlichkeit nach den Voreinstellungen des Browsers. Sie werden ziemlich sicher als blauer Text vor einem blauen Hintergrund mit weißen vertikalen Balken dazwischen angezeigt.
Sie könnten eine Regel schreiben, die ausschließlich dafür sorgt, dass die Links innerhalb der Werkzeugleiste (Toolbar) weiß dargestellt werden. Allerdings könnten Sie die Dinge durch die Verwendung von inherit etwas robuster gestalten. Dazu brauchen Sie nur die folgende Regel in Ihr Stylesheet einzufügen:
#toolbar a {color: inherit;}
Dadurch wird die von color geerbte Farbe anstelle der Standardeinstellungen des Browsers verwendet. Normalerweise haben direkt zugewiesene Stildefinitionen Vorrang gegenüber vererbten Stilen, doch inherit kann dieses Verhalten umkehren.


Einheiten in CSS2



Zu den hier behandelten Maßeinheiten von CSS2.1 gibt es in CSS2 ein paar zusätzliche Einheiten, die alle mit akustischen Stylesheets zu tun haben (die von Browsern mit der Fähigkeit zur Sprachausgabe benutzt werden können). Diese Einheiten sind nicht Teil von CSS2.1. Da sie allerdings in zukünftigen Versionen von CSS wieder auftauchen können, wollen wir sie hier kurz behandeln:
	Winkelangaben
	Werden verwendet, um festzulegen, aus welcher Richtung ein bestimmter Klang kommen soll. Es gibt drei Arten, um einen Winkel zu beschreiben: in Grad (deg), Gradienten (grad) und im Bogenmaß (rad). (Das deutsche Wort »Grad« entspricht dem englischen »degree«, während das englische Wort »grad« als Abkürzung für »gradients«, also Gradienten, steht. – Anm. d. Ü.) Ein rechter Winkel könnte demnach als 90deg, 100grad oder 1.57rad formuliert werden. In allen Fällen werden die Werte in Gradangaben zwischen 0 und 360 umgerechnet. Das gilt übrigens auch für die erlaubten negativen Werte. Die Angabe −90deg ist das Gleiche wie 270deg.

	Zeiteinheiten
	Werden verwendet, um die Verzögerungen bei der Sprachausgabe verschiedener Elemente festzulegen. Sie können entweder in Millisekunden (ms) oder in Sekunden (s) angegeben werden. 100ms entsprechen also 0.1s. Zeitangaben dürfen keine negativen Werte haben, weil CSS bemüht ist, Widersprüche zu vermeiden.

	Frequenzangaben
	Werden verwendet, um die Frequenz für Töne festzulegen, die Browser mit Sprachausgabe erzeugen können. Die Werte können entweder in Hertz (Hz) oder in Megahertz (MHz) angegeben werden und dürfen nicht negativ sein. Zwischen Groß- und Kleinschreibung wird bei diesen Werten nicht unterschieden, es gibt also keinen Unterschied zwischen 10MHz und 10Mhz.



Das einzige beim Schreiben dieses Buches bekannte Benutzerprogramm, das diese Art von Werten unterstützt, ist Emacspeak, das eine Implementierung von akustischen Stylesheets bietet. Weitere Details zu akustischen Stylesheets finden Sie in Kapitel 14.
Zusätzlich zu diesen Werten gibt es noch einen alten Freund mit einem neuen Namen. Ein URI ist ein Uniform Resource Identifier, was praktisch gesehen nur ein anderer Name für einen Uniform Resource Locator (URL) ist. Sowohl CSS2 als auch CSS2.1 verlangen, dass URIs in der Form url(...) deklariert werden. In der Praxis gibt es also keine Veränderung.

Zusammenfassung



Einheiten und Werte sind ein weites Feld – von Längeneinheiten bis hin zu speziellen Schlüsselwörtern, von Einheiten für Farben bis hin zu Speicherorten von Dateien (z.B. Bilder). In der Regel werden sie von Browsern vollkommen korrekt gehandhabt, aber es sind diese kleinen Fehler, die nerven können. Die Unfähigkeit von Navigator 4.x, relative URLs richtig zu interpretieren, hat schon viele Autoren getäuscht und dazu geführt, dass sie sich allzu oft auf absolute URLs verlassen. Farben sind ein weiterer Bereich, den die meisten Browser sehr gut beherrschen, mal abgesehen von ein paar kleinen Macken hier und da. Die Launen vieler Browser beim Umgang mit Längeneinheiten sind dagegen für die meisten Autoren eine echte Herausforderung.
Diese Einheiten haben alle ihre Vor- und Nachteile, abhängig von den Umständen, unter denen sie eingesetzt werden. Einige dieser Umstände haben wir bereits gesehen, und ihre Feinheiten werden im Rest dieses Buchs besprochen. Als Nächstes kommen wir zu den CSS-Eigenschaften, die beschreiben, wie man die Darstellung von Text beeinflussen kann.

Kapitel 5. Zeichensätze



Die Autoren der CSS-Spezifikation haben schon ganz richtig erkannt, dass die Möglichkeit, Zeichensätze (Schriften, Fonts) auszuwählen, ein sehr beliebtes (und wichtiges) Merkmal von CSS sein würde. Viele Seiten wurden im Laufe der Zeit mit Dutzenden oder sogar Hunderten von <FONT FACE="...">-Tags zugemüllt. Daher wundert es nicht, wenn der Abschnitt »Zeichensatz-Eigenschaften« der Spezifikation mit dem Satz beginnt: »Die Möglichkeit, Eigenschaften für Zeichensätze festzulegen, wird eine der häufigsten Anwendungen von Stylesheets sein.«
Trotz dieser Bedeutung gibt es bis heute keine Möglichkeit, eine konsequente Benutzung von Zeichensätzen im Web sicherzustellen, weil es keine einheitliche Möglichkeit gibt, Schriften und deren Unterarten zu beschreiben. So sind sich die Schriften Times, Times New Roman und TimesNR sehr ähnlich oder sogar gleich, aber woher soll ein Benutzerprogramm das wissen? Zwar kann ein Autor in seinem Dokument »TimesNR« angeben; was aber passiert, wenn der betreffende Zeichensatz beim Benutzer nicht installiert ist? Und selbst wenn stattdessen Times New Roman vorhanden ist, kann der Browser nicht wissen, dass beide Zeichensätze quasi identisch sind. Falls Sie darauf hoffen, einem Leser einen bestimmten Zeichensatz aufzwingen zu können, vergessen Sie die Sache besser gleich.
Obwohl in CSS2 Mechanismen für das Herunterladen von Zeichensätzen definiert wurden, wurden diese von den Webbrowsern nicht besonders gut implementiert. Außerdem kann der Leser ein Herunterladen von Fonts aus Performance-Gründen einfach unterbinden. CSS bietet nicht mehr Kontrolle über Zeichensätze als ein Textverarbeitungsprogramm auch. Wenn jemand ein von Ihnen erstelltes Microsoft Office-Dokument lädt, wird dessen Darstellung von den Zeichensätzen abhängen, die auf dem Rechner des Lesers installiert sind. Wenn der Leser nicht die gleichen Schriften wie Sie hat, wird sich die Darstellung unterscheiden. Das Gleiche gilt für Dokumente, die mit Hilfe von CSS erstellt wurden.
Das Problem mit den Zeichensatznamen wird besonders verwirrend, wenn Sie in das Reich der verschiedenen Variationen wie fett gedrucktem oder kursivem Text vordringen. Die meisten Leute wissen, wie kursiver Text aussieht, aber die wenigsten können erklären, wie er sich von »abgeschrägtem« Text unterscheidet. »Abgeschrägt« bzw. »slanted« ist in der englischen Sprache nicht einmal der einzige andere Ausdruck für kursiven Text; unter anderem werden auch italic, oblique, inclined (geneigt) und cursive benutzt. So kann die eine Kursivschrift den Namen TimesItalic tragen, während eine andere vielleicht GeorgiaOblique heißt. Selbst wenn es sich bei beiden um die kursive Variante der betreffenden Schrift handelt, tragen beide sehr unterschiedliche Bezeichnungen. Ähnlich verhält es sich mit Schriftvarianten, die fett gedruckt dargestellt werden; Dinge wie bold, black und heavy können, müssen aber nicht das Gleiche bedeuten.
CSS versucht, diese Zeichensatzfragen aufzulösen, kann aber auch keine vollständige Lösung bieten. Am schwierigsten gestaltet sich hierbei das Ermitteln der richtigen Schriftenfamilie (font-family), der Schriftgewichtung (font-weight) und – auf einem knappen dritten Platz – die Berechnung der Schriftgröße. Die von CSS behandelten Zeichensatzfragen beziehen sich auf Schriftschnitte, wie Kursivschrift, und auf Schriftvarianten, wie zum Beispiel Kapitälchen. Diese sind relativ gesehen wesentlich einfacher zu handhaben. Die verschiedenen Aspekte bei der Arbeit mit Zeichensätzen werden mit einer einzigen CSS-Eigenschaft beschrieben, font, die wir später in diesem Kapitel detailliert betrachten werden. Zuerst wollen wir uns jedoch mit den verschiedenen Schriftenfamilien befassen, weil sie die wichtigste Grundlage für die Auswahl des richtigen Fonts für Ihr Dokument bilden.
Zeichensatzfamilien



Obwohl wir bereits gesehen haben, dass es eine ganze Reihe verschiedener Möglichkeiten gibt, den gleichen Zeichensatz zu benennen, unternimmt CSS den tapferen Versuch, Benutzerprogrammen zu helfen, diese Unordnung in den Griff zu bekommen. Was wir für einen »Font« halten, kann schließlich aus vielen Beschreibungsvariationen für fett gedruckten, kursiven und anderen Text bestehen. Vermutlich kennen Sie den Schrifttyp Times. Aber auch Times ist eine Kombination aus vielen verschiedenen Varianten, unter anderem TimesBold, TimesItalic, TimesOblique, TimesBoldItalic, TimesBoldOblique und so weiter. Jede dieser Varianten ist eine eigene Schriftart, aber das, was wir normalerweise als »Times« bezeichnen, ist eine Kombination aus diesen verschiedenen Varianten. Mit anderen Worten: Times ist eigentlich eine Schriftenfamilie (font family) und kein einzelner Zeichensatz, auch wenn die meisten von uns Schriften als Einheiten betrachten.
Zusätzlich zu bestimmten Schriftenfamilien wie Times, Verdana, Helvetica oder Arial definiert CSS fünf allgemeine Schriftenfamilien:
	Serifenschriften
	Diese Fonts sind Proportionalschriften und besitzen Serifen. Ein Font wird als proportional bezeichnet, wenn die Buchstaben aufgrund ihrer Größe unterschiedliche Breiten haben, wie beispielsweise ein kleingeschriebenes i und ein kleingeschriebenes m. (Der für diesen Absatz benutzte Zeichensatz ist so eine Proportionalschrift.) Als Serifen bezeichnet man die Verzierungen an den Linienenden jedes Zeichens, zum Beispiel die kleinen Linien am oberen und unteren Ende eines großgeschriebenen I oder am unteren Ende der beiden Beine eines großgeschriebenen A. Beispiele für Serifenschriften sind Times, Georgia und New Century Schoolbook.

	Serifenlose Schriften
	Das sind ebenfalls Proportionalschriften, die aber keine Serifen aufweisen. Beispiele für serifenlose Schriften (sans-serif) sind Helvetica, Geneva, Verdana, Arial und Univers.

	Festbreitenschriften
	Festbreitenschriften (monospace) sind nicht proportional. Sie werden normalerweise benutzt, um mit einer Schreibmaschine geschriebenen Text, die Ausgaben eines alten Matrixdruckers oder eines noch älteren Video-Anzeigeterminals nachzubilden. Bei diesen Zeichensätzen haben alle Buchstaben exakt die gleiche Breite. Ein kleingeschriebenes i hat also die gleiche Breite wie ein kleingeschriebenes m. Diese Schriften können Serifen haben oder auch nicht. Besteht ein Zeichensatz also aus gleich breiten Buchstaben, wird er, unabhängig von eventuell vorhandenen Serifen, als Festbreitenschrift bezeichnet. Beispiele für Festbreitenschriften sind Courier, Courier New und Andale Mono.

	Kursive Schriften
	Diese Schriften sollen Handschriften nachbilden. Sie bestehen zum größten Teil aus Kurven und besitzen zudem Schriftverzierungen, die über normale Serifen hinausgehen. So könnte ein großgeschriebenes A einen kleinen Schwung am unteren Ende des linken Beins aufweisen und komplett aus kleinen Verzierungen und Schwüngen bestehen. Beispiele für Kursivschriften sind Zapf Chancery, Author und Comic Sans.

	Fantasieschriften
	Diese Schriften lassen sich nicht durch ein gemeinsames Merkmal definieren, sondern nur dadurch, dass sie in keine der anderen Schriftfamilien passen. Beispiele für Fantasieschriften sind Western, Woodblock und Klingon.



Theoretisch lässt sich jede Schriftfamilie, die ein Benutzer installieren kann, in eine dieser allgemeinen Familien einordnen. In der Praxis ist das allerdings nicht immer möglich, aber das ist (falls überhaupt) nur selten der Fall.
Die Verwendung allgemeiner Schriftfamilien



Jede der oben genannten Familien kann als Wert für die CSS-Eigenschaft font-family in einem Dokument verwendet werden.
Soll Ihr Dokument eine serifenlose Schrift verwenden, die Sie aber nicht genauer bezeichnen möchten, dann wäre die korrekte Deklaration:
body {font-family: sans-serif;}
font-family
	Werte
	[[<Schriftfamilie> | <allgemeine Schriftfamilie>],]* [<Schriftfamilie> |

<allgemeine Schriftfamilie>] | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Diese Regel veranlasst den Browser, eine serifenlose Schriftfamilie auszuwählen (wie etwa Helvetica) und sie auf das Element body anzuwenden. Dank der Vererbung wird die Auswahl dieser Schrift auf alle Elemente weitergereicht, die von body abstammen – es sei denn, ein Selektor mit einer höheren Spezifität überschreibt sie.
Allein schon durch die Verwendung dieser allgemeinen Schriftfamilien kann ein Autor ein sehr ausgeklügeltes Stylesheet erstellen. Die folgende Regel wurde für die Darstellung von Abbildung 5-1 benutzt:
body {font-family: serif;}
h1, h2, h3, h4 {font-family: sans-serif;}
code, pre, tt, span.input {font-family: monospace;}
p.signature {font-family: cursive;}
[image: Verschiedene Schriftfamilien]

Abbildung 5-1. Verschiedene Schriftfamilien

Durch diese Anweisungen wird ein Großteil des Dokuments in einer Serifenschrift (z. B. Times) dargestellt. Hierzu gehören alle Absätze außer denen, deren Attribut für class den Wert signature hat. Diese werden in einer Schreibschrift dargestellt. Die Überschriften der Ebene 1 bis 4 erscheinen ohne Serifen (z. B. in Helvetica), während die Elemente code, pre, tt und span.input in Festbreitenschrift dargestellt werden, z. B. in Courier.

Eine Schriftfamilie angeben



Vielleicht hat ein Autor aber auch genauere Vorstellungen davon, welche Schriften bei der Darstellung des Dokuments oder Elements zum Einsatz kommen sollen. Auf ähnliche Weise will ein Benutzer vielleicht ein Stylesheet schreiben, das für die Darstellung all seiner Dokumente benutzt werden soll. In beiden Fällen wird auch hierfür die Eigenschaft font-family verwendet.
Wir nehmen einmal an, für alle h1-Elemente soll Georgia als Schrifttyp benutzt werden. Die einfachste Regel hierfür würde lauten:
h1 {font-family: Georgia;}
Diese Anweisung sorgt dafür, dass das Benutzerprogramm versucht, alle h1-Elemente in der Schrift Georgia darzustellen (siehe Abbildung 5-2).
[image: Ein in der Schrift Georgia dargestelltes h1-Element]

Abbildung 5-2. Ein in der Schrift Georgia dargestelltes h1-Element

Selbstverständlich geht diese Regel davon aus, dass Georgia als Schrift für die Darstellung auch zur Verfügung steht. Ist das nicht der Fall, ist das Benutzerprogramm auch nicht in der Lage, diese Regel anzuwenden. Es wird die Regeln nicht übergehen, kann aber, wenn es keine Schrift namens »Georgia« findet, nichts anderes tun, als h1-Elemente in der Standardschrift des Browsers darzustellen.
Aber selbst in diesem Fall ist noch nicht alles verloren. Wenn Sie genaue Namen von Schriften mit allgemeinen Schriftfamilien kombinieren, können Sie Dokumente erstellen, die, wenn auch nicht exakt, doch zumindest ungefähr Ihren Vorstellungen entsprechend ausgegeben werden. Um das vorige Beispiel weiterzuführen, soll das Benutzerprogramm nun Georgia verwenden, wenn diese Schrift verfügbar ist, ansonsten eine andere Serifenschrift:
h1 {font-family: Georgia, serif;}
Hat ein Benutzer Georgia nicht installiert, aber Times steht zur Verfügung, könnte das Benutzerprogramm stattdessen Times zur Darstellung von h1-Elementen verwenden. Selbst wenn Times nicht das Gleiche wie Georgia ist, reicht die Ähnlichkeit vermutlich trotzdem aus.
Aus dem oben genannten Grund sollten Sie zusätzlich zu einem genauen Schriftnamen immer auch eine allgemeine Schriftfamilie in einer font-family-Regel angeben. Dadurch schaffen Sie sich eine Ausweichlösung, die der Browser einsetzen kann, wenn er die vom Autor gewünschte Schrift nicht findet. Das ist besonders sinnvoll, wenn Stylesheets in einer plattformübergreifenden Umgebung benutzt werden, in der es keine Garantie gibt, dass alle Benutzer die gleichen Zeichensätze installiert haben. Mit ziemlicher Sicherheit haben alle Windows-Computer dieser Welt Arial und Times New Roman installiert, aber auf einigen (vor allem älteren) Macintosh-Rechnern und Unix-Maschinen ist das nicht der Fall. Andererseits sind die Schriften MarkerFelt und Charcoal wohl auf allen aktuellen Macs zu finden; auf Windows- oder Unix-Rechnern haben Sie schon Glück, wenn eine von beiden vorhanden ist, mal ganz abgesehen von beiden. Hier ein paar weitere Beispiele:
h1 {font-family: Arial, sans-serif;}
h2 {font-family: Charcoal, sans-serif;}
p {font-family: TimesNR, serif;}
address {font-family: Chicago, sans-serif;}
Wenn Sie sich mit Schriften auskennen, fallen Ihnen vermutlich gleich mehrere Schriften ein, die Sie für die Darstellung eines bestimmten Elements verwenden können. Vielleicht wollen Sie alle Absätze in einem Dokument in Times anzeigen, gleichzeitig aber auch die Schriften TimesNR, Georgia, New Century Schoolbook und New York akzeptieren (alles Serifenschriften). Zuerst überlegen Sie sich eine Reihenfolge entsprechend Ihren Vorlieben und schreiben dann die Namen durch Kommas getrennt hintereinander:
p {font-family: Times, TimesNR, 'New Century Schoolbook', Georgia,
      'New York', serif;}
Basierend auf dieser Liste und Reihenfolge sucht das Benutzerprogramm nun nach den Schriften. Sind keine der aufgeführten Fonts verfügbar, wird einfach eine Serifenschrift ausgewählt, die auf dem Rechner installiert ist.
Die Verwendung von Anführungszeichen



Vielleicht haben Sie schon die einfachen Anführungszeichen im obigen Beispiel bemerkt. Anführungszeichen werden in einer font-family-Deklaration nur benötigt, wenn der Name einer Schriftart ein oder mehrere Leerzeichen (z.B. New York) oder Zeichen wie # oder $ enthält. In beiden Fällen muss der Name der Schrift von Anführungszeichen umgeben sein, damit das Benutzerprogramm den Schriftnamen auch richtig erkennt. (Kommas reichen hier leider nicht aus.) Die Schrift Karrank% sollte also vermutlich mit Anführungszeichen umgeben werden:
h2 {font-family: Wedgie, 'Karrank%', Klingon, fantasy;}
Lassen Sie die Anführungszeichen weg, kann es passieren, dass der Browser diesen Namen einfach ignoriert, selbst wenn der Rest der Regel korrekt verarbeitet wird. Die Benutzung von Anführungszeichen wird laut Spezifikation von CSS2.1 zwar nicht ausdrücklich verlangt, sondern nur empfohlen, aber viel höflicher formuliert werden Sie diese »Forderung« in der CSS-Spezifikation nicht finden. Auf ähnliche Weise ist es auch nur »empfohlen«, dass Font-Namen, die Leerzeichen enthalten, mit Anführungszeichen umgeben werden sollten. Tatsächlich müssen die Namen von Schriften nur dann eingefasst sein, wenn eine Verwechslungsgefahr mit reservierten Schlüsselwörtern besteht. Eine Schrift namens »cursive« muss also auf jeden Fall mit Anführungszeichen umgeben werden.
Font-Namen, die nur aus einem einzigen Wort bestehen und nicht mit Schlüsselwörtern für font-family kollidieren, benötigen demnach offensichtlich keine Anführungszeichen. Genauso sollten allgemeine Namen für Schriftfamilien (serif, monospace usw.) nicht mit Anführungszeichen umgeben werden, wenn tatsächlich diese Namen gemeint sind. Tun Sie das trotzdem, geht das Benutzerprogramm davon aus, dass Sie eine bestimmte Schrift mit exakt diesem Namen (z.B. »serif«) meinen.
Sie können wahlweise einfache oder auch doppelte Anführungszeichen benutzen. Dabei sollten Sie bei der Verwendung von font-family in einem style-Attribut darauf achten, nicht die gleichen Anführungszeichen zu benutzen wie für das Attribut. Wenn Sie also bereits doppelte Anführungszeichen für die eigentliche font-family-Regel benutzen, muss das Attribut in einfachen Anführungszeichen stehen, wie im folgenden Beispiel:
p {font-family: sans-serif;}  /* Absätze werden standardmäßig in serifenloser Schrift *
/
                              /* angezeigt */
<!-- da3-->
<p style="font-family: 'New Century Schoolbook', Times, serif;">...</p>
<!-- da4-->
<p style="font-family: "New Century Schoolbook", Times, serif;">...</p>
Wenn Sie hier trotzdem doppelte Anführungszeichen verwenden, würde dies zu Konflikten mit der Schreibweise für das Attribut führen (siehe Abbildung 5-3).
[image: Die Tücken bei der Benutzung falscher Anführungszeichen]

Abbildung 5-3. Die Tücken bei der Benutzung falscher Anführungszeichen





Gewichtung von Zeichensätzen



Auch wenn es Ihnen vielleicht noch nicht bewusst ist, haben Sie bereits Erfahrung mit Schriftgewichten. Fett gedruckte Schrift ist nur eines von vielen Beispielen eines erhöhten Schriftgewichts. Zumindest theoretisch gibt Ihnen CSS mit der Eigenschaft font-weight eine größere Kontrolle über die Gewichtung von Zeichensätzen.
font-weight
	Werte
	normal | bold | bolder | lighter | 100 | 200 | 300 | 400 | 500 | 600 | 700 | 800 | 900 | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	ein numerischer Wert (100 usw.) oder ein numerischer Wert plus einer der relativen Werte (bolder oder lighter)




Im Allgemeinen wird ein Schrifttyp umso »fetter«, je »bolder« oder »darker« er erscheint. Es gibt eine Menge Benennungsmöglichkeiten für fette Schriftvarianten. So besitzt die Schriftfamilie Zurich eine Reihe von Varianten mit Namen wie Zurich Bold, Zurich Black, Zurich UltraBlack, Zurich Light und Zurich Regular. All diese Schriftschnitte basieren auf dem gleichen Font, haben aber ein unterschiedliches Schriftgewicht.
Vielleicht wollen Sie in einem Dokument die Schrift Zurich verwenden und dabei die verschieden gewichteten Schriftschnitte einsetzen. Sie könnten diese direkt in der Eigenschaft font-family ansprechen, obwohl das keine besonders gute Idee ist. Davon abgesehen macht es auch keinen wirklichen Spaß, ein Stylesheet wie das hier zu schreiben:
h1 {font-family: 'Zurich UltraBlack', sans-serif;}
h2 {font-family: 'Zurich Black', sans-serif;}
h3 {font-family: 'Zurich Bold', sans-serif;}
h4, p {font-family: Zurich, sans-serif;}
small {font-family: 'Zurich Light', sans-serif;}
Mal abgesehen von der offensichtlichen Eintönigkeit, die das Schreiben solch eines Stylesheets mit sich bringt, funktioniert es nur, wenn jeder die gleiche Schrift installiert hat. Das ist ziemlich sicher nicht der Fall. Es wäre wesentlich sinnvoller, eine Schriftfamilie für das gesamte Dokument anzugeben und den verschiedenen Elementen dann verschiedene Schriftgewichte zuzuweisen. Theoretisch funktioniert das mit den verschiedenen Werten für die Eigenschaft font-weight. Hier eine recht klare font-weight-Deklaration:
b {font-weight: bold;}
Nach dieser Regel soll das Element b in einem fetten Schriftschnitt dargestellt werden.Anders gesagt: Das Schriftgewicht für b-Elemente ist höher als das für das übrige Dokument. Das entspricht natürlich unseren Gewohnheiten, weil das Element b bekanntermaßen dafür sorgt, dass Text fett dargestellt wird.
Eigentlich wird aber ein Schriftschnitt mit einer höheren Gewichtung für die Darstellung des b-Elements verwendet. So werden bei einem Absatz, der teilweise fett gedruckt erscheinen soll, zwei Varianten des gleichen Fonts verwendet: Times und TimesBold. Der einfache Text wird in Times dargestellt, während der als »fett« markierte Text stattdessen TimesBold verwendet.
Wie Schriftgewichtung funktioniert



Damit Sie verstehen, wie ein Benutzerprogramm das Schriftgewicht eines Fonts ermittelt (ohne dabei weiter auf dessen Vererbung einzugehen), ist es am einfachsten, dies mit Hilfe der Schlüsselwörter 100 bis 900 zu tun. Mit Hilfe dieser numerischen Schlüsselwörter soll ein häufiges Merkmal bei der Entwicklung von Zeichensätzen wiedergegeben werden, bei dem die Fonts in neun »Gewichtsklassen« eingeteilt werden. Der Schriftstandard OpenType arbeitet beispielsweise mit einer numerischen Skala, die aus neun Werten besteht. Enthält ein Zeichensatz diese Gewichtungen bereits von sich aus, werden die Zahlen direkt auf die vordefinierten Gewichtsebenen abgebildet. Dabei gilt 100 als die »leichteste« und 900 als die »schwerste« Variante.
Tatsächlich haben diese Zahlen jedoch kein eindeutiges Gewicht. Die CSS-Spezifikation besagt nur, dass jede Zahl mindestens das Schriftgewicht der vorangehenden Zahl haben muss. Die Angaben 100, 200, 300 und 400 könnten also alle auf den gleichen relativ leichten Schriftschnitt abgebildet werden; auf 500 und 600 passt die gleiche etwas schwerere Variante, während 700, 800 und 900 alle im gleichen sehr schweren Schriftschnitt dargestellt werden. Solange kein Schlüsselwort auf eine Variante passt, die leichter ist als das vorangehende Schlüsselwort, ist alles in Ordnung.
Tatsächlich werden diese Zahlen den Namen bestimmter Schriftgewichtungen zugeordnet, wobei wir die anderen Werte für font-weight hier nicht weiter beachten. Die Zahl 400 ist laut Definition gleichbedeutend mit dem font-weight-Wert normal, während 700 die gleiche Bedeutung hat wie bold. Die übrigen Zahlen passen zu keinem anderen Wert für font-weight, können aber auf andere übliche Namen für Font-Varianten passen. Wenn eine Zeichensatzfamilie einen Schriftschnitt mit dem Beinamen »Normal«, »Regular«, »Roman« oder »Book« enthält, wird er auf die Zahl 400 abgebildet, während Schriftschnitte mit dem Beinamen »Medium« der Zahl 500 zugeteilt werden. Ist »Medium« jedoch der einzige verfügbare Schriftschnitt, wird er nicht 500, sondern 400 zugeteilt.
Wenn eine Schriftfamilie weniger als die neun Gewichte enthält, hat der Browser noch mehr zu tun und muss zusätzlich die Lücken füllen. Dabei geht er nach folgendem Schema vor:
	Gibt es keinen eigenen Schriftschnitt für die Zahl 500, erhält diese Zahl das gleiche Gewicht wie 400.

	Gibt es keinen eigenen Schriftschnitt für 300, bekommt diese Zahl die nächstleichtere Variante nach 400 zugewiesen. Existiert keine leichtere Variante, erhält 300 die gleiche Variante wie 400. In diesem Fall ist das meistens der Schnitt mit dem Namen »Normal« oder »Medium«. Die gleiche Methode wird für die Zahlen 200 und 100 angewandt.

	Gibt es für 600 keinen eigenen Schriftschnitt, erhält diese Zahl die nächstschwerere Variante nach 400. Gibt es keine schwerere Variante, erhält 600 das gleiche Gewicht wie 500. Die gleiche Methode wird auch für 700, 800 und 900 benutzt.



Zum besseren Verständnis dieses Gewichtungsschemas wollen wir uns drei Beispiele für die Verteilung der Schriftgewichte ansehen. Für unser erstes Beispiel benutzen wir die OpenType-Schrift Karrank%, die bereits Schriftschnitte für alle neun Gewichte enthält. Die Zahlen werden hierbei den verschiedenen Stufen zugeteilt, wobei die Schlüsselwörter normal und bold zusätzlich auf die Zahlen 400 bzw. 700 abgebildet werden.
Für unser zweites Beispiel nehmen wir die Schriftfamilie Zurich, über die wir zu Beginn dieses Abschnitts schon einmal gesprochen haben. Eigentlich müsste die Zuweisung der Werte für font-weight nach dem in Tabelle 5-1 gezeigten Prinzip funktionieren.
Tabelle 5-1. Hypothetische Zuweisung der Schriftgewichte für eine bestimmte Zeichensatzfamilie
	Schriftart
	Zugewiesenes Schlüsselwort
	Zugewiesene Zahl(en)

	Zurich Light
	 	100, 200, 300

	Zurich Regular
	normal
	400

	Zurich Medium
	 	500

	Zurich Bold
	bold
	600, 700

	Zurich Black
	 	800

	Zurich UltraBlack
	 	900




Die ersten drei Zahlenwerte werden dem leichtesten Schriftschnitt zugeteilt. Der Schnitt »Regular« erhält wie erwartet außerdem das Schlüsselwort normal und das numerische Gewicht 400. Es gibt einen Schriftschnitt namens »Medium«, der entsprechend den Regeln der Zahl 500 zugewiesen wird. Für 600 gibt es nichts, was zugewiesen werden könnte. Daher wird 600 ebenfalls auf den Schriftschnitt »Bold« abgebildet – die gleiche Variante, die auch für 700 bzw. bold verwendet wird. Schließlich werden die Schnitte »Black« und »UltraBlack« noch den Zahlen 800 bzw. 900 zugeteilt. Beachten Sie, dass die letzte Zuweisung nur dann stattfindet, wenn die Schriftschnitte für diese beiden Werte bereits zugewiesen wären. Ansonsten hätte das Benutzerprogramm sie auch einfach ignorieren können und ihnen stattdessen eine der Varianten von »Black« zuweisen können.
Zum Schluss wollen wir uns noch eine vereinfachte Version der Schrift »Times« ansehen. In Tabelle 5-2 gibt es nur zwei Gewichtsvarianten: »TimesRegular« und »TimesBold«.
Tabelle 5-2. Hypothetische Gewichtszuweisungen für »Times«
	Schriftart
	Zugewiesenes Schlüsselwort
	Zugewiesene Zahlen

	TimesRegular
	normal
	100, 200, 300, 400, 500

	TimesBold
	bold
	600, 700, 800, 900




Die Zuweisungen von normal und bold sind noch recht leicht nachzuvollziehen. Das Gleiche gilt für die Zahlen 100 bis 300, denen der Schnitt »Regular« zugewiesen wird, weil es keinen leichteren Schriftschnitt gibt. Auch 400 wird wie erwartet »Regular« zugewiesen; was aber ist mit 500? Für diese Zahl wird ebenfalls der Schnitt »Regular« (bzw. normal) benutzt, weil es keinen »Medium«-Schnitt gibt. 700 erhält wie immer das Schlüsselwort bold, während es für 800 und 900 keine schwereren Schnitte gibt und ihnen daher der nächstleichtere Schriftschnitt, nämlich »Bold«, zugewiesen wird. Schließlich wird 600 noch dem nächstschwereren Schnitt zugewiesen – ebenfalls »Bold«.
Die Werte von font-weight werden vererbt. Wenn Sie also einem Absatz den Wert bold zuweisen, erben alle Kindelemente diese Einstellung (siehe Abbildung 5-4):
p.eins {font-weight: bold;}
[image: Vererbte Schriftgewichte]

Abbildung 5-4. Vererbte Schriftgewichte

Das verläuft noch alles in geregelten Bahnen. Es wird aber interessant, wenn Sie die letzten zwei Werte benutzen, die wir hier besprechen: bolder und lighter. Im Allgemeinen haben diese Schlüsselwörter die erwartete Wirkung: Sie sorgen dafür, dass ein Element, bezogen auf das Schriftgewicht seines Elternelements, schwerer oder leichter dargestellt wird. Nehmen wir uns zuerst einmal bolder vor.

Das Schriftgewicht erhöhen



Wenn Sie für ein Element das Schriftgewicht bolder festlegen, muss der Browser zuerst ermitteln, welcher font-weight-Wert vom Elternelement vererbt wurde. Dann sucht das Benutzerprogramm den Zahlenwert für das Schriftgewicht, das eine Stufe schwerer als das geerbte Gewicht ist. Steht kein schwereres Gewicht zur Verfügung, setzt das Benutzerprogramm das Gewicht auf den nächstmöglichen numerischen Wert. Ist der gegenwärtige Wert bereits 900, bleibt er unverändert. Sie könnten es also mit den folgenden in Abbildung 5-5 gezeigten Situationen zu tun bekommen:
p {font-weight: normal;}
p em {font-weight: bolder;}  /* ergibt ein höheres Schriftgewicht, entsprechend dem */
                             /* Wert '700' */
h1 {font-weight: bold;}
h1 b {font-weight: bolder;}  /* existiert kein fetterer Schriftschnitt, wird der */
                             /* Wert '800' benutzt */
div {font-weight: 100;}      /* vorausgesetzt Schriftschnitt 'Light' existiert; */
                             /* siehe Erklärung */
div strong {font-weight: bolder;} /* ergibt "normales" Schriftgewicht, Wert '400' */
[image: Text mit größerem Schriftgewicht darstellen]

Abbildung 5-5. Text mit größerem Schriftgewicht darstellen

Im ersten Beispiel bewegt sich das Benutzerprogramm auf der Gewichtungsskala von normal nach bold. Das entspricht einem Sprung von 400 auf 700. Im zweiten Beispiel hat der Text des Elements h1 bereits den Wert bold. Existiert kein schwererer Schriftschnitt, setzt das Benutzerprogramm das Gewicht des mit b markierten Texts innerhalb eines h1-Elements auf den Wert 800, also den nächsten Schritt nach 700 (das numerische Äquivalent zu bold). Da 800 der gleiche Schriftschnitt zugewiesen wurde wie 700, gibt es keinen sichtbaren Unterschied zwischen fett gedrucktem und normalem h1-Text, auch wenn die Schriftgewichte sich unterscheiden.
Im letzten Beispiel erhalten Absätze den leichtesten Schriftschnitt, der möglich ist. Wir gehen davon aus, dass hierfür eine Variante »Light« existiert. Außerdem gibt es für diese Schriftfamilie noch die Schnitte »Regular« und »Bold«. Demnach wird mit em markierter Text als normal dargestellt, da dies der nächstschwerere Schnitt in der Schriftfamilie ist. Was würde aber passieren, wenn die Schrift nur die Schnitte »Regular« und »Bold« enthielte? In diesem Fall würden die Deklarationen folgendermaßen ausgewertet:
/*  In diesem Beispiel gibt es nur die Schriftschnitte 'Regular' und 'Bold'  */
p {font-weight: 100;}           /* sieht aus wie als 'normal' markierter Text */
p span {font-weight: bolder;}   /* wird auf '700' abgebildet */
Wie Sie sehen, erhält hier das Gewicht 100 den Schriftschnitt normal, obwohl das Schriftgewicht von font-weight weiterhin 100 ist. Aus diesem Grund erbt von einem p-Element »abstammender« Text in einem span-Element den Wert 100. Von diesem Wert ausgehend, wird nun das nächsthöhere Schriftgewicht berechnet – der Schriftschnitt »Bold« mit einem Gewicht von 700.
Um zu zeigen, wie das alles funktioniert, wollen wir jetzt noch einen Schritt weitergehen und zwei weitere Regeln und etwas Code hinzufügen. (Die Ergebnisse sehen Sie in Abbildung 5-6.)
/*  In diesem Beispiel gibt es nur die Schriftschnitte 'Regular' und 'Bold'  */
p {font-weight: 100;}   /* sieht aus wie als 'normal' markierter Text */
p span {font-weight: 400;}   /* und dieser hier auch */
strong {font-weight: bolder;}   /* schwerer als das Elternelement */
strong b {font-weight: bolder;}   /* und noch einmal schwerer */
<p>
Dieser Absatz enthält Elemente mit zunehmender Gewichtung: Hier
haben wir ein <span>span-Element, das ein <strong>stark (strong)
hervorgehobenes Element enthält, das wiederum ein <b>als "fett"
(bold) markiertes Element</b></strong></span> enthält.
</p>
[image: Zunehmende Gewichtung]

Abbildung 5-6. Zunehmende Gewichtung

Bei den letzten zwei verschachtelten Elementen wurde der berechnete Wert für font-weight aufgrund der freizügigen Benutzung des Schlüsselworts bolder erhöht. Wenn Sie stattdessen numerische font-weight-Werte für den Text im Absatz verwendet hätten, würden Sie diese Ergebnisse erhalten:
<p>
100 <span> 400 <strong> 700 <b> 800 </b></strong></span>.
</p>
Die ersten beiden Erhöhungsschritte der Schriftgewichtung sind recht steil, weil sie Sprünge von 100 auf 400 und von 400 auf bold (700) bedeuten. Nach 700 gibt es keinen schwerer wiegenden Schriftschnitt mehr, weshalb das Benutzerprogramm den Wert von font-weight einfach um einen Schritt auf 800 erhöht. Hätten Sie zusätzlich innerhalb des b-Elements noch ein strong-Element eingefügt, sähe die Interpretation des Benutzerprogramms nun so aus:
<p>
100 <span> 400 <strong> 700 <b> 800 <strong> 900
</strong></b></strong></span>.
</p>
Hätten Sie innerhalb des innersten strong ein weiteres b-Element eingefügt, wäre dessen Wert ebenfalls 900, weil es keine höheren Werte für font-weight geben kann. Wenn wir davon ausgehen, dass es nur zwei verfügbare Schriftschnitte gibt, würde der Text entweder als »Regular« oder »Bold« dargestellt (siehe Abbildung 5-7).
<p>
regular <span> regular <strong> bold <b> bold
<strong> bold </strong></b></strong></span>.
</p>
[image: Sichtbares Schriftgewicht mit Deskriptoren]

Abbildung 5-7. Sichtbares Schriftgewicht mit Deskriptoren


Das Schriftgewicht verringern



Wie erwartet, funktioniert das Schlüsselwort lighter auf die gleiche Weise, nur dass sich das Benutzerprogramm in der Gewichtungsskala abwärts statt aufwärts bewegt. Durch eine kleine Änderung des vorigen Beispiels können Sie das sehr deutlich sehen:
/*  In diesem Beispiel gibt es nur die Schriftschnitte 'Regular' und 'Bold'  */
p {font-weight: 900;}   /* so fett (schwer) wie möglich, wird als 'bold' interpretiert
 */
p span {font-weight: 700;}       /* wird ebenfalls als 'bold' interpretiert */
strong {font-weight: lighter;}   /* niedrigeres Gewicht als das Elternelement */
b {font-weight: lighter;}        /* und noch leichter */
<p>
900 <span> 700 <strong> 400 <b> 300 <strong> 200
</strong></b></strong></span>.
</p>
<!-- ..12-->
<p>
bold <span> bold <strong> regular <b> regular
<strong> regular </strong></b></strong></span>.
</p>
Abgesehen von der Tatsache, dass dies alles überhaupt nicht intuitiv ist, hat der Hauptabsatz in Abbildung 5-8 ein Schriftgewicht von 900. Da der mit strong markierte Text hier lighter dargestellt werden soll, wird das normale Schriftgewicht von 400 (bzw. normal) auf der numerischen Skala verwendet. Einen Schritt weiter haben wir 300, das genauso dargestellt wird wie normal, weil kein leichterer Schriftschnitt existiert. Von hier aus kann das Benutzerprogramm das Schriftgewicht nur um jeweils einen Schritt herabsetzen, bis der Wert 100 erreicht ist (was in unserem Beispiel aber nicht der Fall ist). Der zweite Text zeigt, welche Textabschnitte als »bold« oder »regular« dargestellt werden.
[image: Herabsetzen der Schriftgewichtung]

Abbildung 5-8. Herabsetzen der Schriftgewichtung



Schriftgröße



Die Methoden zum Festlegen der Schriftgröße sind zwar beide recht bekannt, verhalten sich aber auch sehr unterschiedlich zueinander.
Ähnlich wie die Schlüsselwörter bolder und lighter für die Eigenschaft font-weight gibt es bei font-size die Schlüsselwörter larger und smaller für die relative Angabe der Schriftgröße. Wie bei den relativen Schriftgewichten sorgen diese Schlüsselwörter dafür, dass der berechnete Wert von font-size auf einer Werteskala erhöht oder verringert wird. Dieses Prinzip müssen Sie verstanden haben, bevor Sie die Schlüsselwörter larger und smaller richtig anwenden können. Daher wollen wir uns zuerst damit beschäftigen, wie die Schriftgröße an sich beschrieben und umgesetzt wird.
font-size
	Werte
	xx-small | x-small | small | medium | large | x-large | xx-large | smaller | larger | <Höhe> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Prozentwerte
	berechnet unter Berücksichtigung der Schriftgröße des Elternelements

	Berechneter Wert
	eine absolute Höhenangabe




Tatsächlich wird das Verhältnis zwischen der Eigenschaft font-size und der tatsächlichen Darstellung der Schrift vom Designer der Schrift festgelegt. Diese Beziehung wird als Geviert (im Englischen auch als »em square« oder »em box« bezeichnet) in der Schrift selbst festgelegt. Dieses Geviert und damit auch die Schriftgröße müssen sich nicht auf irgendwelche Grenzen der einzelnen Zeichen der Schrift beziehen. Stattdessen bezieht es sich auf den Abstand zwischen den Grundlinien, ohne zusätzlichen Durchschuss (in CSS: line-height). Es ist durchaus möglich, dass die Zeichensätze eines Fonts über den Standardabstand zwischen zwei Grundlinien hinausgehen. Aus diesem Grund sind viele Fonts so definiert, dass alle enthaltenen Zeichen kleiner als ihre Gevierte sind. Einige mögliche Beispiele sehen Sie in Abbildung 5-9.
[image: Eine Schrift, deren Geviert kleiner ist als einige Zeichen, dann eine Schrift, deren Geviert größer ist als alle Zeichen, und eine Schrift, deren Geviert gerade groß genug ist, um alle Zeichen ganz zu umgeben]

Abbildung 5-9. Eine Schrift, deren Geviert kleiner ist als einige Zeichen, dann eine Schrift, deren Geviert größer ist als alle Zeichen, und eine Schrift, deren Geviert gerade groß genug ist, um alle Zeichen ganz zu umgeben

Die Funktion von font-size besteht also darin, eine Größe für das Geviert (die em-Box) anzugeben. Dadurch ist jedoch nicht garantiert, dass die dargestellten Zeichen tatsächlich die angegebene Größe haben.
Absolute Größenangaben



Nachdem wir das geklärt haben, wenden wir uns nun den Schlüsselwörtern für die absoluten Größenangaben zu. Für font-size gibt es davon sieben Stück: xx-small, x-small, small, medium, large, x-large und xx-large. Diese Angaben sind nicht präzise, sondern relativ zueinander definiert (siehe Abbildung 5-10).
p.eins   {font-size: xx-small;}
p.zwei   {font-size: x-small;}
p.drei   {font-size: small;}
p.vier   {font-size: medium;}
p.fuenf  {font-size: large;}
p.sechs  {font-size: x-large;}
p.sieben {font-size: xx-large;}
[image: Absolute Schriftgrößen]

Abbildung 5-10. Absolute Schriftgrößen

Nach der Spezifikation für CSS1 sollte der Unterschied (oder der Skalierungsfaktor) zwischen einer absoluten Größe und der nächsten aufwärts 1, 5 und abwärts 0, 66 betragen. Wenn die Angabe medium also 10px entspricht, sollte large einer Höhe von 15px entsprechen. Andererseits ist ein Skalierungsfaktor von 1, 5 nicht zwingend. Er kann sich von Benutzerprogramm zu Benutzerprogramm unterscheiden; in der Spezifikation von CSS2 wurde er außerdem auf einen Faktor zwischen 1, 0 und 1, 2 geändert.
Wenn wir für medium von einer Größe von 16px ausgehen, erhalten wir für die verschiedenen Skalierungsfaktoren die in Tabelle 5-3 angegebenen absoluten Größen (die natürlich nur Näherungswerte sind).
Tabelle 5-3. Skalierungsfaktoren und ihre Entsprechungen in Pixeln
	Schlüsselwort
	Skalierung: 1, 5
	Skalierung: 1, 2

	xx-small
	5px
	9px

	x-small
	7px
	11px

	small
	11px
	13px

	medium
	16px
	16px

	large
	24px
	19px

	x-large
	36px
	23px

	xx-large
	54px
	28px




Die Situation wird noch komplizierter, weil die verschiedenen Benutzerprogramme ihren »Standard-Schriftgrößen« unterschiedliche absolute Schlüsselwörter zuordnen, wie beispielsweise die Version-4-Browser: Navigator 4 benutzt für Text ohne Stildefinitionen die Angabe medium, während Internet Explorer 4 von der Angabe small für Text ohne Stilangaben ausgeht. Trotz der Tatsache, dass der Standardwert für font-style eigentlich medium sein sollte, ist die Denkweise bei IE4 gar nicht einmal so falsch, wie es scheint.[1] Zum Glück wurde das Problem bei IE6 behoben: Zumindest wenn der Browser im Standardmodus ist, wird medium als Standard verwendet.

Relative Schriftgrößen



Verglichen mit all dem, sind die Schlüsselwörter larger und smaller leicht zu verstehen: Sie sorgen dafür, dass der Wert für die Schriftgröße um eine Einheit auf der Skala für absolute Größen verschoben wird. Dies geschieht relativ zum jeweiligen Elternelement und unter Benutzung des gleichen Skalierungsfaktors. Wenn der Browser für die Berechnung der absoluten Größen also einen Faktor von 1, 2 verwendet, sollte er diesen auch bei der Anwendung der Schlüsselwörter für relative Größen benutzen:
p {font-size: medium;}
strong, em {font-size: larger;}
<p>Dieser Absatz enthält ein <strong>stark hervorgehobenes ("strong") Element,
das seinerseits <em>ein hervorgehobenes ("em") Element enthält, das wiederum
<strong>ein stark hervorgehobenes Element</strong></em> enthält</strong>.</p>
<p> medium <strong>large <em> x-large
<strong>xx-large</strong></em></strong></p>
Im Gegensatz zu den relativen Werten für das Schriftgewicht sind die Werte für relative Schriftgrößen nicht unbedingt an die Grenzen des Bereichs für absolute Größen gebunden. Eine Schriftgröße kann also auch größer oder kleiner als die für xx-small und xx-large festgelegten Größen angegeben werden. Zum Beispiel:
h1 {font-size: xx-large;}
em {font-size: larger;}
<h1>Eine Überschrift mit einer eingefügten <em>Hervorhebung</em></h1>
<p>Dieser Absatz enthält ebenfalls eine <em>Hervorhebung</em>.</p>
Wie in Abbildung 5-11 zu sehen, ist der hervorgehobene Text im h1-Element etwas größer als xx-large. Wie weit skaliert wird, ist Sache des Browsers, wobei ein Skalierungsfaktor von 1, 2 empfohlen wird. Der mit em markierte Text im Absatz wird selbstverständlich um einen Wert auf der Skala für absolute Größenangaben erhöht (large).
[image: Relative Schriftgrößen an den Grenzen der absoluten Größenangaben]

Abbildung 5-11. Relative Schriftgrößen an den Grenzen der absoluten Größenangaben

Tipp
Benutzerprogramme sind nicht verpflichtet, die Schriftgröße über die Grenzen der Schlüsselwörter für absolute Größen hinauszuverschieben.


Prozentwerte und Schriftgrößen



Auf eine Art verhalten sich Prozentwerte ähnlich wie die Schlüsselwörter für relative Schriftgrößen. Die Berechnung von Prozentwerten geschieht immer auf Basis der vom Elternelement geerbten Größe. Im Gegensatz zu den Schlüsselwörtern für relative Größen bieten Prozentwerte aber eine wesentlich feinere Kontrolle über die berechnete Schriftgröße. Nehmen wir zum Beispiel folgenden Code, der in Abbildung 5-12 dargestellt ist:
body {font-size: 15px;}
p {font-size: 12px;}
em {font-size: 120%;}
strong {font-size: 135%;}
small, .fnote {font-size: 75%;}
<body>
<p>Dieser Absatz enthält eine <em>Hervorhebung</em> und eine <strong>starke
Hervorhebung</strong>, die beide größer als ihr Elternelement sind. Der
<small>klein (small)</small> dargestellte Text ist dagegen um ein Viertel kleiner.</p>
<p class="fnote">Dies ist eine 'Fußnote', die kleiner als normaler (regular) Text
dargestellt wird.</p>
<p> 12px <em> 14.4px </em> 12px <strong> 16.2px </strong> 12px
<small> 9px </small> 12px </p>
<p class="fnote"> 10.5px </p>
</body>
[image: Zusätzliche Verwendung von Prozentwerten]

Abbildung 5-12. Zusätzliche Verwendung von Prozentwerten

In diesem Beispiel werden die exakten Pixelwerte angezeigt. In der Praxis wird ein Webbrowser die Werte zum nächsten ganzzahligen Wert aufrunden, wie etwa 14px. Einige weiterentwickelte Benutzerprogramme können per Anti-Aliasing gegebenenfalls auch Pixelwerte mit Nachkommastellen darstellen bzw. beim Druck des Dokuments berücksichtigen. Bei anderen Werten für font-size ist es dem Benutzerprogramm überlassen, Werte mit Nachkommastellen zu erhalten (oder auch nicht).
Zufällig definiert CSS bei der Größenangabe für Zeichensätze die Längeneinheit em als gleichwertig mit Prozentwerten, wobei 1em einem Prozentwert von 100% entspricht. Demnach würden die folgenden beiden Regeln identische Ergebnisse liefern (sofern beide Absätze vom gleichen Elternelement abstammen):
p.eins {font-size: 166%;}
p.zwei {font-size: 1.6em;}
Bezüglich der Vererbung von berechneten Werten usw. gelten bei Angaben in em die gleichen Regeln wie für Prozentangaben.

Schriftgröße und Vererbung



In Abbildung 5-12 ist außerdem zu sehen, dass in CSS trotz der Vererbung von font-size nicht die Prozentwerte, sondern die berechneten Werte vererbt werden. Beträgt demnach der Wert eines strong-Elements 12px und wird dieser Wert durch die Deklaration 135% modifiziert, so ergibt sich eine neue Größe von 16.2px (die vermutlich auf 16px gerundet wird). Für den als »Fußnote« (class="fnote") markierten Absatz wird der Prozentwert relational zu der vom body-Element geerbten Angabe für font-size berechnet, also 15px. Wird dieser Wert mit 75% multipliziert, ergibt sich ein Wert von 11.25px.
Wie bei den Schlüsselwörtern für relative Größen wird auch bei den Prozentwerten eine automatische Steigerung der dargestellten Schriftgröße vorgenommen. Das folgende Code wird daher wie in Abbildung 5-13 angezeigt:
p {font-size: 12px;}
em {font-size: 120%;}
strong {font-size: 135%;}
<p>Dieser Absatz enthält sowohl eine <em>Hervorhebung wie auch eine <strong>starke
Hervorhebung</strong></em>. Beide sind größer als der Rest des Absatzes. </p>
<p> 12px <em>14.4px <strong> 19.44px </strong></em> 12px </p>
[image: Bei der Vererbung zu beachtende Punkte]

Abbildung 5-13. Bei der Vererbung zu beachtende Punkte

Der Größenwert für das als strong markierte Element in Abbildung 5-13 wird folgendermaßen berechnet:
	12px × 120% = 14.4px
	14.4px × 135% = 19.44px (vermutlich gerundet auf 19px)

Es gibt allerdings noch ein anderes Szenario, bei dem sich der Endwert leicht vom obigen Beispiel unterscheidet. Dabei rundet das Benutzerprogramm die Pixelgrößen, die dann wie üblich an die Kindelemente vererbt werden. Obwohl dieses Verhalten nicht der Spezifikation entspricht, wollen wir einmal davon ausgehen, dass sich das Benutzerprogramm so verhält. Demnach hätten Sie nun:
	12px × 120% = 14.4px [14.4px ≈ 14px]
	14px × 135% = 18.9px [18.9px ≈19px]

Selbst wenn man davon ausgeht, dass das Benutzerprogramm nach jedem Schritt rundet, ist das Endergebnis das gleiche wie beim vorigen Beispiel, nämlich 19. Je mehr Prozentwerte miteinander multipliziert werden, desto stärker wächst allerdings auch die Gefahr, dass Rundungsfehler auftreten.
Das Problem der schlecht gesteuerten Skalierung kann aber auch noch eine andere Richtung nehmen. Stellen wir uns einmal ein Dokument vor, das eine Reihe von ungeordneten Listen enthält, die stark ineinander verschachtelt sind. Einige dieser Listen haben bis zu vier Verschachtelungsebenen. Stellen Sie sich einmal die Auswirkungen der folgenden Regel auf solch ein Dokument vor:
ul {font-size: 80%;}
Wenn wir von vier Verschachtelungsebenen ausgehen, hätte die Liste auf der untersten Ebene eine berechnete Schriftgröße (font-size) von 40, 96% des Elternelements aus der obersten Liste. Jede verschachtelte Liste hätte eine Größe von 80% bezogen auf das jeweilige Elternelement, wodurch die einzelnen Einträge immer schwerer zu lesen wären. Ein ähnliches Problem kann auftreten, wenn Sie ein Dokument mit verschachtelten Tabellen für das Layout benutzen. Sie würden dann eine Regel wie diese hier schreiben:
td {font-size: 0.8em;}
Und würden auch hier eine nahezu unlesbare Seite erhalten.

Längeneinheiten



Die Schriftgröße (font-size) kann auch mit einer der in Kapitel 4 besprochenen Einheiten festgelegt werden. Alle folgenden font-size-Deklarationen sollten zum gleichen Ergebnis führen:
p.eins  {font-size: 36pt;}
p.zwei  {font-size: 3pc;}
p.drei  {font-size: 0.5in;}
p.vier  {font-size: 1.27cm;}
p.fuenf {font-size: 12.7mm;}
Bei der in Abbildung 5-14 gezeigten Darstellung wird davon ausgegangen, dass das Benutzerprogramm weiß, wie viele Punkte pro Inch (dpi) das Ausgabemedium darstellt. Das kann sich aber von Benutzerprogramm zu Benutzerprogramm unterscheiden. Teilweise basieren diese Einstellungen auf den Vorlieben des Benutzers, teilweise aber auch auf den Annahmen des Programmierers, der das Benutzerprogramm geschrieben hat. Nichtsdestotrotz sollten die fünf Zeilen jeweils gleich groß dargestellt werden. Selbst wenn das Ergebnis also nicht ganz der Realität entspricht (so muss die tatsächliche Größe von p.drei nicht zwingend ein halbes Inch betragen), sollten die Verhältnisse der Maßeinheiten untereinander stimmen.
Es gibt noch einen weiteren Wert, der möglicherweise die gleiche Größe wie die in Abbildung 5-14 gezeigten Beispiele hat, nämlich 36px. Dies würde der gleichen physikalischen Entfernung entsprechen, sofern die Auflösung tatsächlich 72 Pixel pro Inch beträgt. Allerdings gibt es nur noch wenige Monitore, die diese Einstellung noch benutzen. Die meisten sind auf wesentlich höhere Werte zwischen 96ppi und 120ppi eingestellt. Bei sehr alten Macintosh-Webbrowsern werden Punkte und Pixel behandelt, als gäbe es dabei keinen Unterschied, so dass die Angaben 14pt und 14px dort eventuell gleich dargestellt werden. Für andere Plattformen wie Windows, aber auch bei Mac OS X, gilt das aber nicht. Die oben beschriebenen Eigenheiten sind der Hauptgrund für die Schwierigkeiten bei der Verwendung von Punkten als Maßeinheit beim Dokumentdesign.
[image: Verschiedene Schriftgrößen-Angaben]

Abbildung 5-14. Verschiedene Schriftgrößen-Angaben

Die Unterschiede zwischen den Betriebssystemen sind der Hauptgrund, warum viele Autoren Schriftgrößen meistens in Pixeln angeben. Dieser Ansatz ist besonders attraktiv, wenn Bilder und Text gemeinsam auf einer Webseite dargestellt werden sollen. In diesem Fall kann der Text (zumindest theoretisch) auf die gleiche Höhe wie das Grafikelement eingestellt werden, indem Sie eine Deklaration wie font-size: 11px; oder etwas Ähnliches verwenden (siehe Abbildung 5-15).
[image: Mit Angaben in Pixeln die Größe von Text und Bildern aufeinander abstimmen]

Abbildung 5-15. Mit Angaben in Pixeln die Größe von Text und Bildern aufeinander abstimmen

Es ist sicher möglich, Pixel als Maßeinheit für font-size zu verwenden, um »konsistente« Ergebnisse mit font-size zu erzielen (oder einer anderen beliebigen Längenangabe), aber leider gibt es einen großen Nachteil: Bei Internet Explorer für Windows bis hin zur Version 6.0 kann die Textgröße vom Benutzer nur unter Schwierigkeiten verändert werden, wenn sie in Pixeln angegeben wurde. Andere Browser, wie Mozilla, Netscape ab Version 6, Internet Explorer für Mac OS ab Version 5, Opera und Internet Explorer 7 für Windows, gestatten ihren Benutzern alle die Größenänderung von Text, egal welche Größe der Autor festgelegt hatte. Daher ist die Benutzung von Pixeln zum Einrichten der Textgröße genauso wenig eine Garantie für die Beständigkeit der Textgröße wie die anderen Methoden. Die anderen in diesem Kapitel gezeigten Lösungsmöglichkeiten, wie Schlüsselwörter und Prozentwerte, sind wesentlich robuster (und benutzerfreundlicher), da sie bei der Skalierung von Text die Standardeinstellung des Benutzers berücksichtigen.



[1] Beachten Sie, dass analog zu den sieben möglichen Größen für font (z.B. <font size="5">) sieben Schlüsselwörter für absolute Größen existieren. Da die Standard-Schriftgröße traditionellerweise 3 beträgt, erscheint es sinnvoll, dass in CSS ebenfalls das dritte Schlüsselwort für absolute Größen benutzt wird, um die Standard-Schriftgröße zu bezeichnen. Da das dritte Schlüsselwort aber small ist, lässt sich auch das Verhalten von IE4 erklären.



Schriftschnitte und Schriftvarianten



Vermutlich sind Sie erleichtert, wenn Sie erfahren, dass die im nun folgenden Abschnitt behandelten Eigenschaften wesentlich verständlicher und lange nicht so komplex sind wie das bisher Gesagte. Zuerst befassen wir uns mit font-style, danach mit font-variant, um das Kapitel schließlich mit der font-Eigenschaft zu beenden.
Schriftschnitte



Die Eigenschaft font-style ist sehr einfach. Sie wird benutzt, um zwischen normalem (normal), kursivem (italic) und geneigtem (oblique) Text zu wählen. Das ist schon alles! Die einzige Schwierigkeit besteht vermutlich in der Unterscheidung von kursivem und geneigtem Text und im Verständnis, warum manche Browser Ihnen dabei keine Wahl lassen.
font-style
	Werte
	italic | oblique | normal | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wie Sie sehen, wird für font-style der Startwert normal verwendet. Das bezieht sich auf »aufrechten« Text, der sich vermutlich einfach als »Text, der nicht kursiv oder anderweitig geneigt ist« beschreiben lässt. So ist beispielsweise der größte Teil des Texts in diesem Buch aufrecht. Fehlt also nur die Erklärung des Unterschieds zwischen kursivem (italic) und geneigtem (oblique) Text. Dazu ist es vermutlich das Beste, wenn Sie sich einfach Abbildung 5-16 ansehen, in der die Unterschiede recht deutlich werden.
Einfach gesagt, ist kursiver Text ein eigenständiger Schriftschnitt. Dabei sorgen kleinere Änderungen an der Struktur der einzelnen Buchstaben für ein verändertes Aussehen. Das gilt besonders für Serifenschriften, bei denen – abgesehen von der Neigung der Buchstaben – die Serifen für eine Kursivschrift verändert wurden. Geneigter Text ist dagegen einfach nur eine abgeschrägte Version des normalen aufrechten Texts. Schriftschnitte, die als »Italic«, »Cursive« und »Kursiv« gekennzeichnet sind, werden normalerweise für das Schlüsselwort italic benutzt. Dagegen werden für Schriftschnitte, die als oblique bezeichnet werden, Namen wie »Oblique«, »Slanted« und »Incline« zum Einsatz kommen.
[image: Kursiver und geneigter Text im Detail]

Abbildung 5-16. Kursiver und geneigter Text im Detail

Wenn Sie möchten, dass ein Dokument für bestimmte Teile Kursivschrift benutzt, ohne dabei irgendwelche Besonderheiten festzulegen, könnten Sie die folgenden Stildefinitionen verwenden:
p {font-style: normal;}
em, i {font-style: italic;}
Durch diese Regel würde der normale Text in einem Absatz mit einem aufrechten Schriftschnitt dargestellt, während die als em und i markierten Elemente wie üblich eine Kursivschrift verwenden. Vielleicht möchten Sie aber auch einen feinen Unterschied zwischen em und i einstellen:
p {font-style: normal;}
em {font-style: oblique;}
i {font-style: italic;}
Wenn Sie sich Abbildung 5-17 genau ansehen, werden Sie feststellen, dass es trotz der genauen Definition keinen erkennbaren Unterschied zwischen den mit em und mit i markierten Elementen gibt. In der Praxis hat nicht jede Schrift einen geneigten und einen kursiven Schnitt – und selbst wenn doch, so wissen die Webbrowser selten etwas damit anzufangen.
[image: Weitere Schriftschnitte]

Abbildung 5-17. Weitere Schriftschnitte

In beiden Fällen können verschiedene Dinge passieren. Gibt es keine Kursivschrift, aber eine geneigte Schrift, kann diese anstelle der kursiven Schrift benutzt werden. Gibt es dagegen eine Kursivschrift, aber keinen separaten geneigten Schriftschnitt, so muss das Benutzerprogramm gemäß der Spezifikation keine Kursivschrift als Ersatz benutzen. Als letzte Möglichkeit kann das Benutzerprogramm einfach eine geneigte Variante erzeugen, indem es eine abgeschrägte Version der aufrechten Schrift berechnet. Und genau das passiert in der digitalen Welt am häufigsten, denn es ist recht einfach, eine Schrift mittels einer einfachen Berechnung abzuschrägen.
Abhängig vom Betriebssystem, kann es außerdem passieren, dass ein Schriftschnitt, der als italic dargestellt werden soll, abhängig von seiner Größe plötzlich von kursiv auf die geneigte Version umspringt. Das passiert beispielsweise bei der Schrift Times auf Macintosh-Rechnern, die mit Mac OS 9 (bzw. der Classic-Umgebung) arbeiten (siehe Abbildung 5-18). Der Größenunterschied beträgt nur einen Pixel.
[image: Gleiche Schrift, gleicher Schnitt, verschiedene Größen]

Abbildung 5-18. Gleiche Schrift, gleicher Schnitt, verschiedene Größen

Dafür gibt es leider nur wenig Abhilfe, abgesehen von einem besseren Umgang mit Schriften durch Betriebssysteme wie Mac OS X und Windows XP. Normalerweise werden kursive und geneigte Schriftschnitte in Webbrowsern genau gleich dargestellt.
Und trotzdem kann font-style nützlich sein. So gibt es die typografische Konvention, nach der Zitatblöcke (block quotes) kursiv dargestellt werden, während besonders hervorgehobener Text innerhalb des Zitats aufrecht steht. Um diesen in Abbildung 5-19 gezeigten Effekt zu erreichen, könnten Sie die folgenden Stildefinitionen verwenden:
blockquote {font-style: italic;}
blockquote em, blockquote i {font-style: normal;}
[image: Übliche typografische Konventionen mit CSS umgesetzt]

Abbildung 5-19. Übliche typografische Konventionen mit CSS umgesetzt


Variationen von Schriften



Neben verschiedenen Größen und Schnitten können Schriften in unterschiedlichen Varianten auftreten. Eine sehr häufig verwendete Variante kann daher auch in CSS ausgedrückt werden.
font-variant
	Werte
	small-caps | normal | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Die Eigenschaft font-variant hat außer inherit nur zwei mögliche Werte: den Standardwert normal, der einfachen Text beschreibt, und small-caps, der dafür sorgt, dass dieser Text in Kapitälchen dargestellt wird. Wenn Sie diesen Effekt nicht kennen: Er Sieht Ungefähr So Aus. Anstelle von Groß- und Kleinbuchstaben benutzt ein Kapitälchen-Font Großbuchstaben unterschiedlicher Größe (siehe Abbildung 5-20):
h1 {font-variant: small-caps;}
h1 code, p {font-variant: normal;}
<h1>Die Verwendung von <code>font-variant</code> im Web</h1>
<p>
Die Eigenschaft <code>font-variant</code> ist sehr interessant...
</p>
[image: Die Verwendung von Kapitälchen]

Abbildung 5-20. Die Verwendung von Kapitälchen

Wie Ihnen bei der Darstellung des h1-Elements vielleicht auffällt, wird ein Großbuchstabe im Quellcode durch einen großen Großbuchstaben wiedergegeben, während Kleinbuchstaben als kleinere Großbuchstaben dargestellt werden. Dieses Verhalten ist der Anweisung text-transform: uppercase; recht ähnlich, wobei der einzige echte Unterschied darin besteht, dass die Großbuchstaben eine andere Größe haben als die anderen Buchstaben. Der Grund, dass small-caps (also Kapitälchen) mittels einer Schrift-Eigenschaft deklariert werden, liegt darin, dass einige Schriften einen eigenen Kapitälchen-Schriftschnitt besitzen, der über diese spezielle Eigenschaft ausgewählt werden kann.
Für den Fall, dass ein solcher Schriftschnitt nicht existiert, bietet die Spezifikation zwei Möglichkeiten. Die erste besteht darin, durch das Benutzerprogramm einen Kapitälchen-Font erzeugen zu lassen, indem es eigenständig Großbuchstaben skaliert. Die zweite Möglichkeit besteht darin, einfach alle Buchstaben groß zu schreiben, als sei die Deklaration text-transform: uppercase; verwendet worden. Das ist sicherlich keine ideale Lösung, aber sie ist zumindest erlaubt.
Tipp
Vor IE6 verwendete Internet Explorer dafür einfach Großbuchstaben. Die meisten anderen Browser zeigen als Kapitälchen markierten Text korrekt an.



Zeichensätze dehnen und die Darstellungsgröße anpassen



In CSS2 gibt es zwei Zeichensatz-Eigenschaften, die aber nicht in CSS2.1 übernommen wurden. Zwar waren sie seit Jahren Teil der Spezifikation, aber kein Browser hat sie jemals übernommen. Die erste Eigenschaft ermöglicht die horizontale Dehnung von Zeichensätzen, während die zweite eine intelligente Skalierung von Ersatz-Fonts gestattet, wenn die erste Wahl des Autors nicht zur Verfügung steht. Als Erstes beschäftigen wir uns mit der Dehnung.
font-stretch
	Werte
	normal | wider | narrower | ultra-condensed | extra-condensed | condensed | semi-condensed | semi-expanded | expanded | extra-expanded|

ultra-expanded | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja




Wie zu erwarten, kann mit dieser Eigenschaft die Zeichenbreite einer Schrift angepasst werden. Das funktioniert ähnlich wie bei den Schlüsselwörtern für die absolute Schriftgröße (z.B. xx-large) für die Eigenschaft font-size. Auch hier gibt es eine Reihe von absoluten Werten sowie zwei Werte, mit denen die Zeichenbreite abhängig vom Elternelement gesteuert werden kann. So könnte ein Autor den Text in einem stark hervorgehobenen (strong) Element zusätzlich betonen, indem er die Zeichenbreite im Verhältnis zum Elternelement erhöht (siehe Abbildung 5-21):
strong {font-stretch: wider;}
[image: Die Breite von Zeichen verändern]

Abbildung 5-21. Die Breite von Zeichen verändern

Tipp
Abbildung 5-21 wurde mit Photoshop erstellt, weil font-stretch beim Schreiben dieses Buches von keinem Browser unterstützt wird.

Etwas komplizierter ist die ähnlich schlecht unterstützte Anpassung der Schriftgröße.
font-size-adjust
	Werte
	<Zahl> | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja




Mit Hilfe dieser Eigenschaft soll die Lesbarkeit erhalten werden, wenn der benutzte Zeichensatz nicht die erste Wahl des Autors ist. Da sich die Schriften in ihrem Aussehen unterscheiden können, kann eine Schrift bei einer bestimmten Größe noch gut lesbar sein, während eine andere kaum noch zu erkennen ist.
Bei der Lesbarkeit einer Schrift spielen Faktoren wie die Größe und die x-Höhe eine große Rolle. Dividiert man den Wert der x-Höhe durch font-size, erhält man das sogenannte Ansichtsverhältnis (aspect value). Zeichensätze mit einem höheren Ansichtsverhältnis erscheinen dabei lesbarer, während Schriften mit einem kleinen Ansichtsverhältnis schneller unlesbar werden.
Ein gutes Beispiel hierfür ist der Vergleich zwischen den Schriften Verdana und Times. Sehen Sie sich dazu Abbildung 5-22 und die folgenden Regeln an, die beide Schriften mit einer Größe (font-size) von 10px darstellen:
p {font-size: 10px;}
p.cl1 {font-family: Verdana, sans-serif;}
p.cl2 {font-family: Times, serif; }
[image: Verdana und Times im Vergleich]

Abbildung 5-22. Verdana und Times im Vergleich

Der in Times geschriebene Text ist wesentlich schwerer zu lesen als der in Verdana. Das liegt teilweise daran, dass hier eine Pixel-basierte Darstellung gewählt wurde, aber auch daran, dass Times bei kleinen Schriftgrößen einfach schwerer zu lesen ist.
Wie sich zeigt, liegt das Ansichtsverhältnis zwischen der x-Höhe und der eigentlichen Zeichengröße für Verdana bei 0, 58, während es bei Times 0, 46 beträgt. In diesem Fall können Sie das Verhältnis von Verdana selbst einstellen, wodurch das Benutzerprogramm die tatsächliche Größe des dargestellten Textes entsprechend anpasst. Dazu wird folgende Formel verwendet:
	Deklarierte Schriftgröße (font-size)   ×  (Wert von font-size-adjust ÷ Ansichtsverhältnis der verfügbaren Schrift) = angepasste Schriftgröße (font-size)

Wird Times anstelle von Verdana benutzt, müsste also folgende Anpassung vorgenommen werden:
	10px   ×  (0, 58 ÷ 0, 46) = 12, 6px

Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 5-23:
p {font: 10px Verdana, sans-serif; font-size-adjust: 0.58;}
p.cl1 {font-family: Times, serif; }
[image: Die Schriftgröße von Times anpassen]

Abbildung 5-23. Die Schriftgröße von Times anpassen

Tipp
Bisher unterstützen nur wenige Browser die Eigenschaft font-size-adjust.

Damit ein Browser diese Größenanpassungen intelligent vornehmen kann, müssen Sie natürlich das Ansichtsverhältnis für die eigentlich gewünschte Schrift kennen. In CSS2 gibt es keine Möglichkeit, diesen Wert auf einfache Weise zu ermitteln, außerdem stellen viele Schriften diese Information überhaupt nicht zur Verfügung.

Die Eigenschaft font



Alle hier gezeigten Eigenschaften sind natürlich schon für sich sehr anspruchsvoll, aber sie alle zusammen zu benutzen kann wirklich mühsam sein:
h1 {font-family: Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif; font-size: 30px;
   font-weight: 900; font-style: italic; font-variant: small-caps;}
h2 {font-family: Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif; font-size: 24px;
   font-weight: bold; font-style: italic; font-variant: normal;}
Ein Teil dieses Problems kann durch eine Gruppierung der Selektoren behoben werden. Noch einfacher wäre es aber, einfach alles mit einer einzigen Eigenschaft ausdrücken zu können. Und hier kommt die Eigenschaft font ins Spiel, die als eine Art Kurzschrift für die anderen Eigenschaften (und noch für einige Dinge mehr) benutzt werden kann.
font
	Werte
	[[ <font-style> || <font-variant> || <font-weight> ]? <font-size>

[ / <line-height> ]? <font-family>] | caption | icon | menu | message-box |

small-caption | status-bar | inherit

	Startwert
	hängt von den einzelnen Elementen ab

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Prozentwerte
	werden für <font-size> abhängig vom Elternelement und für <line-height> abhängig von <font-size> berechnet

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (font-style usw.)




Im Allgemeinen kann eine font-Eigenschaft alle Werte der bereits erwähnten Schrift-Eigenschaften enthalten oder aber einen »Systemzeichensatz«-Wert (siehe den Abschnitt »Die Benutzung von Systemzeichensätzen«). Demnach könnte man das obige Beispiel folgendermaßen abkürzen:
h1 {font: italic 900 small-caps 30px Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif;}
h2 {font: bold normal italic 24px Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif;}
Das Ergebnis wäre dasselbe (siehe Abbildung 5-24).
[image: Typische Regeln für Zeichensätze]

Abbildung 5-24. Typische Regeln für Zeichensätze

Ich sage hier »könnte« abgekürzt werden, weil es dank der relativ lockeren Schreibweise für font noch ein paar andere Möglichkeiten gibt. Wenn Sie sich das vorige Beispiel genau ansehen, werden Sie feststellen, dass die ersten drei Werte in unterschiedlicher Reihenfolge auftauchen. In der Regel für h1 sind dies, der Reihe nach, die Werte für font-style, font-weight und font-variant. In der zweiten Regel ist die Reihenfolge dagegen font-weight, font-variant und font-style. Das ist in Ordnung, weil die drei Angaben in beliebiger Reihenfolge gemacht werden können. Hat eine dieser »Teil«-Eigenschaften den Wert normal, kann dieser auch weggelassen werden. Demnach sind die folgenden Regeln gleichbedeutend:
h1 {font: italic 900 small-caps 30px Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif;}
h2 {font: bold italic 24px Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif;}
In diesem Beispiel haben wir in der h2-Regel den Wert normal weggelassen, und der Effekt ist trotzdem der gleiche wie im vorigen Beispiel.
Beachten Sie dabei, dass diese Beliebigkeitsregel nur für die ersten drei Werte von font gilt. Die letzten zwei Parameter sind in ihrem Verhalten wesentlich stärker reglementiert. So müssen die Werte für font-size und font-family in genau dieser Reihenfolge und als letzte Werte der Deklaration definiert werden, und zwar ohne Ausnahme. Außerdem müssen diese beiden Werte in einer font-Deklaration immer angegeben werden. Wird ein Wert weggelassen, ist die gesamte Regel ungültig und wird sehr wahrscheinlich vom Benutzerprogramm ignoriert. Daher ergeben die folgenden Regeln das in Abbildung 5-25 gezeigte Ergebnis:
h1 {font: normal normal italic 30px sans-serif;}   /* kein Problem */
h2 {font: 1.5em sans-serif;}  /* auch in Ordnung; weggelassene Werte werden */
                              /* auf 'normal' gesetzt */
h3 {font: sans-serif;}    /* UNGÜLTIG--kein Wert für 'font-size' angegeben */
h4 {font: lighter 14px;}  /* UNGÜLTIG--kein Wert für 'font-family' angegeben */
[image: Schriftgröße und -familie müssen immer angegeben werden]

Abbildung 5-25. Schriftgröße und -familie müssen immer angegeben werden

Die Zeilenhöhe angeben



Bisher kennen wir nur fünf mögliche Werte für font; das ist aber noch nicht alles. Sie können mit font auch die Zeilenhöhe (line-height) einstellen, auch wenn es sich dabei eigentlich um eine Text-Eigenschaft und keine Schrift-Eigenschaft handelt. Dieser Wert wird als Zusatz zum Wert von font-size angegeben und von dessen Wert mit einem Schrägstrich (/) getrennt:
body {font-size: 12px;}
h2 {font: bold italic 200%/1.2 Verdana, Helvetica, Arial, sans-serif;}
Diese in Abbildung 5-26 dargestellten Regeln sorgen dafür, dass alle mit h2 markierten Elemente fett und kursiv dargestellt werden (als Schriftfamilie wird eine der serifenlosen Schriften festgelegt), die Schriftgröße (font-size) wird auf 24px eingestellt (doppelt so groß wie der Wert für body), die Zeilenhöhe (line-height) erhält den Wert 1.2.
Die Angabe eines Wertes für line-height ist absolut optional, wie auch die ersten drei Werte für font. Wenn Sie einen Wert für line-height angeben, sollten Sie daran denken, dass der Wert für font-size immer vor line-height stehen muss und dass beide Werte durch einen Schrägstrich voneinander getrennt werden.
[image: Zusätzliche Angabe der Zeilenhöhe mit line-height]

Abbildung 5-26. Zusätzliche Angabe der Zeilenhöhe mit line-height

Vielleicht wiederhole ich mich, aber das ist einer der häufigsten Fehler von CSS-Autoren. Ich kann es daher nicht oft genug sagen: Die für font erforderlichen Werte sind font-size und font-family und müssen in genau dieser Reihenfolge angegeben werden. Alles andere ist optional.
Tipp
Die Eigenschaft line-height wird im folgenden Kapitel besprochen.


Die Kurzschrift richtig einsetzen



Vergessen Sie nicht, dass font eine »Kurzschrift«-Eigenschaft ist und sich deshalb bei unvorsichtiger Benutzung unerwartet verhalten kann. Nehmen wir beispielsweise die folgenden in Abbildung 5-27 dargestellten Regeln:
h1, h2, h3 {font: italic small-caps 250% sans-serif;}
h2 {font: 200% sans-serif;}
h3 {font-size: 150%;}
<h1>Dies ist ein h1-Element</h1>
<h2>Dies ist ein h2-Element</h2>
<h3>Dies ist ein h3-Element</h3>
[image: Veränderungen bei der Benutzung von Kurzschrift-Eigenschaften]

Abbildung 5-27. Veränderungen bei der Benutzung von Kurzschrift-Eigenschaften

Ist Ihnen aufgefallen, dass das h2-Element weder kursiv noch in Kapitälchen dargestellt wird und dass auch keines der Elemente fett gedruckt erscheint? Dieses Verhalten ist korrekt. Wird die Kurzschrift-Eigenschaft font benutzt, werden alle weggelassenen Werte auf ihren Standardwert zurückgesetzt. Das vorige Beispiel hätte man demnach auch wie folgt schreiben können:
h1, h2, h3 {font: italic normal small-caps 250% sans-serif;}
h2 {font: normal normal normal 200% sans-serif;}
h3 {font-size: 150%;}
Diese Anweisungen weisen den mit h2 markierten Elementen für den Schriftschnitt und die zu benutzende Variante den Wert normal zu. Der Wert von font-weight wird für alle Elemente ebenfalls auf normal gesetzt. Das ist für Kurzschrift-Eigenschaften das erwartete Verhalten. Überschriften der dritten Ebene (h3) haben dagegen ein besseres Schicksal, weil bei ihnen die Eigenschaft font-size benutzt wurde, die keine Kurzschrift-Eigenschaft ist und daher nur auf ihren eigenen Wert Auswirkungen hat.

Die Benutzung von Systemzeichensätzen



Wenn eine Webseite das Aussehen des Betriebssystems nachahmen soll, können die Systemzeichensatz-Werte für font recht praktisch sein. Diese werden benutzt, um die Schriftgröße, -familie, -gewichtung, den Schriftschnitt und die Varianten der Elemente an das Erscheinungsbild des verwendeten Betriebssystems anzupassen. Die möglichen Werte sind:
	caption
	Der für Beschriftungen von Kontrollelementen wie Buttons benutzte Zeichensatz

	icon
	Der für die Beschriftung von Icons benutzte Zeichensatz

	menu
	Der für Aufklappmenüs und Menülisten benutzte Zeichensatz

	message-box
	Der für Dialogboxen benutzte Zeichensatz

	small-caption
	Der für die Beschriftung von kleinen Kontrollelementen benutzte Zeichensatz

	status-bar
	Der für Statusbalken von Fenstern benutzte Zeichensatz



Um einem Button den gleichen Zeichensatz zuzuweisen, der auch vom Betriebssystem des Benutzers verwendet wird, können Sie beispielsweise die folgende Regel verwenden:
button {font: caption;}
Mit diesen Werten ist es möglich, webbasierte Anwendungen zu erstellen, die in ihrem Aussehen stark den Programmen ähneln, die der Benutzer nativ auf seinem Rechner ausführt.
Beachten Sie, dass Systemzeichensätze nur als Ganzes definiert werden können, also indem die Schriftfamilie, Größe, Gewichtung, Schnitt usw. zusammen angegeben werden. Aus diesem Grund sieht die Beschriftung des Buttons aus wie die eines vom Betriebssystem erzeugten Buttons. Dies geschieht unabhängig von der Größe der Elemente, die den Button umgeben. Sie können die einzelnen Werte allerdings nach dem Festlegen des System-Fonts noch verändern. So könnten Sie mit der folgenden Regel dafür sorgen, dass die Schrift des Buttons die gleiche Schriftgröße benutzt wie dessen Elternelement:
button {font: caption; font-size: 1em;}
Wenn Sie versuchen, einen nicht vorhandenen Systemzeichensatz zu verwenden, kann das Benutzerprogramm vielleicht einen Näherungswert benutzen, indem es beispielsweise die Größe eines caption-Fonts reduziert, um einen small-caption-Font darzustellen. Ist auch die Verwendung eines Näherungswerts nicht möglich, so sollte das Benutzerprogramm einen eigenen Standardzeichensatz benutzen. Wird ein System-Font gefunden, dessen Werte nicht alle gelesen werden können, sollte das Benutzerprogramm ebenfalls den Standardwert benutzen. So könnte es sein, dass das Benutzerprogramm zwar einen Zeichensatz für status-bar findet, aber keine Informationen über dessen Darstellung in Kapitälchen. In diesem Fall wird das Benutzerprogramm für die Eigenschaft small-caps den Wert normal verwenden.
Tipp
Stildefinitionen für Benutzerprogramme werden in Kapitel 13 ausführlicher behandelt.



Schriftenvergleich



Wie wir bereits wissen, bietet CSS die Möglichkeit, Schriftenfamilien, -gewichtungen und -varianten miteinander zu vergleichen. Dieser Schriftenvergleich ist recht kompliziert. Ein genaues Verständnis der Funktionsweise ist aber nur für Autoren wichtig, die Benutzerprogrammen bei der Schriftauswahl für die Darstellung ihrer Dokumente helfen wollen. Ich habe dieses Thema für das Ende dieses Kapitels aufgehoben, weil man nicht unbedingt wissen muss, wie die Schrifteigenschaften im Innern funktionieren. Falls dieses Thema Sie also nicht interessiert, können Sie ohne Probleme gleich mit dem nächsten Kapitel weitermachen, ansonsten kommen wir jetzt zur Funktionsweise des Schriftenvergleichs. Dabei geht das Benutzerprogramm in mehreren Schritten vor:
	Das Benutzerprogramm erzeugt eine Datenbank der Schrifteigenschaften bzw. greift auf eine solche Datenbank zu. In dieser Datenbank sind die CSS-Eigenschaften aller Schriften verzeichnet, die vom Benutzerprogramm verwendet werden können. Das sind normalerweise alle auf dem Rechner installierten Schriften, obwohl es auch noch andere geben kann (z.B. wenn das Benutzerprogramm eigene eingebaute Schriften besitzt). Findet das Benutzerprogramm zwei identische Schriften, wird eine der beiden einfach ignoriert.

	Als Nächstes teilt das Benutzerprogramm ein Element, für das Schrifteigenschaften definiert wurden, in seine Bestandteile auf und erzeugt daraus eine Liste der Eigenschaften, die für die Darstellung des Elements nötig sind. Basierend auf dieser Liste, trifft das Benutzerprogramm eine erste Wahl, welche Schriftfamilie benutzt werden soll. Wenn es eine vollständige Übereinstimmung gibt, kann das Benutzerprogramm diesen Zeichensatz benutzen. Ansonsten ist etwas mehr Arbeit nötig.
	Als Erstes wird versucht, einen Treffer für den Wert von font-style zu erzielen. Für das Schlüsselwort italic wird beispielsweise versucht, einen Zeichensatz mit der Bezeichnung »italic« oder »oblique« zu finden.

	Der nächste Versuch, etwas Passendes zu finden, geschieht anhand des Wertes von font-variant. Alle Fonts, die nicht als »small-caps« markiert sind, werden dabei als normal angesehen. Um einen Treffer für den Wert small-caps zu erzielen, muss ein Zeichensatz entweder mit »small-caps« benannt sein, die Synthese eines Kapitälchen-Fonts ermöglichen oder Großbuchstaben anstelle von Kleinbuchstaben enthalten.

	Der folgende Vergleich wird anhand des Wertes von font-weight durchgeführt. Aufgrund der Behandlung von font-weight in CSS erzielt dieser Vergleich immer einen Treffer (siehe weiter vorn in diesem Kapitel).

	Danach geht es um den Wert von font-size. Um hierfür einen Treffer zu erzielen, muss sich der Wert innerhalb eines gewissen Toleranzbereichs befinden. Da der Toleranzbereich vom Benutzerprogramm festgelegt wird, kann es sein, dass das eine Programm eine Toleranz von 20% gestattet, während bei einem anderen die Abweichung zwischen der angegebenen Größe und der tatsächlich verwendeten vielleicht nur 10% betragen darf.




	Wurde in Schritt 2 kein Treffer erzielt, versucht das Benutzerprogramm, in der gleichen Schriftfamilie einen alternativen Zeichensatz zu finden. Wird etwas gefunden, wird Schritt 2 für diesen Font wiederholt.

	Wurde ein allgemeiner Treffer erzielt, der aber nicht alles enthält, was für die Darstellung des betreffenden Elements gebraucht wird (vielleicht fehlt das Copyright-Zeichen), wiederholt das Benutzerprogramm Schritt 3. Das bedeutet sowohl eine weitere Suche nach einem alternativen Zeichensatz als auch eine Wiederholung von Schritt 2.

	Wurde auch mit allen alternativen Zeichensätzen kein Treffer erzielt, wählt das Benutzerprogramm den Standard-Font für die angegebene Schriftenfamilie und tut sein Bestes, um das Element korrekt darzustellen.



Der gesamte Prozess ist lang und mühsam, aber er hilft uns zu verstehen, nach welchen Kriterien ein Benutzerprogramm die Zeichensätze auswählt. Im folgenden Beispiel soll das Dokument in Times oder einer anderen Serifenschrift dargestellt werden:
body {font-family: Times, serif;}
Für jedes Element muss das Benutzerprogramm nun die für das Element verwendeten Zeichen untersuchen und herausfinden, ob Times die zur Darstellung benötigten Zeichen enthält. In den meisten Fällen funktioniert das ohne Probleme. Es kann aber auch sein, dass mitten in einem Absatz ein chinesisches Schriftzeichen steht. Da Times dieses Schriftzeichen nicht selbst enthält, muss das Benutzerprogramm dessen Darstellung irgendwie umgehen oder einen anderen Zeichensatz finden, mit dem das betreffende Element dargestellt werden kann. Natürlich ist es sehr unwahrscheinlich, dass eine westliche Schrift zufällig chinesische Schriftzeichen enthält. Gäbe es jedoch einen solchen Font (nennen wir ihn einmal AsiaTimes), könnte das Benutzerprogramm diese Schrift für die Darstellung des gesamten Elements benutzen – oder einfach nur für die Darstellung des einen Zeichens. Entweder wird also der ganze Absatz in AsiaTimes dargestellt oder aber er wird in Times ausgegeben – bis auf das eine chinesische Zeichen, für das AsiaTimes verwendet wird.
Regeln für Schriftarten



Mit CSS2 wurde eine Methode eingeführt, die mit der Regel @font-face eine wesentlich größere Kontrolle über den Prozess des Schriftvergleichs bot. Da diese Regel bis zum Frühjahr 2003 aber von keinem Webbrowser vollständig implementiert war, wurde @font-face aus der Spezifikation für CSS2.1 wieder entfernt. Ich werde diesem Thema hier nicht allzu viel Zeit widmen, da die verschiedenen Aspekte dieser Regel sehr kompliziert sind und schon für sich genommen ein ganzes Kapitel (wenn nicht ein ganzes Buch) füllen würden.
Es gibt vier mögliche Wege, um eine Schrift zu finden, die in einem Dokument benutzt werden soll. Da zukünftige CSS-Versionen dieses Verfahren eventuell einsetzen und die meisten Programme zum Rendern von SVG-Dateien den CSS2-Schriftvergleich zumindest teilweise unterstützen, werden wir hier trotzdem einen kurzen Blick darauf werfen. Sollten Sie @font-face implementieren müssen, finden Sie die nötigen Informationen in der Spezifikation für CSS2 bzw. der aktuellsten Version von CSS (wie beispielsweise dem CSS3-WebFonts-Modul). Die folgenden Beschreibungen sind bestenfalls unvollständig.

Vergleich des Zeichensatznamens



Um den richtigen Schriftnamen zu finden, verwendet das Benutzerprogramm eine Schrift mit dem gleichen Namen wie der angeforderte Font. Dabei kann es sein, dass sich die Maße und das Erscheinungsbild nicht mit dem angeforderten Font decken. Diese Methode wurde weiter vorn in diesem Abschnitt bereits beschrieben.

Intelligenter Schriftenvergleich



In diesem Fall verwendet das Benutzerprogramm einen Font, der dem angeforderten möglichst ähnlich sieht. Die zwei Schriften müssen sich nicht exakt gleichen, sind sich in ihrem Erscheinungsbild aber so ähnlich wie möglich.
Für den Vergleich werden verschiedene Informationen herangezogen, wie die allgemeine Schriftart (Symbol oder Text), die Art der Serifen, die Gewichtung, die Höhe der Großbuchstaben, die x-Höhe, die Ober- und Unterlänge, die Neigung und so weiter. Um einen Font zu finden, der der angeforderten Schrift möglichst ähnlich ist, könnte der Autor beispielsweise schreiben:
@font-face {font-style: normal; font-family: "Times"; slope: −5;}
Kann Times nicht benutzt werden, ist es die Aufgabe des Benutzerprogramms, eine normale (aufrechte) Serifenschrift zu finden, die möglichst eine Rechtsneigung von 5 Grad aufweisen muss.

Font-Synthese



Es ist auch möglich, dass das Benutzerprogramm eine Schrift nach Bedarf erzeugt, um die in der @font-face-Regel angegebenen Maße und das Erscheinungsbild möglichst genau abzubilden. Über diesen Prozess sagt die Spezifikation:
In diesem Fall erzeugt das Benutzerprogramm einen Font, der nicht nur das Erscheinungsbild möglichst genau wiedergibt, sondern auch die Maße der angeforderten Schrift. Um die benötigte Schrift zu erzeugen, werden die Informationen des normalen Schriftvergleichs herangezogen. Normalerweise werden aber wesentlich genauere Angaben als für die verschiedenen Vergleichsmethoden benötigt. Insbesondere werden für die Font-Synthese genaue Maßangaben, eine akkurate Übersetzung von Zeichen in Glyphen und Informationen über die Positionierung benötigt, wenn sämtliche Layout-Angaben des angegebenen Fonts bewahrt werden sollen.


Wenn diese Dinge für Sie einen Sinn ergeben, brauchen Sie vermutlich keine Erklärungshilfe mehr von mir. Falls Sie diese Dinge nicht verstehen, werden Sie vermutlich auch nie Bedarf dafür haben.

Herunterladbare Zeichensätze



Bei diesem Verfahren kann das Benutzerprogramm einen entfernt gespeicherten Zeichensatz herunterladen, um ihn im Dokument zu benutzen. Die Anweisung, um einen Font herunterzuladen, sieht in etwa so aus:
@font-face {font-family: "Scarborough Fair";
   src: url(http://www.example.com/fonts/ps/scarborough.ps);}
Danach können Sie den Zeichensatz im gesamten Dokument verwenden.
Selbst wenn ein Benutzerprogramm das Herunterladen von Zeichensätzen ermöglicht, kann es einige Zeit dauern, die Schriftdatei zu übertragen (da diese Dateien recht groß sein können), wodurch sich die letztendliche Darstellung des Dokuments um einige Zeit verzögern kann.


Zusammenfassung



Obwohl Autoren nicht darauf zählen können, dass die von ihnen ausgewählten Zeichensätze auch tatsächlich für die Darstellung des Dokuments verwendet werden, können sie zumindest allgemeine Schriftfamilien festlegen. Dieses Verfahren wird recht gut unterstützt, da Benutzerprogramme, die Autoren (oder sogar den Lesern) keine Möglichkeit zur Schriftauswahl bieten, sehr schnell an Beliebtheit verlieren.
Die anderen Bereiche der Schriftenmanipulation werden unterschiedlich gut unterstützt. Die Möglichkeit, die Größe von Schriften anzupassen, lag bei den Implementierungen aus dem vorigen Jahrhundert irgendwo zwischen frustrierend vereinfachend und fast richtig. Die Frustration der Autoren entzündete sich dabei gar nicht einmal an der Art der Unterstützung, sondern daran, wie die Verwendung von Punkten als Maßeinheit in verschiedenen Medien, Betriebssystemen und Benutzerprogrammen sehr unterschiedliche Ergebnisse hervorbringen konnte. Die Verwendung von Punkten als Maßeinheit birgt viele Gefahren und die Verwendung von expliziten Längenangaben für das Webdesign ist allgemein keine gute Idee. Um die Größe von Zeichensätzen zu ändern, ist es am besten, Prozentwerte, em- oder ex-Einheiten zu verwenden, da diese in allen üblichen Darstellungsmedien gut skalierbar sind.
Der zweite Anlass zur Frustration ist sehr wahrscheinlich die mangelnde Unterstützung für das Herunterladen von Zeichensätzen, die in einem Dokument benutzt werden sollen. Autoren sind also auch weiterhin davon abhängig, welche Fonts beim Benutzer installiert sind. Sie können nicht vorhersehen, welches Aussehen der Text am Ende tatsächlich hat.
Trotz allem gibt es aber auch Möglichkeiten, um Text mit Stilen zu versehen, ohne dabei die Schriften selbst zu verändern. Diese Möglichkeiten sind Thema des nächsten Kapitels.

Kapitel 6. Texteigenschaften



Sicher geht es beim Webdesign zu einem großen Teil darum, die richtigen Farben auszuwählen und Ihren Seiten das coolste Aussehen zu geben. Die meiste Zeit verbringen Sie aber vermutlich damit festzulegen, an welcher Stelle Ihr Text steht und wie er dargestellt wird. Diese Überlegungen waren der Ausgangspunkt für HTML-Tags wie <FONT> und <CENTER>, mit denen ein gewisses Maß an Kontrolle über das Aussehen und die Platzierung des Textes möglich war.
Weil Text so wichtig ist, gibt es eine große Anzahl von CSS-Eigenschaften, mit denen sich die Darstellung von Text steuern lässt. Was ist also der Unterschied zwischen Text und Schriften? Ganz einfach: Text ist der Inhalt und Schriften werden benutzt, um den Inhalt darzustellen. Mit Hilfe von Texteigenschaften können Sie die Textposition im Verhältnis zum Rest einer Zeile bestimmen, Text hochgestellt darstellen, ihn unterstreichen und die Groß- und Kleinschreibung beeinflussen. Sie können in begrenztem Umfang sogar die Tabulatortaste einer Schreibmaschine simulieren.
Einrückung und horizontale Ausrichtung



Zu Beginn wollen wir besprechen, wie Sie die horizontale Textpositionierung innerhalb einer Zeile beeinflussen können. Das sind im Prinzip Entscheidungen, die Sie auch beim Erstellen eines Newsletters oder eines Berichts treffen müssen.
Text einrücken



Das Einrücken der ersten Textzeile eines Absatzes auf einer Webseite ist eine der beliebtesten Formen der Textformatierung. (Das Entfernen der Leerzeile zwischen zwei Absätzen, zu dem wir in Kapitel 7 kommen, belegt einen knappen zweiten Platz.) Auf manchen Sites wird der eingerückte Text durch das Einfügen eines kleinen transparenten Bildes vor dem ersten Buchstaben des Absatzes simuliert. Andere Sites verwenden stattdessen das nicht standardkonforme SPACER-Tag. Dank CSS gibt es mittlerweile aber eine bessere Methode, um Text einzurücken: die Eigenschaft text-indent.
text-indent
	Werte
	<Entfernung> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert
	0

	Anwendung auf
	Block-Elemente

	Vererbt
	ja

	Prozentwerte
	beziehen sich auf die Breite des umschließenden Blocks

	Berechneter Wert
	bei Prozentwerten wie angegeben, bei Entfernungsangaben die absolute Entfernung




Durch die Verwendung von text-indent kann die erste Zeile eines beliebigen Elements um den angegebenen Abstand eingerückt werden – und es sind sogar negative Werte möglich. Am häufigsten wird diese Eigenschaft aber selbstverständlich eingesetzt, um die erste Zeile von Absätzen einzurücken:
p {text-indent: 3em;}
Diese Regel sorgt dafür, dass die erste Zeile aller Absätze um drei em-Einheiten eingerückt wird (siehe Abbildung 6-1).
[image: Text einrücken]

Abbildung 6-1. Text einrücken

Im Prinzip können Sie text-indent auf ein beliebiges Block-Element anwenden, nicht aber auf Inline- oder ersetzte Elemente (z.B. Bilder). Befindet sich trotzdem ein Bild in der ersten Zeile eines Block-Elements, wird es zusammen mit dem Rest des Texts verschoben.
Tipp
Wenn Sie die erste Zeile eines Inline-Elements »einrücken« wollen, können Sie diesen Effekt mit Hilfe des linken Innen- oder Außenabstands erzielen.

Sie können für text-indent auch negative Werte angeben, was interessante Effekte zur Folge hat. Die häufigste Verwendung ist die sogenannte »hängende« Einrückung, bei der die erste Zeile links aus dem Rest des Elements »heraushängt«:
p {text-indent: −4em;}
Seien Sie beim Setzen eines negativen Werts für text-indent aber vorsichtig: Die ersten drei Wörter unseres Beispiels (»Dies ist ein«) werden möglicherweise von der linken Seite des Browserfensters abgeschnitten. Um solche Probleme bei der Darstellung zu vermeiden und um die negative Einrückung wieder auszugleichen, empfehle ich die Verwendung eines Außenabstands oder die Verwendung von Innenabständen (»padding«):
p {text-indent: −4em; padding-left: 4em;}
Negative Einrückungen können aber auch von Vorteil sein. Nehmen wir einmal das folgende Beispiel, in dem ein umflossenes Bild eingebunden wird (siehe Abbildung 6-2):
p.hang {text-indent: −25px;}

<img src="star.gif" style="width: 60px; height: 60px;
float: left;" alt="Bild von einem fünfzackigen Stern."/>
<p class="hang"> Dieser Absatz enthält negativ eingerückten Text,
der das umflossene Bild vor dem Text überlappt. Die folgenden Zeilen
überlappen das Bild dagegen nicht, weil sie nicht eingerückt sind.</p>
[image: Ein umflossenes Bild und negativ eingerückter Text]

Abbildung 6-2. Ein umflossenes Bild und negativ eingerückter Text

Mit dieser einfachen Methode können Sie bereits eine ganze Reihe interessanter Designs umsetzen.
Für text-indent können beliebige Entfernungseinheiten oder auch Prozentwerte benutzt werden. Im folgenden Fall beziehen sich die Prozentwerte auf die Breite des Elternelements des Elements, das eingerückt werden soll. Wenn Sie also festlegen, dass die Einrückung eines Elements 10% betragen soll, wird es um 10% der Breite seines Elternelements eingerückt (siehe Abbildung 6-3):
div {width: 400px;}
p {text-indent: 10%;}

<div>
<p>Dieser Absatz befindet sich innerhalb eines DIV-Elements von
400px Breite. Demnach wird die erste Zeile des Absatzes um 40px
(400 * 10% = 40) eingerückt. Das liegt daran, dass Prozentwerte
relativ zur Breite des Elternelements berechnet werden.</p>
</div>
Beachten Sie, dass sich diese Einrückung auch bei explizit eingefügten Zeilenumbrüchen (br) nur auf die erste Zeile des Elements auswirkt. Da text-indent der Vererbung unterliegt, kann diese Eigenschaft zu unerwarteten Ergebnissen führen, wie Sie im folgenden Beispiel (siehe Abbildung 6-4) sehen können:
div#outer {width: 500px;}
div#inner {text-indent: 10%;}
p {width: 200px;}

<div id="outer">
<div id="inner">
Die erste Zeile dieses DIV-Elements wird um 50 Pixel eingerückt.
<p>
Dieser Absatz hat eine Breite von 200 Pixeln und wird
ebenfalls um 50 Pixel eingerückt, weil die berechneten
Werte für 'text-indent' im Gegensatz zu den deklarierten
Werten vererbt werden.
</p>
</div>
</div>
[image: Texteinrückung mit Prozentwerten]

Abbildung 6-3. Texteinrückung mit Prozentwerten

[image: Vererbte Texteinrückung]

Abbildung 6-4. Vererbte Texteinrückung

Tipp
In CSS-Versionen vor 2.1 wurde bei text-indent immer der berechnete Wert anstelle des deklarierten Werts vererbt.


Horizontale Ausrichtung



Noch einfacher als text-indent ist die Eigenschaft text-align, die festlegt, wie die Textzeilen eines Elements zueinander ausgerichtet werden. Die ersten drei Werte sind recht klar, während der vierte und fünfte etwas komplizierter sind.
text-align
	CSS2.1-Werte
	left | center | right | justify | inherit

	CSS2-Werte
	left | center | right | justify | <String> | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm; kann auch von der Schreibrichtung der verwendeten Sprache abhängen

	Anwendung auf
	Block-Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben

	Hinweis
	CSS2 enthält außerdem noch den Wert <String>, der aufgrund mangelnder Implementierung aus CSS2.1 wieder entfernt wurde.




Was diese Werte im Einzelnen bewirken, lässt sich am einfachsten anhand von Abbildung 6-5 veranschaulichen.
[image: Verhaltensweisen der Eigenschaft text-align]

Abbildung 6-5. Verhaltensweisen der Eigenschaft text-align

Wie man sieht, sorgen die Werte left, right und center dafür, dass der Text innerhalb von Elementen analog zu den englischen Wörtern (links, rechts, zentriert) ausgerichtet wird. Die Eigenschaft text-align wirkt nur auf Block-Elemente wie z.B. Absätze. Aus diesem Grund kann ein Anker per text-align nur zentriert werden, wenn auch der Rest der Zeile zentriert wird (was Sie vermutlich nicht wollen, da dies zu Textüberschneidungen führen kann).
In westlichen Sprachen, die von links nach rechts gelesen werden, ist left der Standardwert für text-align. Die Zeilenanfänge haben einen gemeinsamen linken Rand, während der rechte Rand »ausgefranst« erscheint (auch als »left-to-right«-Text (ltr) bezeichnet). Bei Sprachen wie Hebräisch oder Arabisch ist die Standardausrichtung dagegen right, weil diese von rechts nach links gelesen werden. Erwartungsgemäß sorgt der Wert center dafür, dass die einzelnen Textzeilen innerhalb des Elements zentriert dargestellt werden.
Tipp
Die Zentrierung von Block-Elementen oder Tabellen erfolgt über die korrekte Einstellung ihrer rechten und linken Ränder. Details hierzu finden Sie in Kapitel 7.

Auch wenn die Versuchung groß ist, sollten Sie jetzt nicht glauben, dass text-align: center das Gleiche ist wie das Element <CENTER>. Tatsächlich ist der Unterschied sogar recht groß, denn mit <CENTER> wurde nicht nur Text zentriert, sondern ganze Elemente wie etwa Tabellen. text-align kontrolliert dagegen nicht die Ausrichtung von Elementen, sondern nur die Ausrichtung von deren eingebetteten Inhalten. In Abbildung 6-5 ist dies deutlich zu sehen. Die Elemente selbst werden nicht verschoben, sondern nur der enthaltene Text.
Tipp
Einer der ärgerlichen Fehler in Internet Explorer für Windows bis Version 6 besteht darin, dass er text-align: center tatsächlich wie ein <CENTER>-Element behandelt und sowohl Text wie auch Elemente zentriert. Dieser Fehler tritt im Standardmodus ab Version 6 nicht mehr auf, wurde aber in den Versionen bis 5.x nicht behoben.

Der letzte mögliche Wert, justify (Blocksatz), wirft einige Fragen auf. Bei Text im Blocksatz werden beide Enden einer Zeile mit den inneren Rändern des Elternelements bündig dargestellt (siehe Abbildung 6-6). Dabei werden die Abstände zwischen den einzelnen Wörtern und Buchstaben so angepasst, dass jede Zeile exakt gleich lang ist. Text im Blocksatz kommt häufig in gedruckten Dokumenten vor (wie beispielsweise diesem Buch). Unter CSS gibt es dabei allerdings noch ein paar Dinge zu beachten.
Nicht CSS, sondern das Benutzerprogramm legt fest, wie Text im Blocksatz »gedehnt« werden soll, um den Platz zwischen dem linken und dem rechten Rand des Elternelements auszufüllen. Manche Browser fügen dazu zusätzliche Leerzeichen zwischen den einzelnen Wörtern ein, während andere den zusätzlichen Leerraum zwischen den einzelnen Buchstaben aufteilen. (Allerdings besagt die CSS-Spezifikation ausdrücklich, dass Benutzerprogramme den Abstand zwischen den Buchstaben nicht weiter vergrößern oder verkleinern dürfen, wenn der Eigenschaft letter-spacing ein Längenwert zugewiesen wurde.) Andere Benutzerprogramme verringern den Leerraum einiger Zeilen und schieben so den Text mehr als üblich zusammen. Alle diese Möglichkeiten wirken sich auf die Erscheinung eines Elements aus, inklusive dessen Höhe, je nachdem, auf wie viele Zeilen sich die Blocksatzmethode des Browsers auswirkt.
[image: Text im Blocksatz]

Abbildung 6-6. Text im Blocksatz

CSS legt auch nicht fest, wie die Worttrennung stattfinden soll.[2] Im Blocksatz werden Wörter oft getrennt, um lange Wörter über zwei Zeilen zu umbrechen. Da dieses Verhalten in CSS jedoch nicht weiter festgelegt ist, trennen Benutzerprogramme Wörter eher nicht von sich aus. Daher erscheint Text im Blocksatz in CSS wesentlich weniger attraktiv als im Druck, vor allem, wenn die Elemente so schmal sind, dass nur wenige Wörter auf eine Zeile passen. Selbstverständlich können Sie trotzdem schmale Designelemente benutzen, nur sollten Sie sich über die möglichen Nachteile im Klaren sein.




[2] Die Worttrennung wird in CSS deshalb nicht festgelegt, weil sie in verschiedenen Sprachen nach verschiedenen Regeln stattfindet. Anstatt sich also starr an einen Regelsatz zu halten, der sehr wahrscheinlich unvollständig wäre, vermeidet die Spezifikation dieses Problem einfach.



Vertikale Ausrichtung



Nach der horizontalen Ausrichtung wollen wir uns nun der vertikalen Ausrichtung zuwenden. Da der Zeilenaufbau detailliert in Kapitel 7 behandelt wird, gebe ich Ihnen hier nur einen kurzen Überblick.
Zeilenhöhe



Die Eigenschaft line-height bezieht sich auf den Abstand der Grundlinien zweier Textzeilen und nicht auf die Größe einer Schrift. Sie legt fest, um welchen Wert die Höhe eines Elements vergrößert oder verringert wird. Im einfachsten Fall ist line-height einfach eine Methode, um den vertikalen Raum zwischen zwei Textzeilen zu vergrößern (oder zu verkleinern). Diese Sichtweise ist jedoch irreführend, was die Funktionsweise von line-height angeht. line-height kontrolliert den sogenannten Durchschuss (Leading), also den zusätzlichen Raum zwischen zwei Textzeilen ober- und unterhalb der Schriftgröße. Der Durchschuss ist also die Differenz zwischen dem Wert für line-height und der Schrifthöhe.
line-height
	Werte
	<Höhe> | <Prozentwert> | <Zahl> | normal | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente (Details zu ersetzten und Block-Elementen finden Sie im Text)

	Vererbt
	ja

	Prozentwerte
	relativ zur Schriftgröße des Elements

	Berechneter Wert
	für Höhen- und Prozentwerte der absolute Wert; ansonsten wie angegeben




Bei der Anwendung auf ein Block-Element definiert line-height die minimale Entfernung zwischen den Textgrundlinien innerhalb des betreffenden Elements. Beachten Sie, dass dabei ein Minimum und kein absoluter Wert definiert wird und dass die Grundlinien eines Texts weiter auseinander geschoben werden können, als es der Wert von line-height eigentlich vorsieht. (Der Schleier über diesem subtilen Mysterium wird in Kapitel 7 gelüftet.)
Der Aufbau einer Zeile



Jedes Element einer Textzeile erzeugt einen Inhaltsbereich (content area), der von der Schriftgröße abhängig ist. Der Inhaltsbereich kann seinerseits eine Inline-Box erzeugen, die die gleiche Größe hat wie der Inhaltsbereich, sofern keine anderen Faktoren zur Geltung kommen. Einer dieser Faktoren ist beispielsweise der von line-height erzeugte Durchschuss.
Um den Durchschuss für ein gegebenes Element zu ermitteln, müssen Sie nur den berechneten Wert von font-size von dem berechneten Wert von line-height subtrahieren. Das Ergebnis ist der Wert für den tatsächlichen Durchschuss. Dieser wird dann halbiert und zu gleichen Teilen der Ober- bzw. Unterseite des Inhaltsbereichs hinzugerechnet.
Wurde beispielsweise die Schriftgröße (und damit der Inhaltsbereich) mit 14 Pixeln angegeben und der berechnete Wert für line-height mit 18 Pixeln, so beträgt die Differenz 4 Pixel. Dieser Wert wird halbiert und je zur Hälfte der Ober- und Unterseite zugeschlagen. Dies erzeugt durch die zwei zusätzlichen Pixel ober- und unterhalb des Inhaltsbereichs eine Inline-Box von 18 Pixeln Höhe. Vielleicht hätten wir die Funktionsweise von line-height auch einfacher erklären können, allerdings gibt es sehr gute Gründe, dabei sehr gründlich vorzugehen.
Nachdem alle Inline-Boxen für eine gegebene Inhaltszeile erzeugt wurden, werden ihre Größen für die Erzeugung der Zeilenbox herangezogen. Die Zeilenbox ist gerade so groß, dass die Oberkante der höchsten Inline-Box und die Unterkante der am tiefsten liegenden Inline-Box umschlossen werden können. In Abbildung 6-7 sehen Sie ein Diagramm für diesen Prozess.
[image: Diagramm einer Zeilenbox]

Abbildung 6-7. Diagramm einer Zeilenbox


Die Werte für line-height



Als Nächstes wollen wir uns mit den möglichen Werten für line-height befassen. Wenn Sie den Standardwert normal benutzen, muss das Benutzerprogramm den vertikalen Raum zwischen den Zeilen berechnen. Die Werte können sich von Benutzerprogramm zu Benutzerprogramm unterscheiden, betragen aber in der Regel das 1, 2-Fache der Schriftgröße, wodurch die Zeilenboxen eines Elements größer sind als dessen Wert für font-size.
Die meisten Werte sind einfache Höhenangaben (z.B. 18px oder 2em). Beachten Sie aber, dass die Messungen von Browsern (oder Betriebssystemen) selbst bei korrekten Höhenangaben falsch sein können, wodurch die Darstellung vielleicht nicht genau den angegebenen vier Zentimetern entspricht. Weitere Details hierzu finden Sie in Kapitel 4.
em, ex und Prozentwerte werden anhand des font-size-Werts des Elements berechnet. Die Ergebnisse des unten stehenden Beispiels sehen Sie in Abbildung 6-8:
body {line-height: 14px; font-size: 13px;}
p.cl1 {line-height: 1.5em;}
p.cl2 {font-size: 10px; line-height: 150%;}
p.cl3 {line-height: 0.33in;}

<p>Dieser Absatz erbt einen 'line-height'-Wert von 14px vom body-Element sowie
die Angabe 13px für 'font-size'.</p>
<p class="cl1">Der Wert für 'line-height' für diesen Absatz beträgt 19.5px (13 * 1.5).
Er hat deshalb eine etwas größere Zeilenhöhe als üblich.</p>
<p class="cl2">Der Wert für 'line-height' für diesen Absatz beträgt 15px (10 * 150%).
Er hat deshalb eine etwas größere Zeilenhöhe als üblich.</p>
<p class="cl3">Der Wert für 'line-height' für diesen Absatz beträgt 0.33in.
Er hat deshalb eine etwas größere Zeilenhöhe als üblich.</p>
[image: Einfache Berechnungen mit der Eigenschaft line-height]

Abbildung 6-8. Einfache Berechnungen mit der Eigenschaft line-height


line-height und Vererbung



Wird der Wert von line-height von einem Element an ein anderes vererbt, werden die Dinge etwas komplizierter. Die Werte für line-height werden vererbt, wie sie für das Elternelement berechnet wurden – nicht für das Kindelement. Die Ergebnisse der folgenden Regeln sehen Sie in Abbildung 6-9. Diese Darstellung entspricht vermutlich nicht ganz dem, was sich der Autor vorgestellt hat:
body {font-size: 10px;}
div {line-height: 1em;}  /* berechneter Wert: '10px' */
p {font-size: 18px;}

<div>
<p>Der Wert für 'font-size' für diesen Absatz beträgt 18px. Der geerbte Wert für
'line-height' beträgt aber nur 10px. Hierdurch kann es passieren, dass sich die
Textzeilen leicht überschneiden.</p>
</div>
[image: Geringe Zeilenhöhe, große Schriftgröße, kleines Problem]

Abbildung 6-9. Geringe Zeilenhöhe, große Schriftgröße, kleines Problem

Warum stehen die Zeilen so nah beieinander? Weil der berechnete Wert von 10px für line-height für den Absatz vom Elternelement div geerbt wurde. Eine Lösung für das Problem mit den kleinen Werten für line-height in Abbildung 6-9 besteht darin, für jedes Element einen eigenen Wert für line-height anzugeben, was aber nicht besonders praktisch ist. Benutzen Sie für den Skalierungsfaktor besser einen Zahlenwert:
body {font-size: 10px;}
div {line-height: 1;}
p {font-size: 18px;}
Durch die Angabe einer Zahl sorgen Sie dafür, dass der Skalierungsfaktor vererbt wird. Die Zahl wird also auf das Element selbst und alle seine Kindelemente angewendet. Dadurch wird der Wert für line-height für jedes Element bezogen auf dessen eigene font-size berechnet (siehe Abbildung 6-10):
div {line-height: 1.5;}
p {font-size: 18px;}

<div>
<p>Der 'font-size'-Wert für diesen Absatz beträgt 18px. Da der Wert für
'line-height' des Elternelements div mit 1.5 angegeben wurde, beträgt der
Wert für 'line-height' in diesem Absatz nun 27px (18 * 1.5).</p>
</div>
[image: Die Verwendung von Skalierungsfaktoren für line-height zur Behebung von Vererbungsproblemen]

Abbildung 6-10. Die Verwendung von Skalierungsfaktoren für line-height zur Behebung von Vererbungsproblemen

Auch wenn es so aussieht, als ob line-height zusätzlichen Platz ober- und unterhalb jeder Textzeile einfügt, werden eigentlich nur der obere und untere Teil des Inhaltsbereichs erweitert (oder verkleinert), um die Inline-Box zu erzeugen. Für das folgende Beispiel nehmen wir für font-size den Standardwert von 12pt an. Sehen Sie sich dazu Folgendes an:
p {line-height: 16pt;}
Da die »eingebettete« (Inline-)Textzeile eine Höhe von 12 Punkten hat, wird nach der oben stehenden Regel zusätzlich ein Leerraum von 4 Punkten Höhe um jede Textzeile des Absatzes eingefügt. Dieser Leerraum wird wieder halbiert und gleichmäßig auf die Ober- und Unterseite jeder Zeile verteilt. Als indirekte Auswirkung der Verteilung des zusätzlichen Zwischenraums hat der Raum zwischen den Grundlinien nun eine Höhe von 16 Punkten.
Wenn Sie als Wert für line-height den Wert inherit angeben, so verwendet das Element den für das Elternelement berechneten Wert. Die einzigen Unterschiede zur standardmäßigen Vererbung bestehen dabei in der Spezifität und in der Auflösung der Kaskadierung. Genaue Details hierzu finden Sie in Kapitel 3.
Nach diesem groben Überblick über das Zeilen-Layout wollen wir uns jetzt damit befassen, wie Elemente relativ zur Zeilenbox vertikal angeordnet werden können.


Vertikale Textausrichtung



Wenn Sie jemals die Elemente sup und sub (für Super- und Subskript-Elemente) benutzt haben oder die Darstellung eines Bildes mit Markup-Code wie <img src="foo.gif" align="middle"> gesteuert haben, so wissen Sie im Prinzip schon, was vertikale Ausrichtung bedeutet. In CSS gilt die Eigenschaft vertical-align nur für Inline- und ersetzte Elemente sowie für Bilder und Formular-Eingabefelder. Dabei werden die Werte von vertical-align nicht vererbt.
vertical-align
	Werte
	baseline | sub | super | top | text-top | middle | bottom | text-bottom | <Prozentwert> | <Höhe> | inherit

	Startwert
	baseline

	Anwendung auf
	Inline-Elemente und Tabellenzellen

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich auf den Wert für line-height des betreffenden Elements

	Berechneter Wert
	für Prozent- und Höhenangaben die absolute Höhe; ansonsten wie angegeben

	Hinweis
	bei der Anwendung auf Tabellenzellen werden nur die Werte baseline, top, middle und bottom erkannt




Als Wert für vertical-align kann eines von acht Schlüsselwörtern, ein Prozentwert oder eine Höhenangabe verwendet werden. Die Schlüsselwörter kennen Sie teilweise schon: baseline (Standardwert), sub, super, bottom, text-bottom, middle, top und text-top. Wir werden die Schlüsselwörter hier in Bezug auf Inline-Elemente besprechen.
Warnung
Vergessen Sie nicht: vertical-align hat keinen Einfluss auf die Ausrichtung des Inhalts in einem Block-Element. Allerdings können Sie vertical-align benutzen, um die vertikale Ausrichtung von Elementen innerhalb von Tabellenzellen zu steuern. Details hierzu finden Sie in Kapitel 11.

Ausrichtung an der Grundlinie



vertical-align: baseline erzwingt die vertikale Ausrichtung eines Elements an der Grundlinie seines Elternelements. Für die meisten Browser ist dies das Standardverhalten, denn die meisten Leute gehen ohnehin davon aus, dass die Unterkante von Textelementen auf der Grundlinie dargestellt wird.
Besitzt ein vertikal ausgerichtetes Element keine Grundlinie – ein Bild, ein Formular-Eingabefeld oder ein anderes ersetztes Element -, wird die Unterkante dieses Elements an der Grundlinie seines Elternelements ausgerichtet (siehe Abbildung 6-11):
img {vertical-align: baseline;}
<p>Die Unterkante des Bildes in diesem Absatz <img src="dot.gif" alt="A dot" />
wurde an der Grundlinie des Textes ausgerichtet.</p>
[image: Grundlinienausrichtung eines Bildes]

Abbildung 6-11. Grundlinienausrichtung eines Bildes

Diese Ausrichtungsregel ist wichtig, weil einige Webbrowser die Unterkante eines ersetzten Elements immer an der Grundlinie ausrichten, selbst wenn die Zeile keinen anderen Text enthält. Nehmen wir einmal an, eine Tabellenzelle enthält nur ein Bild. Selbst wenn sich das Bild bereits auf der Grundlinie befindet, kann es manchen Browsern passieren, dass der Platz unterhalb der Grundlinie für einen Zwischenraum unterhalb des Bildes sorgt. Andere Browser umgeben das Bild mit der Tabellenzelle wie mit einer Vakuumverpackung, so dass kein Zwischenraum zu sehen ist. Trotz seines schlechten Rufs bei vielen Autoren ist das Zwischenraum-Verhalten laut der CSS Working Group korrekt.
Tipp
Eine detailliertere Erklärung zu diesen Zwischenräumen und mögliche Lösungen finden Sie in meinem Artikel »Images, Tables, and Mysterious Gaps« unter http://developer.mozilla.org/en/docs/Images,_Tables,_and_Mysterious_Gaps. Eine detaillierte Betrachtung zu diesem Aspekt der Darstellung von Inline-Elementen finden Sie auch in Kapitel 7.


Tief- oder hochstellen



Die Deklaration vertical-align: sub sorgt dafür, dass ein Element als Subskript dargestellt wird; das heißt, seine Grundlinie (bzw. bei ersetzten Elementen die Unterkante) wird im Verhältnis zur Grundlinie seines Elternelements tiefer dargestellt. Die Spezifikation legt nicht fest, um welche Größenordnung die Versetzung stattfinden soll, daher kann sich die Darstellung in den verschiedenen Benutzerprogrammen unterscheiden.
super ist das Gegenteil von sub. Es erhöht die Grundlinie des Elements (bzw. die Unterkante eines ersetzten Elements) im Verhältnis zur Grundlinie des Elternelements. Auch dabei kann die Anhebung je nach Benutzerprogramm variieren.
Beachten Sie, dass sub und super die Schriftgröße des Elements hierbei nicht ändern, so dass Subskript- oder Superskript-Text nicht automatisch kleiner (oder größer) dargestellt wird. Stattdessen ist festgelegt, dass Textteile eines tief- oder hochgestellten Elements standardmäßig die gleiche Größe haben sollen wie der Text des Elternelements (siehe Abbildung 6-12):
span.raise {vertical-align: super;}
span.lower {vertical-align: sub;}

<p>Dieser Absatz enthält <span class="raise">hochgestellten</span>
und <span class="lower">tiefgestellten</span> Text.</p>
[image: Ausrichtung als Superskript und Subskript]

Abbildung 6-12. Ausrichtung als Superskript und Subskript

Tipp
Wenn Sie wollen, dass als Subskript oder Superskript definierter Text kleiner als das Elternelement dargestellt wird, können Sie die Eigenschaft font-size benutzen, die in Kapitel 5 besprochen wird.


Ganz unten



vertical-align: bottom richtet die Unterkante der Inline-Box des Elements bündig mit der Unterkante der Zeilenbox aus. So erzeugt folgender Code die in Abbildung 6-13 gezeigte Darstellung:
.feeder {vertical-align: bottom;}

<p>Wie Sie deutlich sehen können, enthält dieser Absatz
ein <img src="tall.gif" alt="hohes" class="feeder" /> Bild und
ein <img src="short.gif" alt="niedriges" class="feeder" /> Bild
und etwas Text, der nicht hoch ist.</p>
[image: Ausrichtung an der Unterkante]

Abbildung 6-13. Ausrichtung an der Unterkante

Die zweite Zeile des Absatzes in Abbildung 6-13 enthält zwei Inline-Elemente, deren Unterkanten gleich zueinander und unterhalb der Text-Grundlinie ausgerichtet sind.
Die Anweisung vertical-align: text-bottom bezieht sich auf die Unterkante des Textes in der jeweiligen Zeile. Um diesen Wert korrekt umzusetzen, werden ersetzte Elemente und alle anderen Arten von Nicht-Text-Elementen ignoriert und stattdessen eine »Standard«-Textbox angenommen. Die Größe dieser Box basiert auf dem Wert für font-size des Elternelements. Die Inline-Box des auszurichtenden Elements wird dann bündig zur Unterkante dieser Standard-Textbox dargestellt. Mit dem unten stehenden Code bekommen Sie demnach das in Abbildung 6-14 dargestellte Ergebnis:
img.tbot {vertical-align: text-bottom;}

<p>Hier haben wir ein <img src="tall.gif" style="vertical-align: middle;" alt="hohes"/>
Bild und dann ein <img src="short.gif" class="tbot" alt="niedriges" /> Bild.</p>
[image: Ausrichtung an der Text-Unterkante]

Abbildung 6-14. Ausrichtung an der Text-Unterkante


Hoch hinaus



Die Verwendung von vertical-align: top erzeugt den gegenteiligen Effekt von bottom. Entsprechend ist vertical-align: text-top das Gegenteil von vertical-align: text-bottom. In Abbildung 6-15 sehen Sie, wie der unten stehende Code dargestellt wird:
.up {vertical-align: top;}
.textup {vertical-align: text-top;}

<p>Hier haben wir ein <img src="tall.gif" alt="hohes"> Bild und dann
<span class="up">etwas Text,</span> der vertikal ausgerichtet wurde.</p>
<p>Hier haben wir ein <img src="tall.gif" class="textup" alt="hohes"> Bild, das
vertikal ausgerichtet wurde, und dann ein <img src="short.gif" class="textup" alt="nie
driges" />Bild, das auf ähnliche Weise ausgerichtet wurde.</p>
[image: Ausrichtung mit top und text-top]

Abbildung 6-15. Ausrichtung mit top und text-top

Natürlich hängt die exakte Position dieser Ausrichtung von der Größe der Elemente auf dieser Zeile und der Schriftgröße des Elternelements ab.

Mittendrin



Und dann gibt es da noch den Wert middle (mittig), der normalerweise (aber nicht immer) auf Bilder angewendet wird und mit ziemlicher Sicherheit genau das tut, was Sie erwarten. Beträgt die Schriftgröße (font-size) des Elternelements 1ex, richtet middle die Inline-Box eines Elements 0.5ex oberhalb der Grundlinie des Elternelements aus. In Abbildung 6-16 ist das detailliert zu sehen.
[image: Detaillierte Darstellung der mittigen Ausrichtung]

Abbildung 6-16. Detaillierte Darstellung der mittigen Ausrichtung

Da die meisten Benutzerprogramme 1ex als die Hälfte von 1em betrachten, wird der vertikale Mittelpunkt eines Elements normalerweise 1/4em oberhalb der Grundlinie des Elternelements ausgerichtet. Verlassen Sie sich aber nicht auf dieses Verhalten, denn es gibt auch Benutzerprogramme, die die genaue x-Höhe für jedes Element berechnen. (Weitere Details zur x-Höhe finden Sie in Kapitel 5.)

Prozentwerte



Mit Prozentwerten lässt sich valign="middle" nicht simulieren. Stattdessen wird die Grundlinie des Elements (oder die Unterkante des ersetzten Elements) um den deklarierten Wert – bezogen auf die Grundlinie des Elternelements – angehoben oder abgesenkt. Dabei wird für die Berechnung des Prozentwerts der line-height-Wert des Elements selbst und nicht der seines Elternelements herangezogen. Ein positiver Prozentwert erhöht das Element, ein negativer verschiebt es nach unten. Wie in Abbildung 6-17 zu sehen, ist bei der Verwendung von Prozentwerten Vorsicht geboten, da es sonst passieren kann, dass der Text scheinbar auf unterschiedlichen Zeilen steht:
sub {vertical-align: −100%;}
sup {vertical-align: 100%;}

<p>Wir können <sup>zu neuen Höhen aufsteigen</sup> oder
<sub>in tiefe Verzweiflung versinken...</sub></p>
[image: Spaß mit Prozentwerten]

Abbildung 6-17. Spaß mit Prozentwerten

Lassen Sie uns die Prozentwerte noch einmal genauer betrachten. Nehmen wir folgendes Beispiel:
<div style="font-size: 14px; line-height: 18px;">
Ich hatte das Gefühl, dass ich für meine Anstrengungen zumindest eine
kleine <span style="vertical-align: 50%;">(Gehalts-)Erhöhung</span> verdient hätte.
</div>
Die Grundlinie des span-Elements soll um 50% nach oben verschoben werden. Das entspricht 18px, also der Hälfte des geerbten Wertes für line-height, und nicht sieben Pixeln.

Ausrichtung nach Höhenangabe



Zum Schluss wollen wir uns die vertikale Ausrichtung anhand einer festen Höhenangabe ansehen. Dabei verhält sich vertical-align wie erwartet und verschiebt ein Element um die angegebene Entfernung nach oben oder nach unten. Die Angabe vertical-align: 5px; verschiebt ein Element demnach von seiner nicht ausgerichteten Position um fünf Pixel nach oben. Diese einfache Form der Ausrichtung gab es in CSS1 noch nicht; sie wurde erst mit CSS2 eingeführt.
Dabei sollte man daran denken, dass vertikal ausgerichteter Text nicht Teil einer anderen Zeile wird und sich auch nicht mit dem Text aus anderen Zeilen überschneidet. Betrachten Sie dazu Abbildung 6-18. Der Text in der Mitte des Absatzes wurde vertikal verschoben.
[image: Durch vertikale Ausrichtung können einzelne Zeilen höher werden]

Abbildung 6-18. Durch vertikale Ausrichtung können einzelne Zeilen höher werden

Wie Sie sehen, kann ein vertikal ausgerichtetes Element die Zeilenhöhe beeinflussen. Erinnern Sie sich dabei an die Zeilenbox, die genau so groß ist, dass die Oberkante der höchsten Inline-Box und die Unterkante der niedrigsten Inline-Box exakt hineinpassen. Diese Regel gilt selbstverständlich auch für Inline-Boxen, die durch vertikale Ausrichtung nach oben oder unten verschoben wurden.



Wort- und Buchstabenabstände



Nach der Ausrichtung wollen wir uns nun damit befassen, wie Sie die Abstände zwischen einzelnen Wörtern und Buchstaben verändern können. Wie üblich haben auch diese Eigenschaften einige nicht intuitive Aspekte.
Wortabstände



Der Wert für word-spacing kann positiv oder negativ sein. Die angegebene Breite wird dem Standardabstand zwischen zwei Wörtern hinzugefügt. Demnach wird word-spacing verwendet, um den Abstand zwischen zwei Wörtern zu modifizieren. Aus diesem Grund entspricht der Standardwert normal dem Setzen des absoluten Wertes null (0).
word-spacing
	Werte
	<Breite> | normal | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	für normal die absolute Breite 0; ansonsten die absolute Breite




Wenn Sie die Breite auf einen positiven Wert setzen, erhöht sich der Abstand zwischen zwei Wörtern. Ein negativer Wert für word-spacing rückt die Wörter näher zusammen:
p.spread {word-spacing: 0.5em;}
p.tight {word-spacing: −0.5em;}
p.base {word-spacing: normal;}
p.norm {word-spacing: 0;}

<p class="spread">Die Wortabstände in diesem Absatz werden um 0, 5em größer.</p>
<p class="tight">Die Wortabstände in diesem Absatz werden um 0, 5em geringer.</p>
<p class="base">Die Wortabstände in diesem Absatz bleiben normal.</p>
<p class="norm">Die Wortabstände in diesem Absatz bleiben normal.</p>
Eine Änderung der Standardeinstellung hat den in Abbildung 6-19 gezeigten Effekt.
[image: Wortabstände ändern]

Abbildung 6-19. Wortabstände ändern

Bisher habe ich Ihnen noch keine Definition des Begriffs »Wort« geliefert. Im einfachsten Sinne von CSS ist ein »Wort« einfach eine beliebige Zeichenkette aus Nicht-Whitespace-Zeichen, die von einer beliebigen Anzahl Whitespace-Zeichen umgeben ist. Diese Definition hat jedoch keine echte semantische Bedeutung – es wird einfach davon ausgegangen, dass ein Wort von einem oder mehreren Whitespace-Zeichen umgeben wird. Von einem CSS-fähigen Benutzerprogramm kann jedoch nicht erwartet werden, dass es entscheiden kann, was in einer gegebenen Sprache ein gültiges Wort ist und was nicht. Nach dieser Definition ist es eher unwahrscheinlich, dass word-spacing bei Sprachen korrekt funktioniert, die Piktogramme oder nicht-lateinische Schriftzeichen verwenden. Mit dieser Eigenschaft können Sie ziemlich unlesbare Dokumente erstellen (siehe Abbildung 6-20). Benutzen Sie word-spacing daher mit äußerster Vorsicht.
[image: Sehr große Wortabstände]

Abbildung 6-20. Sehr große Wortabstände


Buchstabenabstände



Viele der bei word-spacing auftretenden Eigenheiten gelten auch für letter-spacing. Der einzige wirkliche Unterschied besteht darin, dass letter-spacing den Abstand zwischen einzelnen Zeichen oder Buchstaben modifiziert.
letter-spacing
	Werte
	<Breite> | normal | inherit
	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente
	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	bei Breitenangaben die absolute Breite; ansonsten normal
	 	 



Wie bei word-spacing kann auch für letter-spacing ein beliebiger Wert für die Breite angegeben werden. Das Standard-Schlüsselwort für letter-spacing ist normal (was den gleichen Effekt hat wie letter-spacing: 0). Jede Breitenangabe erhöht oder verringert den Buchstabenabstand um den angegebenen Wert. Die Darstellung für die folgenden Anweisungen finden Sie in Abbildung 6-21:
p {letter-spacing: 0;}    /*  entspricht dem Schlüsselwort 'normal'  */
p.spacious {letter-spacing: 0.25em;}
p.tight {letter-spacing: −0.25em;}
<p>Die Buchstaben in diesem Absatz haben einen normalen Abstand.</p>
<p class="spacious">Die Buchstaben in diesem Absatz sind etwas weiter voneinander entf
ernt.</p>
<p class="tight">Die Buchstaben in diesem Absatz stehen etwas näher beieinander.</p>
[image: Verschiedene Buchstabenabstände]

Abbildung 6-21. Verschiedene Buchstabenabstände

Die Verwendung von letter-spacing, um eine Hervorhebung noch zu verstärken, ist eine zeitsparende Technik. Sie könnten beispielsweise die folgende Deklaration schreiben, um den in Abbildung 6-22 gezeigten Effekt zu erzielen:
strong {letter-spacing: 0.2em;}

<p>Dieser Absatz enthält <strong>stark hervorgehobenen Text</strong>,
dessen Buchstabenbreite erhöht wurde, um die Hervorhebung zu verstärken.</p>
[image: Die Verwendung von letter-spacing, um eine Hervorhebung zu verstärken]

Abbildung 6-22. Die Verwendung von letter-spacing, um eine Hervorhebung zu verstärken


Abstände und Ausrichtung



Der Wert von word-spacing kann vom Wert der Eigenschaft text-align beeinflusst werden. Wenn ein Element im Blocksatz (text-align: justify) dargestellt wird, werden die Wort- und Buchstabenabstände variiert, damit der Text die gesamte Zeilenbreite ausfüllt. Dadurch können wiederum die vom Autor per word-spacing deklarierten Abstände verändert werden. Wurde letter-spacing ein Längenwert zugewiesen, hat text-align keinen Einfluss mehr auf die Buchstabenabstände. Wenn der Wert für letter-spacing jedoch normal ist, kann der Buchstabenabstand verändert werden, um eine Blocksatzausrichtung zu erreichen. In CSS ist nicht festgelegt, wie die Abstände berechnet werden sollen; die Benutzerprogramme erledigen das selbst.
Wie üblich erbt ein Kindelement den berechneten Wert des Elternelements. Es ist nicht möglich, einen Skalierungsfaktor für word-spacing oder letter-spacing anzugeben, der dann anstelle des berechneten Werts vererbt wird (wie etwa bei line-height). Das könnte zu Problemen wie in Abbildung 6-23 führen:
p {letter-spacing: 0.25em; font-size: 20px;}
small {font-size: 50%;}

<p>Dieser Absatz mit großen Abständen enthält <small>winzigen Text, der
die gleichen Abstände hat wie der Rest</small>, obwohl der Autor
vermutlich die Abstände im Verhältnis zur Textgröße dargestellt haben
wollte.</p>
[image: Vererbte Buchstabenabstände]

Abbildung 6-23. Vererbte Buchstabenabstände

Die einzige Möglichkeit, um Buchstabenabstände im Verhältnis zur Textgröße darzustellen, funktioniert nach folgender Methode:
p {letter-spacing: 0.25em;}
small {font-size: 50%; letter-spacing: 0.25em;}


Text-Umwandlungen



Als Nächstes befassen wir uns mit der Möglichkeit, die Groß- und Kleinschreibung von Text mittels der Eigenschaft text-transform zu beeinflussen.
text-transform
	Werte
	uppercase | lowercase | capitalize | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Standardwert none führt keine Änderungen am Text durch und verwendet die Groß- und Kleinschreibung des Quelldokuments. Die Werte uppercase (Großschreibung) und lowercase (Kleinschreibung) sorgen dafür, dass der Text vollständig in Groß- bzw. Kleinbuchstaben umgewandelt wird. Der Wert capitalize sorgt dafür, dass jeweils der erste Buchstabe eines Worts großgeschrieben wird. In Abbildung 6-24 sehen Sie, wie sich die verschiedenen Einstellungen auf den Text auswirken:
h1 {text-transform: capitalize;}
strong {text-transform: uppercase;}
p.cummings {text-transform: lowercase;}
p.raw {text-transform: none;}

<h1>Eine Haupt-Überschrift zu BeginN</h1>
<p>
Standardmäßig wird Text mit der Groß- und Kleinschreibung des
Quelldokuments dargestellt. Es ist aber <strong>möglich, dies zu
ändern</strong>, indem man die Eigenschaft 'text-transform' benutzt.
</p>
<p class="cummings">
So könnte man beispielsweise TEXT Erstellen, der von dem Dichter
e.e.cummings Geschrieben Sein Könnte.
</p>
<p class="raw">
Wenn Sie ausdrücklich festlegen wollen, dass keine Text-Transformation
stattfinden soll, so können Sie auch dies tun.
</p>
[image: Verschiedene Arten der Text-Transformation]

Abbildung 6-24. Verschiedene Arten der Text-Transformation

Die verschiedenen Benutzerprogramme haben eigene Methoden, die Wortanfänge zu ermitteln und damit auch, welche Buchstaben großgeschrieben werden sollen. So könnte der Text »Haupt-Überschrift« im h1-Element aus Abbildung 6-24 auf zwei Arten dargestellt werden: entweder als »Haupt-überschrift« oder »Haupt-Überschrift«. CSS legt nicht fest, welche Schreibweise richtig ist; also ist beides möglich.
Vermutlich ist Ihnen auch schon aufgefallen, dass der letzte Buchstabe im h1-Element aus Abbildung 6-24 weiterhin als Großbuchstabe dargestellt wird. Dieses Verhalten ist korrekt, denn wenn text-transform den Wert capitalize erhält, erwartet CSS vom Benutzerprogramm nur, dass der erste Buchstabe jedes Worts großgeschrieben wird; der Rest des Worts kann ignoriert werden.
Als CSS-Eigenschaft ist text-transform scheinbar nicht so wichtig. Wenn Sie aber plötzlich alle h1-Elemente großgeschrieben darstellen wollen, kann diese Eigenschaft sehr nützlich sein. Anstatt den gesamten Inhalt der h1-Elemente selbst zu ändern, brauchen Sie nur eine text-transform-Regel zu verwenden, und die Arbeit wird für Sie erledigt:
h1 {text-transform: uppercase;}

<h1>Dies ist ein H1-Element</h1>
Die Verwendung von text-transform bietet zwei große Vorteile: Einerseits brauchen Sie nur eine einzige Regel zu schreiben, um die Änderungen wirksam werden zu lassen. Andererseits sind die Änderungen sogar noch einfacher, wenn der ursprüngliche Zustand wiederhergestellt werden soll (siehe Abbildung 6-25):
h1 {text-transform: capitalize;}
<h1>Dies ist ein H1-Element</h1>
[image: Ein H1-Element transformieren]

Abbildung 6-25. Ein H1-Element transformieren


Text-Ausschmückung



Wir kommen nun zur Eigenschaft text-decoration, die uns eine ganze Menge interessanter Möglichkeiten bietet.
text-decoration
	Werte
	none | [ underline || overline || line-through || blink ] | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wie Sie vielleicht erwarten, sorgt der Wert underline dafür, dass das entsprechende Element unterstrichen wird, wie es das Element U in HTML auch tun würde. Der Wert overline hat den gegenteiligen Effekt. Damit wird eine Linie oberhalb des Textes gezogen. Der Wert line-through zeichnet eine Linie direkt durch die Textmitte, auch bekannt als durchgestrichener Text (strikethrough), entsprechend den HTML-Elementen S und strike. Mit dem Wert blink veranlassen Sie den Text zu blinken, wie das mit dem viel geschmähten Tag blink möglich war, das von Netscape unterstützt wurde. In Abbildung 6-26 sehen Sie Beispiele für die verschiedenen Werte:
p.emph {text-decoration: underline;}
p.topper {text-decoration: overline;}
p.old {text-decoration: line-through;}
p.annoy {text-decoration: blink;}
p.plain {text-decoration: none;}
[image: Verschiedene Arten der Text-Ausschmückung]

Abbildung 6-26. Verschiedene Arten der Text-Ausschmückung

Tipp
Es ist leider nicht möglich, den Effekt des Wertes blink in gedrucktem Text darzustellen; er ist aber (vielleicht zu) leicht vorstellbar. Wie der Zufall will, wird von Benutzerprogrammen nicht erwartet, dass sie blink unterstützen. Internet Explorer hat dies nie getan – zumindest bis zum jetzigen Zeitpunkt.

Mit dem Wert none wird jede Art der Ausschmückung abgeschaltet, die ansonsten auf das Element angewendet worden wäre. Standardmäßig wird Text, bis auf wenige Ausnahmen, nicht ausgeschmückt dargestellt. So werden Links beispielsweise standardmäßig unterstrichen dargestellt. Wenn Sie diese Unterstreichung unterdrücken wollen, könnten Sie das mit folgender CSS-Regel erreichen:
a {text-decoration: none;}
Wenn Sie die Unterstreichungen von Links auf diese Weise abschalten, unterscheiden sich Anker und normaler Text nur noch durch ihre Farbe (zumindest per Voreinstellung, wobei es jedoch keine absolute Garantie gibt, dass sie sich in ihrer Farbe unterscheiden werden).
Tipp
Auch wenn ich persönlich kein Problem damit habe, sind viele Benutzer genervt, wenn die Unterstreichung von Links unterbunden wurde. Letztendlich ist es eine Geschmacksfrage. Sie sollten aber bedenken, dass es für Benutzer schwer sein kann, die Hyperlinks in Ihrem Dokument zu finden, wenn keine ausreichende farbliche Unterscheidung stattfindet.

Sie können die Ausschmückungen auch zu einer gemeinsamen Regel zusammenfassen. Wenn Hyperlinks beispielsweise unter- und überstrichen dargestellt werden sollen, können Sie das mit der folgenden Regel angeben:
a:link, a:visited {text-decoration: underline overline;}
Seien Sie aber vorsichtig. Wenn zwei Ausschmückungsregeln auf das gleiche Element angewendet werden sollen, wird der Wert des Gewinners den des Verlierers komplett ersetzen:
h2.stricken {text-decoration: line-through;}
h2 {text-decoration: underline overline;}
Nach diesen Regeln soll jedes h2-Element der Klasse stricken durchgestrichen dargestellt werden. Die Unter- und Überstreichungen gehen verloren, weil Kurzschrift-Regeln einander ersetzen, anstatt gemeinsam angewendet zu werden.
Seltsame Ausschmückungen



Wir wollen uns jetzt mit der weniger üblichen Seite von text-decoration befassen. Der erste Punkt dabei ist, dass text-decoration nicht vererbt wird. Keine Vererbung bedeutet, dass alle für den Text gezeichneten Dekorationslinien – unterhalb, oberhalb oder durch den Text – die gleiche Farbe erhalten wie das Elternelement. Das stimmt selbst dann, wenn die Nachfahren eine andere Farbe besitzen (siehe Abbildung 6-27):
p {text-decoration: underline; color: black;}
strong {color: gray;}

<p>Dieser Absatz wird schwarz dargestellt, wie auch seine Unterstreichungen.
Er enthält etwas <strong>stark hervorgehobenen Text</strong>, der ebenfalls
mit einer schwarzen Unterstreichung versehen wird.</p>
[image: Farbkonsistenz bei Unterstreichungen]

Abbildung 6-27. Farbkonsistenz bei Unterstreichungen

Das ist so, weil der Wert von text-decoration nicht vererbt wird und das strong-Element demnach den Standardwert none annimmt. Aus diesem Grund hat strong keine Unterstreichung. Trotzdem ist klar und deutlich eine Linie unterhalb des strong-Elements zu sehen; es scheint also unsinnig, zu behaupten, es gäbe keine Unterstreichung. Und trotzdem stimmt es. Was Sie sehen, ist die Unterstreichung des Absatzes, die sich über das strong-Element erstreckt. Noch deutlicher wird dieses Phänomen, wenn Sie die Stildefinitionen für das stark hervorgehobene Element wie folgt abändern:
p {text-decoration: underline; color: black;}
strong {color: gray; text-decoration: none;}

<p>Dieser Absatz wird schwarz dargestellt, wie auch seine Unterstreichungen.
Er enthält etwas <strong>stark hervorgehobenen Text</strong>, der ebenfalls
mit einer schwarzen Unterstreichung versehen wird.</p>
Das Ergebnis ist das gleiche wie in Abbildung 6-27, wobei wir dieses Mal nur ausdrücklich deklariert haben, was bereits Stand der Dinge war. Es gibt also keine Möglichkeit, Unterstreichungen (bzw. Über- oder Durchstreichungen) abzuschalten, die vom Elternelement erzeugt werden.
Wenn Sie text-decoration mit vertical-align kombinieren, können noch seltsamere Dinge passieren (siehe Abbildung 6-28). Das Element sup hat keine eigenen Ausschmückungs-Deklarationen. Weil seine Grundlinie aber innerhalb eines Elements, das mit einer Überstreichung versehen ist, nach oben verschoben wurde, läuft die Überstreichung nun durch die Mitte des sup-Elements:
p {text-decoration: overline; font-size: 12pt;}
sup {vertical-align: 50%; font-size: 12pt;}
Vielleicht werden Sie bereits jetzt schwören, niemals Text-Ausschmückungen zu verwenden, weil diese so viele Probleme verursachen können. Tatsächlich habe ich Ihnen aber nur die einfachsten Dinge gezeigt, die passieren können. Schließlich haben wir nur erforscht, wie sich die Dinge gemäß der Spezifikation verhalten sollten. Tatsächlich schalten manche Browser die Unterstreichungen von Kindelementen ab, obwohl sie das nicht sollten. Der Grund für diese Missachtung der Spezifikation liegt einfach darin, dass Autoren etwas anderes erwarten. Nehmen Sie zum Beispiel diese Regeln:
[image: Seltsames und doch korrektes Verhalten bei der Text-Ausschmückung]

Abbildung 6-28. Seltsames und doch korrektes Verhalten bei der Text-Ausschmückung

p {text-decoration: underline; color: black;}
strong {color: silver; text-decoration: none;}

<p>Dieser Absatz und seine Unterstreichungen werden schwarz dargestellt. Er enthält au
ßerdem etwas <strong>fett gedruckten Text</strong>, der nicht schwarz unterstrichen is
t
.</p>
In Abbildung 6-29 sehen Sie die Darstellung in einem Browser, der die Unterstreichungen für das strong-Element abgeschaltet hat.
[image: Wie manche Browser sich tatsächlich verhalten]

Abbildung 6-29. Wie manche Browser sich tatsächlich verhalten

Man muss hier allerdings aufpassen, weil sich einige Browser an die Spezifikation halten. Zukünftige Browser-Versionen (oder andere Benutzerprogramme) halten sich eines Tages womöglich sogar präzise an die Spezifikation. Wenn Sie glauben, es reiche aus, Text-Ausschmückungen mit none zu unterdrücken, kann dies in Zukunft, vielleicht aber auch schon in der Gegenwart, zu Problemen führen. Andererseits kann es natürlich auch sein, dass in zukünftigen CSS-Versionen Mittel zur Verfügung stehen, um Ausschmückungen auch ohne die fehlerhafte Verwendung von none abzuschalten – es besteht also noch Hoffnung.
Es gibt immerhin eine Möglichkeit, die Farbe zu ändern, ohne dabei die Spezifikation zu verletzen. Wenn Sie für ein Element eine Textausschmückung festlegen, bedeutet dies, dass die Ausschmückungen für das gesamte Element die gleiche Farbe bekommen, selbst wenn die Kindelemente andere Farben haben. Um die Ausschmückungsfarbe für ein Element anzupassen, müssen Sie dessen Dekoration explizit festlegen, wie hier gezeigt:
p {text-decoration: underline; color: black;}
strong {color: silver; text-decoration: underline;}

<p>Dieser Absatz und seine Unterstreichungen werden schwarz dargestellt.
Er enthält außerdem etwas <strong>fett gedruckten Text</strong>, der
eigentlich durch sein Elternelement schwarz unterstrichen ist. Diese
Unterstreichung wird jedoch von der grauen Unterstreichung des Elements
selbst überlagert.</p>
In Abbildung 6-30 wird das strong-Element grau und unterstrichen dargestellt. Die graue Unterstreichung »überschreibt« visuell die schwarze Unterstreichung des Elternelements, wodurch die Farbe der Unterstreichung mit der des strong-Elements übereinstimmt.
[image: Das Standardverhalten bei Unterstreichungen verändern]

Abbildung 6-30. Das Standardverhalten bei Unterstreichungen verändern



Textschatten



In CSS2 gibt es eine Eigenschaft, mit der Texte mit Schatten versehen werden können. Da es zur Endfassung von CSS2.1 jedoch keinen Browser gab, der diese Eigenschaft vollständig unterstützte, wurde sie wieder aus der Spezifikation gestrichen. Wenn Sie sich überlegen, wie viel Aufwand es für einen Browser bedeutet, die Textumrisse eines Elements und einen oder mehrere Schatten zu berechnen, die zueinander passen müssen, ohne sich dabei zu überschneiden, ist das Fehlen von Schatten in der Spezifikation vielleicht verständlich.
text-shadow
	Werte
	none | [<Farbe> || <Länge> <Länge> <Länge>? ,]* [<Farbe> || <Länge> <Länge> <Länge>?] | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein




Standardmäßig werden Texte natürlich ohne Schatten dargestellt. Andererseits ist es zumindest theoretisch möglich, einen oder mehrere Schatten zu definieren. Jeder Schatten wird durch eine Farbe und drei Längenangaben definiert. Mit der Farbangabe wird selbstverständlich die Farbe des Schattens festgelegt. Sie könnten also grüne, lila oder sogar weiße Schatten definieren.
Die ersten beiden Längenangaben legen fest, wie weit der Schatten vom Text selbst entfernt sein soll. Der optionale dritte Wert definiert einen Weichzeichnungsradius für den Schatten. Um einen grünen Schatten zu definieren, der sich fünf Pixel rechts und ein halbes em unterhalb des Textes befinden soll, ohne weichgezeichnet zu werden, könnten Sie schreiben:
text-shadow: green 5px 0.5em;
Negative Längenangaben sorgen dafür, dass der Schatten links bzw. oberhalb des Originaltexts dargestellt wird.
Als Weichzeichnungsradius gilt die Entfernung zwischen dem Umriss des Schattens und dem äußeren Rand des Weichzeichnungseffekts. Ein Radius von zwei Pixeln hätte eine Weichzeichnung zur Folge, die den Raum zwischen dem Rand des Schattens und dem Rand des Weichzeichnungseffekts einnehmen würde. Die genaue Weichzeichnungsmethode ist nicht weiter festgelegt. Das Benutzerprogramm kann also eine Reihe verschiedener Effekte verwenden. Die folgenden Stildefinitionen könnten also auf eine der in Abbildung 6-31 gezeigten Arten dargestellt werden:
p.cl1 {color: black; text-shadow: silver 2px 2px 2px;}
p.cl2 {color: white; text-shadow: 0 0 4px black;}
p.cl3 {color: black; text-shadow: 1em 1em 5px gray, −1em −1em silver;}
[image: Überall Schatten]

Abbildung 6-31. Überall Schatten

Tipp
Abbildung 6-31 wurde mit Photoshop erstellt, weil die Webbrowser Schattenwürfe zu diesem Zeitpunkt noch nicht unterstützen.

Mit Leerraum umgehen



Zum Abschluss dieses Kapitels wollen wir uns mit der Eigenschaft white-space befassen, die großen Einfluss darauf nehmen kann, wie das Benutzerprogramm mit Leerzeichen, Zeilenumbrüchen und Tabstops umgeht.
white-space
	Werte
	normal | nowrap | pre | pre-wrap | pre-line | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente (CSS2.1); Block-Elemente (CSS1 und CSS2)

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Mit dieser Eigenschaft können Sie beeinflussen, wie ein Browser mit den Zwischenräumen zwischen Wörtern und Textzeilen umgeht. Normalerweise reduziert XHTML alle hintereinander stehenden Leerzeichen auf ein einziges. Bei folgendem Code stellen Webbrowser zwischen den einzelnen Wörtern nur ein einzelnes Leerzeichen dar; die Zeilenumbrüche zwischen den Elementen werden ignoriert:
<p>Dieser    Absatz   enthält     eine
    ganze         Reihe von  Leerzeichen.</p>
Dieses Verhalten lässt sich mit der folgenden Deklaration explizit festlegen:
p {white-space: normal;}
Mit dieser Regel werden Browser angewiesen, Zeilenumbrüche (Wagenrücklauf-Zeichen) in Leerzeichen umzuwandeln sowie jede Folge von Leerzeichen zu einem einzelnen Leerzeichen zusammenzufassen.
Setzen Sie den Wert von white-space jedoch auf pre, werden die Leerräume des entsprechenden Elements behandelt, als wären sie mit dem XHTML-Tag pre markiert worden; Leerzeichen werden also nicht ignoriert (siehe Abbildung 6-32):
p {white-space: pre;}
<p>Dieser    Absatz   enthält     eine
    ganze         Reihe von  Leerzeichen.</p>
[image: Leerzeichen im Code bei der Darstellung berücksichtigen]

Abbildung 6-32. Leerzeichen im Code bei der Darstellung berücksichtigen

Erhält white-space den Wert pre, respektiert der Browser zusätzliche Leerzeichen und sogar Zeilenumbrüche. Bezogen auf dieses Verhalten (aber nur dort), verhält sich die Darstellung wie bei einem XHTML-pre-Element.
Das Gegenteil ist der Wert nowrap, der verhindert, dass Text innerhalb eines Elements umbrochen wird, es sei denn, Sie benutzen explizit <br/>-Elemente. Die Verwendung von nowrap in CSS zeigt ein sehr ähnliches Verhalten wie das Abschalten von Umbrüchen in einer Tabellenzelle in HTML 4 mit dem Element <td nowrap>. Im Gegensatz zu diesem Element kann die Eigenschaft white-space jedoch auf beliebige Elemente angewendet werden. Die Auswirkungen des folgenden Codes sehen Sie in Abbildung 6-33:
<p style="white-space: nowrap;">Dieser Absatz darf nicht umbrochen werden.
Die einzige Möglichkeit, einen Umbruch einzufügen, besteht also darin, ein
Linebreak-Element (&lt;br&gt;) einzufügen. Ohne ein solches Element wird
die Zeile für immer weitergeführt. Hierdurch ist der Benutzer gezwungen,
horizontal hin- und herzuscrollen, um auch die Textteile lesen
</br>zu können, die nicht mehr im Browserfenster zu sehen sind.
</p>
[image: Zeilenumbrüche mit Hilfe der Eigenschaft white-space verhindern]

Abbildung 6-33. Zeilenumbrüche mit Hilfe der Eigenschaft white-space verhindern

Sie können white-space auch einsetzen, um das Attribut nowrap bei Tabellenzellen zu ersetzen:
td {white-space: nowrap;}
<table><tr>

<td>Der Inhalt dieser Zelle wird nicht umbrochen.</td>
<td>Und der Inhalt dieser Zelle auch nicht.</td>
<td>Und weder diese noch irgendeine andere Zelle in dieser Tabelle.</td>
<td>CSS verhindert jeden Umbruch.</td>
</tr></table>
Mit CSS2.1 kamen zusätzlich die Werte pre-wrap und pre-line hinzu, die in früheren Versionen von CSS noch nicht zu finden waren. Mit Hilfe dieser Werte können Autoren die Behandlung von Leerzeichen noch genauer kontrollieren.
Wird ein Element mit pre-wrap gekennzeichnet, so werden die Leerzeichen in diesem Element übernommen, wie der Autor sie eingegeben hat; für Zeilenumbrüche gilt das Standardverhalten. Explizit angegebene Umbrüche werden dagegen behandelt wie üblich. Das Gegenteil von pre-wrap ist pre-line, wodurch Leerzeichen zusammengefasst werden, während vom Autor eingegebene Zeilenumbrüche berücksichtigt werden (siehe Abbildung 6-34):
<p style="white-space: pre-wrap;">
This  paragraph      has  a  great   many   s p a c e s   within  its textual
  content,   but their    preservation     will    not    prevent   line
    wrapping or line breaking.
</p>
<p style="white-space: pre-line;">
This  paragraph      has  a  great   many   s p a c e s   within  its textual
  content,   but their collapse  will    not    prevent   line
    wrapping or line breaking.
</p>
[image: Zwei Arten, mit Leerzeichen und Zeilenumbrüchen umzugehen]

Abbildung 6-34. Zwei Arten, mit Leerzeichen und Zeilenumbrüchen umzugehen

Eine Zusammenfassung der möglichen Werte für white-space und deren entsprechendes Verhalten sehen Sie in Tabelle 6-1.
Tabelle 6-1. Mögliche Werte und Verhaltensweisen von white-space
	Wert
	Leerzeichen
	Zeilenumbrüche
	Automatische Zeilenumbrüche

	pre-line
	zusammengefasst
	berücksichtigt
	erlaubt

	normal
	zusammengefasst
	ignoriert
	erlaubt

	nowrap
	zusammengefasst
	ignoriert
	verhindert

	pre
	erhalten
	berücksichtigt
	verhindert

	pre-wrap
	erhalten
	berücksichtigt
	erlaubt





Textrichtung



Wenn Sie ein Buch auf Englisch oder in einer anderen Sprache lesen, lesen Sie normalerweise von links nach rechts und von oben nach unten, entsprechend der Textrichtung. Diese Textrichtung gilt jedoch nicht für alle Sprachen. Es gibt viele Sprachen, die von rechts nach links gelesen werden, zum Beispiel Hebräisch oder Arabisch. Daher wurde mit CSS2 eine Eigenschaft eingeführt, mit der Sie die Textrichtung festlegen können.
direction
	Werte:
	ltr | rtl | inherit

	Startwert
	ltr

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Mit der Eigenschaft direction bestimmen Sie die Schreibrichtung von Text innerhalb eines Block-Elements, die Richtung bei der Darstellung von Tabellenspalten, die Richtung, in der Inhalt über den Rand seiner Elementbox hinausragt, und die Position der letzten Zeile bei einem Element, das im Blocksatz dargestellt wird. Bei Inline-Elementen wird die Ausrichtung nur geändert, wenn die Eigenschaft unicode-bidi (die wir in Kürze besprechen) entweder den Wert embed oder bidi-override hat.
Tipp
Vor CSS3 gab es keine Möglichkeit, die Textrichtung für Sprachen festzulegen, die von oben nach unten geschrieben werden. Während dieses Buch geschrieben wird, besitzt das CSS3-Textmodul Kandidatenstatus für die Aufnahme in die Spezifikation. Dieses Modul nimmt sich dieser Problematik mit einer neuen Eigenschaft namens writing-mode an.

Auch wenn der Standardwert für die Textrichtung ltr ist, wird von einem Browser erwartet, dies automatisch auf rtl zu ändern, sobald der Text in einer »Rechts-nach-links«-Sprache dargestellt werden soll. Dazu kann ein Browser beispielsweise die folgende interne Regel anwenden:
*:lang(ar), *:lang(he) {direction: rtl;}
Tatsächlich ist die Regel wohl wesentlich länger, damit alle Rechts-nach-links-Sprachen berücksichtigt werden, nicht nur Arabisch und Hebräisch. Als Beispiel reicht das Obenstehende jedoch aus. Neben dem Versuch von CSS, die Schreibrichtung zu beeinflussen, gibt es eine wesentlich robustere Methode für diesen Zweck. Über die Eigenschaft unicode-bidi können Autoren auf einige Fähigkeiten von Unicode zugreifen.
unicode-bidi
	Werte:
	normal | embed | bidi-override | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wir werden hier einfach die Beschreibungen aus der Spezifikation von CSS2.1 wiedergeben, die die einzelnen Werte recht gut darstellen:
	normal
	Die Textrichtung entspricht dem Wert von direction. Bei Inline-Elementen funktioniert die Neuanordnung über die Grenzen von Elementen hinweg.

	embed
	Bezogen auf den bidirektionalen Algorithmus, wird bei Inline-Elementen eine zusätzliche Einbettungsebene angelegt. Die Schreibrichtung für diese Einbettungsebene wird durch die Eigenschaft direction festgelegt. Innerhalb des Elements wird die Änderung der Schreibrichtung implizit vorgenommen. Das entspricht der Einfügung der Zeichen LRE (U+202A; für direction: ltr) bzw. RLE (U+202B; für direction: rtl) zu Beginn des Elements und des Zeichens PDF (U+202C) am Ende des Elements.

	bidi-override
	Damit können Standardwerte für Inline-Elemente überschrieben werden. Bei Block-Elementen können hiermit deren Inline-Nachkommen, die sich im gleichen Block befinden, überschrieben werden. Das heißt, innerhalb des Elements wird die Neuanordnung gemäß des in der direction-Eigenschaft festgelegten Wertes vorgenommen; der implizite Teil des bidirektionalen Algorithmus wird ignoriert. Dies entspricht der Einfügung der Zeichen LRO (U+202D; für direction: ltr) bzw. RLO (U+202E; für direction: rtl) am Anfang des Elements und PDF (U+202C) am Ende des Elements.





Zusammenfassung



Auch ohne das Erscheinungsbild des verwendeten Zeichensatzes zu verändern, gibt es viele Möglichkeiten, um die Darstellung von Text zu beeinflussen. Dazu gehören natürlich auch die klassischen Effekte wie z.B. Unterstreichungen. Zusätzlich bietet CSS aber auch die Möglichkeit, Text mit Überstreichungen und Durchstreichungen zu versehen, die Zwischenräume zwischen Buchstaben und Wörtern zu verändern, die erste Zeile eines Absatzes (oder eines anderen Block-Elements) einzurücken, Text links- oder rechtsbündig auszurichten und vieles mehr. Sie können sogar einstellen, wie groß die Zeilenabstände sein sollen, auch wenn das komplizierter ist als gedacht, wie Sie in Kapitel 7 sehen werden.
Diese Verhaltensweisen werden alle recht gut oder aber überhaupt nicht unterstützt. Zu den schwierigeren Aufgaben gehört dabei die Darstellung von Text im Blocksatz. Die meisten Benutzerprogramme des 20. Jahrhunderts sind bei der Darstellung der Text-Ausschmückung, der vertikalen Ausrichtung sowie bei der Berechnung der Zeilenhöhe fehlerhaft. Andererseits funktionieren Dinge wie die Behandlung von Zeichen- und Wortabständen recht zuverlässig, sofern sie unterstützt werden, und auch die Einrückung von Text wird mit nur wenigen Ausnahmen korrekt gehandhabt.
Ich habe bereits an einigen Stellen in diesem Kapitel darauf hingewiesen, dass die Darstellung von Zeilen etwas komplizierter ist, als in diesem Kapitel beschrieben. Die Details zu diesem Prozess und vieles mehr finden Sie im folgenden Kapitel.

Kapitel 7. Grundlagen der visuellen Formatierung



In den vorigen Kapiteln haben wir zum großen Teil darüber gesprochen, wie CSS mit Texten und Schriften in einem Dokument umgeht. In diesem Kapitel wollen wir uns nun mit der theoretischen Seite der visuellen Darstellung befassen. Dabei wollen wir viele Fragen beantworten, die wir zuvor übersprungen haben, um besser zeigen zu können, wie CSS implementiert ist.
Warum ist für die theoretischen Grundlagen der visuellen Darstellung in CSS ein ganzes Kapitel nötig? Weil bei einem so offenen und mächtigen Modell wie CSS kein Buch auch nur ansatzweise alle möglichen Kombinationen von Eigenschaften und Effekten abdecken kann. Offensichtlich werden Sie selbst auf die Suche nach neuen Anwendungen für CSS gehen und eigene Effekte für Ihre Dokumente entdecken.
Im Laufe Ihrer Erkundungen von CSS werden Sie immer auf scheinbar unerklärliche Verhaltensweisen bei Benutzerprogrammen stoßen. Mit einem guten Verständnis der Funktionsweise der visuellen Darstellung in CSS sind Sie aber in der Lage zu unterscheiden, ob ein bestimmtes Verhalten eine korrekte (wenn auch unerwartete) Konsequenz der Darstellungsprinzipien in CSS ist oder ob Sie es mit einem Programmierfehler zu tun haben, der an den Hersteller berichtet werden sollte.
Einfache Boxen



CSS geht davon aus, dass jedes Element eine oder mehrere rechteckige Boxen erzeugt, die Element-Boxen genannt werden. (In zukünftigen Versionen ist es vielleicht sogar möglich, Boxen mit anderen Formen zu verwenden. Im Moment ist die Welt aber noch rechteckig.) Im Kern besitzt jede Box einen Inhaltsbereich (content area). Dieser wird umgeben von optionalen Innenabständen (padding), Rahmen (borders) und Außenabständen (margins). Diese Teile werden als optional angesehen, weil sie alle eine Breite von null Einheiten haben können, also sozusagen nicht vorhanden sind. Ein Beispiel für einen Inhaltsbereich sehen Sie in Abbildung 7-1, zusammen mit den umgebenden Bereichen aus Rahmen, Innen- und Außenabstand.
[image: Inhaltsbereich und die umgebenden Bereiche]

Abbildung 7-1. Inhaltsbereich und die umgebenden Bereiche

Außenabstände, Rahmen und Innenabstände können mit verschiedenen CSS-Eigenschaften wie margin-left oder border-bottom an die eigenen Bedürfnisse angepasst werden. Der Hintergrund des Inhalts – eine Farbe oder ein (möglicherweise gekacheltes) Bild – wird ebenfalls auf die Innenabstände angewendet. Die Außenabstände sind immer transparent, wodurch der Hintergrund des Elternelements sichtbar bleibt. Innenabstände können keinen negativen Wert haben, Außenabstände dagegen schon. Die Auswirkungen von negativ definierten Außenabständen werden wir uns später in diesem Kapitel genauer ansehen.
Rahmen werden mit Hilfe von festgelegten Stildefinitionen wie solid oder inset erzeugt; ihre Farbe definiert man mit der Eigenschaft border-color. Wenn keine eigene Farbe festgelegt wurde, wird die Vordergrundfarbe des Element-Inhalts verwendet. Wenn beispielsweise der Text in einem Absatz weiß dargestellt wird, sind auch die Rahmen des Absatzes weiß, solange der Autor nicht ausdrücklich eine andere Farbe definiert. Entstehen im Rahmen durch eine bestimmte Definition Zwischenräume, so ist durch diese der Hintergrund des Elements zu sehen. Der Rahmen hat also den gleichen Hintergrund wie der Inhalt und der Innenabstand. Die Breite des Rahmens kann keinen negativen Wert annehmen.
Tipp
Die verschiedenen Teile der Element-Box können mit einer Anzahl von Eigenschaften wie width oder border-right beeinflusst werden. Viele dieser Eigenschaften werden wir in diesem Kapitel anwenden, obwohl wir sie eigentlich noch nicht kennen. Die Definitionen für die verschiedenen Eigenschaften finden Sie in Kapitel 8, das auf den hier vorgestellten Konzepten aufbaut.

Sie werden bei der Formatierung der verschiedenen Elemente einige Unterschiede feststellen. Block-Elemente werden anders behandelt als Inline-Elemente, während umflossene und positionierte Elemente ebenfalls ihre eigenen Verhaltensweisen besitzen.
Der umgebende Block



Der Aufbau eines Elements hängt jeweils von seinem umgebenden Block ab, der im wahrsten Sinne des Wortes den »Layout-Kontext« für das Element bildet. In CSS2.1 wird eine Reihe von Regeln definiert, nach denen der umgebende Block eines Elements zu bestimmen ist. Ich werde hier nur auf die Regeln eingehen, die für die Themen dieses Kapitels von Bedeutung sind, und den Rest später erklären.
Bei Elementen mit normaler westlicher Textrichtung wird der umgebende Block durch die Inhaltskante (content edge) des in der Dokumenthierarchie nächsthöheren Elements festgelegt. Das kann ein Block-Element, die nächsthöhere Tabellenzelle oder der Inline-Block der Box eines Vorfahren-Elements sein. Nehmen wir beispielsweise folgenden Code:
<body>
 <div>
  <p>Dies ist ein Absatz.</p>
 </div>
</body>
In diesem Beispiel bildet das div-Element den umgebenden Block für das p-Element, da es das in der Hierarchie am nächsten gelegene Block-Element, die am nächsten gelegene Tabellenzelle oder der am nächsten gelegene Inline-Block ist (in unserem Fall die Box eines Block-Elements). Auf ähnliche Weise ist body der umgebende Block für das div-Element. Demnach hängt das Layout für das p-Element von div ab, welches wiederum vom Layout von body abhängt.
Um Inline-Elemente brauchen Sie sich nicht zu kümmern, da deren Layout nicht direkt von den umgebenden Blöcken abhängt. Wir werden später in diesem Kapitel darauf zurück kommen.

Eine kurze Auffrischung



Lassen Sie uns schnell noch einmal einen Blick auf die hier besprochenen Elemente und auf einige wichtige Begriffe werfen, die für das Verständnis der Erklärungen in diesem Kapitel nötig sind:
	Normaler Textfluss
	In westlichen Sprachen und der bekannten HTML-Textdarstellung versteht man darunter eine Schreibrichtung von links nach rechts und von oben nach unten. Die Schreibrichtung kann in nicht-westlichen Sprachen unterschiedlich verlaufen. Die meisten Elemente werden im normalen Textfluss dargestellt. Die einzige Möglichkeit für ein Element, den normalen Fluss zu verlassen, besteht darin, es als umflossen (floated) oder als positioniert (positioned) zu definieren (siehe Kapitel 10). In diesem Kapitel behandeln wir jedoch nur Elemente im normalen Textfluss.

	Nicht-ersetztes Element
	Hierbei handelt es sich um ein Element, dessen Inhalt im Dokument selbst enthalten ist. So ist ein Absatz beispielsweise ein nicht-ersetztes Element, da dessen Textinhalt im Element selbst (dem Absatz) enthalten ist.

	Ersetztes Element
	Dabei handelt es sich um ein Element, das als Platzhalter für etwas anderes benutzt wird. Das klassische Beispiel für ein ersetztes Element ist das Element img, das einfach auf eine Bilddatei verweist, die in den Fluss des Dokuments eingebettet wird, sobald ein img-Element gefunden wird. Die meisten Formularelemente werden ebenfalls ersetzt (z.B. <input type="radio">).

	Block-Element
	Hierbei handelt es sich beispielsweise um einen Absatz, eine Überschrift oder ein div-Element. Diese Elemente erzeugen »zusätzliche Zeilen« ober- und unterhalb ihrer Boxen, wenn sie sich im normalen Textfluss befinden. Block-Elemente werden im normalen Fluss demnach übereinander angeordnet. Durch die Deklaration display: block kann ein Element explizit angewiesen werden, eine Box für ein Block-Element zu erzeugen.

	Inline-Element
	Das sind Elemente wie strong oder span. Diese Elemente erzeugen keine zusätzlichen »Zeilenumbrüche« um sich herum. Sie gelten außerdem als Nachfahren eines Block-Elements. Mit der Anweisung display: inline kann ein Element explizit dazu veranlasst werden, eine Inline-Box zu erzeugen.

	Wurzelelement
	Dieses Element bildet die Spitze des Dokumentbaums. Bei HTML-Dokumenten ist dies das Element html. In XML-Dokumenten hängt es von den Konventionen der Sprache selbst ab.






Block-Elemente



Das Verhalten von Block-Elementen entspricht nicht immer den Erwartungen. Die Platzierung von Elementen entlang der horizontalen und vertikalen Achsen ist beispielsweise nicht einheitlich geregelt. Für ein vollständiges Verständnis der Behandlung von Block-Elementen ist die Kenntnis einer Reihe von Begrenzungen und Bereichen notwendig, die in Abbildung 7-2 detailliert dargestellt werden.
In der Regel wird die Breite (width) eines Elements definiert als der Abstand zwischen der rechten und der linken Innenkante, während die Höhe (height) als Abstand zwischen der inneren Ober- und Unterkante festgelegt ist. Beide Eigenschaften lassen sich für jedes Element festlegen.
Die verschiedenen Breiten, Höhen, Innen- und Außenabstände bestimmen gemeinsam, wie ein Dokument letztendlich dargestellt wird. In den meisten Fällen werden Breite und Höhe eines Dokuments automatisch vom Browser ermittelt und hängen dabei vom verfügbaren Darstellungsbereich und anderen Faktoren ab. Unter CSS können Sie selbstverständlich eine direktere Kontrolle über die Größe der einzelnen Elemente und deren Darstellung ausüben. Für die vertikale und horizontale Darstellung können Sie aus einer Reihe von Effekten auswählen, die wir hier detailliert behandeln werden.
[image: Das vollständige Box-Modell]

Abbildung 7-2. Das vollständige Box-Modell

Horizontale Formatierung



Die horizontale Formatierung ist komplexer, als Sie vielleicht denken. Das hängt teilweise damit zusammen, wie sich der Wert für width auf den Inhaltsbereich und nicht auf die gesamte sichtbare Element-Box auswirkt. Betrachten Sie folgendes Beispiel:
<p style="width: 200px;">Welche Breite?</p>
Diese Codezeile legt für den Inhalt des Absatzes eine Breite von 200 Pixeln fest. Wenn Sie dem Element eine eigene Hintergrundfarbe gegeben hätten, wäre das leicht zu sehen. Die Werte für Rahmen, Innen- und Außenabstände werden zu diesem Wert addiert. Zum Beispiel so:
<p style="width: 200px; padding: 10px; margin: 20px;">Welche Breite?</p>
Die sichtbare Box des Elements hat nun eine Breite von 220 Pixeln, da Sie dem Element links und rechts einen Innenabstand von jeweils 10 Pixeln Breite zugewiesen haben. Die Außenabstände fügen auf beiden Seiten noch einmal je 20 Pixel hinzu, wodurch die Gesamtbreite der Element-Box nun 260 Pixel beträgt.
Es ist sehr wichtig, diese versteckten Erweiterungen von width zu verstehen. Die meisten Benutzer gehen davon aus, dass sich width auf die gesamte sichtbare Element-Box bezieht und dass der Wert für die Breite Innenabstände und Rahmen mit einschließt und sich auf den Abstand zwischen dem linken und rechten äußeren Rand des Elements bezieht. Das ist in CSS jedoch nicht der Fall. Merken Sie sich diese Tatsache gut, wenn Sie spätere Verwirrung vermeiden wollen.
Tipp
Während dieses Buch geschrieben wird, enthält das Box-Modell-Modul aus CSS3 Vorschläge dazu, wie ein Autor selbst wählen kann, ob sich die Breitenangabe auf den Inhalt oder die gesamte Breite der sichtbaren Box bezieht.

Ähnlich leicht verständlich ist die Regel, nach der bei normalem Textfluss die Summe aller horizontalen Teile einer Block-Element-Box dem Wert für width des Elternelements entspricht. Nehmen Sie beispielsweise zwei Absätze innerhalb eines div-Elements, dessen Außenabstände mit 1em festgelegt wurden. Die Breite des Inhalts (also der Wert für width) eines Absatzes plus die linken und rechten Innenabstände, Rahmen und Außenabstände ergeben zusammen immer den Wert für width für den Inhaltsbereich des div-Elements.
Nehmen wir an, der Wert width des div-Elements beträgt 30em, so beträgt die Gesamtbreite für den Inhaltsbereich, die Innen- und Außenabstände sowie die Rahmen jedes Absatzes ebenfalls 30em. Der »leere« Raum um die Absätze in Abbildung 7-3 besteht eigentlich aus ihren Innenabständen. Hätte das div-Element noch eigene Innenabstände, wäre der »leere« Raum sogar noch größer; das ist hier aber nicht der Fall. Zu Innenabständen später mehr.
[image: Die Gesamtbreite von Element-Boxen ist immer so groß wie die Breite ihres Elternelements]

Abbildung 7-3. Die Gesamtbreite von Element-Boxen ist immer so groß wie die Breite ihres Elternelements

Horizontale Eigenschaften



Die »sieben Eigenschaften« für die horizontale Formatierung lauten: margin-left, border-left, padding-left, width, padding-right, border-right und margin-right. Diese Eigenschaften beziehen sich auf die horizontale Darstellung von Block-Elementen, wie im Diagramm in Abbildung 7-4 zu sehen.
[image: Die »sieben Eigenschaften« für horizontale Formatierung]

Abbildung 7-4. Die »sieben Eigenschaften« für horizontale Formatierung

Die Werte dieser sieben Eigenschaften müssen zusammen die Breite des umschließenden Blocks für das entsprechende Element ergeben. Dies entspricht normalerweise dem Wert für width für dessen Elternelement (weil die Elternelemente von Block-Elementen fast immer selbst Block-Elemente sind).
Nur drei dieser sieben Eigenschaften können den Wert auto annehmen: der width-Wert für den Inhalt eines Elements sowie dessen linker und rechter Außenabstand. Den übrigen Eigenschaften muss entweder ein expliziter Wert zugewiesen werden oder sie nehmen den Standardwert null an. In Abbildung 7-5 sehen Sie, welche Teile der Box den Wert auto annehmen können und welche nicht.
[image: Horizontale Eigenschaften, die den Wert auto annehmen können]

Abbildung 7-5. Horizontale Eigenschaften, die den Wert auto annehmen können

Der Wert für width muss entweder auto oder ein anderer, nicht-negativer Wert sein. Wenn Sie auto für die horizontale Formatierung benutzen, können verschiedene Effekte auftreten.
Tipp
CSS gestattet es Browsern, einen Minimalwert für width festzulegen. Die Breite eines Block-Elements darf diesen Wert nicht unterschreiten. Der tatsächliche Wert ist in der Spezifikation nicht festgelegt und demnach vom jeweiligen Browser abhängig.


Die Verwendung von auto



Wenn Sie width, margin-left oder margin-right den Wert auto zuweisen und den übrigen beiden Eigenschaften explizite Werte geben, dann legt die Eigenschaft mit dem Wert auto fest, wie viel Platz benötigt wird, um die Breite der Element-Box an den Wert für width des Elternelements anzupassen. Anders ausgedrückt: Vorausgesetzt der rechte Außenabstand (margin-right) und die Breite (width) wurden mit jeweils 100px angegeben und der linke Außenabstand (margin-left) erhält den Wert auto, so erhält Letzterer eine Breite von 200 Pixeln, um die Gesamtbreite 400 Pixel zu erreichen:
p {margin-left: auto; margin-right: 100px;
  width: 100px;}   /* 'auto' für den linken Außenabstand ergibt 200px */
Der Wert auto kann also benutzt werden, um den Unterschied zwischen der nötigen Gesamtbreite und dem Rest zu ermitteln. Was passiert aber, wenn alle drei Eigenschaften den Wert 100px bekommen und keine den Wert auto?
Haben alle drei Eigenschaften einen anderen Wert als auto oder wurden sie zu sehr eingeschränkt (in der CSS-Fachsprache auch als overconstrained bezeichnet), so weist das Benutzerprogramm margin-right automatisch den Wert auto zu. Die Breite des rechten Außenabstands wird dann nach der Regel ermittelt, dass auto den nötigen Platz zwischen der Gesamtbreite des Elements und der Breite des umschließenden Blocks »ausfüllt«. Das Ergebnis des folgenden Codes sehen Sie in Abbildung 7-6:
p {margin-left: 100px; margin-right: 100px;
  width: 100px;}  /* der rechte Außenabstand erhält zwangsweise den Wert 200px */
[image: Die Einstellungen von margin-right überschreiben]

Abbildung 7-6. Die Einstellungen von margin-right überschreiben

Tipp
Die zwangsweise Zuweisung von auto für den Wert von margin-right gilt für »Links-nach-rechts«-Sprachen. In »Rechts-nach-links«-Sprachen verhält sich die Regel genau umgekehrt und der linke Außenabstand erhält stattdessen den Wert auto.

Wenn beiden Außenabständen und width der Wert auto zugewiesen wurde, wird der Wert von width so eingestellt, dass der nötige Gesamtwert (die Breite des Inhaltsbereichs des Elternelements) erreicht wird. Die Ergebnisse der folgenden Regel werden in Abbildung 7-7 dargestellt:
p {margin-left: 100px; margin-right: 100px; width: auto;}
[image: Automatische Anpassung von width]

Abbildung 7-7. Automatische Anpassung von width

Das in Abbildung 7-7 gezeigte Beispiel ist der häufigste Fall, da das Resultat einem expliziten Setzen der Außenabstände entspricht, ohne dabei einen Wert für width anzugeben. Daher zeigt die Darstellung nach der folgenden Regel keine Unterschiede zu Abbildung 7-7:
p {margin-left: 100px; margin-right: 100px;} /* das Gleiche wie vorhin */

Mehr als ein auto



Jetzt wollen wir sehen, was passiert, wenn zwei der drei Eigenschaften (width, margin-left oder margin-right) den Wert auto erhalten. Wurden beide Außenabstände mit auto definiert, wie im unten stehenden Codebeispiel zu sehen, dann werden beide gleich breit dargestellt, wodurch das Element innerhalb seines Elternelements zentriert dargestellt wird, wie in Abbildung 7-8 zu sehen:
p {width: 100px; margin-left: auto; margin-right: auto;}
[image: Eine explizite Breite festlegen]

Abbildung 7-8. Eine explizite Breite festlegen

Die korrekte Methode, um ein Element zu zentrieren, besteht also darin, beiden Außenabständen den gleichen Wert zuzuweisen, und nicht in der Benutzung von text-align. (text-align bezieht sich nur auf den Inline-Inhalt eines Block-Elements. Wenn einem Element also für text-align der Wert center zugewiesen wird, sollte das Element selbst dadurch nicht zentriert werden.)
Warnung
Tatsächlich sind nur Browser, die nach dem Februar 1999 veröffentlicht wurden, in der Lage, die automatische Zentrierung anhand der Außenabstände korrekt umzusetzen, und selbst diese machen nicht immer alles richtig. Browser, die mit auto festgelegte Außenabstände nicht korrekt behandeln, verhalten sich unterschiedlich. Am besten geht man davon aus, dass beide Außenabstände von solchen veralteten Browsern einfach auf null gesetzt werden.

Eine andere Möglichkeit, um die Größe eines Elements anzupassen, besteht darin, einen der Außenabstände und die Breite auf auto zu setzen. Dadurch wird der auf auto gesetzte Außenabstand auf den Wert null reduziert:
p {margin-left: auto; margin-right: 100px;
 width: auto;}  /* der linke Außenabstand erhält den Wert 0 */
Für width wird nun der Wert benutzt, der nötig ist, um das Element in seinen umgebenden Block einzupassen.
Und was passiert schließlich, wenn alle drei Eigenschaften den Wert auto erhalten? Einfache Antwort: Beide Außenabstände werden auf null gesetzt, während width die nötige Breite erhält, um den verbleibenden Platz auszufüllen. Das entspricht der Standardsituation, in der keinerlei Werte für die Außenabstände und die Breite angegeben wurden. Das heißt, die Außenabstände erhalten den Wert null und width erhält den Wert auto.
Da horizontale Außenabstände nicht umbrochen werden, können die Innenabstände, Rahmen und Außenabstände des Elternelements eine Verschiebung der Kindelemente bewirken. Die Auswirkungen des folgenden Codes sehen Sie in Abbildung 7-9:
div {padding: 30px; background: silver;}
p {margin: 20px; padding: 0; background: white;}
[image: Implizite Verschiebung durch die Innen- und Außenabstände des Elternelements]

Abbildung 7-9. Implizite Verschiebung durch die Innen- und Außenabstände des Elternelements


Negative Werte für Außenabstände



Bis hierher sind die Dinge noch recht einfach und Sie fragen sich vielleicht, welche Schwierigkeiten ich gemeint haben könnte. Außenabstände haben aber auch eine negative Seite. Ja, Sie haben richtig gelesen: Es ist möglich, Außenabständen auch einen negativen Wert zuzuweisen. Sofern das Benutzerprogramm dies unterstützt, kann das eine Reihe von interessanten Auswirkungen haben.
Wie bereits gesagt, ergeben die sieben horizontalen Eigenschaften zusammen den Wert für width des Elternelements. Wenn alle Eigenschaften einen Wert von null oder höher haben, kann kein Element größer sein als der Inhaltsbereich des Elternelements.
div {width: 400px; }
p.wide {margin-left: 10px; width: auto; margin-right: −50px; }
Tipp
Laut der CSS-Spezifikation müssen Benutzerprogramme negative Außenabstände nicht vollständig unterstützen. Dort heißt es: »Negative Werte für Außenabstände sind erlaubt, können aber durch die Implementierung eingeschränkt werden.« Während dieses Buch geschrieben wird, besitzen die aktuellen Browser, wenn überhaupt, nur wenige Einschränkungen.

Sie sehen richtig: Das Kindelement ist breiter als sein Elternelement! Und mathematisch ist das auch korrekt:
	10px + 0 + 0 + 440px + 0 + 0 – 50px = 400px

Die Breite von 440px ergibt sich durch die Auswertung von width: auto, also der Zahl, die zum Ausgleichen der übrigen Werte der Gleichung benötigt wird. Obwohl dadurch das Kindelement über sein Elternelement hinausragt, wurde die Spezifikation nicht verletzt, da die Werte der sieben Eigenschaften zusammen den benötigten Gesamtwert ergeben. Das ist semantisch gesehen zwar geschummelt, aber trotzdem korrektes Verhalten.
Als Nächstes wollen wir ein paar Rahmen hinzufügen (siehe Abbildung 7-10):
div {width: 400px; border: 3px solid black;}
p.wide {margin-left: 10px; width: auto; margin-right: −50px;
  border: 3px solid gray;}
[image: Breitere Kindelemente durch negative Außenabstände]

Abbildung 7-10. Breitere Kindelemente durch negative Außenabstände

Als Resultat wird der Wert für width entsprechend verringert:
	10px + 3px + 0 + 434px + 0 + 3px – 50px = 400px

Hätten Sie außerdem noch Innenabstände definiert, würde der Wert für width sogar noch weiter sinken.
Umgekehrt ist es auch möglich, dass rechte Außenabstände mit dem Wert auto negativ ausgewertet werden. Weil die einzelnen Elemente nicht breiter sein dürfen als der umschließende Block, kann es passieren, dass dem rechten Rand ein negativer Wert zugewiesen wird, wie im folgenden Beispiel:
div {width: 400px; border: 3px solid black;}
p.wide {margin-left: 10px; width: 500px; margin-right: auto;
  border: 3px solid gray;}
Die resultierende Gleichung sieht nun so aus:
	10px + 3px + 0 + 500px + 0 + 3px – 116px = 400px

Der Wert für den rechten Außenabstand wird auf −116px berechnet. Das kann sogar passieren, wenn Sie ausdrücklich einen eigenen Wert zugewiesen haben und dabei die Dimensionen des Elements zu stark einschränken. In diesem Fall greift nämlich die Regel, dass der rechte Außenabstand automatisch angepasst wird, um die Verhältnisse auszugleichen. (Außer natürlich in »Rechts-nach-links«-Sprachen, in denen die Regel stattdessen auf den linken Außenabstand angewendet wird.)
Im folgenden Beispiel erhält der linke Außenabstand einen negativen Wert (siehe Abbildung 7-11):
div {width: 400px; border: 3px solid black;}
p.wide {margin-left: −50px; width: auto; margin-right: 10px;
  border: 3px solid gray;}
[image: Negative Werte für den linken Außenabstand]

Abbildung 7-11. Negative Werte für den linken Außenabstand

Wurde für den linken Außenabstand ein negativer Wert festgelegt, ragt der Absatz nicht nur über die Grenzen des div-Elements hinaus, sondern sogar über den Rand des Browserfensters selbst!
Tipp
Bedenken Sie, dass Innenabstände, Rahmen und Inhaltsbreiten (und -höhen) keine negativen Werte annehmen können. Das ist nur für Außenabstände möglich.


Prozentwerte



Bei der Verwendung von Prozentwerten für die Breite, Innen- und Außenabstände gelten die gleichen grundsätzlichen Regeln. Es macht keinen Unterschied, ob die Werte mit Längenangaben oder Prozentwerten deklariert wurden.
Prozentwerte können manchmal recht nützlich sein. Angenommen, ein Element soll zwei Drittel der Breite des umgebenden Blocks haben, während der linke und der rechte Innenabstand je 5% einnehmen. Der linke Außenabstand soll ebenfalls 5% bekommen, während der rechte Außenabstand den Rest des Platzes für sich beansprucht. Diese Bedingungen könnte man beispielsweise so formulieren:
<p style="width: 67%; padding-right: 5%; padding-left: 5%; margin-right: auto;
margin-left: 5%;">Spielereien mit Prozentwerten</p>
Die Breite des rechten Außenabstands würde in diesem Fall mit 18% berechnet (100% – 67% – 5% – 5% – 5%), was der Breite des umgebenden Blocks entspricht.
Benutzen Sie Prozentwerte und Längeneinheiten gemeinsam, wird die Sache schon schwieriger. Sehen Sie sich hierzu einmal folgendes Beispiel an:
<p style="width: 67%; padding-right: 2em; padding-left: 2em; margin-right: auto;
margin-left: 5em;">Verschiedene Längeneinheiten</p>
In diesem Fall kann die Box des Elements folgendermaßen berechnet werden:
	5em + 0 + 2em + 67% + 2em + 0 + auto = Breite des umgebenden Blocks

Damit der rechte Außenabstand den Wert null erhält, müsste der umgebende Block des Elements eine Breite von 27.272727em haben (und der Inhaltsbereich des Elements eine Breite von 18.272727em). Wäre er breiter, würde der rechte Außenabstand einen positiven Wert erhalten. Wäre der umgebende Block schmaler, erhielte der rechte Außenabstand einen negativen Wert.
Noch komplizierter wird die Sache, wenn Sie gleichzeitig mehrere verschiedene Längeneinheiten verwenden:
<p style="width: 67%; padding-right: 15px; padding-left: 10px; margin-right: auto;
margin-left: 5em;">Noch mehr verschiedene Längeneinheiten</p>
Um die Dinge noch komplizierter zu machen, dürfen für Rahmen keine Prozentwerte, sondern nur explizite Längenwerte angegeben werden. Unter dem Strich heißt das, es ist nicht möglich, nur mit Prozentwerten ein vollständig flexibles Elementlayout zu erzeugen, sofern Sie nicht auf die Rahmen verzichten wollen.

Ersetzte Elemente



Bisher haben wir uns mit der Formatierung von nicht-ersetzten Block-Elementen befasst, die sich an der normalen Textrichtung orientieren. Ersetzte Block-Elemente sind in ihrer Handhabung etwas einfacher. Alle Regeln für nicht-ersetzte Elemente gelten auch hier; allerdings gibt es eine Ausnahme: Wenn der Wert für width auf auto eingestellt bleibt, entspricht die Breite des Inhaltsbereichs der Breite des Elements. Das Bild im folgenden Beispiel würde mit einer Breite von 20 Pixeln dargestellt werden. Die Originalgröße des Bildes bleibt also erhalten:
<img src="smile.png" style="display: block; width: auto; margin: 0;">
Hätte das Ausgangsbild eine Breite von 100 Pixeln, würde es auch in dieser Breite dargestellt.
Diese Regel kann außer Kraft gesetzt werden, indem width ein expliziter Wert zugewiesen wird. Sie könnten das obige Beispiel abändern und jeweils einen anderen Wert für die Breite angeben (siehe Abbildung 7-12):
<img src="smile.png" style="display: block; width: 25px; margin: 0;">
<img src="smile.png" style="display: block; width: 50px; margin: 0;">
<img src="smile.png" style="display: block; width: 100px; margin: 0;">
[image: Die Breite von ersetzten Elementen ändern]

Abbildung 7-12. Die Breite von ersetzten Elementen ändern

Wie Sie sehen, ändert sich automatisch auch die Höhe des Elements. Wird bei einem ersetzten Element der Standardwert für width verändert, so wird der Wert von height entsprechend angepasst, sofern height nicht explizit ein eigener Wert zugewiesen wurde. Das gilt auch umgekehrt: Hat height einen expliziten Wert und width nicht (standardmäßig auto), so wird die Breite passend zur Höhe skaliert.
Und wo wir gerade bei der Höhe sind, wollen wir uns gleich einmal um die vertikale Formatierung von Block-Elementen im normalen Textfluss kümmern.



Vertikale Formatierung



Wie die horizontale Formatierung hat auch die vertikale Formatierung ihre ganz speziellen Eigenheiten. Die Standardhöhe eines Elements wird durch die Höhe seines Inhalts bestimmt. Gleichzeitig hat aber auch die Breite des Elements einen Einfluss auf die Höhe; je schmaler ein Absatz wird, desto höher muss er sein, um alle enthaltenen Inline-Elemente weiterhin darstellen zu können.
In CSS kann jedem Block-Element eine explizite Höhe zugewiesen werden. Das daraus resultierende Verhalten hängt von einer Reihe verschiedener Faktoren ab. Im unten stehenden Code ist die Höhenangabe beispielsweise größer, als es für die Darstellung des Inhalts nötig wäre:
<p style="height: 10em;">
In diesem Fall sorgt die zusätzliche Höhe für einen dem Innenabstand ähnlichen visuellen Effekt. Was passiert aber, wenn der Wert für height geringer ist, als für die Darstellung des Inhalts nötig, wie in diesem Beispiel?
<p style="height: 3em;">
In diesem Fall muss der Browser den Inhalt darstellen, ohne die Höhe der Elementbox zu verändern. In einem solchen Fall könnte der Browser dem Element einen vertikalen Scrollbalken hinzufügen (siehe Abbildung 7-13).
[image: Höhenangaben, die für die Höhe des Inhalts nicht ausreichen]

Abbildung 7-13. Höhenangaben, die für die Höhe des Inhalts nicht ausreichen

Ist der Inhalt höher als die Höhe seiner Box, hängt das tatsächliche Verhalten des Benutzerprogramms vom Wert (und der Unterstützung) für die Eigenschaft overflow ab, die in Kapitel 10 behandelt wird.
Unter CSS1 war es Benutzerprogrammen erlaubt, andere Werte als auto für height einfach zu ignorieren, sofern es sich nicht um ein ersetztes Element handelte (z.B. ein Bild). In CSS2 und CSS2.1 darf der Wert für height jedoch nur noch in bestimmten Situationen ignoriert werden, die mit Prozentwerten zu tun haben, auf die wir gleich zu sprechen kommen.
Wie bei width werden Rahmen, Innen- und Außenabstände zum Wert von height addiert.
Eigenschaften für die vertikale Formatierung



Wie bei der horizontalen Formatierung gibt es auch für die vertikale Formatierung sieben Eigenschaften. Diese sind: margin-top, border-top, padding-top, height, padding-bottom, border-bottom und margin-bottom, zu sehen im Diagramm in Abbildung 7-14.
Die Werte dieser Eigenschaften müssen zusammen die Höhe des umgebenden Blocks für das betreffende Element ergeben. Das entspricht bei Block-Elementen in der Regel dem Wert für height des Elternelements (weil Block-Elemente fast immer auch Block-Elemente als Elternelemente haben).
Nur drei der sieben Eigenschaften können den Wert auto annehmen: die Höhe des Inhaltsbereichs (height) sowie der obere und untere Außenabstand. Dem oberen und unteren Innenabstand sowie den Außenabständen müssen spezifische Werte zugewiesen werden, ansonsten erhalten sie die Standardhöhe null (sofern kein Wert für border-style festgelegt wurde). Hat border-style einen bestimmten Wert, erhalten die Außenabstände ungefähr den Wert medium. In Abbildung 7-15 wird noch einmal gezeigt, welche Teile der Box den Wert auto annehmen können und welche nicht.
Wird für margin-top und margin-bottom bei normaler Textrichtung der Wert auto angegeben, wird dieser standardmäßig als 0 ausgewertet. Leider verhindert dieser Wert bei normaler Textrichtung eine einfache vertikale Zentrierung von Elementen in ihrem umgebenden Block. Wenn Sie den oberen und unteren Außenabstand eines Elements auf auto setzen, hat das zur Folge, dass beide Außenabstände aus dem Element entfernt werden (da ihr tatsächlicher Wert nun 0 ist).
[image: Die »sieben Eigenschaften« für die vertikale Formatierung]

Abbildung 7-14. Die »sieben Eigenschaften« für die vertikale Formatierung

[image: Vertikale Eigenschaften, die den Wert auto annehmen können]

Abbildung 7-15. Vertikale Eigenschaften, die den Wert auto annehmen können

Tipp
Bei positionierten Elementen wird der Wert auto für obere und untere Außenabstände anders behandelt. Weitere Details hierzu finden Sie in Kapitel 10.

Der Wert für height muss entweder auf auto oder einen anderen, nicht-negativen Wert gesetzt werden.

Höhenangaben mit Prozentwerten



Nachdem Sie wissen, wie Höhenangaben mit absoluten Längenangaben funktionieren, kommen wir als Nächstes zu Höhenangaben mit Prozentwerten. Wird für height eines Block-Elements bei normaler Textrichtung ein Prozentwert benutzt, so bezieht sich dieser Wert auf die Höhe des umgebenden Blocks. Bei folgendem Code würde der Absatz eine Höhe von 3em erhalten:
<div style="height: 6em;">
 <p style="height: 50%;">Halb so hoch</p>
</div>
Die einzige Möglichkeit, ein Element vertikal zu zentrieren, besteht darin, den oberen und unteren Außenabstand mit 25% anzugeben, da bei der Verwendung von auto beide Außenabstände eine effektive Höhe von null Einheiten erhalten.
Wenn der Wert für height des umgebenden Blocks jedoch nicht ausdrücklich festgelegt wurde, werden Prozentangaben auf auto zurückgesetzt. Wenn Sie das oben stehende Beispiel so abändern, dass der Wert für die Höhe (height) des div-Elements nun auto ist, würde der Absatz exakt die gleiche Höhe erhalten wie das div-Element selbst:
<div style="height: auto;">
 <p style="height: 50%;">NICHT halb so hoch; Höhe wurde auf auto zurückgesetzt</p>
</div>
Beide Möglichkeiten sind in Abbildung 7-16 dargestellt. (Die Leerräume zwischen dem Rahmen des Absatzes und dem Rahmen des div-Elements sind die oberen und unteren Innenabstände des Absatzes.)
[image: Prozentwerte unter verschiedenen Bedingungen]

Abbildung 7-16. Prozentwerte unter verschiedenen Bedingungen


Automatische Höheneinstellungen



Bei der Angabe von height: auto wird ein Block-Element im normalen Textfluss gerade hoch genug dargestellt, um die einzelnen Boxen des eingebetteten Inhalts (inklusive Text) zu umgeben. Bei der Verwendung von auto wird um den Absatz ein Rahmen ohne Innenabstände erzeugt. Der untere Teil des Rahmens steht in diesem Fall direkt unterhalb der untersten Textzeile, während der obere Teil direkt über der obersten Zeile steht.
Gelegentlich hat ein Block-Element, dessen Höhe auf auto gesetzt wurde, bei normaler Textrichtung nur Block-Elemente als Kindelemente. Der höchste Punkt für die Berechnung der Standardhöhe ist in diesem Fall die Oberkante des oberen Rahmens für das am höchsten gelegene Kindelement. Der tiefste Punkt ist die Unterkante des unteren Rahmens des am niedrigsten gelegenen Kindelements. Die Standardhöhe ist der Abstand zwischen diesen zwei Punkten. Es kann also passieren, dass die Außenabstände der Kindelemente aus dem Element, das sie enthält, herausragen. (Dieses Verhalten wird im folgenden Abschnitt erklärt.) Es gibt aber auch Fälle, in denen das Block-Element weder obere noch untere Innen- und Außenabstände besitzt. In diesem Fall gilt als oberster Punkt für die Berechnung der Standardhöhe die Oberkante des oberen Außenabstands des am höchsten gelegenen Kindelements; der unterste Punkt ist entsprechend die Unterkante des unteren Außenabstands des am niedrigsten gelegenen Kindelements:
<div style="height: auto; background: silver;">
<p style="margin-top: 2em; margin-bottom: 2em;">Ein Absatz!</p>
</div>
<div style="height: auto; border-top: 1px solid; border-bottom: 1px solid;
background: silver;">
<p style="margin-top: 2em; margin-bottom: 2em;">Noch ein Absatz!</p>
</div>
Beide Verhaltensweisen sehen Sie in Abbildung 7-17.
[image: Automatische Höhenanpassung, wenn die Kindelemente Block-Elemente sind]

Abbildung 7-17. Automatische Höhenanpassung, wenn die Kindelemente Block-Elemente sind

Wenn Sie Innenabstände statt Rahmen verwendet hätten, wären die Auswirkungen auf die Höhe des div-Elements die gleichen: Die Außenabstände des Absatzes würden weiterhin eingeschlossen werden.

Vertikale Außenabstände zusammenfassen



Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der vertikalen Formatierung ist das Zusammenfassen von vertikal aneinander grenzenden Außenabständen. Dieses Verhalten gilt nur für Außenabstände. Innenabstände und Rahmen werden, falls vorhanden, unter keinen Umständen zusammengefasst.
Eine ungeordnete Liste mit mehreren untereinander stehenden Einträgen bietet ein hervorragendes Beispiel für das Zusammenfassen von Außenabständen. Nehmen wir einmal an, die folgende Regel gilt für eine Liste mit fünf aufeinander folgenden Einträgen:
li {margin-top: 10px; margin-bottom: 15px;}
Jeder Eintrag der Liste soll laut der Regel einen oberen Außenabstand von 10 Pixeln und einen unteren Außenabstand von 15 Pixeln erhalten. Bei der Darstellung der Liste beträgt der Abstand zwischen den Einträgen jedoch nur noch 15 Pixel anstelle der angegebenen 25. Das heißt, der kleinere (obere) Außenabstand wird zugunsten des größeren (unteren) entfernt. Der Unterschied zwischen zusammengefassten und nicht zusammengefassten Außenabständen ist in Abbildung 7-18 zu sehen.
[image: Zusammengefasste und nicht zusammengefasste Außenabstände]

Abbildung 7-18. Zusammengefasste und nicht zusammengefasste Außenabstände

Korrekt implementierte Benutzerprogramme fassen aneinander grenzende Außenabstände zusammen, wie in Abbildung 7-18 gezeigt. Im zweiten Beispiel ist zu sehen, was passiert, wenn ein Benutzerprogramm die Außenabstände nicht zusammenfasst. In diesem Fall beträgt der Abstand zwischen den Einträgen 25 Pixel.
Statt »zusammenfassen« kann man auch »überschneiden« sagen. Auch wenn sich die Außenabstände nicht wirklich überschneiden, können Sie sich das Verhalten mit folgender Analogie noch einmal klarmachen: Stellen Sie sich die einzelnen Elemente als einzelne Stücke Papier vor, auf denen jeweils der Inhalt des Elements geschrieben steht. Jedes Stück Papier ist mit einem durchsichtigen Stück Plastik eingefasst, das den Außenabstand darstellt. Jetzt wird das erste Stück Papier (zum Beispiel ein h1-Element) auf den Hintergrund gelegt. Das zweite Stück Papier (ein Absatz) wird unterhalb des ersten platziert und so lange nach oben geschoben, bis die Kante des Plastikrands des einen Stücks den Papierrand des anderen Stücks berührt. Der untere Plastikrand des oberen Stücks hat eine Breite von 5 Zentimetern und der obere Plastikrand des unteren Stücks eine Breite von 3 Zentimetern. In dieser Situation berührt der Plastikrand des oberen Stücks das Papier des unteren. Beide Papierstücke sind nun korrekt auf dem Hintergrund angeordnet, wobei sich ihre Plastikränder überschneiden.
Die Zusammenfassung wird auch dann durchgeführt, wenn mehrere Außenabstände aufeinander treffen, wie etwa am Ende einer Liste. Erweitern wir das vorige Beispiel um folgende Regeln:
ul {margin-bottom: 10px;}
li {margin-top: 10px; margin-bottom: 20px;}
h1 {margin-top: 28px;}
Hier haben wir dem letzten Listeneintrag einen unteren Außenabstand von 20 Pixeln gegeben, die ul-Liste hat ihrerseits einen unteren Außenabstand von 10 Pixeln, und das darauffolgende h1-Element erhält einen oberen Außenabstand von 28 Pixeln. Durch die Zusammenfassung der einzelnen Außenabstände ergibt sich schließlich ein Gesamtabstand von 28 Pixeln zwischen dem letzten Listeneintrag und dem h1-Element, wie in Abbildung 7-19 zu sehen.
[image: Darstellung der Zusammenfassung von Außenabständen]

Abbildung 7-19. Darstellung der Zusammenfassung von Außenabständen

Im letzten Abschnitt haben wir gesehen, wie die Erweiterung des umgebenden Blocks um einen Rahmen oder Auffüllungen dafür gesorgt hat, dass die Außenabstände der Kindelemente darin enthalten waren. Dieses Verhalten können Sie in Aktion beobachten, wenn Sie dem ul-Element aus dem vorigen Beispiel einen Rahmen zuweisen:
ul {margin-bottom: 10px; border: 1px solid;}
li {margin-top: 10px; margin-bottom: 20px;}
h1 {margin-top: 28px;}
Durch diese Veränderung wird der untere Außenabstand des li-Elements nun innerhalb seines Elternelements (ul) platziert. Dadurch werden jetzt nur noch die Außenabstände zwischen der Liste (ul) und der Überschrift (h1) zusammengefasst (siehe Abbildung 7-20).
[image: Zusammenfassungen (oder auch keine) mit zusätzlichen Rahmen]

Abbildung 7-20. Zusammenfassungen (oder auch keine) mit zusätzlichen Rahmen


Negative Außenabstände



Negative Werte für Außenabstände wirken sich auf die vertikale Formatierung und dabei speziell auf die Zusammenfassung der Außenabstände aus. Wurde für einen Außenabstand ein negativer Wert angegeben, sollte der Browser für die Darstellung das absolute Maximum beider Außenabstände verwenden. Der absolute Wert für den negativen Außenabstand wird dann vom Wert für den positiven Außenabstand subtrahiert. Anders ausgedrückt: Der negative Wert wird zum positiven Wert addiert und die Summe ergibt den Abstand zwischen den Elementen. Zwei Beispiele hierfür sehen Sie in Abbildung 7-21.
[image: Beispiele für negative Werte von Außenabständen]

Abbildung 7-21. Beispiele für negative Werte von Außenabständen

Beachten Sie auch den »Anziehungseffekt« von negativen vertikalen Außenabständen. Dieses Verhalten unterscheidet sich nicht von der Art, wie negative horizontale Außenabstände dazu führen, dass ein Element über sein Elternelement hinausragt. Nehmen wir beispielsweise folgenden Code:
p.neg {margin-top: −50px; margin-right: 10px;
     margin-left: 10px; margin-bottom: 0;
     border: 3px solid gray;}
<div style="width: 420px; background-color: silver;
      padding: 10px; margin-top: 50px; border: 1px solid;">
<p class="neg">
Ein Absatz
</p>
Ein div-Element
</div>
Wie in Abbildung 7-22 zu sehen, wurde der Absatz durch seinen negativen oberen Außenabstand »nach oben gezogen«, und auch das auf den Absatz folgende div-Element wird 50 Pixel weiter oben dargestellt.
[image: Die Auswirkungen eines negativen oberen Außenabstands]

Abbildung 7-22. Die Auswirkungen eines negativen oberen Außenabstands

Negative untere Außenabstände sorgen hingegen dafür, dass ein Absatz »nach oben gezogen« erscheint. Vergleichen Sie den folgenden Code mit Abbildung 7-23:
p.neg {margin-bottom: −50px; margin-right: 10px;
     margin-left: 10px; margin-top: 0;
     border: 3px solid gray;}
<div style="width: 420px; margin-top: 50px;">
<p class="neg">
Ein Absatz
</p>
</div>
<p>
Der nächste Absatz
</p>
[image: Die Auswirkungen eines negativen unteren Außenabstands]

Abbildung 7-23. Die Auswirkungen eines negativen unteren Außenabstands

Tatsächlich werden in Abbildung 7-23 die auf das div-Element folgenden Elemente an der Unterkante des div-Elements ausgerichtet. Wie Sie sehen, befindet sich das Ende des div-Elements oberhalb der sichtbaren Unterkante des Kind-Absatzes. Das auf div folgende Element hat also den korrekten Abstand zur Unterkante des div-Elements, was bei den verwendeten Regeln genau den Erwartungen entspricht.
Im folgenden Beispiel sollen die Außenabstände eines Listeneintrags, einer ungeordneten Liste und eines Absatzes zusammengefasst werden. Für dieses Beispiel erhalten die ungeordnete Liste und der Absatz negative Außenabstände:
li {margin-bottom: 20px;}
ul {margin-bottom: −15px;}
h1 {margin-top: −18px;}
In diesem Fall wird der größere der beiden negativen Außenabstände (−18px) zum größten positiven Außenabstand (20px) addiert, also 20px – 18px = 2px. Wie in Abbildung 7-24 zu sehen, beträgt der Abstand zwischen der Unterkante des Listeninhalts und der Oberkante des h1-Inhalts nur noch zwei Pixel.
[image: Detaillierte Darstellung der Zusammenfassung von positiven und negativen Außenabständen]

Abbildung 7-24. Detaillierte Darstellung der Zusammenfassung von positiven und negativen Außenabständen

Wenn sich zwei Elemente aufgrund negativer Außenabstände überlagern, ist es schwer zu sagen, welches Element über dem anderen dargestellt wird. Vielleicht ist Ihnen auch schon aufgefallen, dass keines der Beispiele in diesem Abschnitt Hintergrundfarben verwendet. Das liegt daran, dass der Inhalt eines Elements leicht durch die Hintergrundfarbe des folgenden Elements überschrieben werden kann. Das entspricht den Erwartungen, da Browser die Elemente normalerweise nacheinander darstellen. Bei normalem Textfluss kann also davon ausgegangen werden, dass ein Element, das weiter hinten im Dokument steht, ein früheres Element gegebenenfalls überschreibt, sofern sich die beiden überschneiden.

Listeneinträge



Für Listeneinträge (li) gelten eigene Regeln. Normalerweise wird ihnen eine Markierung, wie etwa ein kleiner Punkt oder eine Zahl, vorangestellt. Diese Markierung ist jedoch nicht Teil des Inhaltsbereichs für den Eintrag selbst, so dass leicht Effekte wie die in Abbildung 7-25 auftreten können.
Bezogen auf die Darstellung des Dokuments enthält CSS1 nur wenige Informationen über die Platzierung und eventuelle Auswirkungen dieser Markierungen. In CSS2 wurden dann spezielle Eigenschaften eingeführt, die sich mit diesem Punkt befassen sollten, wie beispielsweise marker-offset. Allerdings wurde diese Eigenschaft aufgrund mangelnder Implementierung und einer Änderung der Denkweise aus CSS2.1 wieder verbannt. Es ist wahrscheinlich, dass es in zukünftigen Versionen von CSS andere Möglichkeiten geben wird, um die Entfernung zwischen der Markierung und dem Inhalt des Eintrags festzulegen. Aus den oben genannten Gründen entzieht sich die Definition des Abstands weitgehend der Kontrolle des Autors (jedenfalls während dieses Buch geschrieben wird).
[image: Der Inhaltsbereich von Listeneinträgen]

Abbildung 7-25. Der Inhaltsbereich von Listeneinträgen

Tipp
Detaillierte Ausführungen über Listen und die Möglichkeiten, Stildefinitionen dafür festzulegen, finden Sie in Kapitel 12.

Die zu einem Listeneintrag gehörende Markierung kann entweder außerhalb des Inhaltsbereichs für dieses Element stehen oder als eingebettete Markierung am Anfang des Inhalts behandelt werden, abhängig vom Wert der Eigenschaft list-style-position. Ist die Markierung Teil des Inhalts, verhält sich der Listeneintrag zu seinen Nachbarn genau wie ein Block-Element (siehe Abbildung 7-26).
[image: Markierungen innerhalb und außerhalb der Liste]

Abbildung 7-26. Markierungen innerhalb und außerhalb der Liste

Steht die Markierung außerhalb des Inhalts, wird zwischen der linken Kante des Inhalts und der Markierung etwas Platz gelassen (bei von links nach rechts gelesenen Sprachen). Dieser Abstand ist unabhängig von den Änderungen, die möglicherweise an den Stildefinitionen für die Liste vorgenommen werden. Gelegentlich kann es vorkommen, dass die Markierungen außerhalb des Listenelements (z.B. ul) dargestellt werden (siehe Abbildung 7-26).


Inline-Elemente



Neben den Block-Elementen kommen Inline-Elemente am häufigsten vor. Die Eigenschaften der Box von Inline-Elementen führen uns in interessantere Gefilde als zuvor. Gute Beispiele für Inline-Elemente sind etwa das em- und das a-Tag, beides nicht-ersetzte Elemente, sowie Bilder (<img>) als Beispiel für ersetzte Elemente.
Warnung
Beachten Sie, dass die in diesem Abschnitt vorgestellten Verhaltensweisen nicht für Tabellenelemente gelten. Mit CSS2 wurden neue Eigenschaften und Verhaltensweisen für die Arbeit mit Tabellen eingeführt, die sich sehr deutlich von der Formatierung von Block- oder Inline-Elementen unterscheiden. Die Definition von Stilen für Tabellen wird in Kapitel 11 besprochen.

Bei der Behandlung von ersetzten und nicht-ersetzten Inline-Elementen gibt es einige Unterschiede. Daher werden wir beide Arten nacheinander betrachten.
Darstellung von Zeilen



Als Erstes müssen Sie verstehen, wie Inline-Inhalte dargestellt werden. Das ist nicht ganz so einfach und leicht verständlich wie bei Block-Elementen, die einfach eine Box erzeugen, ohne dass andere Elemente großen Einfluss darauf nehmen können. Wenn Sie sich dagegen das Innere eines Block-Elements wie beispielsweise eines Absatzes ansehen, fragen Sie sich vielleicht: »Wie kommen denn die ganzen Textzeilen an ihren Platz? Wovon hängt ihre Anordnung ab? Wie kann ich darauf Einfluss nehmen?«
Um die Anlage von Zeilen zu verstehen, stellen wir uns für den Anfang ein Element vor, das eine sehr lange Textzeile enthält (siehe Abbildung 7-27). Da wir die Zeile mit einem span-Element umgeben haben, für das ein Rahmen definiert wurde, hat die Zeilendarstellung hier eine klare Grenze:
span {border: 1px dashed black;}
[image: Ein einzeiliges Inline-Element]

Abbildung 7-27. Ein einzeiliges Inline-Element

Abbildung 7-27 zeigt den einfachsten Fall eines Inline-Elements, das in einem Block-Element enthalten ist. Das unterscheidet sich nicht von einem Absatz, der Wörter enthält, bis auf die Tatsache, dass in Abbildung 7-27 mehrere Dutzend Wörter enthalten sind und Absätze meistens keine expliziten Inline-Elemente (z.B. span) enthalten.
Um aus dieser vereinfachten Version wieder zu etwas Bekannterem zu kommen, brauchen Sie nur die Breite des Elements festzulegen und Zeilenumbrüche einzufügen, damit alle Wörter auf der Breite des Elements dargestellt werden können. Das bringt uns zu dem in Abbildung 7-28 dargestellten Zustand.
[image: Ein mehrzeiliges Inline-Element]

Abbildung 7-28. Ein mehrzeiliges Inline-Element

Im Prinzip hat sich nichts geändert. Die Zeile wurde einfach nur in mehrere Teile aufgeteilt, die untereinander angeordnet wurden.
In Abbildung 7-28 haben die Rahmen für die einzelnen Textzeilen die gleiche Position wie deren Ober- und Unterkanten. Das stimmt allerdings nur, weil weder Innen- noch Außenabstände für den Inline-Text definiert wurden. Wenn Sie genau hinsehen, stellen Sie fest, dass sich die Rahmen leicht überschneiden. So befindet sich der untere Rahmen der ersten Zeile knapp unterhalb des oberen Rahmens der zweiten Zeile. Das liegt daran, dass die Rahmen jeweils einen Pixel außerhalb der eigentlichen Zeile gezeichnet werden (sofern Sie einen Monitor zum Betrachten des Dokuments benutzen). Da sich die einzelnen Zeilen berühren, liegen ihre Rahmen in Abbildung 7-28 leicht übereinander.
Wenn Sie dem span-Element einen Hintergrund zuweisen, wird die tatsächliche Anordnung der einzelnen Zeilen schnell klar. In Abbildung 7-29 sehen Sie vier Absätze, die jeweils einen anderen Wert für text-align haben, wobei die Zeilen einen eigenen Hintergrund besitzen.
In Abbildung 7-29 berühren nicht alle Zeilen die Grenzen des Absatzes (ihres gemeinsamen Elternelements), der mit einem schwarz gepunkteten Rahmen versehen wurde. Bei dem links ausgerichteten Absatz werden die Zeilen bündig zum linken Rand des Inhaltsbereichs des Absatzes dargestellt. Die Zeilenenden richten sich dagegen nach den Umbrechungen und nicht nach der Grenze des Inhaltsbereichs. Bei dem rechts ausgerichteten Absatz ist es genau umgekehrt. Bei dem zentrierten Absatz wurden die Zeilen an der Mittelachse des Absatzes ausgerichtet. Im letzten Fall, bei dem text-align den Wert justify (Blocksatz) erhalten hat, werden die Zeilen so dargestellt, dass sie zu beiden Seiten bündig mit der linken und rechten Inhaltsgrenze des Absatzes zu stehen kommen. Der Unterschied zwischen der eigentlichen Zeilenlänge und der Breite des Absatzes wird ausgeglichen, indem die Abstände zwischen den Buchstaben und Wörtern nach Bedarf vergrößert oder verkleinert werden. Daher kann der Wert von word-spacing bei Text im Blocksatz überschrieben werden. (Der Wert von letter-spacing kann nicht überschrieben werden, wenn es sich bei ihm um einen Längenwert handelt.)
[image: Zeilen in unterschiedlichen Ausrichtungen]

Abbildung 7-29. Zeilen in unterschiedlichen Ausrichtungen

Damit sind die Grundlagen der Zeilendarstellung für die einfachsten Fälle bereits abgedeckt. Wie Sie gleich sehen werden, ist das Modell der Inline-Formatierung jedoch alles andere als einfach.

Grundsätzliche Begriffe und Konzepte



Bevor wir weitermachen, wollen wir uns noch einmal ein paar grundlegende Begriffe zur Darstellung von Inline-Elementen vor Augen führen. Diese sind absolut notwendig, um die folgenden Abschnitte zu verstehen:
	Anonymer Text
	Damit sind jegliche Zeichen oder Zeichenketten gemeint, die nicht in einem Inline-Element enthalten sind. Bei dem Markup-Code <p> Ich bin <em>so</em> glücklich!</p> gelten die Zeichenfolgen »Ich bin « und »glücklich!« als anonymer Text. Beachten Sie, dass hierzu auch die Leerzeichen gehören, da sie Zeichen wie alle anderen sind.

	em-Box
	Diese Box hängt vom benutzten Zeichensatz ab und wird auch Zeichen-Box genannt. Wie in Kapitel 5 beschrieben, können bestimmte Zeichen größer oder kleiner als ihre em-Box sein. In CSS wird die Höhe der em-Box für einen bestimmten Zeichensatz durch den Wert der Eigenschaft font-size festgelegt.

	Inhaltsbereich
	Bei nicht-ersetzten Elementen kann der Inhaltsbereich eines von zwei Dingen sein, wobei laut CSS2.1 das Benutzerprogramm auswählen kann, welche Definition jeweils gilt. Der Inhaltsbereich ist entweder die Box, die durch die aneinandergereihten em-Boxen der verschiedenen Zeichen in einem Element gebildet wird, oder er entspricht der von den einzelnen Zeichen des Elements gebildeten Box. In diesem Buch benutze ich der Einfachheit halber die Definition der em-Box. Bei ersetzten Elementen ist der Inhaltsbereich die innere Höhe des Elements zuzüglich der Rahmen, Innen- und Außenabstände.

	Durchschuss
	Der Durchschuss ist die Differenz der Werte für font-size und line-height. Diese Differenz wird durch zwei dividiert und anteilig dem oberen und unteren Teil des Inhaltsbereichs zugeschlagen. Diese Erweiterungen des Inhaltsbereichs heißen aus naheliegenden Gründen Halb-Durchschuss. Der Durchschuss wird nur auf nicht-ersetzte Elemente angewendet.

	Inline-Box
	Das ist die Box, die durch die Erweiterung des Inhaltsbereichs um den Durchschuss entsteht. Bei nicht-ersetzten Elementen ist die Höhe der Inline-Box genauso hoch wie der Wert für line-height. Bei ersetzten Elementen entspricht die Höhe der Inline-Box genau der Höhe des Inhaltsbereichs, da es für ersetzte Elemente keinen Durchschuss gibt.

	Zeilen-Box
	Das ist die kleinstmögliche Box, die von den höchsten und niedrigsten Punkten der auf einer Zeile enthaltenen Inline-Elemente gebildet wird. Der höchste Punkt der Zeilen-Box entspricht also der Oberkante der höchsten Inline-Box, während der tiefste Punkt der Unterkante der am tiefsten liegenden Inline-Box entspricht.



In CSS werden außerdem mehrere Verhaltensweisen und nützliche Konzepte definiert, die nicht von der obigen Liste von Begriffen und Definitionen abgedeckt werden:
	Die Größe des Inhaltsbereichs entspricht der Größe der Inhaltsbox des umgebenden Block-Elements.

	Der Hintergrund eines Inline-Elements gilt für den Inhaltsbereich zuzüglich der Innenabstände.

	Die Höhe und Breite eines Rahmens um ein Inline-Element werden definiert durch die Höhe und Breite des Inhaltsbereichs zuzüglich eventuell definierter Innenabstände und Rahmen.

	Innenabstände, Rahmen und Außenabstände von nicht-ersetzten Elementen beeinflussen weder die vertikale Darstellung der Inline-Elemente noch die Darstellung der von ihnen erzeugten Boxen. Sie haben also keinen Einfluss auf die Höhe der Inline-Box eines Elements (und somit auch nicht auf die umgebende Zeilen-Box).

	Innenabstände und Rahmen von ersetzten Elementen beeinflussen die Höhe der Inline-Box dieses Elements und somit auch die Höhe der Zeilen-Box für die Zeile, die das betreffende Element enthält.



Und noch etwas: Die vertikale Ausrichtung von Inline-Boxen innerhalb der Zeile richtet sich nach dem Wert für vertical-align. Ich habe diese Eigenart in Kapitel 6 bereits kurz erwähnt und werde hier genauer darauf eingehen.
Bevor wir weitermachen, wollen wir uns den Prozess für das Erzeugen einer Zeilen-Box noch einmal Schritt für Schritt ansehen, damit Sie sehen können, wie die Einzelteile einer Zeile zusammengesetzt werden, um schließlich die Höhe zu ermitteln.
	Die Höhe der Inline-Box für jedes Element ermitteln. Das geht folgendermaßen:
	Die Werte für font-size und line-height für jedes nicht-ersetzte Inline-Element sowie für jeden Textteil, der nicht Teil eines Inline-Elements ist, werden ermittelt. Die Differenz der line-height- und font-size-Werte ergibt den Durchschuss. Der Durchschuss wird halbiert und zu gleichen Teilen der Ober- und Unterseite des Inhaltsbereichs zugerechnet.

	Für jedes ersetzte Element werden die Werte für height, margin-top, margin-bottom, padding-top, padding-bottom, border-top-width und border-bottom-width ermittelt und addiert.




	Für jeden Inhaltsbereich wird ermittelt, wie groß die Anteile sind, die sich ober- beziehungsweise unterhalb der Grundlinie der jeweiligen Zeile befinden. Das ist nicht einfach. Die Position der Grundlinie muss für jedes Element, jeden anonymen Textabschnitt sowie für die Zeile selbst ermittelt werden. Diese Werte müssen dann zueinander in Beziehung gesetzt werden. Zudem befindet sich die Unterkante eines ersetzten Elements auf der Grundlinie der gesamten Zeile.

	Es muss die vertikale Verschiebung für jedes Element ermittelt werden, dem ein Wert für vertical-align zugewiesen wurde. Dadurch wissen Sie, wie weit die Inline-Box des Elements nach oben oder nach unten verschoben werden muss und wie weit sich das Element ober- oder unterhalb der Grundlinie befindet.

	Nachdem bekannt ist, wo die einzelnen Inline-Boxen positioniert werden, kann die endgültige Höhe der Zeilen-Box berechnet werden. Dazu muss jetzt nur noch der Abstand zwischen der Oberkante der höchsten Inline-Box und der Unterkante der niedrigsten Inline-Box ermittelt werden.



Diesen Prozess wollen wir uns nun im Detail ansehen, da er der Schlüssel für intelligente Stildefinitionen für Zeilen ist.

Inline-Formatierung



Wie wir bereits in Kapitel 6 besprochen haben, besitzen alle Elemente die Eigenschaft line-height. Da dieser Wert großen Einfluss darauf hat, wie die Inline-Elemente dargestellt werden, wollen wir ihm nun die nötige Aufmerksamkeit zukommen lassen.
Als Erstes wollen wir uns damit beschäftigen, wie die Höhe einer Zeile ermittelt wird. Diese (bzw. die Höhe der Zeilen-Box) wird durch die Höhe der enthaltenen Elemente und anderen Inhalte, z.B. Text, bestimmt. Dabei muss man wissen, dass sich der Wert von line-height auf Inline-Elemente und andere Inline-Inhalte auswirkt, nicht aber auf Block-Elemente – jedenfalls nicht direkt. Sie können zwar für ein Block-Element einen Wert für line-height festlegen, die Auswirkungen sind aber nur sichtbar, wenn die Eigenschaft auf Inline-Elemente innerhalb des Block-Elements angewendet wird. Nehmen wir beispielsweise den folgenden leeren Absatz:
<p style="line-height: 0.25em;"></p>
Ohne Inhalt gäbe es in diesem Absatz nichts darzustellen, also auch nichts zu sehen. In diesem Fall ist es unwichtig, ob für line-height nun 0.25em oder 25in festgelegt wird, solange es keinen Inhalt gibt, für den eine Zeilen-Box angelegt werden muss.
Sie können selbstverständlich den Wert für line-height auch für ein gesamtes Block-Element festlegen. Dieser wird nun auf den gesamten Inhalt des Blocks angewendet, unabhängig davon, ob der Inhalt selbst in Inline-Elementen steht oder nicht. In einem solchen Fall könnte man sagen, jede Textzeile innerhalb eines Block-Elements ist ihr eigenes Inline-Element. Dabei spielt es auch keine Rolle, ob die Zeilen von Tags umgeben sind oder nicht. Sie können sich das als eine Art fiktive Tags vorstellen, wie hier gezeigt:
<p>
<Zeile>Dieser Absatz enthält eine Reihe von</Zeile>
<Zeile>Zeilen, die gemeinsam den Inhalt des</Zeile>
<Zeile>Absatzes bilden.</Zeile>
</p>
Auch wenn es die Zeile-Tags nicht wirklich gibt, verhält sich der Absatz so, als gäbe es sie. Jede Textzeile erbt die Stildefinitionen des Absatzes. Sie müssen also keine line-height-Regeln für die einzelnen Inline-Elemente festlegen (fiktiv oder nicht), wenn Sie dies für das umgebende Block-Element bereits getan haben.
Mit diesen fiktiven Zeile-Elementen lässt sich das Verhalten beim Setzen von line-height für ein Block-Element recht gut erklären. Gemäß der CSS-Spezifikation erzeugt das Setzen von line-height für ein Block-Element eine minimale Zeilen-Box für den Inhalt des Block-Elements. Die Deklaration p.gross {line-height: 24pt;} legt also für die minimale Zeilen-Box eine Höhe von 24 Punkten fest. Technisch gesehen kann der Inhalt diese Zeilenhöhe nur erben, wenn er in einem Inline-Element enthalten ist. Der meiste Text ist jedoch nicht von einem Inline-Element umgeben. Daher funktioniert es recht gut, sich einfach vorzustellen, die Inhalte wären von fiktiven Zeile-Elementen umgeben.

Nicht-ersetzte Inline-Elemente



Mit dem Wissen, das Sie bereits über die Formatierung haben, wollen wir uns nun dem Anlegen von Zeilen zuwenden, die ausschließlich aus nicht-ersetzten Elementen (oder anonymem Text) bestehen. Danach werden Sie den Unterschied zwischen ersetzten und nicht-ersetzten Elementen bei der Darstellung von Inline-Inhalten besser verstehen können.
Die Boxen anlegen



Für nicht-ersetzte Inline-Elemente oder anonymen Text wird die Höhe des Inhaltsbereichs durch den Wert für font-size bestimmt. Wurde für ein Inline-Element der Wert für font-size mit 15px angegeben, so hat der Inhaltsbereich ebenfalls eine Höhe von 15 Pixeln, da die em-Boxen in diesem Element ihrerseits 15 Pixel hoch sind (siehe Abbildung 7-30).
[image: em-Boxen bestimmen die Höhe des Inhaltsbereichs]

Abbildung 7-30. em-Boxen bestimmen die Höhe des Inhaltsbereichs

Der nächste wichtige Punkt ist der Wert für line-height für das betreffende Element sowie der Unterschied zwischen line-height und dem Wert für font-size. Hat ein nicht-ersetztes Inline-Element einen font-size-Wert von 15px und einen line-height-Wert von 21px, dann beträgt der Unterschied (der Durchschuss) 6 Pixel. Das Benutzerprogramm teilt diesen Wert durch 2 und fügt ihn anteilig dem unteren und oberen Teil des Inhaltsbereichs hinzu. Daraus ergibt sich die Inline-Box. Dieser Prozess ist in Abbildung 7-31 zu sehen.
[image: Inhaltsbereich zuzüglich Durchschuss ergibt die Inline-Box]

Abbildung 7-31. Inhaltsbereich zuzüglich Durchschuss ergibt die Inline-Box

Ein weiteres Beispiel:
<p style="font-size: 12px; line-height: 12px;">
Dieser Absatz enthält teilweise <em>hervorgehobenen Text</em>,
aber auch anderen Text, <br>
der <strong style="font-size: 24px;">stark hervorgehoben</strong> wurde und den Text<b
r>
drumherum überragt.</p>
In diesem Beispiel wurde für font-size ein Wert von 12px festgelegt, während der Text in einem der nicht-ersetzten Inline-Elemente eine Größe von 24px hat. Trotzdem hat der gesamte Text einen line-height-Wert von 12px, da line-height eine vererbte Eigenschaft ist. Das heißt, der line-height-Wert des strong-Elements beträgt ebenfalls nur 12px.
Für die Textteile, deren Werte für font-size und line-height jeweils 12px betragen, ändert sich die Höhe des Inhaltsbereichs nicht (weil die Differenz zwischen 12px und 12px null ist); die Inline-Box ist also 12 Pixel hoch. Für den Text im strong-Element beträgt der Unterschied zwischen line-height und font-size jedoch −12px. Dieser Wert wird halbiert, um den Halb-Durchschuss zu ermitteln (−6px). Dieser Wert wird nun dem oberen und unteren Teil des Inhaltsbereichs hinzugerechnet, um die Dimensionen der Inhaltsbox zu ermitteln. Da Sie in beiden Fällen eine negative Zahl addieren, hat die Inline-Box am Ende eine Höhe von 12 Pixeln. Diese Box wird innerhalb des 24 Pixel hohen Inhaltsbereichs vertikal zentriert und ist damit kleiner als der Inhaltsbereich selbst.
Das klingt jetzt so, als hätten wir jeden Textteil gleich behandelt und als hätten sämtliche Inline-Boxen die gleiche Größe. Das stimmt aber nicht ganz. Die Inhaltsboxen der zweiten Zeile haben zwar die gleiche Größe, befinden sich aber nicht auf gleicher Höhe, weil der Text prinzipiell an der Grundlinie ausgerichtet wird (siehe Abbildung 7-32).
[image: Verschiedene Inline-Boxen auf einer Zeile]

Abbildung 7-32. Verschiedene Inline-Boxen auf einer Zeile

Da die Inline-Boxen die Höhe der gesamten Zeilen-Box bestimmen, ist das Platzierungsverhältnis der einzelnen Inline-Boxen zueinander sehr wichtig. Die Zeilen-Box wird bestimmt durch den Abstand zwischen der Oberkante der höchsten Inline-Box und der Unterkante der niedrigsten Inline-Box. Die Oberkante der Zeilen-Box selbst wird bündig mit der Unterkante der darüber stehenden Zeilen-Box dargestellt. Das in Abbildung 7-32 gezeigte Ergebnis ergibt den in Abbildung 7-33 dargestellten Absatz.
[image: Zeilen-Boxen innerhalb eines Absatzes]

Abbildung 7-33. Zeilen-Boxen innerhalb eines Absatzes

Tipp
Wie Sie in Abbildung 7-33 sehen können, ist die mittlere Zeile zwar höher als die anderen beiden, aber nicht hoch genug, um den enthaltenen Text ganz aufzunehmen. Die Inline-Box für den anonymen Text legt die Unterkante der Zeilen-Box fest, während die Oberkante der Inline-Box für das strong-Element die Oberkante der Zeilen-Box bestimmt. Da sich die Oberkante der Inline-Box unterhalb der Oberkante des Inhaltsbereichs befindet, ragt der Inhalt über die Zeilen-Box hinaus und überschneidet sich mit den anderen Textzeilen. Als Resultat erscheinen die Textzeilen unregelmäßig dargestellt. Später in diesem Kapitel werden wir Möglichkeiten kennenlernen, dieses Verhalten zu umgehen und eine regelmäßige Raumaufteilung für die Grundlinien zu erreichen.


Vertikale Ausrichtung



Auch beim Ändern der vertikalen Ausrichtung von Inline-Boxen gelten die Regeln, nach denen die Höhe der Zeilen-Box ermittelt wird. So können Sie dem strong-Element beispielsweise einen Wert von 4px für die vertikale Ausrichtung (vertical-align) zuweisen:
<p style="font-size: 12px; line-height: 12px;">
Dieser Absatz enthält teilweise <em>hervorgehobenen Text</em>,
aber auch anderen Text,<br>
der <strong style="font-size: 24px; vertical-align: 4px;">
stark hervorgehoben</strong> wurde und den Text<br>
drumherum überragt.</p>
Diese kleine Änderung hebt das Element um 4 Pixel an, wodurch sowohl sein Inhaltsbereich als auch die Inline-Box mit angehoben werden. Da die Inline-Box des strong-Elements sowieso schon die höchste der Zeile ist, wirkt sich diese Änderung der vertikalen Ausrichtung auch auf die Höhe der Zeilen-Box aus, die nun ebenfalls 4 Pixel höher wird (siehe Abbildung 7-34).
[image: Vertikale Ausrichtung kann die Höhe der Zeilen-Box beeinflussen]

Abbildung 7-34. Vertikale Ausrichtung kann die Höhe der Zeilen-Box beeinflussen

In unserem nächsten Beispiel haben wir es mit einem weiteren Inline-Element zu tun, das sich zwar auf der gleichen Zeile befindet wie das strong-Element, aber nicht an der Grundlinie ausgerichtet ist:
<p style="font-size: 12px; line-height: 12px;">
Dieser Absatz enthält teilweise <em>hervorgehobenen Text</em>,
aber auch anderen Text,<br>
der <strong style="font-size: 24px;">stark hervorgehoben</strong> und
<span style="vertical-align: top;">oben ausgerichtet</span> wurde<br>
und den Text drumherum überragt.</p>
Auch hier ist die mittlere Zeilen-Box höher als die übrigen Zeilen-Boxen. Beachten Sie jedoch, wie der hochgestellte Text in Abbildung 7-35 ausgerichtet wurde.
[image: Ausrichtung eines Inline-Elements an der Zeilen-Box]

Abbildung 7-35. Ausrichtung eines Inline-Elements an der Zeilen-Box

In diesem Fall wird die Oberkante der Inline-Box für den hochgestellten Text an der Oberkante der Zeilen-Box ausgerichtet. Da für den hochgestellten Text die Werte für font-size und line-height gleich sind, sind die Höhe des Inhaltsbereichs und die Inline-Box ebenfalls gleich. Nehmen wir aber einmal den folgenden Fall:
<p style="font-size: 12px; line-height: 12px;">
Dieser Absatz enthält teilweise <em>hervorgehobenen Text</em>,
aber auch anderen Text,<br>
der <strong style="font-size: 24px;">stark hervorgehoben</strong> und
<span style="vertical-align: top; line-height: 4px;">oben ausgerichtet</span> wurde<br
>
und den Text drumherum überragt.</p>
Da nun der Wert für line-height für den oben ausgerichteten Text geringer ist als der für font-size, ist die Inline-Box für das Element kleiner als der Inhaltsbereich. Dadurch ändert sich auch die Platzierung des Textes, da die Oberkante der Inline-Box mit der Oberkante der Zeilen-Box bündig dargestellt werden muss. Aus diesem Grund erhalten Sie das in Abbildung 7-36 gezeigte Ergebnis.
[image: Text, der (schon wieder) über die Zeilen-Box hinausragt]

Abbildung 7-36. Text, der (schon wieder) über die Zeilen-Box hinausragt

Andererseits können Sie dem oben ausgerichteten Text auch einen Wert für line-height zuweisen, der größer ist als der für font-size. Zum Beispiel:
<p style="font-size: 12px; line-height: 12px;">
Dieser Absatz enthält teilweise <em>hervorgehobenen Text</em>,
aber auch anderen Text,<br>
der <strong style="font-size: 24px;">stark hervorgehoben</strong> und
<span style="vertical-align: top; line-height: 18px;">oben ausgerichtet</span> wurde<b
r>
und den Text drumherum überragt.</p>
Da Sie line-height für den oben ausgerichteten Text einen Wert von 18px zugewiesen haben, beträgt der Durchschuss (die Differenz zwischen line-height und font-size) 6 Pixel. Der Halb-Durchschuss wird zum Inhaltsbereich addiert, wodurch die Inline-Box nun eine Höhe von 18 Pixeln hat. Die Oberkante dieser Inline-Box wird bündig mit der Oberkante der Zeilen-Box dargestellt. Entsprechend sorgt der Wert bottom für eine Ausrichtung der Unterkante einer Inline-Box an der Unterkante der Zeilen-Box.
Nach dem, was wir bisher in diesem Kapitel besprochen haben, haben die verschiedenen Schlüsselwörter für vertical-align die folgenden Auswirkungen:
	top
	Richtet die Oberkante der Inline-Box eines Elements bündig zur Oberkante der umgebenden Zeilen-Box aus.

	bottom
	Richtet die Unterkante der Inline-Box des Elements bündig zur Unterkante der umgebenden Zeilen-Box aus.

	text-top
	Richtet die Oberkante der Inline-Box eines Elements bündig zur Oberkante des Inhaltsbereichs seines Elternelements aus.

	text-bottom
	Richtet die Unterkante der Inline-Box eines Elements bündig zur Unterkante des Inhaltsbereichs seines Elternelements aus.

	middle
	Richtet den vertikalen Mittelpunkt der Inline-Box eines Elements ein halbes ex (Höhe des Buchstaben x des verwendeten Zeichensatzes) oberhalb der Grundlinie seines Elternelements aus.

	super
	Verschiebt den Inhaltsbereich und die Inline-Box eines Elements nach oben. Der Abstand ist nicht festgelegt und kann je nach Benutzerprogramm variieren.

	sub
	Das Gleiche wie super, nur dass hier das Element nach unten und nicht nach oben verschoben wird.

	<Prozentwert>
	Verschiebt das Element um den angegebenen Prozentsatz vom Wert für line-height nach oben oder nach unten.



Diese Werte werden in Kapitel 6 detaillierter erklärt.

Den Wert für line-height richtig festlegen



In den vorhergehenden Abschnitten haben wir gesehen, wie der Wert für line-height dafür sorgen kann, dass sich der Text von verschiedenen Zeilen überschneidet. Dabei wurden die Änderungen jedoch für einzelne Elemente vorgenommen. Wie aber können Sie die Zeilenhöhe der Elemente allgemeiner festlegen, damit sich der Inhalt nicht mehr überschneidet?
Eine Möglichkeit besteht darin, die Einheit em für ein Element zu benutzen, dessen Wert für font-size verändert wurde:
p {font-size: 14px; line-height: 1em;}
big {font-size: 250%; line-height: 1em;}

<p>
Dieser Absatz enthält neben "normalem" Text auch<br>
eine Zeile mit <big>groß dargestelltem Text,</big><br>
der uns helfen soll, die hier besprochene Situation zu erklären.
</p>
Durch ein explizites Setzen von line-height für das big-Element wird die Gesamthöhe der Zeilen-Box ebenfalls erhöht, damit genug Platz entsteht, um das big-Element darzustellen, ohne dass es zu Überschneidungen kommt und ohne dass hierfür der Wert für line-height für den ganzen Absatz geändert werden müsste. Wir benutzen hier einen Wert von 1em, wodurch die line-height des big-Elements den gleichen Wert erhält wie dessen Wert für font-size. Denken Sie daran, dass der Wert für line-height auf den font-size-Wert des Elements selbst bezogen wird und nicht auf dessen Elternelement. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 7-37.
[image: Die Eigenschaft line-height für Inline-Elemente festlegen]

Abbildung 7-37. Die Eigenschaft line-height für Inline-Elemente festlegen

Die Darstellung aus Abbildung 7-37 lässt sich auch mit den folgenden Stildefinitionen erreichen:
p {font-size: 14px; line-height: 1;}
big {font-size: 250%;}
Sofern die Werte für line-height nicht als Skalierungsfaktoren vererbt werden, beträgt der line-height-Wert für die Elemente p und big jeweils 1. Demnach entspricht die Höhe der Inline-Box der Höhe des Inhaltsbereichs, genau wie in Abbildung 7-37.
Stellen Sie bitte sicher, dass Sie das Vorangegangene wirklich verstanden haben, denn die Dinge werden beim Hinzufügen von Rahmen noch komplizierter. Im nächsten Beispiel sollen Hyperlinks mit einem 5 Pixel breiten Rahmen umgeben werden:
a:link {border: 5px solid blue;}
Wenn Sie den Wert für line-height nicht hoch genug ansetzen, um auch den Rahmen einzuschließen, kann es passieren, dass dieser die Zeilen überschreibt. Sie könnten nun, wie bei dem big-Element von vorhin, den Wert für line-height erhöhen. Dieser muss für die Links 10 Pixel größer als der Wert für font-size sein. Wenn Sie den genauen Pixelwert für die Schriftgröße jedoch nicht kennen, kann dieses Vorgehen ziemlich schwierig werden.
Eine weitere Möglichkeit besteht darin, den line-height-Wert für den gesamten Absatz zu erhöhen. Dadurch wird nicht nur die Zeile mit dem eingerahmten Hyperlink verändert, sondern alle Zeilen:
p {font-size: 14px; line-height: 24px;}
a:link {border: 5px solid blue;}
Da nun alle Zeilen weiter voneinander entfernt sind, überschneidet sich der Rahmen nicht mehr mit den anderen Zeilen (siehe Abbildung 7-38).
[image: Die Zeilenhöhe anheben, um Platz für Inline-Elemente mit Rahmen zu schaffen]

Abbildung 7-38. Die Zeilenhöhe anheben, um Platz für Inline-Elemente mit Rahmen zu schaffen

Dieser Ansatz funktioniert allerdings nur, weil alle Textteile die gleiche Größe haben. Gäbe es noch andere Elemente in der Zeile, würden diese eventuell die Höhe der Zeilen-Box und damit auch die Darstellung des Rahmens beeinflussen. Dazu ein weiteres Beispiel:
p {font-size: 14px; line-height: 24px;}
a:link {border: 5px solid blue;}
big {font-size: 150%; line-height: 1.5em;}
Gemäß dieser drei Regeln beträgt die Höhe der Inline-Box für das big-Element 31, 5 Pixel (14 × 1, 5 × 1, 5), was gleichzeitig auch die Höhe für die Zeilen-Box ist. Um die Zwischenräume zwischen den Grundlinien anzugleichen, muss der line-height-Wert für den umgebenden Absatz (p) mindestens 32px oder mehr betragen.

Zeilenhöhen skalieren



Wie sich zeigt, lässt sich der Wert für line-height am besten mittels einer einfachen Zahl festlegen, die als Skalierungsfaktor angesehen wird. Dieser wird vererbt und muss nicht neu berechnet werden. Für das nächste Beispiel soll der Wert für line-height für alle Elemente des Dokuments eineinhalbmal größer als der Wert font-size sein. Hierfür können Sie die folgende Regel benutzen:
body {line-height: 1.5;}
Der Skalierungsfaktor 1.5 wird nun von einem Element an das nächste weitergereicht. In jedem Element wird dieser Faktor als Multiplikator für die dort verwendete Schriftgröße (also den Wert für font-size) verwendet. Die folgenden Regeln und der dazugehörige XHTML-Code würden also so dargestellt wie in Abbildung 7-39:
p {font-size: 15px; line-height: 1.5;}
small {font-size: 66%;}
big {font-size: 200%;}

<p>Die Zeilenhöhe des Absatzes ist 1, 5-mal größer als dessen Wert für
font-size. Außerdem ist die Zeilenhöhe für alle enthaltenen Elemente,
wie etwa <small>dieses klein dargestellte Element</small>, ebenfalls
eineinhalbmal so groß wie ihre Schriftgröße. Das Gleiche gilt auch für
dieses <big>groß dargestellte Element</big>. Durch die Verwendung eines
Skalierungsfaktors werden die Zeilenhöhen an die verwendete Schriftgröße
angepasst.</p>
[image: Die Verwendung eines Skalierungsfaktors für den Wert von line-height]

Abbildung 7-39. Die Verwendung eines Skalierungsfaktors für den Wert von line-height

Grundlinien und Zeilenhöhen
Die tatsächliche Höhe der einzelnen Zeilen-Boxen hängt davon ab, wie die enthaltenen Elemente zueinander angeordnet werden. Diese Ausrichtung hängt wiederum stark davon ab, wo die Grundlinien für die einzelnen Elemente (oder anonymen Textteile) zu stehen kommen, weil deren Position bestimmt, wie die Inline-Boxen angeordnet werden. Die Positionierung der Grundlinie innerhalb der em-Box ist wiederum von Zeichensatz zu Zeichensatz unterschiedlich. Diese Information ist direkt in die Zeichensatzdateien eingebettet und kann nur dadurch verändert werden, dass die Datei selbst editiert wird.
Demnach ist es eher eine Kunst als eine Wissenschaft, konsistente Abstände zwischen den Grundlinien zu erreichen. Wenn Sie bei der Definition all Ihrer Schriftgrößen und Zeilenhöhen eine gemeinsame Maßeinheit verwenden, z.B. ems, haben Sie gute Chancen, dass die Abstände zwischen den Grundlinien konsistent bleiben. Sobald Sie jedoch anfangen, verschiedene Maßeinheiten nebeneinander zu benutzen, wird die Sache schon wesentlich schwieriger, vielleicht sogar völlig unmöglich. Während dieses Buch geschrieben wird, gibt es Vorschläge für Eigenschaften, mit denen Autoren die Abstände zwischen den Grundlinien unabhängig von den Inline-Inhalten festlegen können, was bestimmte Aspekte der Online-Typografie stark vereinfachen würde. Keine dieser vorgeschlagenen Eigenschaften ist bisher implementiert worden, so dass in naher Zukunft nicht mit ihrer Annahme zu rechnen ist.

In diesem Beispiel wird die Zeilenhöhe für das small-Element mit 15px berechnet, während das big-Element eine Zeilenhöhe von 45px erhält. (Diese Zahlen erscheinen übertrieben, stören das Gesamtbild der Seite aber nicht.) Wenn Sie verhindern wollen, dass der mit big markierte Text zu viel Durchschuss erzeugt, können Sie ihm einen eigenen Wert für line-height geben, der den geerbten Skalierungsfaktor überschreibt:
p {font-size: 15px; line-height: 1.5;}
small {font-size: 66%;}
big {font-size: 200%; line-height: 1em;}
Eine weitere Lösung – und vermutlich sogar die einfachste – besteht darin, die Stildefinitionen so festzulegen, dass die Zeilen gerade groß genug sind, um die Inhalte zu enthalten. Dies entspräche einem Wert von 1.0 für line-height. Das Ergebnis der Multiplikation mit dem Wert für font-size ist in diesem Fall mit dem Wert für font-size identisch. Das heißt, die Inline-Boxen der Elemente sind immer so groß wie ihre Inhaltsbereiche, was der minimalen Größe entspricht, die nötig ist, um den Inhaltsbereich jedes Elements zu enthalten.
Tipp
Die meisten Schriften erzeugen von sich aus etwas Platz zwischen den Zeilen, da die Schriftzeichen normalerweise kleiner sind als ihre em-Boxen. Eine Ausnahme stellen Schreibschriften (engl. »cursive«) dar, bei denen die Schriftzeichen üblicherweise größer sind als ihre em-Boxen.


Eigenschaften für Boxen hinzufügen



Wie Sie bereits wissen, können auch nicht-ersetzte Inline-Elemente mit Innen- und Außenabständen und Rahmen versehen werden. Diese zusätzlichen Bestandteile eines Inline-Elements haben jedoch keinen Einfluss auf die Höhe der Zeilen-Box. Wenn Sie beispielsweise ein span-Element mit einem Rahmen versehen, ohne weitere Innen- und Außenabstände zu definieren, erhalten Sie solche Ergebnisse wie in Abbildung 7-40.
[image: Rahmen für Inline-Elemente und das Layout der Zeilen-Box]

Abbildung 7-40. Rahmen für Inline-Elemente und das Layout der Zeilen-Box

Die Größe eines Rahmens wird durch die Eigenschaft font-size und nicht von line-height bestimmt. Wenn der Wert für font-size des span-Elements etwa 12px beträgt und die Eigenschaft line-height einen Wert von 36px hat, so ist der Inhaltsbereich 12 Pixel hoch, und der Rahmen umgibt diesen Inhaltsbereich.
Zusätzlich können Sie dem Inline-Element Innenabstände zuweisen, was die Rahmen vom Text weg und weiter nach außen verschiebt:
span {border: 1px solid black; padding: 4px;}
Durch die Zuweisung von Innenabständen wird die tatsächliche Höhe des Inhaltsbereichs und damit auch die Höhe der Inline-Box für dieses Element nicht verändert. Auf ähnliche Weise gilt dies für hinzugefügte Rahmen, die ebenfalls keinen Einfluss auf die Erzeugung oder Darstellung der Zeilen-Box haben, wie in Abbildung 7-41 gezeigt.
[image: Innenabstände und Rahmen haben keinen Einfluss auf die Zeilenhöhe]

Abbildung 7-41. Innenabstände und Rahmen haben keinen Einfluss auf die Zeilenhöhe

Auch die Außenabstände eines nicht-ersetzten Inline-Elements haben keinen Einfluss auf dessen Höhe und somit auch nicht auf die Höhe der Zeilen-Box. Für die linke und rechte Seite des Elements gelten allerdings andere Regeln.
Tipp
Seit CSS2.1 ist die Platzierung von Außenabständen klar geregelt. Anstatt einfach festzulegen, dass Benutzerprogramme obere und untere Außenabstände ignorieren sollen, wird dort vorgeschrieben, dass die Eigenschaften margin-top und margin-bottom für alle nicht-ersetzten Inline-Elemente gelten sollen.

Wie Sie wissen, wird ein Inline-Element einfach als einzelne Zeile angesehen, die nötigenfalls umbrochen werden kann. Wenn Sie demnach ein Inline-Element mit Außenabständen (margin-left bzw. margin-right) versehen, werden diese nur am Anfang und am Ende des Elements (und nicht jeder Zeile) erzeugt. Innenabstände werden dagegen auch an den Zeilenenden dargestellt. Innenabstände, Außenabstände und Rahmen haben zwar keinen Einfluss auf die Zeilenhöhe, können aber das Layout für den Inhalt eines Elements verändern, indem sie den Text »nach innen« verschieben (siehe Abbildung 7-42).
Stellen Sie sich ein Inline-Element als Papierstreifen vor, der von durchsichtigem Plastik umgeben ist. Die Anzeige des Inline-Elements auf mehreren Zeilen funktioniert, als würden Sie den Papierstreifen in mehrere kleinere Streifen zerschneiden. Dabei erhalten die kleineren Streifen jedoch keinen zusätzlichen Plastikrand, wodurch nur am Anfang und am Ende des ursprünglichen Papierstreifens (dem Inline-Element) ein Rand entsteht.
[image: Innenabstände an den Enden eines Inline-Elements]

Abbildung 7-42. Innenabstände an den Enden eines Inline-Elements

Was passiert aber, wenn der Hintergrund und die Innenabstände eines Inline-Elements so groß sind, dass sich die Hintergründe der Zeilen überschneiden? Nehmen wir die folgende Situation als Beispiel:
p {font-size: 15px; line-height: 1em;}
p span {background: #999; padding-top: 10px; padding-bottom: 10px;}
Glyphen und Inhaltsbereich
Überschneidungen der Hintergründe von nicht-ersetzten Inline-Elementen können selbst dann vorkommen, wenn Sie versuchen, sie zu verhindern, je nachdem, welche Zeichensätze verwendet werden. Das Problem liegt im Unterschied zwischen der em-Box und den Glyphen für die einzelnen Zeichen. Bei den meisten Zeichensätzen sind die em-Boxen und die Glyphen für die Zeichen unterschiedlich groß.
Das klingt vielleicht abstrakt, hat aber eine Reihe von praktischen Konsequenzen. In der Spezifikation von CSS2.1 steht Folgendes: »Die Höhe des Inhaltsbereichs sollte sich nach dem verwendeten Zeichensatz richten. Diese Spezifikation legt jedoch nicht fest, auf welche Weise das zu geschehen hat. Ein Benutzerprogramm kann ... dafür die em-Box oder auch die Ober- und Unterlänge des Zeichensatzes benutzen. (Letzteres würde sicherstellen, dass Glyphen, die teilweise über und unterhalb der em-Box liegen, ebenfalls im Inhaltsbereich liegen. Allerdings kann das bei unterschiedlichen Zeichensätzen zu Boxen unterschiedlicher Größe führen.)«
Das bedeutet, die Definition der »Zeichenfläche« eines nicht-ersetzten Inline-Elements ist Sache des Benutzerprogramms. Verwendet ein Benutzerprogramm die em-Box, um die Größe des Inhaltsbereichs zu berechnen, so entspricht die Höhe des Hintergrunds eines nicht-ersetzten Inline-Elements der em-Höhe (also dem Wert für font-size). Verwendet ein Benutzerprogramm jedoch die Über- und Unterlänge des Zeichensatzes, kann der Hintergrund größer als die em-Box ausfallen. Daraus folgt, dass der Hintergrund eines nicht-ersetzten Inline-Elements den Inhalt anderer Zeilen auch bei einem line-height-Wert von 1em überschreiben kann.
Diese Überschneidungen lassen sich in CSS2 oder CSS2.1 nicht verhindern. Für CSS3 gibt es einige Vorschläge für Eigenschaften, mit denen der Autor das Verhalten des Benutzerprogramms festlegen kann. Solange diese Eigenschaften jedoch nicht umgesetzt werden, ist eine hundertprozentig genaue Typografie mit CSS nicht möglich.

Sämtlicher Text im Inhaltsbereich des span-Elements ist 15 Pixel hoch. Zusätzlich wurde ein Innenabstand von 10 Pixeln ober- und unterhalb des Inhaltsbereichs definiert. Die zusätzlichen Pixel haben zwar keinen Einfluss auf die Höhe der Zeilen-Box, wohl aber auf die Vergabe der Hintergrundfarbe (siehe Abbildung 7-43).
[image: Sich überschneidende Hintergründe von Inline-Elementen]

Abbildung 7-43. Sich überschneidende Hintergründe von Inline-Elementen

In CSS2.1 ist eindeutig geregelt, dass die Zeilen-Boxen in der Reihenfolge gezeichnet werden sollen, in der sie auch im Dokument selbst vorkommen: »Dadurch werden die Rahmen der folgenden Zeilen die Rahmen der Zeilen davor überschreiben.« Das gleiche Prinzip gilt für Hintergründe (siehe Abbildung 7-43). In CSS2 war es Benutzerprogrammen noch möglich, die Rahmen und Hintergründe »zu beschneiden (also nicht darzustellen)«. Aus diesem Grund können sich die Ergebnisse stark unterscheiden, je nachdem, welcher Spezifikation das verwendete Benutzerprogramm folgt.


Ersetzte Inline-Elemente



Bei ersetzten Inline-Elementen wie beispielsweise Bildern wird davon ausgegangen, dass sie eine »eingebaute« Höhe und Breite besitzen. So ist ein Bild beispielsweise eine bestimmte Anzahl von Pixeln hoch und breit. Dadurch kann ein ersetztes Element mit eigener Größe die Dimensionen der Zeilen-Box verändern, wobei der Wert für line-height für alle übrigen Elemente sowie das ersetzte Element selbst in der Zeile nicht angetastet werden. Stattdessen wird einfach die Größe der Zeilen-Box angepasst, um das ersetzte Element inklusive eventueller Box-Eigenschaften zu umgeben. Es wird also das gesamte ersetzte Element (also der Inhalt sowie Rahmen und Innen- und Außenabstände) verwendet, um die Größe der Zeilen-Box zu bestimmen. Die folgenden Stildefinitionen zeigen ein solches Beispiel (siehe Abbildung 7-44):
p {font-size: 15px; line-height: 18px;}
img {height: 30px; margin: 0; padding: 0; border: none;}
Weder für den Absatz noch für das Bild selbst haben sich trotz des vielen Leerraums die Werte für line-height verändert. line-height hat einfach keinen Einfluss auf die Inline-Box des Bildes. Da das Bild in Abbildung 7-44 keinerlei Innen- und Außenabstände oder Rahmen besitzt, ist die Größe seiner Inline-Box gleich der Größe des Inhaltsbereichs, in unserem Fall also 30 Pixel hoch.
Und trotzdem hat ein ersetztes Inline-Element einen Wert für line-height, weil in den meisten Fällen ein Wert benötigt wird, um das Element richtig zu positionieren, wenn es vertikal ausgerichtet werden soll. Sie erinnern sich vermutlich, dass die Berechnung der Werte für vertical-align von dem Wert für line-height für das betreffende Element abhängt. Daraus folgt:
[image: Ersetzte Elemente können die Höhe der Zeilen-Box, aber nicht den Wert für line-height verändern]

Abbildung 7-44. Ersetzte Elemente können die Höhe der Zeilen-Box, aber nicht den Wert für line-height verändern

p {font-size: 15px; line-height: 18px;}
img {vertical-align: 50%;}

<p>Das Bild in diesem Satz <img src="test.gif" alt="test image">
wird um 9 Pixel erhöht dargestellt.</p>
Aufgrund des geerbten Wertes für line-height wird das Bild um neun Pixel erhöht dargestellt. Ohne einen Wert für line-height wäre es nicht möglich, vertikale Ausrichtungen anhand von Prozentwerten vorzunehmen. Dabei spielt die Höhe des Bildes selbst keinerlei Rolle; es wird nur der Wert von line-height für die Berechnung herangezogen.
Bei anderen ersetzten Elementen kann es allerdings wichtig sein, einen Wert für line-height an Nachfahren-Elemente innerhalb des ersetzten Elements weiterzugeben. Ein Beispiel hierfür wäre etwa eine SVG-Grafik, die CSS für die Darstellung von enthaltenem Text verwendet.
Box-Eigenschaften hinzufügen



Nach allem, was wir bisher zur Definition von Außenabständen, Rahmen und Innenabständen für ersetzte Inline-Elemente gehört haben, erscheint dieses Thema fast schon trivial.
Die Definition von Innenabständen und Rahmen für ersetzte Elemente funktioniert wie üblich. Der Innenabstand fügt zwischen dem tatsächlichen Inhalt und dem Rahmen um den Innenabstand Leerraum ein. Ungewohnt ist dabei die Tatsache, dass diese zwei Dinge die Höhe der Zeilen-Box verändern können, da sie Teil der Inline-Box eines ersetzten Elements sind (im Gegensatz zu nicht-ersetzten Inline-Elementen). Betrachten Sie hierzu Abbildung 7-45, die auf den folgenden Stildefinitionen basiert:
img {height: 20px; width: 20px;}
img.eins {margin: 0; padding: 0; border: 1px dotted;}
img.zwei {margin: 5px; padding: 3px; border: 1px solid;}
[image: Die Erweiterung eines ersetzten Inline-Elements um Innenabstände, Rahmen und Außenabstände vergrößert dessen Inline-Box]

Abbildung 7-45. Die Erweiterung eines ersetzten Inline-Elements um Innenabstände, Rahmen und Außenabstände vergrößert dessen Inline-Box

Wie Sie sehen, ist die erste Zeilen-Box groß genug, um das Bild zu enthalten, während die zweite Box ausreichend Platz bietet, um neben dem Bild auch dessen Innen- und Außenabstände zu enthalten.
Auch die Außenabstände gehören noch zur Zeilen-Box, wobei es aber ein paar Eigenheiten zu beachten gibt. Das Setzen eines positiven Außenabstands ist kein Geheimnis, denn die Inline-Box des ersetzten Elements wird einfach vergrößert. Das Setzen von negativen Außenabständen hat einen ähnlichen Effekt: Die Größe der Inline-Box des ersetzten Elements wird reduziert. Wie in Abbildung 7-46 zu sehen ist, wird die Zeile oberhalb des Bildes »heruntergezogen«:
img.zwei {margin-top: −10px;}
[image: Die Auswirkungen von negativen Außenabständen auf ersetzte Inline-Elemente]

Abbildung 7-46. Die Auswirkungen von negativen Außenabständen auf ersetzte Inline-Elemente

Negative Außenabstände funktionieren selbstverständlich auf die gleiche Art auch für Block-Elemente. In diesem Fall verkleinern die negativen Außenabstände die Inline-Box des Elements. Sie sind gleichzeitig die einzige Möglichkeit, um Überschneidungen zwischen ersetzten Inline-Elementen und anderen Zeilen hervorzurufen.

Ersetzte Elemente und die Grundlinie



Vielleicht ist Ihnen schon aufgefallen, dass ersetzte Inline-Elemente standardmäßig auf der Grundlinie angeordnet werden. Hätten Sie für das Element Innen- oder Außenabstände oder einen Rahmen definiert, würde dessen Inhaltsbereich entsprechend nach oben verschoben. Allerdings haben ersetzte Elemente keine eigene Grundlinie. Daher scheint es naheliegend, die Inline-Boxen, wie in Abbildung 7-47 gezeigt, an der Grundlinie des Elternelements auszurichten. Tatsächlich wird aber die Unterkante des äußeren Außenabstands bündig zur Grundlinie dargestellt.
[image: Ersetzte Inline-Elemente werden an der Grundlinie des Elternelements ausgerichtet]

Abbildung 7-47. Ersetzte Inline-Elemente werden an der Grundlinie des Elternelements ausgerichtet

Diese Ausrichtung an der Grundlinie führt zu unerwarteten (und unwillkommenen) Konsequenzen. Wird ein Bild beispielsweise allein in einer Tabellenzelle platziert, so würde die Zelle so groß sein, dass die gesamte Zeilen-Box, die das Bild enthält, hineinpasst. Diese Größenanpassung tritt auch dann auf, wenn die Tabellenzelle neben dem Bild keinerlei Text oder Leerzeichen enthält. Die Designs, die mit aufgeteilten (»sliced«) Grafiken und Spacer-GIFs gearbeitet haben, können daher in modernen Browsern unter Umständen leicht »auseinanderfallen«. Nehmen wir einmal dieses einfache Beispiel:
td {font-size: 12px;}

<td><img src="spacer.gif" height="1" width="10"></td>
Nach dem CSS-Formatierungsmodell wird die Tabellenzelle 12 Pixel hoch dargestellt, wobei das Bild auf der Grundlinie der Zelle angeordnet wird. Unterhalb des Bildes sind also möglicherweise 3 Pixel und oberhalb des Bildes 8 Pixel Platz. Die genauen Entfernungen hängen dabei von der benutzten Schriftfamilie und ihrer Grundlinie ab. Dieses Verhalten ist nicht auf Bilder innerhalb von Tabellenzellen beschränkt; es kommt überall dort vor, wo ein ersetztes Inline-Element der einzige Nachkomme eines Block- oder Tabellenzellen-Elements ist. So wird ein Bild innerhalb eines div-Elements ebenfalls an dessen Grundlinie ausgerichtet.
Tipp
Während dieses Buch geschrieben wird, ignorieren viele Browser diese Art der CSS-Formatierung von Inline-Elementen. Gecko-basierte Browser verhalten sich jedoch, wie im Text beschrieben, wenn sie XHTML-Dokumente und als »strict« definierte HTML-Dokumente darstellen. Näheres zu diesem Thema finden Sie in meinem Artikel »Images, Tables, and Mysterious Gaps« unter http://developer.mozilla.org/en/docs/Images,_Tables,_and_Mysterious_Gaps.

Dieses Problem wird meistens umgangen, indem Spacer-Grafiken als Block-Elemente definiert werden, damit sie keine Zeilen-Box erzeugen. Zum Beispiel:
td {font-size: 12px;}
img.block {display: block;}

<td><img src="spacer.gif" height="1" width="10" class="block"></td>
Eine weitere Lösungsmöglichkeit besteht darin, die Werte für font-size und line-height der umschließenden Tabellenzelle jeweils mit 1px festzulegen, wodurch die Zeilen-Box die gleiche Größe annimmt wie das enthaltene 1-Pixel-Bild.
Hier noch ein weiterer interessanter Effekt, der bei ersetzten Inline-Elementen auftreten kann, die an der Grundlinie ausgerichtet werden: Wenn Sie einen negativen unteren Außenabstand definieren, wird das Element nach unten gezogen, weil die Unterkante seiner Inline-Box ansonsten höher liegen würde als die Unterkante seines Inhaltsbereichs. Aus diesem Grund erzeugt die unten stehende Regel die in Abbildung 7-48 gezeigte Darstellung:
p img {margin-bottom: −10px;}
[image: Ersetzte Inline-Elemente können durch einen negativen unteren Außenabstand nach unten gezogen werden]

Abbildung 7-48. Ersetzte Inline-Elemente können durch einen negativen unteren Außenabstand nach unten gezogen werden

Das kann leicht dazu führen, dass ein ersetztes Element in die nachfolgenden Textzeilen ragt, wie ebenfalls in Abbildung 7-48 zu sehen.
Warnung
Manche Browser ignorieren negative untere Außenabstände und platzieren die Unterkante des Inhaltsbereichs einfach auf der Grundlinie.




Die Darstellung von Elementen verändern



Wie bereits kurz in Kapitel 1 erwähnt, können Sie durch das Setzen eines Wertes für die Eigenschaft display die Darstellung eines Elements durch das Benutzerprogramm steuern. Nachdem wir uns eingehend mit der visuellen Formatierung beschäftigt haben, wollen wir uns nun erneut der Eigenschaft display zuwenden. Anhand der in diesem Kapitel vorgestellten Konzepte werden wir uns nun mit zwei weiteren Werten dieser Eigenschaft auseinandersetzen.
Wir werden die Werte, die mit Tabellen zu tun haben, hier ausklammern, da sie in Kapitel 11 eingehend behandelt werden. Auch der Wert list-item wird hier nicht behandelt, weil Listen detailliert in Kapitel 12 zur Sprache kommen. Wir haben bereits einige Zeit damit verbracht, block- und inline-Elemente zu untersuchen. Wir werden uns gleich mit den Werten inline-block und run-in beschäftigen. Zuvor wollen wir aber noch sehen, wie eine Änderung der Darstellungsrolle eines Elements die tatsächliche Darstellung beeinflussen kann.
Inline-Formatierung und die Geschichte
Das CSS-Formatierungsmodell für Inline-Elemente erscheint unnötig komplex und verhält sich in manchen Dingen entgegen der Erwartungen der Autoren. Es wurde versucht, eine Sprache für Stildefinitionen zu entwickeln, die einerseits mit Prä-CSS-Webbrowsern kompatibel ist und andererseits genügend Platz für zukünftige und weiter reichende Erweiterungen lässt. Alles in allem eine schwierige Mischung aus Vergangenheit und Zukunft. Gleichzeitig geht das Modell auf eine Reihe von Entscheidungen zurück, mit denen versucht wurde, bestimmte unerwünschte Effekte zu vermeiden, ohne dabei neue Probleme hervorzurufen.
So hat das »Auseinanderziehen« von Zeilen bei Bildern und vertikal ausgerichtetem Text seine Wurzeln im Verhalten von Mosaic 1.0. Bei diesem Browser hat sich jedes Bild in einem Absatz einfach so viel Platz genommen, wie nötig war, um ein Überlappen mit dem Text in anderen Zeilen zu verhindern. Als CSS Möglichkeiten einführte, Text und Inline-Elemente mit Stilen zu versehen, haben seine Autoren versucht, ein Modell zu entwerfen, das (jedenfalls standardmäßig) nicht zu Überschneidungen von eingebetteten Bildern und anderen Textzeilen führen konnte. Das gleiche Modell bedeutete aber auch, dass hochgestellter Text (Superskript, sup) dafür sorgte, dass Textzeilen weiter auseinander rücken mussten.
Solche Effekte stören Autoren, die für alle Grundlinien einen einheitlichen Abstand definieren möchten und kein bisschen mehr. Jetzt malen Sie sich aber einmal die Konsequenzen aus. Wenn der Wert von line-height dafür sorgen würde, dass alle Grundlinien ohne Ausnahme den gleichen Abstand zueinander bekommen, wäre es leicht möglich, dass sich ersetzte Inline-Elemente und vertikal verschobene Elemente mit anderen Textzeilen überschneiden – was wiederum anderen Autoren auf die Nerven gehen würde. Zum Glück bietet CSS genügend Möglichkeiten, den gewünschten Effekt auf die eine oder andere Art zu erzielen – und die Zukunft von CSS hat noch wesentlich mehr zu bieten.

display
	Werte
	none | inline | block | inline-block | list-item | run-in | table |

inline-table | table-row-group | table-header-group |

table-footer-group| table-row | table-column-group | table-column | table-cell | table-caption | inherit

	Startwert
	inline

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	variiert für umflossene, positionierte und Wurzelelemente (siehe CSS2.1, Abschnitt 9.7); ansonsten wie angegeben

	Anmerkung
	Die Werte compact und marker wurden zwar in CSS2 eingeführt, aber aufgrund mangelnder Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt




Darstellungsrollen ändern



Wenn es darum geht, ein Dokument mit Stildefinitionen zu versehen, kann es praktisch sein, die Darstellungsrolle eines Elements zu ändern. Im folgenden Beispiel soll eine Reihe von Links in einem div-Element stehen und in Form einer Seitenleiste dargestellt werden:
<div id="navigation">
<a href="index.html">Neue Produkte</a><a href="products.html">Aktuelle Produkte</a>
<a href="services.html">Dienstleistungen</a><a href="fun.html">Spaßabteilung!</a>
<a href="support.html">Hilfe</a><a href="about.html" id="current">Über uns</a>
<a href="contact.html">Kontakt</a>
</div>
Sie könnten jetzt jeden Link in einer eigenen Tabellenzelle unterbringen oder mit eigenen div-Tags versehen – oder Sie sorgen dafür, dass die Links einfach selbst als Block-Elemente dargestellt werden, wie hier gezeigt:
div#navigation a {display: block;}
Durch die oben stehende Regel wird jedes a-Element innerhalb des für die Navigation vorgesehenen div-Elements für die Darstellung zu einem Block-Element erklärt. Mit ein paar zusätzlichen Stilangaben können Sie so leicht ein Ergebnis wie das in Abbildung 7-49 erreichen.
[image: Inline-Elemente durch eine Änderung der Darstellungsrolle als Block-Elemente darstellen]

Abbildung 7-49. Inline-Elemente durch eine Änderung der Darstellungsrolle als Block-Elemente darstellen

Eine Änderung der Darstellungsrolle kann auch nützlich sein, wenn die Links von CSS-kompatiblen Browsern als Block-Elemente dargestellt werden sollen, während andere Benutzerprogramme die Navigations-Links als Inline-Elemente ansehen. Dadurch, dass die Links jetzt als Block-Elemente dargestellt werden, können Sie die gleichen Stildefinitionen verwenden wie z.B. bei div-Elementen. Das hat gleichzeitig den Vorteil, dass die gesamte Element-Box Teil des Links ist. Befindet sich der Mauszeiger eines Benutzers über einer beliebigen Stelle der Element-Box, kann er den Link anklicken.
Umgekehrt ist es natürlich auch möglich, Elemente explizit zu Inline-Elementen zu erklären. Angenommen, Sie haben folgende ungeordnete Namensliste:
<ul id="rollcall">
<li>Bob C.</li>
<li>Marcio G.</li>
<li>Eric M.</li>
<li>Kat M.</li>
<li>Tristan N.</li>
<li>Arun R.</li>
<li>Doron R.</li>
<li>Susie W.</li>
</ul>
Die Darstellung soll nun so geändert werden, dass die Namen hintereinander stehen. Gleichzeitig soll zwischen den Namen (und an beiden Enden der Liste) jeweils ein vertikaler Balken stehen. Die einzige Möglichkeit, dies zu tun, ohne das Markup zu ändern, besteht in der Zuweisung einer anderen Darstellungsrolle für die Listeneinträge. Die folgenden Regeln haben die in Abbildung 7-50 dargestellten Auswirkungen:
#rollcall li {display: inline; border-right: 1px solid; padding: 0 0.33em;}
#rollcall li:first-child {border-left: 1px solid;}
[image: Änderung der Darstellungsrolle von list-item auf inline]

Abbildung 7-50. Änderung der Darstellungsrolle von list-item auf inline

Es gibt viele Möglichkeiten, die Eigenschaft display beim Design zu Ihrem Vorteil zu nutzen. Seien Sie kreativ!
Allerdings sollte Ihnen klar sein, dass Elemente bei einer Änderung der Darstellungsrolle ihre Eigenheiten behalten. Wenn Sie also einen Absatz dazu bringen, eine Inline-Box zu erzeugen, verwandelt sich der Absatz selbst dadurch nicht in ein Inline-Element. So gibt es in XHTML beispielsweise Block- und Inline-Elemente. (Wieder andere gelten als »umflossene« Elemente, auf die wir hier aber nicht weiter eingehen.) Ein Inline-Element kann von einem Block-Element abstammen, aber nicht umgekehrt. Sie können einen Link also innerhalb eines Absatzes platzieren, während ein Link selbst keinen Absatz enthalten kann. Das ändert sich auch dann nicht, wenn Sie die Stildefinitionen des betreffenden Elements ändern. Nehmen wir beispielsweise folgenden Markup-Code:
<a href="http://www.example.net" style="display: block;">
<p style="display: inline;">Das hier ist falsch!</p>
</a>
Dieser Code wird als ungültig betrachtet, weil sich ein Block-Element (p) innerhalb eines Inline-Elements (a) befindet. Die Änderung der Darstellungsrollen für diese Elemente hat darauf keinerlei Einfluss. Die Eigenschaft display trägt diesen Namen, weil sie festlegt, wie ein Element dargestellt wird, und nicht, um welche Art von Element es sich handelt.

Inline-Block-Elemente



Wie der Name inline-block schon andeutet, sind inline-block-Elemente eine Art Kreuzung zwischen Inline- und Block-Elementen. Dieser Wert für display wurde mit CSS2.1 neu eingeführt.
Ein Inline-Block-Element verhält sich zu anderen Elementen und Inhalten wie eine Inline-Box. Es wird also wie eine Textzeile oder ein Bild dargestellt und innerhalb einer Zeile als ersetztes Element formatiert. Das heißt, die Unterkante des Inline-Block-Elements wird standardmäßig an der Grundlinie ausgerichtet und besitzt keine eigenen Zeilenumbrüche.
Innerhalb des Inline-Block-Elements wird der Inhalt jedoch formatiert, als handelte es sich um ein Block-Element. Die Eigenschaften width und height haben demnach Einfluss auf die Darstellung, wie bei Block-Elementen oder ersetzten Inline-Elementen auch. Gleichzeitig können diese Eigenschaften die Höhe der Zeilen-Box vergrößern, wenn sie größer sind als der umgebende Inhalt.
Diese Aussagen wollen wir anhand des folgenden Markup-Codes verdeutlichen:
<div id="eins">
Dieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses
Block-Elements befindet sich ein weiteres Block-Element.
<p>Dieser Absatz wird als Block-Element dargestellt.</p>
Und hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist.
</div>
<div id="zwei">
Dieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses
Block-Elements befindet sich ein weiteres Block-Element.
<p>Dieser Absatz wird als Inline-Element dargestellt.</p>
Und hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist.
</div>
<div id="drei">
Dieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses
Block-Elements befindet sich ein weiteres Block-Element.
<p>Dieser Absatz wird als Inline-Block-Element dargestellt.</p>
Und hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist.
</div>
Auf diesen Code wenden wir nun die folgenden Regeln an:
div {margin: 1em 0; border: 1px solid;}
p {border: 1px dotted;}
div#eins p {display: block; width: 6em; text-align: center;}
div#zwei p {display: inline; width: 6em; text-align: center;}
div#drei p {display: inline-block; width: 6em; text-align: center;}
Das Ergebnis dieses Stylesheets sehen Sie in Abbildung 7-51.
Im zweiten div-Element wurde der Inline-Absatz als normaler eingebetteter Inhalt formatiert, wodurch die Werte für width und text-align ignoriert werden (weil sie für Inline-Elemente keine Gültigkeit haben). Beim dritten div-Element werden für den Absatz auch diese beiden Eigenschaften berücksichtigt, weil er als Block-Element formatiert ist. Gleichzeitig wird erzwungen, dass die Textzeile, in der der Absatz steht, wesentlich größer dargestellt wird, da die Zeilenhöhe wie bei einem ersetzten Element verändert werden kann.
[image: Das Verhalten eines Inline-Block-Elements]

Abbildung 7-51. Das Verhalten eines Inline-Block-Elements

Wurde für den width-Wert eines Inline-Block-Elements weder explizit auto noch ein anderer Wert festgelegt, schrumpft die Element-Box, um den Inhalt genau zu umgeben. Inline-Boxen verhalten sich zwar genauso, aber sie können zusätzlich auf mehrere Textzeilen verteilt werden, was den Inline-Block-Elementen nicht möglich ist. Die folgende Regel erzeugt demnach, wenn sie auf den vorhin gezeigten Code angewendet wird, eine Box, die gerade groß genug ist, um den Inhalt aufzunehmen (siehe Abbildung 7-52):
div#drei p {display: inline-block; height: 2em;}
Inline-Block-Elemente können beispielsweise nützlich sein, wenn Sie fünf Hyperlinks gleichmäßig in einer Seitenleiste anordnen möchten. Damit die Links einerseits 20% der Breite des Elternelements einnehmen und gleichzeitig ihre Inline-Natur nicht verlieren, können Sie folgende Regel benutzen:
#navbar a {display: inline-block; width: 20%;}
[image: Automatische Größenanpassung eines Inline-Block-Elements]

Abbildung 7-52. Automatische Größenanpassung eines Inline-Block-Elements


Run-in-Elemente



Als weitere interessante Kombination aus Block- und Inline-Darstellung wurde mit CSS2 der Wert run-in eingeführt, der dafür sorgen kann, dass ein Element als Inline-Teil des folgenden Elements dargestellt wird. Diese Fähigkeit ist für bestimmte Überschriften-Effekte praktisch, die bei gedruckter Typografie recht häufig zum Einsatz kommen und bei denen Überschriften als Teil eines Absatzes dargestellt werden.
Um in CSS die Darstellung eines Elements als Run-in zu definieren, müssen Sie zum einen dessen Wert für display ändern. Außerdem muss die folgende Element-Box als Block-Element dargestellt werden. Ich spreche hier bewusst von Element-Boxen und nicht von den Elementen selbst. Es spielt also keine Rolle, ob dieses Element ein Block- oder ein Inline-Element ist. Es geht nur um die vom Element erzeugte Box. So erzeugt ein strong-Element mit der Definition display: block die Box eines Block-Elements, während die Definition display: inline eine Inline-Box für das Element anlegt.
Erzeugt ein Element also eine Run-in-Box und folgt darauf eine Block-Box, wird das Run-in-Element in Form einer Inline-Box am Anfang der Block-Box eingebunden. Zum Beispiel:
<h3 style="display: run-in; border: 1px dotted; font-size: 125%;
     font-weight: bold;">Run-in-Elemente</h3>
<p style="border-top: 1px solid black; padding-top: 0.5em;">
Als weitere interessante Kombination aus Block- und Inline-Darstellung
wurde mit CSS2 der Wert <code>run-in</code> eingeführt, der dafür sorgen
kann, dass ein Element als Inline-Teil des folgenden Elements dargestellt
wird. Diese Fähigkeit ist für bestimmte Überschriften-Effekte praktisch,
die bei gedruckter Typografie recht häufig zum Einsatz kommen und bei denen
Überschriften als Teil eines Absatzes dargestellt werden.</p>
Da das auf das h3-Element folgende Element eine Block-Box erzeugt, wird das h3-Element in Form eines Inline-Elements am Anfang des folgenden Absatzes in dessen Inhalt eingebunden (siehe Abbildung 7-53).
[image: Eine Überschrift als Run-in darstellen]

Abbildung 7-53. Eine Überschrift als Run-in darstellen

Beachten Sie, wie die Rahmen der beiden Elemente dargestellt werden. Der Effekt von run-in kann mit folgendem Code exakt nachgebildet werden:
<p style="border-top: 1px solid black; padding-top: 0.5em;">
<span style="border: 1px dotted; font-size: 125%; font-weight: bold;">
Run-in-Elemente</span>
Als weitere interessante Kombination aus Block- und Inline-Darstellung
wurde mit CSS2 der Wert <code>run-in</code> eingeführt, der dafür sorgen
kann, dass ein Element als Inline-Teil des folgenden Elements dargestellt
wird. Diese Fähigkeit ist für bestimmte Überschriften-Effekte praktisch,
die bei gedruckter Typografie recht häufig zum Einsatz kommen und bei
denen Überschriften als Teil eines Absatzes dargestellt werden.</p>
Es gibt allerdings einen kleinen, aber feinen Unterschied zwischen Run-in-Boxen und dem obigen Code-Beispiel. Auch wenn Run-in-Boxen als Inline-Boxen formatiert werden, erben sie weiterhin die Eigenschaften ihres Elternelements und nicht die des Elements, in dem sie dargestellt werden. Erweitern wir das Beispiel, indem wir den vorigen Text mit div-Tags umgeben und etwas Farbe hinzufügen:
<div style="color: silver;">
<h3 style="display: run-in; border: 1px dotted; font-size: 125%;
     font-weight: bold;">Run-in-Elemente</h3>
<p style="border-top: 1px solid black; padding-top: 0.5em; color: black;">
Als weitere interessante Kombination aus Block- und Inline-Darstellung
wurde mit CSS2 der Wert <code>run-in</code> eingeführt, der dafür sorgen
kann, dass ein Element als Inline-Teil des folgenden Elements dargestellt
wird.</p>
</div>
Unter diesen Umständen wird die h3-Überschrift silbergrau und nicht schwarz dargestellt (siehe Abbildung 7-54), da sie diesen Farbwert von ihrem Elternelement erbt, bevor sie in den Absatz eingefügt wird.
[image: Run-in-Elemente erben von ihren Elternelementen und nicht von den Block-Elementen, in die sie eingebettet werden]

Abbildung 7-54. Run-in-Elemente erben von ihren Elternelementen und nicht von den Block-Elementen, in die sie eingebettet werden

Beachten Sie, dass run-in nur funktioniert, wenn auf die Run-in-Box auch eine Block-Box folgt. Ansonsten wird die Run-in-Box selbst als Block-Box dargestellt. Im folgenden Code wird das h3-Element entweder für sich dargestellt oder sogar als Block-Box, weil der display-Wert für das auf die Überschrift folgende table-Element (aus gutem Grund) table ist:
<h3 style="display: run-in;">Preise</h3>
<table>
<tr><th>Äpfel</th><td>0, 59 Euro</td></tr>
<tr><th>Pfirsiche</th><td>0, 79 Euro</td></tr>
<tr><th>Kürbis</th><td>1, 29 Euro</td></tr>
<tr><th>Obstkuchen</th><td>6, 99 Euro</td></tr>
</table>
Es ist sehr unwahrscheinlich, dass ein Autor jemals den Wert run-in auf ein Inline-Element anwendet; wenn aber doch, erzeugt das Element mit sehr großer Wahrscheinlichkeit eine Block-Box. So wird das em-Element im folgenden Beispiel als Block-Box dargestellt, weil das folgende Element seinerseits keine Block-Box erzeugt:
<p>
Das ist zwar nicht <em>besonders</em> üblich, <strong>aber</strong> Sie
könnten es so machen, wenn Sie unbedingt wollten.
</p>
Warnung
Während dieses Buch geschrieben wird, unterstützen nur sehr wenige Browser die Darstellung von Run-in-Elementen.

Berechnete Werte



Der für display berechnete Wert kann sich ändern, wenn ein Element umflossen oder positioniert wird. Er kann sich auch ändern, wenn er für das Wurzelelement deklariert wurde. Tatsächlich haben die Werte display, position und float ein sehr interessantes Verhältnis zueinander.
Wird einem Element eine absolute Position zugewiesen, wird der Wert für float automatisch auf none gesetzt. Bei umflossenen oder absolut positionierten Elementen wird der berechnete Wert abhängig vom deklarierten Wert ermittelt (siehe Tabelle 7-1).
Tabelle 7-1. Berechnete Werte für display
	Deklarierte Werte
	Berechnete Werte

	inline-table
	table

	inline, run-in, table-row-group, table-column, table-column-group,
	block

	table-header-group, table-footer-group, table-row, table-cell,
	 
	table-caption, inline-block
	 
	Alle anderen
	Wie angegeben




Beim Wurzelelement resultiert die Deklaration von inline-table oder table im berechneten Wert table, während der Wert none auch als solcher berechnet wird. Alle anderen Werte für display werden bei Wurzelelementen als block berechnet.



Zusammenfassung



Einige Aspekte des CSS-Formatierungsmodells wirken auf den ersten Blick nicht gerade intuitiv. Dennoch wird ihr Sinn klarer, je häufiger Sie damit arbeiten. In vielen Fällen existieren Regeln, die auf den ersten Blick unsinnig oder sogar idiotisch erscheinen, um ein noch bizarreres oder anderweitig unerwünschtes Verhalten zu verhindern. Block-Elemente sind meist recht leicht zu verstehen und die Steuerung ihrer Darstellung ist nicht besonders schwer. Inline-Elemente sind dagegen nicht ganz so einfach zu handhaben, weil dabei eine Reihe weiterer Faktoren eine Rolle spielt, nicht zuletzt die Frage, ob es sich um ein ersetztes oder ein nicht-ersetztes Element handelt. Nachdem wir nun die Grundlagen des Dokument-Layouts geklärt haben, wollen wir uns in den folgenden Kapiteln damit beschäftigen, wie die verschiedenen Eigenschaften tatsächlich eingesetzt werden. Wir beginnen mit den am häufigsten benutzten Box-Eigenschaften: Innenabstände, Rahmen und Außenabstände.

Kapitel 8. Innenabstände, Rahmen und Außenabstände



In den 1990er Jahren haben die meisten Webdesigner Tabellen für das Layout ihrer Seiten verwendet, weil sie mit Tabellen Seitenleisten und komplexere Strukturen für die Gestaltung ganzer Seiten anlegen konnten. Auch für einfachere Aufgaben, beispielsweise um Text innerhalb eines eingerahmten farbigen Kastens darzustellen, wurden Tabellen benutzt, obwohl das eigentlich nicht nötig sein sollte. Es müsste doch möglich sein, einen Absatz mit einem gelben Hintergrund und einem roten Rahmen zu versehen, ohne dafür den Absatz extra mit einer einzelnen Tabellenzelle zu umgeben.
Die CSS-Autoren waren der gleichen Meinung und haben der Möglichkeit viel Aufmerksamkeit geschenkt, Absätze, Überschriften, div-Elemente, Anker, Bilder und so ziemlich alle Dinge, die eine Webseite enthalten kann, mit Rahmen zu versehen. Mit Rahmen kann man Elemente voneinander trennen, ihr Erscheinungsbild hervorheben, bestimmte Arten von Daten als verändert kennzeichnen und noch vieles mehr.
Mit CSS können Sie Bereiche um ein Element herum festlegen, die kontrollieren, wo der Rahmen im Verhältnis zum Inhalt platziert wird und welchen Abstand andere Elemente zu diesem Rahmen haben sollen. Zwischen dem Inhalt eines Elements und dem Rahmen befinden sich dessen Innenabstände (padding) und außerhalb des Rahmens die Außenabstände (margin). Diese Eigenschaften bestimmen zusammen die Darstellung des gesamten Dokuments. Viel wichtiger ist jedoch, wie sehr diese Eigenschaften das Erscheinungsbild eines bestimmten Elements beeinflussen können.
Grundlagen der Elementboxen



Wie in Kapitel 7 bereits angesprochen, erzeugen alle Elemente eine rechteckige Box, die sogenannte Elementbox. Diese bestimmt, wie viel Platz ein Element innerhalb des Dokuments beansprucht. Dadurch nimmt jede Box auch Einfluss auf die Position und Größe anderer Elementboxen. Ist eine Elementbox beispielsweise drei Zentimeter hoch, wird die folgende Box mindestens drei Zentimeter unterhalb des oberen Dokumentrands dargestellt. Wird die Höhe der ersten Box auf sechs Zentimeter geändert, werden alle folgenden Boxen um drei Zentimeter nach unten verschoben.
[image: Wie sich ein Element auf alle anderen Elemente auswirken kann]

Abbildung 8-1. Wie sich ein Element auf alle anderen Elemente auswirken kann

Standardmäßig wird ein visuell dargestelltes Dokument aus einer Anzahl rechteckiger Boxen aufgebaut, die so angeordnet werden, dass sie sich nicht überschneiden. Innerhalb bestimmter Grenzen beanspruchen die Boxen so wenig Platz wie möglich, werden dabei aber ausreichend voneinander getrennt, dass klar ist, welcher Inhalt zu welchem Element gehört.
Tipp
Boxen können sich überschneiden, wenn sie manuell positioniert wurden. Zu sichtbaren Überschneidungen kann es auch kommen, wenn für Elemente im normalen Textfluss negative Außenabstände definiert wurden.

Für ein umfassendes Verständnis der Funktionsweise von Innen- und Außenabständen und Rahmen ist es wichtig, genau zu wissen, wie das Box-Modell (siehe Kapitel 7) aufgebaut ist. Zu Ihrer Information gebe ich das Diagramm hier noch einmal wieder (siehe Abbildung 8-2).
Breite und Höhe



Wie in Abbildung 8-2 zu sehen, ist die Breite (width) eines Elements definiert als die Entfernung zwischen der linken und rechten Innenkante; die Höhe (height) ist die Entfernung zwischen der oberen und unteren Innenkante.
[image: Das CSS-Box-Modell]

Abbildung 8-2. Das CSS-Box-Modell

width
	Werte
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	Block-Elemente und ersetzte Inline-Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert
	für auto und Prozentwerte wie angegeben; ansonsten eine absolute Breite, sofern die Eigenschaft nicht auf das Element angewendet wird (dann stattdessen auto)




height
	Werte
	<Höhe> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	Block-Elemente und ersetzte Inline-Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich auf die Höhe des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert
	für auto und Prozentwerte wie angegeben; ansonsten eine absolute Höhe, sofern die Eigenschaft nicht auf das Element angewendet wird (dann stattdessen auto)




Dabei muss man wissen, dass diese beiden Eigenschaften nicht auf nicht-ersetzte Inline-Elemente angewendet werden können. Wenn Sie beispielsweise versuchen, für einen Hyperlink Werte für height und width festzulegen, muss ein CSS-konformer Browser diese Deklarationen ignorieren. Nehmen wir an, Sie hätten die folgende Regel definiert:
a:link {color: red; background: silver; height: 15px; width: 60px;}
Das Ergebnis sind rote Links vor einem silbergrauen Hintergrund, deren Höhe und Breite vom Inhalt der Links bestimmt wird. Die Links werden nicht 15 Pixel hoch und 60 Pixel breit angezeigt.
Im Laufe dieses Kapitels werden wir die Besprechung einfach halten, indem wir davon ausgehen, dass die Höhe eines Elements immer automatisch berechnet wird. Besteht ein Element also aus acht Zeilen, die jeweils einen achtel Inch hoch sind, so beträgt die Gesamthöhe des Elements genau einen Inch. Besteht das Element aus 10 Zeilen, beträgt die Höhe 1, 25 Inches. In beiden Fällen wird die Höhe vom Inhalt bestimmt und nicht vom Autor. Elemente im normalen Textfluss haben nur sehr selten eine festgelegte Höhe.
Historische Probleme
Bezüglich der Werte für width und height hat sich Internet Explorer für Windows vor der Version 6 nicht gemäß den CSS-Regeln verhalten. Die zwei wichtigsten Unterschiede sind:
	Anstatt width und height für die Größenberechnung der Elementbox zu verwenden, benutzte IE/Win diese Werte für die Berechnung der sichtbaren Elementbox. Wenn Sie einem Element beispielsweise eine Breite von 400px zugewiesen hatten, sah IE/Win dies als die Entfernung zwischen der linken und rechten Außenkante des Rahmens an. IE/Win hat den Wert von width also dafür benutzt, die Gesamtbreite des Inhaltsbereichs für das betreffende Element, inklusive linker und rechter Innenabstände und Rahmen, zu bestimmen. In CSS3 gibt es Vorschläge, die Autoren entscheiden zu lassen, welche genaue Bedeutung width und height haben sollen.

	IE/Win hat die Werte für width und height auch auf nicht-ersetzte Inline-Elemente angewandt. Hätten Sie für Hyperlinks width und height festgelegt, hätte IE/Win sie gemäß dieser Werte dargestellt.



Beide Probleme wurden in IE6 behoben, allerdings nur im »Standard«-Modus. Im »Quirks«-Modus bestehen die Probleme auch bei dieser Version fort.


Innen- und Außenabstände



Zwischen den Elementboxen ist nur wenig Platz. Das können Sie auf drei Arten ändern. Sie können Innenabstände (padding), Außenabstände (margin) oder eine Kombination aus beidem benutzen. Unter gewissen Umständen spielt diese Wahl keine Rolle. Besitzt ein Element jedoch einen Hintergrund, ist die Entscheidung bereits getroffen, denn der Hintergrund erstreckt sich über die Innenabstände und nicht die Außenabstände.
Das heißt, die Grenzen des Elementhintergrunds hängen von den Dimensionen der Innen- und Außenabstände ab. Wenn Sie, wie in Abbildung 8-3, für die einzelnen Elemente Hintergrundfarben definieren, wird der Unterschied schnell klar. Die Elemente mit zusätzlichen Innenabständen haben auch größere Hintergründe, die Elemente mit zusätzlichen Außenabständen dagegen nicht.
[image: Der Unterschied zwischen Innen- und Außenabständen. Zur Verdeutlichung wurden die Absätze mit Hintergrundfarben versehen.]

Abbildung 8-3. Der Unterschied zwischen Innen- und Außenabständen. Zur Verdeutlichung wurden die Absätze mit Hintergrundfarben versehen.

Letztendlich ist es Sache des Designers, zu entscheiden, ob und in welchem Maße Innen- und Außenabstände verwendet werden. Er muss die verschiedenen Möglichkeiten, um den erwünschten Effekt zu erzielen, abwägen und die beste Alternative auswählen. Um diese Entscheidungen treffen zu können, ist es sicherlich hilfreich zu wissen, welche Eigenschaften Sie benutzen können.



Außenabstände



Die meisten Elemente im normalen Textfluss werden durch Außenabstände (margin) voneinander getrennt. Das Setzen eines Außenabstands erzeugt zusätzlichen »Leerraum« um ein Element. »Leerraum« bezeichnet im Allgemeinen einen Bereich, in dem keine anderen Elemente existieren können und in dem der Hintergrund des Elternelements sichtbar ist. Den Unterschied zwischen Elementen mit und ohne Außenabstände sehen Sie in Abbildung 8-4. Dort sehen Sie die gleichen Absätze einmal mit und einmal ohne Außenabstände.
[image: Absätze mit und ohne Außenabstände]

Abbildung 8-4. Absätze mit und ohne Außenabstände

Die einfachste Möglichkeit, um einen Außenabstand zu definieren, besteht in der Verwendung der Eigenschaft margin.
margin
	Werte
	[ <Breite> | <Prozentwert> | auto ]{1, 4} | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	siehe die verschiedenen Eigenschaften




Die Auswirkungen beim Setzen des Wertes auto für Außenabstände haben wir bereits in Kapitel 7 besprochen und müssen es deshalb hier nicht noch einmal wiederholen. Davon abgesehen, werden Außenabstände wesentlich öfter über eine konkrete Breitenangabe definiert. Angenommen, Sie wollten alle h1-Elemente mit einem Außenabstand von einem viertel Inch umgeben (siehe Abbildung 8-5), so könnten Sie dafür die unten stehende Regel verwenden. (Für die Darstellung wurde zusätzlich ein Hintergrund definiert, damit der Inhaltsbereich leichter zu sehen ist.)
h1 {margin: 0.25in; background-color: silver;}
[image: h1-Elemente mit einem Außenabstand versehen]

Abbildung 8-5. h1-Elemente mit einem Außenabstand versehen

In Abbildung 8-5 haben wir den Leerraum zu Illustrationszwecken mit einer gestrichelten Linie versehen, die von den Webbrowsern normalerweise nicht dargestellt würde.
margin akzeptiert beliebige Längeneinheiten, seien dies nun Pixel, Millimeter oder ems. Der Standardwert von margin ist allerdings 0 (null). Wenn Sie also keinen eigenen Wert definieren, sollte eigentlich auch kein Außenabstand dargestellt werden.
In der Praxis sind bei vielen Browsern aber bereits für viele Elemente Stile definiert, und Außenabstände sind hier keine Ausnahme. So erzeugen Außenabstände in CSS-fähigen Browsern eine »Leerzeile« ober- und unterhalb jedes Absatzes. Sofern Sie also für das p-Element keine eigenen Stildefinitionen verwenden, kann der Browser gegebenenfalls seine eigenen benutzen. Alles, was Sie selbst deklarieren, überschreibt selbstverständlich die Standardeinstellungen des Browsers.
Außerdem können Sie für margin auch Prozentwerte verwenden. Dazu später mehr im Abschnitt »Außenabstände und Prozentwerte«.
Außenabstände und explizite Breitenangaben



Wie bereits gesagt, kann für die Einstellung der Außenabstände eines Elements eine beliebige Längeneinheit benutzt werden. So lassen sich Absätze problemlos mit einem 10 Pixel großen Leerraum versehen. Mit der folgenden Regel werden alle Absätze mit einem silbergrauen Hintergrund und einem 10 Pixel breiten Außenabstand versehen (siehe Abbildung 8-6):
p {background-color: silver; margin: 10px;}
[image: Absätze im Vergleich]

Abbildung 8-6. Absätze im Vergleich

(Auch hier haben wir die Hintergrundfarbe benutzt, um den Inhaltsbereich hervorzuheben, während die gestrichelten Linien nur Illustrationszwecken dienen.) Das Ergebnis ähnelt der Verwendung der HTML-Attribute hspace und vspace. Die gleiche Wirkung, etwa für ein Bild, können Sie natürlich auch mit margin erzielen. Für das folgende Beispiel sollen alle Bilder mit einem 1em breiten Außenabstand versehen werden:
img {margin: 1em;}
Und das ist auch schon alles.
Gelegentlich sollen die oberen und seitlichen Außenabstände unterschiedlich breit sein, was aber auch kein Problem ist. Im nächsten Beispiel werden alle h1-Elemente mit einem oberen Außenabstand von 10 Pixeln, einem rechten Außenabstand von 20 Pixeln, einem unteren Außenabstand von 15 Pixeln und einem linken Außenabstand von 5 Pixeln versehen. Dafür reicht folgende Regel aus:
h1 {margin: 10px 20px 15px 5px;}
Dabei ist die Reihenfolge der Werte wichtig. Diese folgt dem unten stehenden Muster:
margin: oben (top) rechts (right) unten (bottom) links (left)
Um sich die Reihenfolge zu merken, braucht man eigentlich nur zu wissen, dass die Werte im Uhrzeigersinn definiert werden und dass der Wert für den oberen Außenabstand zuerst angegeben wird. Die Werte werden immer in dieser Reihenfolge festgelegt. Um den ge-wünschten Effekt zu erzielen, müssen Sie die Werte entsprechend anordnen.
Tipp
Als Eselsbrücke können Sie sich merken, dass die richtige Anordnung der Werte Ihnen hilft, Schwierigkeiten, englisch »TRouBLe«, zu vermeiden. Das entspricht den Anfangsbuchstaben für die englische Wertereihenfolge: TRBL, für »Top Right Bottom Left«.

Sie können für die verschiedenen Werte übrigens auch unterschiedliche Längeneinheiten verwenden, wie hier gezeigt:
h2 {margin: 14px 5em 0.1in 3ex;}  /* verschiedene Wertetypen! */
Die Ergebnisse dieser Deklaration sehen Sie, inklusive einer zusätzlichen Anmerkung, in Abbildung 8-7.
[image: Außenabstände mit verschiedenen Werten und Längeneinheiten]

Abbildung 8-7. Außenabstände mit verschiedenen Werten und Längeneinheiten


Außenabstände und Prozentwerte



Wie bereits gesagt, können Außenabstände auch mit Hilfe von Prozentwerten definiert werden. Die Bezugsgröße ist dabei die Breite des Elternelements. Ändert sich diese, so ändert sich auch der berechnete Wert. Das lässt sich anhand des folgenden Beispiels verdeutlichen (siehe Abbildung 8-8):
p {margin: 10%;}

<div style="width: 200px; border: 1px dotted;">
<p>Dieser Absatz wird von einem DIV-Element mit einer Breite von 200 Pixeln umgeben.
Der Außenabstand soll eine Breite von 10% des Elternelements haben.
Bei der deklarierten Breite von 200 Pixeln für das DIV-Element erhält
der Außenabstand an allen Seiten eine Breite von 20 Pixeln.</p>
</div>
<div style="width: 100px; border: 1px dotted;">
<p>Dieser Absatz wird von einem DIV-Element mit einer Breite von 100 Pixeln umgeben.
Der Außenabstand soll eine Breite von 10% des Elternelements haben.
Der Außenabstand dieses Absatzes ist daher nur halb so groß wie der Außenabstand des e
rsten Absatzes.</p>
</div>
Nehmen wir dagegen Elemente, die keinen eigenen Wert für width besitzen, wird die Breite der Elementbox (inklusive der Außenabstände) abhängig vom width-Wert des Elternelements berechnet. Dadurch ist es möglich, »flexible« Seiten zu erstellen, bei denen die Elementränder von der tatsächlichen Größe des Elternelements (oder der verfügbaren Darstellungsfläche) abhängen. Ändert der Benutzer die Breite des Browserfensters, kann bei der Verwendung von Prozentwerten für die Außenabstände von Elementen deren Breite an den verfügbaren Platz angepasst werden. Die Wahl liegt bei Ihnen.
[image: Die Breite des Elternelements und Prozentwerte]

Abbildung 8-8. Die Breite des Elternelements und Prozentwerte

Vielleicht ist Ihnen bei den Absätzen in Abbildung 8-8 schon etwas aufgefallen: Neben der Breite der seitlichen Außenabstände hat sich nämlich auch die Breite des oberen und unteren Außenabstands in Abhängigkeit vom Elternelement verändert. Laut der CSS-Spezifikation ist dieses Verhalten korrekt. Dort ist klar definiert, dass Prozentwerte abhängig von der Breite des Elternelements berechnet werden. Das gilt nicht nur für die horizontalen, sondern eben auch für die vertikalen Außenabstände. Wenn Sie die folgende Regel auf den darunter stehenden Markup-Code anwenden, erhält der obere Absatzrand innerhalb des div-Elements eine Breite von 50px:
div p {margin-top: 10%;}

<div style="width: 500px;">
<p>Der obere Außenabstand dieses Absatzes hat 10% der Breite seines Elternelements.</p
>
</div>
Wenn sich für das div-Element der Wert für width ändert, ändert sich auch die Breite des oberen Außenabstands für den Absatz. Wenn Ihnen das seltsam erscheint, sollten Sie bedenken, dass die meisten Elemente im normalen Textfluss (den wir hier voraussetzen) immer so groß sind, dass die Kindelemente inklusive ihrer Außenabstände gerade hineinpassen. Wären der obere und der untere Außenabstand als Prozentwert der Höhe des Elternelements definiert, könnte es leicht zu einer Endlosschleife kommen. Erhöht man die Höhe des Elternelements, um den oberen und unteren Außenabstand zu umgeben, würden diese ebenfalls erhöht, um der neuen Höhe des Elternelements gerecht zu werden. Daraufhin müsste nun wieder die Höhe des Elternelements angepasst werden und so weiter. Anstatt Prozentwerte für obere und untere Außenabstände einfach zu ignorieren, haben sich die Autoren der Spezifikation entschieden, diese relativ zur Breite des Elternelements zu definieren, da diese nicht von der Breite der Kindelemente beeinflusst wird.
Tipp
Bei positionierten Elementen gelten andere Regeln bei der Verwendung von Prozentwerten für obere und untere Außenabstände. Näheres hierzu finden Sie in Kapitel 10.

Es ist auch möglich, Prozentwerte und Längenangaben gemeinsam zu benutzen. So können Sie zum Beispiel für die oberen und unteren Außenabstände einen Wert von einem halben em festlegen, während die seitlichen Außenabstände 10% der Breite des Browserfensters betragen sollen. Das kann mit der folgenden Regel ausgedrückt werden (siehe Abbildung 8-9):
h1 {margin: 0.5em 10% 0.5em 10%;}
Hier haben der obere und der untere Außenabstand immer einen festen Wert, während die seitlichen Außenabstände in Abhängigkeit von der Breite des Browserfensters definiert werden. Wir gehen dabei selbstverständlich davon aus, dass alle h1-Elemente Kindelemente des body-Elements sind und dass der body genauso breit ist wie das Browserfenster.
[image: Verschiedene Werte für Außenabstände]

Abbildung 8-9. Verschiedene Werte für Außenabstände

Eigentlich betragen die seitlichen Außenabstände der h1-Elemente 10% der Breite des Elternelements.
Lassen Sie uns kurz noch einmal einen Blick auf die Regel werfen:
h1 {margin: 0.5em 10% 0.5em 10%;}
Sieht ein bisschen redundant aus, oder? Schließlich müssen Sie das gleiche Wertepaar zweimal eingeben. Glücklicherweise gibt es in CSS eine Möglichkeit, dies zu vermeiden.

Werte wiederholen



Gelegentlich wiederholen sich die Werte, die Sie für margin eingeben müssen:
p {margin: 0.25em 1em 0.25em 1em;}
Anstelle der obigen Regel können Sie aber auch Folgendes schreiben:
p {margin: 0.25em 1em;}
In CSS sind ein paar Regeln definiert, die es ermöglichen, weniger als vier Werte für margin einzugeben:
	Gibt es keinen Wert für left, benutze hierfür den Wert von right.

	Gibt es keinen Wert für bottom, benutze hierfür den Wert von top.

	Gibt es keinen Wert für right, benutze hierfür den Wert von top.



Wenn Sie eher visuell denken, hilft Ihnen vielleicht das Diagramm in Abbildung 8-10.
[image: Muster für die Wiederholung von Werten]

Abbildung 8-10. Muster für die Wiederholung von Werten

Anders gesagt: Gibt es nur drei Werte für margin, wird für den vierten (left) der zweite Wert (right) kopiert. Ähnliches gilt auch, wenn nur zwei Werte angegeben wurden. In diesem Fall wird zusätzlich für den dritten Wert (bottom) der erste Wert (top) kopiert. Wurde nur ein Wert angegeben, kopieren alle anderen Seiten diesen Wert.
Durch diesen einfachen Mechanismus muss der Autor nur so viele Werte wie nötig angeben:
h1 {margin: 0.25em 0 0.5em;} /* das Gleiche wie '0.25em 0 0.5em 0' */
h2 {margin: 0.15em 0.2em;}   /* das Gleiche wie '0.15em 0.2em 0.15em 0.2em' */
p {margin: 0.5em 10px;}      /* das Gleiche wie '0.5em 10px 0.5em 10px' */
p.close {margin: 0.1em;}     /* das Gleiche wie '0.1em 0.1em 0.1em 0.1em' */
Diese Methode hat nur folgenden kleinen Nachteil: Sollen der obere und der linke Außenabstand für h1-Elemente jeweils 10 Pixel breit sein, während der untere und der rechte Außenabstand jeweils 20 Pixel breit sein sollen, müssen Sie das so schreiben:
h1 {margin: 10px 20px 20px 10px;} /* geht leider nicht kürzer */
Auch in diesem Fall erhalten Sie das gewünschte Ergebnis; allerdings müssen dabei alle Werte angegeben werden. Im folgenden Beispiel sollen alle Außenabstände den Wert auto erhalten – nur der linke Außenabstand soll eine feste Breite von 3em bekommen:
h2 {margin: auto auto auto 3em;}
Auch in diesem Fall erhalten Sie das gewünschte Ergebnis. Die mehrfache Eingabe von auto wird auf Dauer etwas lästig – schließlich wollen Sie ja nur einen einzigen Außenabstand festlegen. Und damit kommen wir zum nächsten Thema.

Eigenschaften für einzelne Außenabstände



Glücklicherweise gibt es die Möglichkeit, Werte auch nur für einzelne Außenabstände zu definieren. Vielleicht wollen Sie nur den linken Außenabstand der h2-Elemente auf 3em setzen. Anstatt der tippintensiven Schreibweise für margin können Sie auch folgenden Ansatz verwenden:
h2 {margin-left: 3em;}
margin-left ist eine der vier Eigenschaften, mit denen sich die Werte für die einzelnen Außenabstände einer Elementbox separat festlegen lassen. Die Namen sollten Ihnen bekannt vorkommen.
margin-top, margin-right, margin-bottom, margin-left
	Werte
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert
	0

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite




Diese Eigenschaften beziehen sich immer nur auf einen Außenabstand. Die anderen Außenabstände werden davon nicht beeinflusst.
Diese Eigenschaften können auch in einer Regel zusammengefasst werden:
h2 {margin-left: 3em; margin-bottom: 2em;
  margin-right: 0; margin-top: 0;
  background: silver;}
Wie in Abbildung 8-11 zu sehen, werden die Außenabstände gemäß Ihrer Definition dargestellt. Selbstverständlich wäre es in diesem Fall einfacher gewesen, die Kurzschrifteigenschaft margin zu benutzen:
h2 {margin: 0 0 2em 3em;}
[image: Mehrere Einzelwerte für Außenabstände]

Abbildung 8-11. Mehrere Einzelwerte für Außenabstände

Egal, ob Sie nun Einzelwerte festlegen oder die Kurzschreibweise verwenden – Sie erhalten das gleiche Ergebnis. In der Regel ist es einfacher, margin zu benutzen, wenn Sie mehr als einen Außenabstand definieren wollen. Bezogen auf die Darstellung, macht es keinen Unterschied. Sie können also die Schreibweise benutzen, die Ihnen am besten liegt.

Negative und zusammengefasste Außenabstände



Wie wir bereits aus Kapitel 7 wissen, ist es auch möglich, ein Element mit negativen Außenabständen zu versehen. Dadurch kann es passieren, dass die Elementbox über das Elternelement hinausragt, ohne dass dabei das Box-Modell an sich verletzt wird. Nehmen Sie beispielsweise die folgenden Regeln, deren Darstellung in Abbildung 8-12 zu sehen ist:
div {border: 1px dotted gray; margin: 1em;}
p {margin: 1em; border: 1px dashed silver;}
p.eins {margin: 0 −1em;}
p.zwei {margin: −1em 0;}
Im ersten Fall ergeben der Wert für width und die linken und rechten Außenabstände des Absatzes zusammen genau die Breite des umgebenden Elternelements div. Durch die Berechnung ist der Absatz jetzt zwei em breiter als das Elternelement, ohne dabei, mathematisch gesehen, »breiter« zu sein. Im zweiten Fall verringern die negativen Angaben für den oberen und unteren Außenabstand des Absatzes die berechnete Höhe des Elements. Dadurch werden die Ober- und die Unterkante nach innen geschoben, wodurch sich der Absatz mit dem davor und danach stehenden Absatz überschneidet.
[image: Negative Außenabstände in Aktion]

Abbildung 8-12. Negative Außenabstände in Aktion

Die Kombination von positiven und negativen Außenabständen kann sogar sehr nützlich sein. Wenn Sie kreativ sind, können Sie auf diese Weise einen Absatz dazu bringen, dass er ein Stück aus seinem Elternelement »herausstanzt«. Oder Sie erzeugen einen Mondrian-Effekt, bei dem sich mehrere Boxen überschneiden oder einfach zufällig angeordnet werden. Beide Anwendungen sehen Sie in Abbildung 8-13:
div {background: silver; border: 1px solid;}
p {margin: 1em;}
p.stanz {background: white; margin: 1em −1px 1em 25%;
  border: 1px solid; border-right: none; text-align: center;}
p.mondrian {background: #333; color: white; margin: 1em 3em −3em −3em;}
Durch den negativen unteren Außenabstand für den »Mondrian«-Absatz wird die Unterkante des Elternelements »nach oben gezogen«, wodurch der Absatz nun darüber hinausragt.
Bei oberen und unteren Außenabständen sollte man daran denken, dass vertikal aneinander grenzende Außenabstände im normalen Textfluss zusammengefasst werden (siehe Kapitel 7). Diese Zusammenfassung passiert in fast jedem Dokument, das Sie mit Stildefinitionen versehen. Dafür reicht beispielsweise diese einfache Regel:
p {margin: 15px 0;}
[image: Ein Stück aus dem Elternelement »herausstanzen«]

Abbildung 8-13. Ein Stück aus dem Elternelement »herausstanzen«

Hierdurch werden Absätze durch einen 15 Pixel breiten Zwischenraum voneinander getrennt. Würden die Außenabstände jedoch nicht zusammengefasst, wäre dieser Zwischenraum stattdessen 30 Pixel breit, was jedoch nicht den Erwartungen der Autoren entspräche.
Dieses Verhalten bedeutet aber auch, dass Sie bei der Vergabe von Stilen für Ihre Außenabstände vorsichtig vorgehen müssen. Oftmals soll zum Beispiel der Zwischenraum zwischen einer Überschrift und dem folgenden Absatz geschlossen werden. Da Absätze in HTML-Dokumenten prinzipiell einen oberen Außenabstand besitzen, reicht es nicht aus, den unteren Außenabstand für die Überschrift einfach auf null zu setzen. Sie müssen auch den oberen Absatzrand entfernen. Das lässt sich mit dem CSS-Selektor für benachbarte Elemente leicht bewerkstelligen:
h2 {margin-bottom: 0;}
h2 + p {margin-top: 0;}
Leider ist die Browser-Unterstützung für diesen Selektor noch so gering, dass die meisten Benutzer trotzdem einen 1em breiten Zwischenraum zu sehen bekommen. Der gleiche Effekt lässt sich aber auch ohne spezielle CSS-Selektoren erzielen, auch wenn diese Vorgehensweise etwas schwieriger ist:
h2 {margin-bottom: 0;}
p {margin: 0 0 1em;}
Hierdurch wird bei allen Absätzen der obere Außenabstand entfernt. Dadurch, dass allen Absätzen gleichzeitig ein unterer Außenabstand von 1em Breite zugewiesen wurde, bleibt der Zwischenraum zwischen den einzelnen Absätzen trotzdem erhalten (siehe Abbildung 8-14).
[image: Intelligenter Einsatz von Außenabständen]

Abbildung 8-14. Intelligenter Einsatz von Außenabständen

Das funktioniert, weil der sonst übliche 1em breite Zwischenraum durch die Zusammenfassung der Außenabstände zustande kommt. Wenn Sie also einen der Außenabstände – in unserem Fall den oberen Außenabstand – entfernen, ist das sichtbare Ergebnis so, als hätten Sie den Außenabstand nicht verändert.

Außenabstände und Inline-Elemente



Auch Inline-Elemente können mit Außenabständen versehen werden, wenn die Wirkung auch eine etwas andere ist. Im folgenden Beispiel sollen für stark hervorgehobenen Text vertikale Außenabstände definiert werden:
strong {margin-top: 25px; margin-bottom: 50px;}
Das ist laut Spezifikation erlaubt. Da Sie die Außenabstände aber auf ein nicht-ersetztes Inline-Element anwenden, haben diese keinerlei Auswirkung auf die Zeilenhöhe. Da Außenabstände außerdem transparent sind, hat diese Deklaration also keinerlei sichtbare Auswirkungen.
Tipp
Es gibt nur drei Eigenschaften, mit denen der Abstand von Zeilen verändert werden kann, die nur Text enthalten. Dies sind, wie in Kapitel 7 beschrieben, line-height, font-size und vertical-align.

Das oben Gesagte bezieht sich nur auf den oberen und unteren Außenabstand von nicht-ersetzten Inline-Elementen. Für die seitlichen Außenabstände gelten vollkommen andere Regeln. Wir beginnen mit dem einfachen Fall eines kleinen nicht-ersetzten Inline-Elements, das in eine einzelne Zeile passt. Wenn wir für das Element einen rechten oder linken Außenabstand definieren, wird dieser bei der Darstellung berücksichtigt (siehe Abbildung 8-15):
strong {margin-left: 25px; background: silver;}
[image: Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem linken Außenabstand]

Abbildung 8-15. Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem linken Außenabstand

Beachten Sie dabei auch den zusätzlichen Leerraum zwischen dem Wortende des vorigen Elements und dem Hintergrundrand des Inline-Elements. Sie können natürlich auch auf beiden Seiten des Inline-Elements Leerraum einfügen:
strong {margin: 25px; background: silver;}
Wie erwartet, erhält das Element in Abbildung 8-16 auf beiden Seiten zusätzlichen Leerraum, während die Bereiche oberhalb und unterhalb des Elements nicht verändert werden.
[image: Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem Außenabstand von 25 Pixeln]

Abbildung 8-16. Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem Außenabstand von 25 Pixeln

Erstreckt sich ein nicht-ersetztes Inline-Element über mehrere Zeilen, verändert sich die Situation ein wenig. In Abbildung 8-17 sehen Sie, was passiert:
strong {margin: 25px; background: silver;}
[image: Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem 25 Pixel breiten Außenabstand, das sich über zwei Textzeilen erstreckt]

Abbildung 8-17. Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem 25 Pixel breiten Außenabstand, das sich über zwei Textzeilen erstreckt

In diesem Fall wird der linke Außenabstand am Anfang des Elements und der rechte Außenabstand an dessen Ende dargestellt. Außenabstände werden nicht für jede Zeile angelegt. Außerdem ist zu sehen, dass die Zeile ohne die Außenabstände vielleicht erst hinter »Teil« umbrochen wird und nicht schon nach »stark hervorgehobenen«. Außenabstände können den Beginn des Inhalts verschieben, haben aber ansonsten keine direkten Auswirkungen auf die Zeilenumbrüche. (Zur Verdeutlichung wurde der Absatz hier mit einem 1 Pixel breiten Rahmen umgeben.)
Noch interessanter wird die Situation, wenn wir nicht-ersetzte Inline-Elemente mit negativen Außenabständen versehen. Das hat keinen Einfluss auf die Ober- und Unterseite oder auf die Zeilenhöhe, sondern nur auf die Seitenränder. Diese können andere Inhalte überlagern (siehe Abbildung 8-18):
[image: Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem negativen Außenabstand]

Abbildung 8-18. Ein nicht-ersetztes Inline-Element mit einem negativen Außenabstand

strong {margin: −25px; background: silver;}
Historische Probleme mit Außenabständen
So hilfreich Außenabstände auch sind – mit Netscape Navigator 4.x (NN4.x) kann es zu einer Reihe von Problemen kommen.
Die erste Schwierigkeit besteht darin, dass Navigator 4.x vom Autor definierte Regeln zu seinen Standardrändern hinzufügt, anstatt diese zu ersetzen. Nehmen Sie beispielsweise folgende Regeln:
h1 {margin-bottom: 0;}
p {margin-top: 0;}
NN4.x stellt die Elemente trotzdem mit dem üblichen Zwischenraum dar, weil die Nullwerte zu den bereits vorhandenen Standardrändern hinzugerechnet werden. Wenn Sie den Leerraum entfernen wollen, könnten Sie negative Werte benutzen, indem Sie Absätzen beispielsweise einen oberen Außenabstand von −1em Breite zuweisen. Diese Lösung funktioniert aber leider nicht überall. Bei einem CSS-konformen Browser wird sich in diesem Fall der Text mit anderen Elementen überschneiden, da hier der obere Außenabstand des Absatzes korrekterweise ersetzt wird.
Und das Problem wird leider noch schlimmer. Wenn Sie Inline-Elemente mit Außenabständen versehen, kann das Ihr Layout komplett durcheinanderbringen. NN4.x geht nämlich davon aus, dass sich der Außenabstand eines beliebigen Elements, ob Inline oder nicht, auf die linke Kante des Browserfensters bezieht. Das ist natürlich vollkommen falsch! Wenn viele Ihrer Besucher NN4.x benutzen, ist die Verwendung von Außenabständen bei Inline-Elementen eine recht riskante und ernst zu nehmende Sache. Zum Glück lassen sich CSS-Anweisungen recht einfach vor NN4.x verstecken. Sie können Ihre Dokumente also problemlos mit Stilen versehen, ohne sich Sorgen machen zu müssen, dass NN4.x alles durcheinanderbringt (sofern Sie sich diesbezüglich überhaupt noch Sorgen machen).

Und für ersetzte Elemente ist die Sache wieder anders: Hier haben die Außenabstände Auswirkungen auf die Zeilenhöhe. Diese wird abhängig von der Breite der vertikalen Außenabstände angepasst. Die seitlichen Außenabstände verhalten sich genau wie bei nicht-ersetzten Elementen. In Abbildung 8-19 sehen Sie eine Reihe verschiedener Layout-Effekte, die sich mit Außenabständen von ersetzten Inline-Elementen erzielen lassen.
[image: Ersetzte Inline-Elemente mit verschiedenen Werten für die Außenabstände]

Abbildung 8-19. Ersetzte Inline-Elemente mit verschiedenen Werten für die Außenabstände



Rahmen



Innerhalb der Außenabstände eines Elements befinden sich die Rahmen. Das sind einfach eine oder mehrere Linien, die den Inhalt und die Innenabstände eines Elements umgeben. Der Hintergrund eines Elements endet an der Außenkante des Rahmens, ohne sich in die Außenabstände zu erstrecken.
Für jeden Rahmen gibt es drei mögliche Eigenschaften: seine Breite (border-width) oder Dicke, den Rahmenstil (border-style) und die Farbe (border-color). Der Standardwert für die Breite eines Rahmens ist medium. Die exakte Breite für diesen Wert ist nicht ausdrücklich definiert, beträgt aber in der Regel zwei Pixel. Und trotz dieses Standardwerts sind normalerweise keine Rahmen zu sehen, weil der Standardwert für den Rahmenstil mit none festgelegt ist. Hat ein Rahmen keinen Rahmenstil, so existiert er auch nicht und wird demnach auch nicht dargestellt. (Diese Nicht-Existenz kann auch den Wert für die Breite verändern, wie wir gleich sehen werden.)
Als Standardfarbe für Rahmen wird die Vordergrundfarbe des Elements selbst benutzt. Wurde also für den Rahmen keine eigene Farbe festgelegt, wird stattdessen die Textfarbe des Elements benutzt. Enthält das Element jedoch keinerlei Text, wie beispielsweise eine ausschließlich mit Bildern gefüllte Tabelle, so wird (dank der Vererbung) die Textfarbe des Elternelements als Rahmenfarbe für die Tabelle benutzt. Das ist in den meisten Fällen body, div oder ein weiteres table-Element. Zur Verdeutlichung stellen wir uns eine Tabelle mit einem Rahmen vor, die in einem body-Element enthalten ist und für die die folgende Regel definiert wurde:
body {color: purple;}
In diesem Fall wird der Rahmen um das table-Element in Lila dargestellt (sofern der Benutzer keine eigenen Farben für Tabellen definiert). Damit der Rahmen tatsächlich dargestellt wird, müssen allerdings noch ein paar Dinge erledigt werden.
Rahmen und Hintergründe



In der CSS-Spezifikation ist festgelegt, dass sich der Hintergrund eines Elements bis zur Außenkante des Rahmens erstrecken soll; diese Rahmen sollen »über dem Hintergrund des Elements« gezeichnet werden. Das ist wichtig, weil der Stil mancher Rahmen nicht durchgängig ist, sondern z.B. gepunktet oder gestrichelt. In den Zwischenräumen zwischen den sichtbaren Teilen des Rahmens soll laut Spezifikation der Hintergrund des Elements zu sehen sein.
In CSS2 hieß es noch, dass sich der Hintergrund nur bis zur Außenkante der Innenabstände erstrecken soll, nicht der Rahmen. Das wurde später korrigiert und in CSS2.1 ist nun klar definiert, dass sich der Hintergrund des Elements über den Inhalt, die Innenabstände und die Rahmenbereiche erstrecken soll. Die meisten Browser stimmen in ihrer Darstellung mit dieser Definition überein, einige ältere Programme können sich aber auch anders verhalten. Die Definition von Hintergrundfarben wird in Kapitel 9 genauer besprochen.

Stildefinitionen für Rahmen



Wir beginnen mit dem Rahmenstil (border style) – dieser ist deshalb am wichtigsten, weil es ohne einen definierten Rahmenstil keinen Rahmen gäbe.
border-style
	Werte
	[ none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset ]{1, 4} | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-style usw.)

	Hinweis
	In CSS1 und CSS2 müssen HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen; die übrigen Werte (außer hidden) können auch als solid interpretiert werden. Diese Einschränkung wurde in CSS2.1 aufgehoben.




In CSS gibt es ingesamt zehn unterschiedliche und nicht-vererbte Werte für die Eigenschaft border-style, unter anderem auch none. Wie die verschiedenen Stile dargestellt werden, sehen Sie in Abbildung 8-20.
Der Wert hidden ist gleichbedeutend mit none, es sei denn, er wird auf Tabellen angewendet. In diesem Fall wird er zur Lösung von Konflikten zwischen mehreren Rahmen eingesetzt. (Nähere Details finden Sie in Kapitel 11.)
Am wenigsten vorhersehbar ist die Darstellung des Werts double. Dabei werden zwei Linien um das Element gezeichnet. Per Definition muss ihre gemeinsame Breite inklusive dem Zwischenraum den Wert von border-width ergeben (auf den wir im nächsten Abschnitt kommen werden). In der CSS-Spezifikation ist nicht festgelegt, ob eine der beiden Linien vielleicht dicker als die andere gezeichnet werden soll oder ob beide gleich breit sein sollen oder ob der Zwischenraum breiter sein soll als die beiden Linien. Alle diese Dinge sind Sache des Benutzerprogramms. Der Autor hat also keine Möglichkeit, diese Entscheidung zu beeinflussen.
[image: Mögliche Rahmenstile]

Abbildung 8-20. Mögliche Rahmenstile

Sämtliche in Abbildung 8-20 gezeigten Rahmen haben für color den Wert gray erhalten, wodurch die visuellen Effekte besser zu sehen sind. Das Aussehen eines bestimmten Rahmenstils hängt immer auch von der Rahmenfarbe ab, wobei auch hier die Darstellung, je nach Benutzerprogramm, variieren kann. In Abbildung 8-21 sehen Sie beispielsweise zwei Möglichkeiten, um den Wert inset darzustellen.
[image: Zwei gültige Möglichkeiten, um den Wert inset zu interpretieren]

Abbildung 8-21. Zwei gültige Möglichkeiten, um den Wert inset zu interpretieren

Wenn Sie für Bilder in einem noch nicht besuchten Link einen bestimmten Rahmenstil definieren wollen, können Sie den Wert outset benutzen, um dem Bild das Aussehen eines nicht gedrückten Buttons zu geben (siehe Abbildung 8-22):
a:link img {border-style: outset;}
[image: Ein als Hyperlink benutztes Bild mit einem erhabenen Rahmenstil versehen]

Abbildung 8-22. Ein als Hyperlink benutztes Bild mit einem erhabenen Rahmenstil versehen

Auch hier hängt die Rahmenfarbe vom color-Wert des Elements ab. In diesem Fall handelt es sich wahrscheinlich um den Standardwert blue (auch wenn wir das hier im Buch nicht zeigen können), weil das Bild in einen Hyperlink eingebettet ist. Sie können die Farbe natürlich auch verändern, zum Beispiel auf silver, wie hier zu sehen:
a:link img {border-style: outset; color: silver;}
Der Rahmen wird nun in Silbergrau, der für das Bild definierten Vordergrundfarbe, dargestellt. Auch wenn das Bild selbst diese Farbe nicht benutzt, wird sie an den Rahmen weitergegeben. Eine weitere Möglichkeit, die Rahmenfarbe zu ändern, werden wir später in diesem Kapitel kennenlernen.
Mehrere Rahmenstile



Sie können einem Rahmen auch mehrere Stile zuweisen. Zum Beispiel:
p.aside {border-style: solid dashed dotted solid;}
Als Ergebnis wird die obere Rahmenseite durchgehend (solid) dargestellt, die rechte Seite gestrichelt (dashed), die untere gepunktet (dotted) und die linke Rahmenseite ist wieder durchgehend.
Auch hier lautet die Reihenfolge der Werte oben – rechts – unten – links, wie beim Setzen mehrfacher Werte für Außenabstände. Für Rahmenwerte gelten die gleichen Wiederholungsregeln wie für Innen- und Außenabstände. Daher ergeben die beiden unten stehenden Regeln identische Darstellungen (siehe Abbildung 8-23):
p.neu1 {border-style: solid dashed none;}
p.neu2 {border-style: solid dashed none dashed;}
[image: Gleichbedeutende Stildefinitionen]

Abbildung 8-23. Gleichbedeutende Stildefinitionen


Stile für einzelne Rahmenseiten



Gelegentlich wollen Sie nur für eine bestimmte Seite der Elementbox Stile definieren und nicht für alle vier. Zu diesem Zweck gibt es eigene Eigenschaften, zu denen wir jetzt kommen.
border-top-style, border-right-style, border-bottom-style, border-left-style
	Werte
	none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset |

outset | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Sofern Sie ein wenig Englisch verstehen, erklären sich die Eigenschaften für einzelne Rahmenseiten fast von selbst. Wollen Sie zum Beispiel einen Stil (style) für die Unterseite (bottom) des Rahmens (border) festlegen, benutzen Sie hierfür die Eigenschaft border-bottom-style.
Es ist durchaus üblich, border mit einer Eigenschaft für eine bestimmte Rahmenseite zu-sammen zu benutzen. Vielleicht soll der Rahmen einer Überschrift an drei Seiten durchgehend sein, während die linke Seite nicht dargestellt werden soll (siehe Abbildung 8-24).
[image: Die linke Rahmenseite entfernen]

Abbildung 8-24. Die linke Rahmenseite entfernen

Um dies zu erreichen, gibt es zwei Möglichkeiten, die beide gleichbedeutend sind:
h1 {border-style: solid solid solid none;}
  /* beide Regeln sind gleichbedeutend */
h1 {border-style: solid; border-left-style: none;}
Bei der zweiten Möglichkeit müssen Sie nur bedenken, dass die Regel für die einzelne Rahmenseite nach der Kurzschrift-Regel kommen muss. Wenn Sie nämlich border-style: solid schreiben, bedeutet das eigentlich border-style: solid solid solid solid. Wenn Sie die Regel border-style-left: none vor die border-style-Deklaration stellen, wird der Wert der Kurzschrift-Regel den einzelnen Wert none einfach überschreiben.
Vielleicht ist Ihnen aufgefallen, dass die Rahmen in den bisherigen Beispielen alle die gleiche Breite hatten. Tatsächlich wurde aber einfach die Standardbreite verwendet. Als Nächstes werden Sie mehr über diesen Standardwert und viele andere Dinge lernen.


Rahmenbreiten



Hat der Rahmen erst einmal einen Rahmenstil, besteht der nächste Schritt darin, ihm mit der Eigenschaft border-width eine bestimmte Breite zuzuweisen.
border-width
	Werte
	[ thin | medium | thick | <Breite> ]{1, 4} | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-style usw.)




Sie können auch eine der verwandten Eigenschaften benutzen.
border-top-width, border-right-width, border-bottom-width, border-left-width
	Werte
	thin | medium | thick | <Breite> | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	absolute Breite; 0, sofern der Rahmenstil den Wert none oder hidden erhalten hat




Alle oben genannten Eigenschaften werden dazu benutzt, um die Breite einer bestimmten Rahmenseite festzulegen.
Tipp
Laut Spezifikation von CSS2.1 kann die Breite von Rahmen leider immer noch nicht mit Prozentwerten definiert werden.

Die Breite eines Rahmens kann vier verschiedene Werte annehmen: Sie können eine Längeneinheit, wie 4px oder 0.1em, oder eins von drei Schlüsselwörtern verwenden. Diese lauten thin (dünn), medium (der Standardwert) und thick (dick). Diese Schlüsselwörter müssen nicht unbedingt einer bestimmten absoluten Breite entsprechen, sondern stehen nur im Verhältnis zueinander. Gemäß der Spezifikation ist thick immer breiter als medium, das seinerseits breiter ist als thin.
Die exakten Breiten sind jedoch nicht festgelegt, so dass ein Benutzerprogramm hierfür die Werte 5px, 3px und 2px verwenden kann, während ein anderes stattdessen 3px, 2px und 1px benutzt. Unabhängig davon, welche Werte ein Benutzerprogramm tatsächlich für die Schlüsselwörter benutzt, werden sie im gesamten Dokument gleich bleiben. Entspricht medium also beispielsweise 2px, so ist ein Rahmen mit der Breite medium immer zwei Pixel breit, egal ob er ein h1- oder ein p-Element umgibt. Abbildung 8-25 zeigt die Benutzung der drei Schlüsselwörter und ihre Beziehung zueinander und zum enthaltenen Inhalt.
[image: Die Beziehung der einzelnen Schlüsselwörter für Rahmenbreiten zueinander]

Abbildung 8-25. Die Beziehung der einzelnen Schlüsselwörter für Rahmenbreiten zueinander

Nehmen wir einen Absatz mit definierten Außenabständen, einer Hintergrundfarbe und einem festgelegten Rahmenstil:
p {margin: 5px; background-color: silver;
   border-style: solid;}
Standardmäßig ist der Wert für die Breite des Rahmens medium. Das lässt sich aber ganz einfach anpassen:
p {margin: 5px; background-color: silver;
   border-style: solid; border-width: thick;}
Selbstverständlich kann man die Einstellung für die Breite auch übertreiben, wie in Abbildung 8-26, wo der Rahmen eine Breite von 50 Pixeln erhalten hat:
p {margin: 5px; background-color: silver;
   border-style: solid; border-width: 50px;}
Auch die Breiten können für die verschiedenen Seiten einzeln festgelegt werden. Hierfür kommen wieder die bereits zu Beginn dieses Abschnitts besprochenen speziellen Eigenschaften zum Einsatz, wie beispielsweise border-bottom-width. Sie können aber auch hier die Werte-Wiederholung mit border-width benutzen (siehe Abbildung 8-27):
h1 {border-style: dotted; border-width: thin 0;}
p {border-style: solid; border-width: 15px 2px 7px 4px;}
[image: So richtig breite Außenabstände]

Abbildung 8-26. So richtig breite Außenabstände

[image: Werte-Wiederholung und ungleiche Rahmenbreiten]

Abbildung 8-27. Werte-Wiederholung und ungleiche Rahmenbreiten

Kein Rahmen



Bisher haben wir uns nur mit sichtbaren Rahmen beschäftigt, deren Rahmenstil beispielsweise als solid oder outset definiert war. Als Nächstes wollen wir sehen, was passiert, wenn Sie für border-style den Wert none benutzen:
p {margin: 5px; border-style: none; border-width: 20px;}
Obwohl für den Rahmen eine Breite von 20px angegeben ist, lautet der Wert für den Rahmenstil none. In diesem Fall fehlt dem Rahmen nicht nur der Rahmenstil, sondern auch seine Breite. Der Rahmen verschwindet einfach.
Wie Sie sich erinnern, haben wir früher bereits erwähnt, dass ein Rahmen mit dem Rahmenstil none einfach nicht existiert. Diese Worte wurden sorgsam gewählt, denn sie helfen beim Verständnis der Vorgänge. Wenn ein Rahmen nicht existiert, kann er auch keine Breite haben. Demnach ist der Wert für die Breite automatisch 0 (null), egal was Sie zu definieren versuchen. Ein leeres Glas bezeichnen Sie ja auch nicht als halb voll mit nichts.
Sie können die Menge des Inhalts nur messen, sofern auch Inhalt existiert. Genauso macht es nur Sinn, über die Breite eines Rahmens zu sprechen, der auch existiert.
Das oben Gesagte ist wichtig, weil häufig vergessen wird, einen Rahmenstil festzulegen. Dieser Fehler kann seinerseits zu vielen anderen Frustrationen führen, weil die Stildefinitionen auf den ersten Blick korrekt erscheinen. Mit der folgenden Regel legen Sie fest, dass alle h1-Elemente keinen Rahmen haben sollen, auch keinen, der 20 Pixel breit ist:
h1 {border-width: 20px;}
Der Standardwert für border-style ist, wie gesagt, none. Wollen Sie also einen Rahmen definieren, müssen Sie ihm auch ausdrücklich einen Rahmenstil zuweisen.


Rahmenfarben



Im Vergleich mit den anderen Aspekten von Rahmen ist das Setzen einer Farbe verhältnismäßig einfach. In CSS wird hierfür die Eigenschaft border-color verwendet, der bis zu vier Farbwerte zugewiesen werden können.
border-color
	Werte
	[ <Farbwert> | transparent ]{1, 4} | inherit

	Startwert
	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-color usw.)




Gibt es weniger als vier Werte, greift auch hier die Werte-Wiederholung. Im nächsten Beispiel soll für h1-Elemente die obere und untere Rahmenseite dünn und schwarz gezeichnet werden, während die linke und rechte Seite dick und grau dargestellt werden soll. Absätze (p) sollen einen mitteldicken grauen Rahmen erhalten. Dazu können Sie die folgenden Stildefinitionen verwenden (siehe Abbildung 8-28):
h1 {border-style: solid; border-width: thin thick; border-color: black gray;}
p {border-style: solid; border-color: gray;}
Geben Sie nur einen Farbwert an, wird dieser, wie beim Absatz aus dem vorigen Beispiel, auf alle vier Seiten angewendet. Wenn Sie dagegen vier Werte angeben, können Sie allen Seiten unterschiedliche Farben zuweisen. Dabei kann ein beliebiger Farbwert benutzt werden (benannte Farben, hexadezimale Werte, RGB-Werte usw.):
p {border-style: solid; border-width: thick;
  border-color: black rgb(25%,25%,25%) #808080 silver;}
[image: Verschiedene Stile für Rahmen]

Abbildung 8-28. Verschiedene Stile für Rahmen

Wie bereits gesagt, entspricht die Rahmenfarbe der Vordergrundfarbe des Elements, sofern Sie nicht explizit eine eigene festlegen. Daher wird die folgende Deklaration dargestellt, wie in Abbildung 8-29 gezeigt:
p.shade1 {border-style: solid; border-width: thick; color: gray;}
p.shade2 {border-style: solid; border-width: thick; color: gray;
   border-color: black;}
[image: Rahmenfarben basieren auf der Vordergrundfarbe des Elements und dem Wert der Eigenschaft border-color]

Abbildung 8-29. Rahmenfarben basieren auf der Vordergrundfarbe des Elements und dem Wert der Eigenschaft border-color

Dadurch bekommt der erste Absatz einen grauen Rahmen, weil der Wert gray als Vordergrundfarbe für den Absatz definiert wurde. Der zweite Absatz hat dagegen einen schwarzen Rahmen, weil diese Farbe über die Eigenschaft border-color ausdrücklich festgeschrieben wurde.
border-top-color, border-right-color, border-bottom-color, border-left-color
	Werte
	<Farbwert> | transparent | inherit

	Startwert
	der Wert von color für das betreffende Element

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wurde kein eigener Wert angegeben, benutze den berechneten Wert für die Eigenschaft color des gleichen Elements; ansonsten wie angegeben




Wie für den Rahmenstil und die Breite gibt es auch für die Rahmenfarbe Eigenschaften, mit denen nur einzelne Seiten angesprochen werden können. Um Überschriften mit einem durchgehenden schwarzen Rahmen zu versehen, bei dem nur die rechte Seite grau dargestellt werden soll, können Sie Folgendes schreiben:
h1 {border-style: solid; border-color: black; border-right-color: gray;}
Transparente Rahmen



Wie Sie wissen, hat ein Rahmen ohne Rahmenstil auch keine Breite. Es gibt jedoch Situationen, in denen Sie einen unsichtbaren Rahmen festlegen wollen. Für diesen Zweck gibt es den Wert transparent (eingeführt in CSS2). Dieser Wert wird verwendet, um einen unsichtbaren Rahmen mit einer festlegbaren Breite zu zeichnen.
Wir stellen uns drei Links vor, deren Rahmen standardmäßig unsichtbar sein sollen. Wenn aber mit dem Mauszeiger darübergefahren wird, soll sich der Rahmenstil so ändern, dass sie als gedrückte Buttons dargestellt werden. Das können Sie erreichen, indem Sie für alle anderen Zustände festlegen, dass die Rahmen unsichtbar sein sollen:
a:link, a:visited {border-style: solid; border-width: 5px;
  border-color: transparent;}
a:hover {border-color: gray;}
Die Auswirkungen sehen Sie in Abbildung 8-30.
[image: Die Verwendung von transparenten Rahmen]

Abbildung 8-30. Die Verwendung von transparenten Rahmen

In gewissem Sinne können Sie Rahmen mit dem Wert transparent benutzen, als seien sie zusätzliche Innenabstände. Allerdings gibt es den zusätzlichen Vorteil, dass Sie die Rahmen nach Bedarf sichtbar machen können. Die Ähnlichkeit mit Innenabständen besteht, weil der Hintergrund des Elements auch hinter dem Rahmen zu sehen ist.
Warnung
Im Internet Explorer für Windows vor Version 7 wird der Wert transparent nicht unterstützt, sondern stattdessen der color-Wert des Elements für den Rahmen benutzt.



Kurzschrift-Eigenschaften für Rahmen



Leider sind Kurzschrift-Eigenschaften wie border-color und border-style nicht immer so hilfreich, wie es auf den ersten Blick scheint. Vielleicht wollen Sie nur die Rahmenunterseite aller h1-Elemente dick, durchgehend und grau darstellen. Wenn Sie dafür nur die bisher besprochenen Eigenschaften anwenden wollen, wird die Gestaltung eines solchen Rahmens ziemlich umständlich. Dazu zwei Beispiele:
h1 {border-bottom-width: thick;  /* Möglichkeit 1 */
  border-bottom-style: solid;
  border-bottom-color: gray;}
h1 {border-width: 0 0 thick;     /* Möglichkeit 2 */
  border-style: none none solid;
  border-color: gray;}
Keine der beiden Möglichkeiten ist ideal, weil sie eine Menge Tipparbeit erfordern. Zum Glück gibt es aber noch eine bessere Möglichkeit:
h1 {border-bottom: thick solid gray;}
Durch diese Anweisung werden die Werte nur auf die Rahmenunterseite bezogen (siehe Abbildung 8-31). Gleichzeitig behalten die übrigen Seiten ihre Standardwerte. Da der Standard-Rahmenstil mit none festgelegt ist, werden die übrigen Seiten ohne Rahmenlinien angezeigt.
[image: Die untere Rahmenseite mittels einer Kurzschrift-Eigenschaft definieren]

Abbildung 8-31. Die untere Rahmenseite mittels einer Kurzschrift-Eigenschaft definieren

Wie Sie vermutlich schon messerscharf kombiniert haben, gibt es auch hier vier Kurzschrift-Eigenschaften.
border-top, border-right, border-bottom, border-left
	Werte
	[ <Rahmenbreite> || <Rahmenstil> || <Rahmenfarbe> ] | inherit

	Startwert
	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die jeweiligen Eigenschaften (border-width usw.)




Mit diesen Eigenschaften lassen sich recht komplexe Rahmen erzeugen (siehe Abbildung 8-32):
h1 {border-left: 3px solid gray;
  border-right: black 0.25em dotted;
  border-top: thick silver inset;
  border-bottom: double rgb(33%,33%,33%) 10px;}
Wie Sie sehen, spielt die Reihenfolge der Werte dabei keine Rolle. Die folgenden drei Regeln erzeugen alle den gleichen Rahmeneffekt:
h1 {border-bottom: 3px solid gray;}
h2 {border-bottom: solid gray 3px;}
h3 {border-bottom: 3px gray solid;}
[image: Sehr komplexe Rahmen]

Abbildung 8-32. Sehr komplexe Rahmen

Wenn Sie einige Werte weglassen, werden stattdessen die Standardwerte verwendet:
h3 {color: gray; border-bottom: 3px solid;}
Da für den Rahmen keine spezielle Farbe definiert wurde, wird stattdessen der Standardwert (die Vordergrundfarbe des Elements) benutzt. Denken Sie aber daran: Wenn Sie keinen Wert für den Rahmenstil angeben, kommt der Standardwert none zum Tragen, wodurch der Rahmen nicht angezeigt wird.
Wenn Sie jedoch einen bestimmten Rahmenstil festlegen, wird der Rahmen angelegt. Für das nächste Beispiel soll nur eine gestrichelte (dashed) Rahmenoberseite angezeigt werden, für die Standardbreite soll medium benutzt werden und als Farbe die Vordergrundfarbe des Elements. Dafür reicht die folgende Regel völlig aus (siehe Abbildung 8-33):
p.roof {border-top: dashed;}
[image: Nur eine gestrichelte Rahmenoberseite darstellen]

Abbildung 8-33. Nur eine gestrichelte Rahmenoberseite darstellen

Beachten Sie, dass diese »Seiten«-Eigenschaften immer nur für eine bestimmte Rahmenseite gelten. Es gibt also keine Werte-Wiederholung; das würde einfach keinen Sinn machen. Für jeden Wertetyp kann es auch nur einen Wert geben; jeweils einen für die Breite, einen für die Farbe und einen für den Rahmenstil. Folgende Deklaration ist demnach falsch:
h3 {border-top: thin thick solid purple;}  /* zwei Werte für die Breite – FALSCH */
In einem solchen Fall wird die gesamte Anweisung ungültig, und ein Benutzerprogramm wird die Regel komplett ignorieren.

Allgemeine Rahmen



Und nun kommen wir zur kürzesten Kurzschrift-Eigenschaft für Rahmen: border.
border
	Werte
	[ <Rahmenbreite> || <Rahmenstil> || <Rahmenfarbe> ] | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Diese Eigenschaft hat den Vorteil, sehr kompakt zu sein, auch wenn dies ein paar Einschränkungen mit sich bringt. Bevor wir uns aber darum kümmern, wollen wir erst einmal sehen, wie border funktioniert. So ist es beispielsweise sehr einfach, alle h1-Elemente mit einem durchgehenden dicken, silbergrauen Rahmen zu versehen. Die folgende Deklaration wird dargestellt, wie in Abbildung 8-34 gezeigt:
h1 {border: thick silver solid;}
[image: Eine sehr kurze Stildefinition für Rahmen]

Abbildung 8-34. Eine sehr kurze Stildefinition für Rahmen

Die Werte werden auf alle vier Seiten angewendet. Diese Schreibweise ist der nächstbesten Alternative sicher vorzuziehen, die so aussieht:
h1 {border-top: thick silver solid;
  border-bottom: thick silver solid;
  border-right: thick silver solid;
  border-left: thick silver solid;}  /* das Gleiche wie im vorigen Beispiel */
Der Nachteil von border besteht darin, dass Sie Breiten, Farben und Rahmenstile nur »global« ändern können. Die Werte für border gelten also für alle vier Seiten gleichermaßen. Soll eine bestimmte Seite eines Elements anders dargestellt werden, müssen Sie hierfür eine der anderen Rahmen-Eigenschaften verwenden. Natürlich können Sie dabei die Kaskadierung zu Ihrem Vorteil nutzen:
H1 {border: thick silver solid;
  border-left-width: 20px;}
Die zweite Regel überschreibt den in der ersten Regel zugewiesenen Wert für die linke Rahmenseite und ersetzt somit thick durch 20px (siehe Abbildung 8-35).
[image: Die Kaskadierung zum eigenen Vorteil nutzen]

Abbildung 8-35. Die Kaskadierung zum eigenen Vorteil nutzen

Auch hier sollten Sie die gleiche Vorsicht walten lassen wie bei den anderen Kurzschrift-Eigenschaften auch: Wenn Sie einen Wert weglassen, wird automatisch der Standardwert verwendet. Das kann zu unerwünschten Nebeneffekten führen:
h4 {border-style: dashed solid double;}
h4 {border: medium green;}
Hier wurde in der zweiten Regel kein Rahmenstil festgelegt. Demnach wird der Standardwert none benutzt, wodurch h4-Elemente ohne jegliche Rahmen dargestellt werden.

Rahmen für Inline-Elemente



Der Umgang mit Rahmen für Inline-Elemente sollte Ihnen mittlerweile vertraut sein. Es gelten fast die gleichen Regeln wie für Außenabstände und Inline-Elemente sowie Dinge, die wir bereits in Kapitel 7 besprochen haben. Ich werde trotzdem noch einmal kurz darauf eingehen.
Selbst die Dicke eines Rahmens hat keinen Einfluss auf die Zeilenhöhe des Elements. So können wir beispielsweise die Rahmenober- und -unterseite für hervorgehobenen Text folgendermaßen definieren:
strong {border-top: 10px solid gray; border-bottom: 5px solid silver;}
Laut Spezifikation ist diese Schreibweise erlaubt, ohne dass dies Einfluss auf die Zeilenhöhe hat. Weil den Rahmen ein Rahmenstil zugewiesen wurde, werden sie auch dargestellt, wie Sie in Abbildung 8-36 mit eigenen Augen sehen können.
[image: Rahmen für nicht-ersetzte Inline-Elemente]

Abbildung 8-36. Rahmen für nicht-ersetzte Inline-Elemente

Irgendwo müssen die Rahmen ja dargestellt werden, und jetzt wissen Sie auch wo.
Wie auch bei Außenabständen gilt das Ganze nur für die Ober- und Unterseite von Rahmen, während für die Seitenränder eigene Regeln gelten. Definieren Sie eine rechte oder linke Rahmenseite, so verschiebt deren Darstellung den umgebenden Text (siehe Abbildung 8-37):
strong {border-left: 25px double gray; background: silver;}
[image: Ein nicht-ersetztes Inline-Element, für das die linke Rahmenseite definiert wurde]

Abbildung 8-37. Ein nicht-ersetztes Inline-Element, für das die linke Rahmenseite definiert wurde

Wie bei Außenabständen haben die Box-Eigenschaften für Inline-Elemente auch bei Rahmen nur indirekten Einfluss auf die Zeilenumbrüche. Die einzige Auswirkung besteht darin, dass der Platzbedarf für die Rahmen dafür sorgt, dass Teile der Zeile verschoben werden. Dadurch kann eventuell ein anderes Wort am Ende der Zeile stehen als vorher.
Warnung
Mit CSS-Rahmen gibt es eine Reihe von Kompatibilitätsproblemen. Am ärgerlichsten ist dabei die Tatsache, dass Navigator 4.x zwischen den Innenabständen und dem Rahmen einen Zwischenraum einfügt, anstatt diese direkt aneinandergrenzend darzustellen. Beim Navigator 4.x ist es prinzipiell sehr gefährlich, Rahmen und andere Box-Eigenschaften für Inline-Elemente zu definieren. Das gilt für Rahmen wie für Außenabstände gleichermaßen – und zwar aus denselben (bereits in diesem Kapitel besprochenen) Gründen.



Innenabstände



Zwischen den Rahmen und dem Inhaltsbereich befinden sich die sogenannten Innen-abstände (padding) der Elementbox. Kennt man den englischen Namen, ist es keine Überraschung, dass die einfachste Eigenschaft zum Beeinflussen dieses Bereichs den Namen padding trägt.
Diese Eigenschaft kann mit einer beliebigen Längeneinheit oder einem Prozentwert definiert werden. Sollen beispielsweise alle h1-Elemente rundherum einen Innenabstand von 10 Pixeln haben, können Sie einfach Folgendes schreiben:
h1 {padding: 10px; background-color: silver;}
Wenn die Seiten der h1-Elemente dagegen ungleiche Innenabstände haben sollen, während bei h2-Elementen die Innenabstände gleichmäßig verteilt sind, können Sie diese Regeln benutzen:
padding
	Werte
	[ <Breite> | <Prozentwert> ]{1, 4} | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (padding-top usw.)

	Hinweis
	Innenabstände können keine negativen Werte haben




h1 {padding: 10px 0.25em 3ex 3cm;} /* ungleiche Innenabstände */
h2 {padding: 0.5em 2em;} /* automatische Wertewiederholung für Unter- und linke Seite*/
Die Innenabstände sind für sich genommen etwas schwer zu erkennen. Zur Verdeutlichung haben wir daher in Abbildung 8-38 eine Hintergrundfarbe definiert:
h1 {padding: 10px 0.25em 3ex 3cm; background: gray;}
h2 {padding: 0.5em 2em; background: silver;}
[image: Ungleiche Innenabstände mit Hintergrundfarbe]

Abbildung 8-38. Ungleiche Innenabstände mit Hintergrundfarbe

Wie in Abbildung 8-38 zu sehen, erstreckt sich der Hintergrund des Elements über die Innenabstände bis zur Außenkante eventuell definierter Rahmen.
Standardmäßig haben die Elemente keine Innenabstände. Ursprünglich wurde der Zwischenraum zwischen einzelnen Absätzen nur anhand von Außenabständen erzeugt. Ohne Innenabstände kommt der Rahmen für ein Element dessen Inhalt aber sehr nahe. Daher ist es gar nicht schlecht, den Innenabständen für das Element auch eine gewisse Breite zuzugestehen (siehe Abbildung 8-39).
Auch ohne die Verwendung von Rahmen können sich Innenabstände sehr eigenartig verhalten. Sehen Sie sich dazu einmal die folgenden Regeln an:
p {margin: 1em 0; padding: 1em 0;}
p.eins, p.drei {background: gray;}
p.zwei, p.vier {background: silver;}
p.drei, p.vier {margin: 0;}
[image: Innenabstände bei Block-Elementen mit Rahmen]

Abbildung 8-39. Innenabstände bei Block-Elementen mit Rahmen

Hier wurde für alle Absätze der obere und untere Innenabstand mit je 1em festgelegt. Zwei der vier Absätze besitzen zusätzlich einen oberen und unteren Außenabstand von 1em Breite. Die Ergebnisse dieser Stildefinition sehen Sie in Abbildung 8-40.
Die ersten beiden Absätze besitzen Innenabstände und sind aufgrund der vertikalen Zusammenfassung der Außenabstände nur 1 em voneinander entfernt. Durch den unteren Außenabstand des zweiten Absatzes sind Absatz zwei und drei ebenfalls ein em voneinander entfernt. Zwischen dem dritten und vierten Absatz gibt es jedoch keinen Zwischenraum, da für diese Absätze keine Außenabstände definiert wurden. Dennoch haben die Inhaltsbereiche einen gewissen Abstand zueinander. Dieser beträgt hier zwei em, weil es für Innenabstände keine vertikale Zusammenfassung gibt. Die verschiedenen Hintergrundfarben sollen verdeutlichen, wo ein Absatz aufhört und der nächste anfängt.
Deshalb ist es schwieriger, Innen- statt Außenabstände zum Trennen von Inhaltsbereichen zu verwenden. Gleichzeitig kann dieses Vorgehen aber auch von Vorteil sein. Um Absätze beispielsweise mit Hilfe von Innenabständen um eine Zeilenbreite voneinander zu trennen, müssen Sie Folgendes schreiben:
p {margin: 0; padding: 0.5em 0;}
Die jeweils ein halbes em breiten oberen und unteren Innenabstände trennen die Absätze gemeinsam um ein em. Auf diese Weise können Sie Absätze bei Bedarf durch Rahmen voneinander trennen, wobei die Rahmenseiten einander berühren und eine durchgehende Linie bilden. Beide Effekte sehen Sie in Abbildung 8-41.
p {margin: 0; padding: 0.5em 0; border-bottom: 1px solid gray;
  border-left: 3px double black;}
[image: Der Unterschied zwischen Innen- und Außenabständen]

Abbildung 8-40. Der Unterschied zwischen Innen- und Außenabständen

[image: Innenabstände anstelle von Außenabständen benutzen]

Abbildung 8-41. Innenabstände anstelle von Außenabständen benutzen

Prozentwerte und Innenabstände



Wie Sie wissen, können Sie die Innenabstände eines Elements auch mit Prozentwerten definieren. Wie bei den Außenabständen werden auch hier die Prozentwerte in Bezug auf die Breite des Elternelements berechnet. Wenn sich die Breite des Elternelements ändert, kann die Breite des Elements entsprechend angepasst werden. Nehmen wir als Beispiel folgende Regeln (siehe Abbildung 8-42):
[image: Innenabstände, Prozentwerte und die Breite des Elternelements]

Abbildung 8-42. Innenabstände, Prozentwerte und die Breite des Elternelements

p {padding: 10%; background-color: silver;}

<div style="width: 200px;">
<p>Dieser Absatz befindet sich innerhalb eines DIV-Elements mit einer
Breite von 200 Pixeln. Seine Innenabstände sollen 10% der Breite des
Elternelements betragen. Demnach wird dieser Absatz mit Innenabständen
von 20 Pixeln umgeben.</p>
</div>
<div style="width: 100px;">
<p>Dieser Absatz befindet sich innerhalb eines DIV-Elements mit einer
Breite von 100 Pixeln. Seine Innenabstände sollen immer noch 10% der
Breite des Elternelements betragen. Diese sind mit 10 Pixeln also nur
noch halb so breit wie im vorigen Absatz.</p>
</div>
Wie Sie sehen, haben die oberen und unteren Innenabstände die gleiche Breite wie die seitlichen. Als Maßstab für die Prozentwerte wird nämlich auch hier die Breite des Elternelements benutzt und nicht dessen Höhe. Diese Methode kennen Sie bereits aus dem Abschnitt »Außenabstände«, wo Sie gerne noch einmal nachschlagen können, wenn Sie wissen wollen, wie die Berechnung im Detail funktioniert.

Einseitige Innenabstände



Richtig! Es gibt natürlich auch Eigenschaften, mit denen Sie die Innenabstände für die einzelnen Seiten des Elements festlegen können, ohne dass sich diese gegenseitig beeinflussen.
padding-top, padding-right, padding-bottom, padding-left
	Werte
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert
	0

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks (Elternelements)

	Berechneter Wert
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite

	Hinweis
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen




Diese Eigenschaften verhalten sich so, wie Sie es erwarten. Die beiden folgenden Regeln erzeugen die gleichen Innenabstände:
h1 {padding: 0 0 0 0.25in;}
h2 {padding-left: 0.25in;}

Innenabstände für Inline-Elemente



Bei Inline-Elementen gibt es einen wesentlichen Unterschied zwischen Innen- und Außenabständen. Lassen Sie uns zur Veranschaulichung mit den seitlichen Innenabständen beginnen. Werden für den linken und den rechten Innenabstand Werte gesetzt, dann sind die Innenabstände auch sichtbar (siehe Abbildung 8-43):
strong {padding-left: 10px; padding-right: 10px; background: silver;}
Beachten Sie den seitlich breiter erscheinenden Hintergrund; das sind Ihre Innenabstände. Wie bei Außenabständen wird der linke Innenabstand am Anfang des Elements gezeichnet, während der rechte Innenabstand am Ende des Elements dargestellt wird.
[image: Innenabstände bei einem nicht-ersetzten Inline-Element]

Abbildung 8-43. Innenabstände bei einem nicht-ersetzten Inline-Element

Innenabstände für nicht-ersetzte Inline-Elemente werden jedoch nicht am Anfang und Ende jeder Zeile eingefügt. Das Gleiche gilt übrigens auch für ersetzte Elemente, auch wenn diese nicht über mehrere Zeilen umbrochen werden.
Theoretisch kann der Hintergrund eines nicht-ersetzten Inline-Elements, für das eine Hintergrundfarbe und Innenabstände definiert wurden, auch ober- und unterhalb des Elements angezeigt werden:
strong {padding-top: 0.5em; background-color: silver;}
In Abbildung 8-44 sehen Sie, wie das aussehen könnte.
[image: Zusätzliche Innenabstände für nicht-ersetzte Inline-Elemente]

Abbildung 8-44. Zusätzliche Innenabstände für nicht-ersetzte Inline-Elemente

Selbstverständlich ändert sich die Zeilenhöhe nicht, aber weil Innenabstände den Hintergrund ausdehnen, sollte dieser auch zu sehen sein, oder etwa nicht? Richtig! Der zusätzliche Hintergrund ist sichtbar und überlappt dabei die vorherigen Zeilen, was in diesem Fall zu erwarten war.

Innenabstände für ersetzte Elemente



Vielleicht überrascht es Sie, aber es ist tatsächlich möglich, auch für ersetzte Elemente Innenabstände zu definieren. Allerdings gibt es, während dieses Buch geschrieben wird, noch einige Einschränkungen.
Am größten ist die Überraschung, dass Sie ein Bild mit Innenabständen versehen können, wie hier:
img {background: silver; padding: 1em;}
Unabhängig davon, ob es sich bei dem ersetzten Element um ein Block- oder Inline-Element handelt, werden die Innenabstände dessen Inhalt umgeben. Dabei füllt die für das Element definierte Hintergrundfarbe auch die Innenabstände aus (siehe Abbildung 8-45).
Gleichzeitig ist zu sehen, wie die Innenabstände den Rahmen vom Inhalt weg nach außen verschieben.
[image: Innenabstände für ersetzte Elemente]

Abbildung 8-45. Innenabstände für ersetzte Elemente

Beim Erstellen der Spezifikation von CSS2.1 gab es einige Verwirrung darüber, wie Formularelemente, wie etwa input, mit Stilen versehen werden könnten. So ist beispielsweise nicht ganz klar, wo Innenabstände für Checkboxen (Ankreuzfelder) dargestellt werden sollen. Deshalb werden Innenabstände (und andere Stilelemente) für Formularelemente von einigen Browsern, wie etwa Mozilla, ignoriert. Es bleibt zu hoffen, dass es in Zukunft eine CSS-Spezifikation geben wird, die sich auch mit Stildefinitionen für Formularelemente befasst.
Die zweite Einschränkung besteht darin, dass einige ältere Browser (darunter IE5 für Windows) keine Innenabstände für Bilder darstellen.


Zusammenfassung



Die Möglichkeit, für ein beliebiges Element Außenabstände, Rahmen und Innenabstände zu definieren, gehört zu den Dingen, die CSS einige Stufen über das traditionelle Web-Markup erheben. Wenn man früher eine Überschrift in einem farbigen Kasten darstellen wollte, musste man die Überschrift mit einer Tabelle umgeben, was für einen so simplen Effekt einfach zu viel Aufwand ist. Das sind die Dinge, die CSS so anziehend machen.

Kapitel 9. Farben und Hintergründe



Erinnern Sie sich noch an den Moment, als Sie zum ersten Mal die Farben einer Webseite geändert haben? Anstatt immer nur schwarzen Text auf grauem Hintergrund und blaue Links zu verwenden, war es plötzlich möglich, jede Farbkombination einzustellen, die Ihnen gerade in den Sinn kam – beispielsweise hellblauen Text vor einem schwarzen Hintergrund mit limonenfarbenen Hyperlinks. Von dort aus war es dank des Tags <FONT COLOR="..."> nur noch ein kleiner Schritt zu mehrfarbigem Text und Hintergrundbildern. Scheinbar war plötzlich alles möglich. Mit CSS wurde das Thema Farben und Hintergründe quasi neu definiert. Ohne ein einziges FONT- oder TABLE-Tag können Sie nun eine beliebige Anzahl von Farben und Hintergründen auf einer Seite gemeinsam benutzen.
Farben



Wenn Sie eine Seite entwerfen, müssen Sie vor Arbeitsbeginn gut planen. Das gilt besonders für Farben. So müssen Sie sich vorher überlegen, ob die gelben Hyperlinks auch mit der Hintergrundfarbe zusammenpassen. Wird der Benutzer durch zu viele Farben überfordert? (Antwort: ja.) Finden Ihre Benutzer die Hyperlinks auch dann, wenn Sie deren Standardfarbe ändern? (Haben Text und Links beispielsweise die gleiche Farbe, ist es wesentlich schwieriger, die Links zu finden, sofern diese nicht unterstrichen sind.)
Trotz vorausschauender Planung wird fast jeder Autor die Farben der Elemente zurecht irgendwann ändern wollen. Mit Bedacht eingesetzt, können Farben die Präsentation eines Dokuments stark verbessern. Nehmen wir als Beispiel ein Dokument, in dem alle h1-Elemente grün dargestellt werden sollen, alle h2-Elemente blau und alle Hyperlinks dunkelrot. Einige der h2-Überschriften beziehen sich auf andere Informationen und sollen daher dunkelblau angezeigt werden. Die einfachste Methode dazu besteht darin, diesen Überschriften eine eigene Klasse zuzuweisen:
h1 {color: green;}
h2 {color: blue;}
h2.dunkelblau {color: navy;}
a {color: maroon;}   /* kastanienbraun */
Tipp
In der Regel ist es besser, die Klassennamen nach den enthaltenen Informationen zu benennen und nicht nach dem benutzten visuellen Effekt. Wenn beispielsweise alle h2-Überschriften für Unterabschnitte dunkelblau dargestellt werden sollen, ist es sinnvoller, einen Klassennamen wie unter oder auch unter-abschnitt zu wählen, der einerseits eine richtige Bedeutung hat und gleichzeitig von der Präsentation unabhängig ist. Vielleicht sollen ja später einmal die Überschriften dunkelrot eingefärbt werden, und spätestens dann wäre eine Definition wie h2.dunkelblau {color: maroon;} eher verwirrend.

Schon an diesem einfachen Beispiel können Sie sehen, dass eine gute Planung bei der Verwendung von Stylesheets eine große Hilfe sein kann, um alle zur Verfügung stehenden Werkzeuge auch richtig nutzen zu können. Als Nächstes soll die Seite aus dem letzten Beispiel um eine Navigationsleiste erweitert werden. Innerhalb dieser Navigationsleiste sollen die Links gelb anstelle von rot angezeigt werden. Wenn Sie die Leiste mit der ID navigation versehen, brauchen Sie Ihr Stylesheet nur um diese Regel zu erweitern:
#navigation a {color: yellow;}
Ohne die übrigen Links auf der Seite zu verändern, wird durch diese Regel die Linkfarbe innerhalb der Navigationsleiste geändert.
Innerhalb von CSS hat ein Farbton immer das gleiche Aussehen. Setzen Sie den Wert von color für ein Dokument auf red und setzen danach die Textfarbe auf den gleichen Wert, wird dieser exakt im gleichen Farbton dargestellt. HTML funktioniert auch so. Wenn Sie zu Zeiten von HTML 3.2 die Deklaration <BODY LINK="blue" VLINK="blue"> verwendet hatten, konnten Sie davon ausgehen, dass alle Links, unabhängig von ihrer Position im Dokument, auch im gleichen Blauton angezeigt werden.
Halten Sie auch bei CSS an dieser Denkweise fest. Wenn Sie in CSS festlegen, dass color für alle Links (besuchte und unbesuchte) den Wert blue haben soll, so wird dies auch ausgeführt. Wenn Sie auf die gleiche Weise green als Hintergrundfarbe für das Element body festlegen, wird dieser auch insgesamt grün dargestellt.
In CSS ist es möglich, für jedes Element eigene Vorder- und Hintergrundfarben zu definieren; von body-Elementen über Hervorhebungen und Hyperlinks kann fast alles seine eigenen Werte haben. Das gilt genauso für Listeneinträge, komplette Listen, Überschriften, Tabellenzellen und sogar (wenn auch eingeschränkt) für Bilder. Um die Funktionsweise zu verstehen, ist es jedoch erst einmal wichtig zu wissen, was man eigentlich unter dem Vordergrund eines Elements versteht.
Beginnen wir also mit dem Vordergrund. Das ist, allgemein gesehen, einfach der in einem Element enthaltene Text, auch wenn zum Vordergrund eigentlich auch die Rahmen um ein Element gehören. Daher gibt es zwei Möglichkeiten, die Vordergrundfarbe eines Elements zu beeinflussen: durch die Verwendung der Eigenschaft color und durch das Setzen der Rahmenfarbe mit einer der verschiedenen Eigenschaften für Rahmen, die wir aus dem vorigen Kapitel kennen.


Vordergrundfarben



Am einfachsten lässt sich die Vordergrundfarbe mit der Eigenschaft color einstellen.
color
	Werte
	<Farbwert> | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Als Wert für diese Eigenschaft kann ein beliebiger gültiger Farbwert angegeben werden, wie in Kapitel 4 beschrieben. Hierzu gehören Angaben wie #FFCC00 oder rgb(100%,80%,0%) oder auch die Schlüsselwörter für Systemfarben, die in Kapitel 13 erklärt werden.
Für nicht-ersetzte Elemente legt color die Textfarbe eines Elements fest (siehe Abbildung 9-1):
<p style="color: gray;">Dieser Absatz hat einen grauen Vordergrund.</p>
<p>Dieser Absatz hat die Standard-Vordergrundfarbe.</p>
[image: Deklarierte und Standardfarben im Vergleich]

Abbildung 9-1. Deklarierte und Standardfarben im Vergleich

Tipp
In Abbildung 9-1 ist Schwarz die Standard-Vordergrundfarbe. Das ist aber nicht immer der Fall, weil manche Benutzer ihre Browser auf eine andere Vordergrundfarbe (Textfarbe) eingestellt haben. Hätte der Benutzer hierfür Grün gewählt, wäre der Text im zweiten Absatz auch grün dargestellt worden – und nicht schwarz. Gleichzeitig wäre der erste Absatz weiterhin grau.

Dabei brauchen Sie sich selbstverständlich nicht auf einfache Operationen beschränken. Für Farben gibt es jede Menge Einsatzmöglichkeiten. Vielleicht enthalten manche Absätze eines Dokuments Warnhinweise für den Benutzer. Um diesen Text deutlicher hervorzuheben als den Rest, können Sie diesen Absätzen die Farbe Rot zuweisen. Dazu müssen Sie die entsprechenden Absätze nur mit einer eigenen warn-Klasse (<p class="warn">) versehen und die folgende Regel in Ihre Stildefinitionen aufnehmen:
p.warn {color: red;}
Im gleichen Dokument sollen alle unbesuchten Links innerhalb der Warnungsabsätze grün dargestellt werden:
p.warn {color: red;}
p.warn a:link {color: green;}
Dann ändern Sie vielleicht Ihre Meinung und entscheiden sich dafür, dass die Warnhinweise dunkelgrau angezeigt werden sollen und die Links hellgrau. Dazu müssen Sie den bereits definierten Regeln nur neue Werte zuweisen (siehe Abbildung 9-2):
p.warn {color: #666;}
p.warn a:link {color: #AAA;}
[image: Farben anpassen]

Abbildung 9-2. Farben anpassen

Farben können aber auch dazu benutzt werden, um die Aufmerksamkeit des Lesers auf bestimmte Arten von Text zu lenken. So ist fett gedruckter Text bereits recht gut zu erkennen. Wenn Ihnen das nicht ausreicht, können Sie die Wirkung durch eine andere Farbe weiter verstärken – beispielsweise maroon (rotbraun):
b, strong {color: maroon;}
Zusätzlich soll der Text in allen Tabellenzellen der Klasse highlight hellgelb angezeigt werden:
td.highlight {color: #FF9;}
Wenn Sie keinen Hintergrund festlegen, kann es selbstverständlich passieren, dass die von Ihnen gewählte Textfarbe mit den Einstellungen des Benutzers kollidiert. Hätte der Benutzer die Standard-Hintergrundfarbe seines Browsers blassgelb eingestellt, würde die letzte Regel hellgelben Text vor einem blassgelben Hintergrund erzeugen. Daher ist es eine gute Idee, Vorder- und Hintergrundfarben gemeinsam festzulegen. (Zu Hintergrundfarben kommen wir später in diesem Kapitel.)
Warnung
Seien Sie bei Netscape Navigator 4 mit der Verwendung von Farben vorsichtig. Diese Browserversion ersetzt Farben, die nicht erkannt werden, durch eigene. Die Ersetzungen sind zwar nicht ganz zufällig, aber sicher auch nicht besonders schön. So wird die Angabe invalidValue zu Dunkelblau, während der gültige CSS2-Wert inherit als richtig ekliger gelbgrüner Farbton dargestellt wird.

Attribute ersetzen



Eine der einfachsten Verwendungen für color besteht darin, HTML 3.2-Attribute für das BODY-Tag zu ersetzen (TEXT, LINK, ALINK und VLINK). Durch die Pseudoklassen für Anker hat color damit überhaupt keine Probleme. Die erste Zeile des folgenden Beispiels kann durch die darauf folgenden CSS-Regeln ersetzt werden. Das Resultat sehen Sie in Abbildung 9-3:
<body text="black" link="#808080" alink="silver" vlink="#333333">

body {color: black;}
a:link {color: #808080;}
a:active {color: silver;}
a:visited {color: #333333;}
[image: BODY-Attribute durch CSS-Regeln ersetzen]

Abbildung 9-3. BODY-Attribute durch CSS-Regeln ersetzen

Der Schreibaufwand scheint bei der CSS-Version wesentlich höher. Hierbei sollten Sie allerdings zwei Dinge bedenken: Diese Schreibweise ist eine große Verbesserung gegenüber den alten BODY-Attributen, weil dort Änderungen nur auf Dokumentebene möglich waren. Auch war es nicht möglich, zwei verschiedene Farben für Links in einem Dokument zu benutzen, wie etwa hell- und dunkelgrau. Stattdessen waren Sie gezwungen, jeden Anker, der relativ dunkel dargestellt werden sollte, mit <FONT COLOR="#666666"> zu markieren. In CSS ist das anders. Hier brauchen Sie nur alle Anker, deren Farbe einen bestimmten Grauton haben soll, mit einer eigenen Klasse zu versehen und Ihre Stildefinitionen entsprechend anzupassen:
body {color: black;}
a:link {color: #808080;}      /* mittlerer Grauton */
a.external:link {color: silver;}
a:active {color: silver;}
a:visited {color: #333;}      /* ein sehr dunkles Grau */
Dadurch werden alle Anker, deren class-Attribut den Wert external hat, silber- statt mittelgrau angezeigt. Wurden diese Links bereits besucht, so erhalten sie den gleichen dunkelgrauen Farbton wie alle anderen Links auch, es sei denn, Sie definieren auch hierfür eigene Regeln:
body {color: black;}
a:link {color: #808080;}      /* mittlerer Grauton */
a.external:link  {color: silver;}
a:active {color: silver;}
a:visited {color: #333;}   /* ein sehr dunkles Grau */
a.external:visited {color: black;}
Dadurch werden alle externen Links vor dem Besuch in mittlerem Grau dargestellt, und danach in Schwarz. Gleichzeitig werden alle anderen Links nach dem Besuch dunkelgrau angezeigt, und davor mittelgrau.

Rahmen anpassen



Der Wert von color kann auch die Rahmen um ein Element verändern. Für das nächste Beispiel gehen wir von folgenden Stildefinitionen aus, die das in Abbildung 9-4 gezeigte Ergebnis haben:
p.aside {color: gray; border-style: solid;}
[image: Rahmenfarben, die von der Vordergrundfarbe (bzw. Textfarbe) des Elements abgeleitet wurden]

Abbildung 9-4. Rahmenfarben, die von der Vordergrundfarbe (bzw. Textfarbe) des Elements abgeleitet wurden

Das Element <p class="aside"> besitzt grau dargestellten Text und einen durchgehend grauen, mittelbreiten Rahmen, weil Rahmen standardmäßig die Vordergrundfarbe des Elements erhalten. Am einfachsten lässt sich dieses Verhalten mit der Eigenschaft border-color an die eigenen Bedürfnisse anpassen:
p.aside {color: gray; border-style: solid; border-color: black;}
Mit dieser Regel legen Sie gray als Textfarbe fest, während der Rahmen als Farbwert black erhält. Dabei überschreibt ein für border-color gesetzter Wert prinzipiell den Wert für color.
Übrigens können Sie mit Hilfe von Rahmen die Vordergrundfarbe von Bildern beeinflussen. Da Bilder bereits aus Farben bestehen, können Sie diese nicht per color verändern; aber Sie können die Farbe des Rahmens um ein Bild anpassen. Das geht entweder mit color oder mit border-color. Aus diesem Grund haben Bilder der Klassen type1 und type2 das gleiche Aussehen (siehe Abbildung 9-5):
img.type1 {color: gray; border-style: solid;}
img.type2 {border-color: gray; border-style: solid;}
[image: Eine Rahmenfarbe für Bilder festlegen]

Abbildung 9-5. Eine Rahmenfarbe für Bilder festlegen


Formularelemente anpassen



Das Setzen eines Wertes für color sollte (zumindest theoretisch) auch einen Einfluss auf Formularelemente haben. Wollen Sie select-Elementen (Auswahllisten bzw. Aufklappmenüs) eine dunkelgraue Textfarbe zuweisen, brauchen Sie nur Folgendes zu schreiben:
select {color: rgb(33%,33%,33%);}
Außerdem wird dadurch die Farbe von Rahmen um select-Elemente bestimmt – oder auch nicht. Das hängt letztendlich vom Benutzerprogramm und dessen Standardeinstellungen ab.
Sie können auch die Vordergrundfarbe für alle input-Elemente festlegen, wodurch allerdings allen Eingabeelementen – von Textfeldern, Radio-Buttons bis hin zu Checkboxen – die gleiche Farbe zugewiesen wird (siehe Abbildung 9-6):
select {color: rgb(33%,33%,33%);}
input {color: gray;}
[image: Die Vordergrundfarbe von Formularelementen ändern]

Abbildung 9-6. Die Vordergrundfarbe von Formularelementen ändern

Wie Sie in Abbildung 9-6 sehen können, ist der Text neben den Checkboxen weiterhin schwarz. Das liegt daran, dass die Stile nur für input- und select-Elemente, nicht aber für normalen (oder anderen) Text festgelegt wurden.
In CSS1 gab es noch keine Möglichkeit, zwischen verschiedenen Arten von input-Elementen zu unterscheiden. Sollten Checkboxen eine andere Farbe haben als Radio-Buttons, mussten Sie mit verschiedenen Klassen arbeiten, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen:
input.radio {color: #666;}
input.check {color: #CCC;}

<input type="radio" name="r2" value="a" class="radio" />
<input type="checkbox" name="c3" value="one" class="check" />
In CSS2 und später wurde diese Unterscheidung dann dank der Attribut-Selektoren ein wenig erleichtert:
input[type="radio"] {color: #333;}
input[type="checkbox"] {color: #666;}

<input type="radio" name="r2" value="a" />
<input type="checkbox" name="c3" value="one" />
Dank der Attribut-Selektoren können Sie, zumindest in diesem Beispiel, ganz auf die Verwendung von Klassen verzichten. Leider unterstützen nur wenige Benutzerprogramme diese Art der Elementauswahl, das heißt es kann in nächster Zeit noch nicht ganz auf Klassen verzichtet werden.
Warnung
Das Setzen von Farben für Formularelemente funktioniert nicht bei Navigator 4, aber bei Internet Explorer ab Version 4 sowie Opera 3.5+. Viele andere Browser bieten ebenfalls keine Unterstützung für Stildefinitionen für Formularelemente, da nicht klar ist, wie die Stildefinitionen umgesetzt werden sollen.


Farbwerte vererben



Wie in der Definition der Eigenschaft color zu sehen ist, wird der Wert vererbt. Das macht Sinn, wenn Sie sich überlegen, dass die Definition p {color: gray;} für den gesamten Text innerhalb des Absatzes gelten soll, auch wenn dieser mit <em> oder <strong> hervorgehoben oder anderweitig markiert wurde. Wenn Sie diesen Elementen jedoch andere Farben zuweisen wollen, lässt sich das problemlos erledigen (siehe Abbildung 9-7):
em {color: gray;}
p {color: black;}
[image: Eigene Farben für verschiedene Elemente]

Abbildung 9-7. Eigene Farben für verschiedene Elemente

Da Farbe vererbt wird, ist es theoretisch möglich, sämtlichem einfachen Text in einem Dokument die gleiche Farbe zuzuweisen, wie beispielsweise mit der Anweisung body {color: red;}, die sämtlichen Text, der keine eigenen Stildefinitionen besitzt (wie beispielsweise Anker), rot einfärbt. Es gibt allerdings auch Browser, die etwa für Tabellen eigene Stile definieren. Dadurch wird die Vererbung der Farbwerte des body-Elements an Tabellenzellen verhindert. Da hier für table-Elemente ein eigener Wert für die Eigenschaft color definiert wurde, erhält dieser Vorrang vor dem vererbten Wert. Dieses Verhalten ist lästig und unnötig, aber glücklicherweise leicht zu beheben. Hierfür benutzen Sie Selektoren, die die verschiedenen Tabellenelemente auflisten. Um sämtliche Tabelleninhalte zusammen mit dem restlichen Dokumentkörper rot zu färben, können Sie etwa folgende Regel probieren:
body, table, td, th {color: red;}
Damit sollte das Problem eigentlich gelöst sein. Beachten Sie aber auch, dass die Verwendung solcher Selektoren bei den meisten modernen Browsern nicht mehr nötig ist. Die Programmierfehler bei der Vererbungskette, die in früheren Versionen noch häufig anzutreffen waren, sind längst behoben.


Hintergründe



Als Hintergrund eines Elements bezeichnet man den gesamten Raum hinter dem Vordergrund bis zur Außenkante des Rahmens. Das heißt, die Inhaltsbox und sämtliche Innenabstände (Paddings) gehören zum Hintergrund des Elements, während die Rahmen quasi eine Ebene darüber gezeichnet werden.
In CSS können einfache Farben oder, mit Hilfe von Hintergrundbildern, auch einigermaßen komplexe Effekte für einzelne Elemente festgelegt werden. Die Möglichkeiten in diesem Bereich übersteigen die von HTML bei weitem.
Hintergrundfarben



Die Hintergrundfarbe für ein Element lässt sich auf ähnliche Weise festlegen wie die Vordergrundfarbe. Dafür gibt es die Eigenschaft background-color, der entweder ein gültiger Farbwert oder ein Schlüsselwort übergeben werden kann, das den Hintergrund transparent macht.
background-color
	Werte
	<Farbwert> | transparent | inherit

	Startwert
	transparent

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wenn Sie wollen, dass die Hintergrundfarbe ein Stück über den Text hinausragt, lässt sich das mit Hilfe von Innenabständen leicht erreichen (siehe Abbildung 9-8):
p {background-color: gray; padding: 10px;}
Hintergründe können für alle Elemente definiert werden, vom body bis hin zu Inline-Elementen wie em und a. background-color wird nicht vererbt. Der Standardwert transparent erscheint sinnvoll, wenn man bedenkt, dass ein Element ohne eigene definierte Hintergrundfarbe transparent sein sollte, damit der Hintergrund der Vorfahren-Elemente sichtbar bleibt.
[image: Hintergrund und Innenabstand]

Abbildung 9-8. Hintergrund und Innenabstand

Um sich die Vererbungssituation klar zu machen, kann man sich ein durchsichtiges Plastikschild vorstellen, das an einer gemusterten Wand befestigt wurde. Die Wand ist weiterhin durch das Schild sichtbar. Das ist aber nicht der Hintergrund des Schildes, sondern derjenige der Wand (jedenfalls in CSS). Wenn Sie auf ähnliche Weise einen Hintergrund für die Zeichenfläche festlegen, scheint dieser durch alle Elemente durch, für die kein eigener Hintergrund definiert wurde. Dabei wird der Hintergrund jedoch nicht vererbt, sondern scheint durch die Elemente hindurch. Dieser Unterschied scheint aber nur auf den ersten Blick unwichtig zu sein. Sobald wir uns aber mit Hintergrundbildern befassen, werden Sie sehen, dass hier sehr genau unterschieden werden muss.
In den meisten Fällen werden Sie das Schlüsselwort transparent nicht brauchen, weil dies der Standardwert ist. Gelegentlich kann dieser Wert aber auch ganz nützlich sein. Stellen wir uns einmal vor, ein Benutzer hat für alle Links einen weißen Hintergrund festgelegt. In Ihrem eigenen Seitendesign haben Sie aber Weiß als Vordergrundfarbe für Links definiert, ohne dass eine Hintergrundfarbe angezeigt werden soll. Damit Ihre Farbwahl Vorrang gegenüber den Benutzereinstellungen erhält, können Sie folgende Deklaration verwenden:
a {color: white; background-color: transparent;}
Hätten Sie keine Angaben über die Hintergrundfarbe gemacht, würde Ihr weißer Vordergrund mit dem weißen Hintergrund des Benutzers kombiniert, was zu komplett unlesbaren Links führen würde. Dieses Beispiel ist zwar nicht besonders wahrscheinlich, aber immerhin möglich.
Tipp
Dieser mögliche Konflikt zwischen den Stildefinitionen des Autors und des Lesers ist der Grund, warum ein Programm zum Validieren von CSS-Definitionen in diesem Fall eine Warnung ausgibt wie: »Es wurde eine Vordergrundfarbe (color), aber keine Hintergrundfarbe (background-color) definiert.« Hierdurch soll der Autor vor der Möglichkeit gewarnt werden, dass seine eigenen Stildefinitionen möglicherweise von denen des Benutzers überschrieben werden können.

Historisches



Das Setzen einer Hintergrundfarbe ist also eine ziemlich einfache Sache – bis auf eine kleine Warnung: Navigator 4 platziert die Hintergrundfarben vollkommen falsch. Anstatt die Farben für die gesamte Inhaltsbox und die Innenabstände zu verwenden, erscheint die Farbe nur hinter dem Text (siehe Abbildung 9-9).
[image: Falsches Verhalten von Navigator 4]

Abbildung 9-9. Falsches Verhalten von Navigator 4

Noch einmal: Dieses Verhalten ist vollkommen falsch. Dieses Verhalten lässt sich ausgleichen, indem Sie das Element mit einem Rahmen versehen, für den Sie dann die gleiche Farbe verwenden wie für den Hintergrund Ihres Dokuments:
body {background: silver;}
p {background-color: gray; padding: 0.1px; border: 1px solid silver;}
Denken Sie daran, dass Sie einen Rahmenstil (border-style) für den Rahmen festlegen müssen, damit diese Technik funktioniert. Hierbei kommt es nicht darauf an, ob Sie das mit der speziellen Eigenschaft oder mit einem Wert für die Eigenschaft border tun.
Durch dieses Vorgehen wird der festgelegte Rahmen natürlich auch in anderen Benutzerprogrammen dargestellt. Um das Ganze noch zu toppen, kann Navigator 4 auch mit Innenabständen nicht besonders gut umgehen. Daher wird im obigen Beispiel zwischen der Inhaltsbox und dem Rahmen ein kleiner Zwischenraum angezeigt. Zum Glück haben neuere Browser diese Probleme nicht mehr.

Spezialeffekte



Durch die einfache Kombination von color und background-color kann man eine Reihe von nützlichen Effekten erzielen:
h1 {color: white; background-color: rgb(20%,20%,20%);
  font-family: Arial, sans-serif;}
Die Darstellung zu diesem Beispiel sehen Sie in Abbildung 9-10.
Natürlich gibt es so viele Farbkombinationen, dass ich sie hier nicht alle zeigen kann, zumal wir sowieso nur Grautöne darstellen können. Trotzdem will ich versuchen, Ihnen einen Eindruck von den Möglichkeiten zu vermitteln.
[image: Ein netter Effekt für H1-Elemente]

Abbildung 9-10. Ein netter Effekt für H1-Elemente

Das folgende Stylesheet ist etwas komplizierter als seine Vorgänger (siehe Abbildung 9-11):
body {color: black; background-color: white;}
h1, h2 {color: yellow; background-color: rgb(0, 51,0);}
p {color: #555;}
a:link {color: black; background-color: silver;}
a:visited {color: gray; background-color: white;}
[image: Die Ergebnisse eines komplexeren Stylesheets]

Abbildung 9-11. Die Ergebnisse eines komplexeren Stylesheets

Und das ist erst der zarte Anfang der Möglichkeiten. Probieren Sie auf jeden Fall auch Ihre eigenen Ideen aus!


Hintergrundbilder



Nachdem wir nun die Grundlagen von Vorder- und Hintergrundfarben kennen, wenden wir uns jetzt den Hintergrundbildern zu. In HTML 3.2 war es möglich, mit Hilfe des BODY-Attributs BACKGROUND ein Dokument mit einem Hintergrund zu versehen:
<BODY BACKGROUND="bg23.gif">
Hierdurch wurde das Benutzerprogramm dazu gebracht, die Datei bg23.gif zu laden und das Bild zu »kacheln«, indem die Darstellung horizontal und vertikal so oft wiederholt wurde, bis der gesamte Hintergrund damit bedeckt war. Diesen Effekt gibt es auch in CSS, wobei CSS noch weit mehr Möglichkeiten zur Verfügung stehen. Wir beginnen mit den Grundlagen und arbeiten uns dann zu den schwierigeren Sachen vor.
Ein Bild einbinden



Um ein Bild als Hintergrund zu benutzen, brauchen Sie zuerst die Eigenschaft background-image.
background-image
	Werte
	<URI> | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	ein absoluter URI




Der Standardwert none bedeutet genau das, was Sie denken: Es wird kein Bild als Hintergrund verwendet. Um ein Hintergrundbild einzubinden, müssen Sie dieser Eigenschaft eine URL als Wert übergeben:
body {background-image: url(bg23.gif);}
Aufgrund der Standardwerte der anderen Hintergrund-Eigenschaften wird das Bild bg23.gif gekachelt als Hintergrund für das Dokument benutzt (siehe Abbildung 9-12). Wie Sie gleich sehen werden, ist das Kacheln aber noch lange nicht die einzige Möglichkeit.
[image: Mit CSS ein Hintergrundbild einbinden]

Abbildung 9-12. Mit CSS ein Hintergrundbild einbinden

Tipp
Sie sollten zusätzlich zum Hintergrundbild auch eine entsprechende Farbe definieren. Wir werden später in diesem Kapitel noch näher auf dieses Konzept eingehen.

Hintergrundbilder können für alle Block- und Inline-Elemente definiert werden. Die meisten Hintergründe werden selbstverständlich für body-Elemente definiert, aber es gibt keinen Grund, dabei schon aufzuhören:
p.starry {background-image: url(http://www.site.web/pix/stars.gif);
   color: white;}
a.grid {background-image: url(smallgrid.gif);}

<p class="starry">It's the end of autumn, which means the stars will be
brighter than ever! <a href="join.html" class="grid">Join us</a> for
a fabulous evening of planets, stars, nebulae, and more...
Wie Sie in Abbildung 9-13 sehen können, haben wir den Hintergrund nur für einen einzelnen Absatz definiert, ohne die anderen Dokumentteile dabei anzutasten. Dieses Verfahren lässt sich noch erweitern, indem Sie Hintergrundbilder beispielsweise für Links oder andere Inline-Elemente festlegen (siehe Abbildung 9-13). Wenn Sie sehen möchten, wie das Bild gekachelt wird, muss es vermutlich recht klein sein; schließlich sind die einzelnen Buchstaben ja auch nicht besonders groß.
[image: Hintergrundbilder für Block- und Inline-Elemente festlegen]

Abbildung 9-13. Hintergrundbilder für Block- und Inline-Elemente festlegen

Es gibt noch eine Reihe weiterer Möglichkeiten, Hintergrundbilder zu verwenden. So können Sie strong-Elemente mit einem eigenen Hintergrund versehen, damit diese deutlicher hervorgehoben werden. Wenn Ihnen danach ist, können Sie den Hintergrund von Überschriften mit einem Wellenmuster oder kleinen Punkten hinterlegen. Selbst einzelne Tabellenzellen lassen sich mit Mustern hinterlegen, um sie vom Rest zu unterscheiden (siehe Abbildung 9-14):
td.nav {background-image: url(darkgrid.gif);}
[image: Ein Hintergrundbild für eine Tabellenzelle festlegen]

Abbildung 9-14. Ein Hintergrundbild für eine Tabellenzelle festlegen

Theoretisch können Sie sogar ersetzte Elemente wie Eingabefelder und Auswahllisten (textarea, select) mit einem eigenen Hintergrundbild versehen, auch wenn nicht jedes Benutzerprogramm damit umgehen kann.
Wie background-color wird auch background-image nicht vererbt. Tatsächlich wird keine der Hintergrund-Eigenschaften vererbt. Gleichzeitig gelten auch hier bei der Definition von Hintergrundbildern die üblichen Einschränkungen und Vorsichtsmaßnahmen für url-Werte: Relative URLs sollten eigentlich relativ zum Stylesheet ausgewertet werden. Da Navigator 4.x sich nicht daran hält, sind absolute URLs vermutlich die bessere Wahl.

Warum Hintergründe nicht vererbt werden



Anhand von Hintergrundbildern lässt sich gut erklären, warum vererbte Hintergründe keine gute Idee sind. Stellen Sie sich eine Situation vor, in der für den body ein Hintergrund definiert wurde, der nun an alle darunter liegenden Elemente weitergegeben wird. Dabei wird der Hintergrund allerdings für jedes Element einzeln gekachelt, was zu einem Ergebnis wie in Abbildung 9-15 führen könnte.
Das Muster wird für jedes Element in der linken oberen Ecke neu angelegt – auch bei den Links. Das entspricht in der Regel nicht den Erwartungen des Autors, weshalb die Hintergrund-Eigenschaften auch nicht weitergegeben werden. Wollen Sie diesen Effekt dennoch nutzen, können Sie dafür eine wie diese verwenden:
* {background-image: url(yinyang.gif);}
Alternativ dazu können Sie auch den Wert inherit verwenden:
body {background-image: url(yinyang.gif);}
* {background-image: inherit;}
[image: Auswirkungen von vererbten Hintergründen auf das Dokumentlayout]

Abbildung 9-15. Auswirkungen von vererbten Hintergründen auf das Dokumentlayout


Hintergründe sinnvoll verwenden



Bilder überlagern vorher festgelegte Hintergrundfarben. Wenn Sie GIF-, JPEG- oder andere undurchsichtige Bildformate über das gesamte Dokument kacheln, hat das keine besondere Bedeutung, weil die Hintergrundfarbe komplett vom Hintergrundbild verdeckt wird. Bildformate mit einem Alphakanal, wie beispielsweise PNG, können jedoch teilweise oder ganz transparent sein, wodurch das Bild mit der Hintergrundfarbe kombiniert wird. Kann das Hintergrundbild aus irgendeinem Grund nicht geladen werden, verwendet das Benutzerprogramm stattdessen die angegebene Hintergrundfarbe für die Darstellung. Überlegen Sie sich, wie die Darstellung des Absatzes mit der Klasse »starry« aussehen würde, wenn das Hintergrundbild nicht geladen werden konnte (siehe Abbildung 9-16).
[image: Die Folgen fehlender Hintergrundbilder]

Abbildung 9-16. Die Folgen fehlender Hintergrundbilder

Abbildung 9-16 zeigt, warum es immer eine gute Idee ist, bei der Verwendung eines Hintergrundbildes auch eine entsprechende Hintergrundfarbe festzulegen. Auf diese Weise erhalten Sie zumindest ein lesbares Ergebnis:
p.starry {background-image: url(http://www.site.web/pix/stars.gif);
   background-color: black; color: white;}
a.grid {background-image: url(smallgrid.gif);}

<p class="starry">It's the end of autumn, which means the stars will be
brighter than ever! <a href="join.html" class="grid">Join us</a> for
a fabulous evening of planets, stars, nebulae, and more...
Auf diese Weise wird der Hintergrund in simplem Schwarz dargestellt, wenn das Bild »stars.gif« aus irgendeinem Grund nicht angezeigt werden kann. Soll das Bild außerdem nicht über die gesamte Hintergrundfläche des Dokuments gekachelt werden, brauchen Sie sowieso eine Farbe, die die Bereiche des Dokuments bedeckt, die von dem Bild nicht berührt werden. Und wo wir gerade dabei sind...


Wiederholungen eine bestimmte Richtung geben



Wenn Sie früher eine Seitenleiste mit einem eigenen Hintergrund versehen wollten, mussten Sie hierfür ein kurzes, aber sehr breites Bild verwenden. Die bevorzugte Größe für diese Bilder war damals eine Höhe von 10 Pixeln und eine Breite von 1500 Pixeln. Ein Großteil dieses Bildes war selbstverständlich einfach Leerraum. Nur die ersten 100 Pixel auf der linken Seite enthielten das Bild für die Seitenleiste. Der Rest des Bildes wurde einfach verschenkt.
Wäre es nicht wesentlich effizienter, eine Seitenleiste mit 10 Pixeln Höhe und 100 Pixeln Breite zu definieren, bei der kein Leerraum verschenkt und das Hintergrundbild nur vertikal wiederholt wird? Auf diese Weise würde Ihre Designaufgabe erleichtert und die Download-Zeit für den Benutzer verkürzt. Genau für diese Aufgabe gibt es die Eigenschaft background-repeat.
background-repeat
	Werte
	repeat | repeat-x | repeat-y | no-repeat | inherit

	Startwert
	repeat

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Dabei sorgt der Wert repeat, wie Sie sich vielleicht schon denken können, für eine horizontale und vertikale Kachelung des Bildes, wie es bei früheren Hintergrundbbildern üblich war. Die Werte repeat-x und repeat-y sorgen für eine horizontale bzw. vertikale Wiederholung des Bildes, während der Wert no-repeat eine Bildwiederholung komplett unterbindet.
Standardmäßig beginnt die Bildwiederholung in der linken oberen Ecke des Elements. (Wir werden später in diesem Kapitel sehen, wie man dieses Verhalten ändern kann.) Demnach werden die unten stehenden Regeln dargestellt wie in Abbildung 9-17:
body {background-image: url(yinyang.gif);
   background-repeat: repeat-y;}
[image: Vertikale Wiederholung des Hintergrundbildes]

Abbildung 9-17. Vertikale Wiederholung des Hintergrundbildes

(Ich habe hier auf eine Hintergrundfarbe verzichtet, um die Regel kurz zu halten. Trotzdem sollten Sie bei der Definition eines Hintergrundbildes eine entsprechende Hintergrundfarbe nicht vergessen.)
Im nächsten Beispiel soll das Bild nur von links nach rechts wiederholt werden. Anstatt hierfür eine spezielle Grafik zu erzeugen, die im unteren Teil sehr viel Leerraum enthält, brauchen Sie die Regel nur leicht abzuändern:
body {background-image: url(yinyang.gif);
  background-repeat: repeat-x;}
Wie in Abbildung 9-18 zu sehen, wird das Bild jetzt, ausgehend von der linken oberen Ecke des Browserfensters, nur entlang der x-Achse (horizontal) wiederholt.
[image: Horizontale Kachelung]

Abbildung 9-18. Horizontale Kachelung

Soll das Hintergrundbild nicht wiederholt werden, können Sie dies mit dem Wert no-repeat festlegen:
body {background-image: url(yinyang.gif);
  background-repeat: no-repeat;}
Dieser Wert scheint auf den ersten Blick nicht besonders nützlich zu sein, da diese Deklaration nur ein kleines Bild in der oberen linken Ecke des Dokuments platziert. Benutzen wir dagegen eine größere Grafik, erhalten wir eine Darstellung wie in Abbildung 9-19:
body {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;}
[image: Verwendung eines einzelnen großen Hintergrundbildes]

Abbildung 9-19. Verwendung eines einzelnen großen Hintergrundbildes

Die Möglichkeit, die Wiederholungsrichtung zu bestimmen, erhöht die Zahl der machbaren Effekte dramatisch. In diesem Beispiel sollen h1-Elemente mit einer dreifachen linken Rahmenseite versehen werden, während h2-Elemente an ihrer Oberseite ein Wellenmuster erhalten. Die Farbe für das Hintergrundbild wurde so gewählt, dass es mit der Hintergrundfarbe eine Einheit bildet und so den in Abbildung 9-20 gezeigten Welleneffekt erzeugt:
h1 {background-image: url(triplebor.gif); background-repeat: repeat-y;}
h2 {background-image: url(wavybord.gif); background-repeat: repeat-x;
    background-color: #CCC;}
[image: Rahmen für Elemente mit Hilfe von Hintergrundbildern erzeugen]

Abbildung 9-20. Rahmen für Elemente mit Hilfe von Hintergrundbildern erzeugen

Schon durch die Auswahl des richtigen Bildes und etwa Kreativität lassen sich einige sehr interessante Effekte erzeugen. Und das ist noch lange nicht das Ende der Möglichkeiten. Nachdem Sie nun wissen, wie Sie die Bildwiederholung steuern können, wollen wir uns ansehen, wie das Bild innerhalb des Hintergrunds platziert werden kann.

Positionierung von Hintergrundbildern



Dank der Eigenschaft background-repeat ist es möglich, ein großes Bild im Hintergrund zu platzieren, ohne dass es wiederholt wird. Wir wollen diese Fähigkeit erweitern, indem wir die Positionierung des Bildes im Hintergrund genauer festlegen.
background-position
	Werte
	[[<Prozentwert> | <Entfernungsangabe> | left | center | right] [<Prozentwert> | <Entfernungsangabe> | top | center | bottom]?] | [[left | center | right] || [top | center | bottom]] | inherit

	Startwert
	0% 0%

	Anwendung auf
	Block-Elemente und ersetzte Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf den entsprechenden Punkt im Element und im Ausgangsbild (nähere Erläuterungen hierzu finden Sie im Abschnitt »Prozentwerte« weiter hinten in diesem Kapitel)

	Berechneter Wert
	absolute Entfernung vom Ausgangspunkt, wenn <Entfernungsangabe> angegeben wurde; ansonsten Prozentwert




Sie könnten das Bild beispielsweise in der Mitte des body-Elements zentrieren (siehe Abbildung 9-21):
body {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: center;}
[image: Ein einzelnes Hintergrundbild zentrieren]

Abbildung 9-21. Ein einzelnes Hintergrundbild zentrieren

Durch diese Anweisung wird ein einzelnes Bild im Hintergrund platziert und ein Kacheln durch den Wert no-repeat verhindert. Bei der Definition von Hintergründen, die ein Bild enthalten, wird immer von einem einzelnen Bild ausgegangen, das dann entsprechend dem Wert von background-repeat wiederholt wird (oder auch nicht). Dieser Startpunkt wird auch als Ausgangsbild (origin image) bezeichnet.
Die Platzierung des Hintergrundbildes geschieht mit Hilfe der Eigenschaft background-position, für die auf mehrere Arten Werte angegeben werden können. So gibt es beispielsweise die Schlüsselwörter top, bottom, left, right und center. Diese werden normalerweise paarweise verwendet (wie im vorigen Beispiel zu sehen). Das ist aber nicht immer der Fall. Außerdem gibt es verschiedene Entfernungsangaben wie 50px oder 2cm sowie die Möglichkeit der Angabe von Prozentwerten. Jeder dieser drei Wertetypen wirkt sich unterschiedlich auf die Platzierung des Hintergrundbildes aus.
Berechnungen für background-position werden laut CSS2 und CSS2.1 anhand des Außenrandes der Innenabstände vorgenommen. Auch wenn sich der Hintergrundbereich bis zur Außenkante der Außenabstände erstreckt, ist der Kontext für die Platzierung die Innenkante des Außenabstands. Einige Browser setzen diese Definition jedoch nicht korrekt um und verwenden stattdessen die Außenkante des Rahmens. Existiert kein Rahmen, ist die Darstellung demnach identisch.
Tipp
Falls Sie sich dafür interessieren, wie sich CSS im Laufe der Jahre verändert hat: In CSS1 wurde die Platzierung noch relativ zum Inhaltsbereich festgelegt.

Trotz des oben erklärten Platzierungskontexts füllt ein vollständig gekacheltes Hintergrundbild auch den Hintergrund eines möglichen Rahmens aus, da sich die Wiederholungen in alle vier Richtungen erstrecken. Wir werden später detaillierter darauf eingehen. Zuerst müssen Sie jedoch wissen, wie das Ausgangsbild innerhalb des Elements positioniert werden kann.
Schlüsselwörter



Die Schlüsselwörter für die Platzierung sind am einfachsten zu verstehen. Die Ausrichtung entspricht hierbei den (englischen) Namen. So wird das Bild durch die Angabe top right in der oberen rechten Ecke des Innenabstands des Elements platziert. Nehmen wir uns noch einmal das kleine Yin-Yang-Symbol vor:
p {background-image: url(yinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: top right;}
Durch diese Anweisung wird für jeden Absatz das nicht-wiederholte Ausgangsbild in der rechten oberen Ecke des Innenabstands angezeigt. Das in Abbildung 9-22 gezeigte Ergebnis wäre exakt gleich, wenn stattdessen die Reihenfolge der Werte als right top angegeben worden wäre. Die Schlüsselwörter für die Positionierung haben (gemäß der Spezifikation) keine festgelegte Reihenfolge, solange es nicht mehr als zwei gibt: eines für die horizontale und eines für die vertikale Ausrichtung.
[image: Das Hintergrundbild in der rechten oberen Ecke von Absätzen positionieren]

Abbildung 9-22. Das Hintergrundbild in der rechten oberen Ecke von Absätzen positionieren

Warnung
Die Netscape 6.x-Browserfamilie enthält einen Programmierfehler, der eine Regel ignoriert, wenn die Schlüsselwörter für background-position in einer bestimmten Reihenfolge angegeben werden. Damit Sie nicht über diesen Fehler stolpern, geben Sie zuerst die horizontale und dann die vertikale Platzierung an. Anstelle von center left schreiben Sie also left center.

Wird nur ein Schlüsselwort angegeben, wird davon ausgegangen, dass das andere center sein soll. In Tabelle 9-1 sehen Sie, wie einzelne Schlüsselwörter automatisch ergänzt werden.
Tabelle 9-1. Entsprechungen von Schlüsselwörtern für die Positionierung
	Einzelnes Schlüsselwort
	Entsprechung

	center
	center center

	top
	top center center top

	bottom
	bottom center center bottom

	right
	center right right center

	left
	center left left center




Soll in allen Absätzen ein Hintergrundbild oben und mittig angezeigt werden, brauchen Sie nur Folgendes zu schreiben:
p {background-image: url(yinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: top;}

Prozentwerte



Prozentwerte sind eng verwandt mit den Schlüsselwörtern, auch wenn sie sich etwas differenzierter verhalten. Für das folgende Beispiel soll das Ausgangsbild mit Hilfe von Prozentwerten in seinem Element zentriert (center) dargestellt werden. Das geht ganz einfach:
p {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: 50% 50%;}
Durch diese Anweisung wird die Mitte des Ausgangsbildes an der Mitte des Elements ausgerichtet. Anders gesagt: Die Prozentwerte beziehen sich auf das Element und das Ausgangsbild.
Lassen Sie uns diesen Prozess etwas genauer ansehen. Wenn Sie ein Ausgangsbild in der Mitte eines Elements zentrieren wollen, wird der mit 50% 50% beschriebene Punkt des Bildes (das Zentrum) mit dem Punkt des Elements zur Deckung gebracht, der auf die gleiche Weise beschrieben werden kann. Durch die Angabe 0% 0% wird die linke obere Ecke des Bildes mit der linken oberen Ecke der Innenabstände für das Element zur Deckung gebracht. Die Angabe 100% 100% positioniert die rechte untere Ecke des Bildes auf der rechten unteren Ecke des Innenabstands:
p {background-image: url(oransqr.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   padding: 5px; border: 1px dotted gray;}
p.c1 {background-position: 0% 0%;}
p.c2 {background-position: 50% 50%;}
p.c3 {background-position: 100% 100%;}
p.c4 {background-position: 0% 100%;}
p.c5 {background-position: 100% 0%;}
Abbildung 9-23 zeigt die Darstellung dieser Regeln.
[image: Verschiedene Positionierungen anhand von Prozentwerten]

Abbildung 9-23. Verschiedene Positionierungen anhand von Prozentwerten

Soll ein einzelnes Ausgangsbild ein Drittel seiner Breite nach rechts und zwei Drittel seiner Höhe nach unten verschoben werden, müsste die Deklaration folgendermaßen lauten:
p {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: 33% 66%;}
Bei dieser Regel wird die linke obere Ecke des Elements um ein Drittel in der Breite nach rechts und zwei Drittel in der Höhe nach unten verschoben. Bezugspunkt dafür ist die linke obere Ecke des umgebenden Elements. Beachten Sie, dass bei Prozentwerten der horizontale Wert immer zuerst angegeben werden muss. Wenn Sie die Werte vertauschen, wird das Bild zwei Drittel seiner Breite und ein Drittel seiner Höhe vom Ausgangspunkt entfernt platziert.
Wenn Sie nur einen Prozentwert angeben, wird dieser als horizontaler Wert angenommen. Der vertikale Wert wird automatisch auf 50% gesetzt. Das funktioniert ähnlich wie die Angabe nur eines Schlüsselwortes, wobei für das zweite Schlüsselwort automatisch der Wert center benutzt wird. Zum Beispiel:
p {background-image: url(sqr.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: 25%;}
Das Ausgangsbild wird um ein Viertel der Breite des Elements (und dessen Innenabständen) nach rechts und um die Hälfte der Höhe nach unten verschoben dargestellt. (Hat das Bild eine Größe von 100 × 100 Pixeln und der Inhaltsbereich des Elements inklusive Innenabstände eine Größe von 200 Pixeln, gilt Folgendes: Der Deckungspunkt des Bildes liegt 25 Pixel rechts und 50 Pixel unterhalb der linken oberen Bildecke. Der Deckungspunkt des Elements liegt 50 Pixel rechts und 100 Pixel unterhalb der linken oberen Ecke der Innenabstände. Es ergibt sich eine Darstellung wie in Abbildung 9-24.)
[image: Wenn nur ein Prozentwert angegeben wird, wird die vertikale Position automatisch mit 50% berechnet]

Abbildung 9-24. Wenn nur ein Prozentwert angegeben wird, wird die vertikale Position automatisch mit 50% berechnet

In Tabelle 9-2 sehen Sie, wie sich Schlüsselwörter und Prozentwerte entsprechen.
Tabelle 9-2. Entsprechungen bei der Positionierung
	Einzelnes Schlüsselwort
	Entsprechendes Schlüsselwort-Paar
	Entsprechende Prozentwerte

	center
	center center
	50% 50% 50%

	top
	top center center top
	50% 0%

	bottom
	bottom center center bottom
	50% 100%

	right
	center right right center
	100% 50% 100%

	left
	center left left center
	0% 50% 0%

	 	top left left top
	0% 0%

	 	top right right top
	100% 0%

	 	bottom right right bottom
	100% 100%

	 	bottom left left bottom
	0% 100%




Die Standardwerte für background-position lauten 0% 0%, was der Angabe der Schlüsselwörter top left entspricht. Aus diesem Grund beginnt die Kachelung von Hintergrundbildern immer in der linken oberen Ecke, sofern Sie nichts anderes angegeben haben.

Entfernungsangaben



Zum Schluss wollen wir uns der Verwendung von Längenangaben für die Positionierung zuwenden. Verwenden Sie für die Position des Ausgangsbildes Längenwerte, werden diese als Entfernungsangaben zur linken oberen Ecke des Innenabstands verstanden. Die Entfernungsangaben beziehen sich hierbei auf die linke obere Bildecke. Die Angabe 20px 30px verschiebt demnach die linke obere Ecke des Ausgangsbildes um 20 Pixel nach rechts und um 30 Pixel nach unten (ausgehend von der linken oberen Ecke des Innenabstands), wie in Abbildung 9-25 zu sehen:
p {background-image: url(yinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: 20px 30px;
   border: 1px dotted gray;}
[image: Das Hintergrundbild mit Hilfe von Entfernungsangaben verschieben]

Abbildung 9-25. Das Hintergrundbild mit Hilfe von Entfernungsangaben verschieben

Dieses Verhalten unterscheidet sich stark von der Verwendung von Prozentwerten, da die Verschiebung nur von der einen linken oberen Ecke (Innenabstand) zur anderen (Bild) gemessen wird. Die linke obere Bildecke wird also mit dem in background-position angegebenen Punkt zur Deckung gebracht. Verwenden Sie Längen- und Prozentangaben gemeinsam, so versucht das Benutzerprogramm, das bestmögliche Ergebnis zu ermitteln. Nehmen wir einmal an, das Hintergrundbild soll ganz rechts und 10 Pixel unterhalb des oberen Rands des Innenabstand dargestellt werden, wie in Abbildung 9-26 gezeigt. Wie immer kommt auch hier der horizontale Wert zuerst:
p {background-image: url(bg23.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: 100% 10px;
   border: 1px dotted gray;}
[image: Prozent- und Längenangaben gemeinsam benutzen]

Abbildung 9-26. Prozent- und Längenangaben gemeinsam benutzen

Warnung
In CSS-Versionen vor 2.1 war es nicht möglich, Schlüsselwörter und andere Werte gemeinsam zu benutzen. Die Angabe top 75% war also ungültig. Wenn Sie ein Schlüsselwort benutzt haben, konnten keine anderen Wertetypen in der gleichen Deklaration mehr benutzt werden. Um das Schreiben von Stildefinitionen zu erleichtern und weil viele gängige Browser eine Vermischung von Werten bereits gestatteten, wurde diese Regelung in CSS2.1 geändert.

Bei Entfernungs- und Prozentangaben ist es auch möglich, negative Werte zu verwenden, mit denen das Ausgangsbild außerhalb des Elementhintergrunds dargestellt wird. Bisher haben wir das große Yin-Yang-Symbol zentriert dargestellt. Theoretisch ist es aber auch möglich, das Symbol nur teilweise, z.B. in der linken oberen Ecke des Innenabstands, anzuzeigen.
Hierbei nehmen wir an, das Ausgangsbild ist 300 × 300 Pixel groß. Um nur das rechte untere Drittel des Bildes anzuzeigen, können Sie folgenden Code verwenden (siehe Abbildung 9-27):
p {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: −200px −200px;
   border: 1px dotted gray;}
[image: Das Ausgangsbild mit negativen Entfernungsangaben positionieren]

Abbildung 9-27. Das Ausgangsbild mit negativen Entfernungsangaben positionieren

Vielleicht soll aber auch nur die rechte Hälfte zu sehen sein. Gleichzeitig soll sie innerhalb des Elements zentriert dargestellt werden:
p {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: −150px 50%;
   border: 1px dotted gray;}
Theoretisch sind auch negative Prozentwerte möglich, wobei es hier zwei Dinge zu beachten gibt. Zum einen können nicht alle Benutzerprogramme damit umgehen, weil sie die negativen Werte für background-position einfach nicht erkennen. Zum anderen sind negative Prozentwerte kompliziert zu berechnen. Das Ausgangsbild und das Element haben sehr wahrscheinlich unterschiedliche Größen, was unerwartete Auswirkungen haben kann. Nehmen wir beispielsweise die durch die unten stehende Regel ausgelöste Situation, die in Abbildung 9-28 dargestellt ist:
p {background-image: url(pix/bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: −10% −10%;
   border: 1px dotted gray;
   width: 500px;}
Nach der Regel soll ein Punkt außerhalb des Ausgangsbildes gefunden werden, der durch die Werte −10% −10% definiert ist. Dieser soll mit einem ähnlichen Punkt für jeden Absatz zur Deckung gebracht werden. Das Bild hat eine Größe von 300 × 300 Pixeln. Für das Bild liegt dieser Punkt also 30 Pixel oberhalb der Oberkante und 30 Pixel links von der linken Kante (entsprechend −30px und −30px). Die Absätze haben alle die gleiche Breite (500px), wodurch der horizontale Deckungspunkt 50 Pixel links von der linken Kante der Innenabstände liegt. Die linke Außenkante des Bildes liegt demnach 20 Pixel links von der linken Kante der Innenabstände für den betreffenden Absatz. Dadurch liegt der mit −30px berechnete Deckungspunkt des Bildes über dem mit −50px berechneten Deckungspunkt für die Absätze. Die Differenz beträgt demnach 20 Pixel.
Allerdings sind die Absätze unterschiedlich hoch, wodurch der vertikale Deckungspunkt für jeden Absatz anders ausfällt. Hat ein Absatz beispielsweise eine Höhe von 300 Pixeln, deckt sich die Oberkante des Bildes genau mit der Oberkante des Innenabstands, weil beide den gleichen Deckungspunkt von −30px besitzen. Ist der Absatz dagegen nur 50 Pixel hoch, liegt dessen vertikaler Deckungspunkt bei −5px, wodurch die Oberkante des Ausgangsbildes nun 25 Pixel unterhalb der oberen Kante des Innenabstands angeordnet wird.
[image: Verschiedene Auswirkungen negativer Prozentwerte]

Abbildung 9-28. Verschiedene Auswirkungen negativer Prozentwerte

Die gleiche Situation kann übrigens auch bei positiven Prozentwerten auftreten. Was würde beispielsweise passieren, wenn Sie die Unterkante eines Bildes mit der Unterkante eines Elements zur Deckung bringen wollen, das nicht so hoch ist wie das Bild? Wir wollen Sie hiermit nicht davon abhalten, negative Werte zu benutzen. Sie sollten sich allerdings über die möglichen Folgen im Klaren sein.
Für alle Beispiele in diesem Abschnitt haben wir für die Bildwiederholung den Wert no-repeat benutzt – und zwar aus gutem Grund: Es ist wesentlich einfacher, die Auswirkungen der Positionierung zu zeigen, wenn wir uns nur auf das Ausgangsbild konzentrieren. Sie können die Wiederholung natürlich trotzdem benutzen:
p {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-position: −150px 50%;
   border: 1px dotted gray;}
Wie Sie in Abbildung 9-29 sehen können, beginnt die Kachelung an der Stelle, die durch den Wert von background-position bezeichnet wird.
Hier ist noch einmal gut das Konzept des Ausgangsbildes zu sehen, das für das Verständnis des folgenden Abschnitts sehr wichtig ist.
[image: Den Ausgangspunkt für die Kachelung des Hintergrundbildes mit der Eigenschaft background-position festlegen]

Abbildung 9-29. Den Ausgangspunkt für die Kachelung des Hintergrundbildes mit der Eigenschaft background-position festlegen



Richtungen für die Bildwiederholung (Auffrischung)



Im Abschnitt über die Bildwiederholung haben wir uns mit den Werten repeat, repeat-x und repeat-y und deren Auswirkungen auf die Kachelung der Hintergrundbilder befasst. Dabei stand das Ausgangsbild bisher aber immer in der linken oberen Ecke des umgebenden Elements (z.B. p). Das muss natürlich nicht immer so sein. Wie wir wissen, hat background-position die Standardwerte 0% 0%. Sofern Sie die Position des Ausgangsbildes nicht ändern, beginnt die Kachelung an dieser Stelle. Nachdem aber inzwischen bekannt ist, wie Sie diese Position ändern können, müssen Sie auch wissen, wie Benutzerprogramme diese Angaben umsetzen.
Dieser Sachverhalt lässt sich am einfachsten anhand eines Beispiels zeigen und erklären. Sehen Sie sich einmal folgende Regeln und die dazugehörige Abbildung 9-30 an:
p {background-image: url(yinyang.gif);
   background-position: center;
   border: 1px dotted gray;}
p.c1 {background-repeat: repeat-y;}
p.c2 {background-repeat: repeat-x;}
Wie Sie sehen, wird das Hintergrundbild einmal horizontal und einmal vertikal von der Absatzmitte aus wiederholt. Das scheint auf den ersten Blick falsch zu sein, ist es aber nicht.
Die in Abbildung 9-30 zu sehende Darstellung ist korrekt, weil das Ausgangsbild in der Mitte des ersten p-Elements positioniert wurde. Von dort aus wird das Bild entlang der y-Achse in beide Richtungen, also nach oben und nach unten, wiederholt. Im zweiten Absatz wird das Ausgangsbild nach links und rechts wiederholt.
[image: Bildwiederholung bei zentriertem Ausgangsbild]

Abbildung 9-30. Bildwiederholung bei zentriertem Ausgangsbild

Wenn Sie ein großes Bild in der Mitte des p-Elements platzieren und es ohne Einschränkungen wiederholen lassen, wird es in alle vier Richtungen gekachelt: nach oben, unten, links und nach rechts. Der Wert von background-position wirkt sich also nur auf den Ausgangspunkt für die Wiederholung aus. In Abbildung 9-31 sehen Sie den Unterschied zwischen einem Ausgangspunkt im Zentrum eines Elements und einem in dessen linker oberer Ecke.
[image: Unterschiedliche Ausgangspunkte für die Bildwiederholung: Zentrum und linke obere Ecke]

Abbildung 9-31. Unterschiedliche Ausgangspunkte für die Bildwiederholung: Zentrum und linke obere Ecke

Beachten Sie die Unterschiede in der Darstellung. Wenn das Ausgangsbild im Zentrum des Elements steht, wie im ersten Absatz, ist das Gitter der Yin-Yang-Symbole innerhalb des Elements zentriert. Dadurch wird das Kachelmuster an den Außenkanten gleichmäßig beschnitten. Im zweiten Absatz beginnt die Kachelung in der linken oberen Ecke, wodurch das Muster unregelmäßig beschnitten wird. Die Unterschiede sind scheinbar nicht besonders groß, aber wahrscheinlich werden Sie während Ihrer Design-Karriere beide Ansätze einmal brauchen können.
Über die bisher besprochenen Möglichkeiten hinaus gibt es übrigens keine feinere Kontrolle über die Bildwiederholung. So gibt es beispielsweise keinen Wert repeat-left, auch wenn dieser vielleicht in zukünftige Versionen von CSS Eingang findet. Momentan gibt es nur die vollständige Kachelung, horizontale und vertikale Wiederholung oder die Option, überhaupt keine Wiederholung zu verwenden.

Hintergrundbilder verankern



Sie wissen nun, wie Sie das Hintergrundbild an einer beliebigen Stelle des Elementhintergrunds positionieren können, und können (bis zu einem bestimmten Grad) kontrollieren, wie das Bild wiederholt wird. Vermutlich haben Sie aber auch schon bemerkt, dass ein Bild, das im Zentrum des body-Elements positioniert wird, bei einem sehr langen Dokument nicht immer für den Leser sichtbar ist. Schließlich kann der Browser das Dokument nur in einem Fenster darstellen. Ist das Dokument zu lang, um vollständig im Fenster angezeigt zu werden, kann der Benutzer auf- und abscrollen, um auch die anderen Dokumentteile zu betrachten. Das Zentrum kann sich also auch zwei oder drei »Bildschirmseiten« unterhalb des Dokumentanfangs befinden, oder es liegt einfach nur so tief, dass das Hintergrundbild unter die Unterkante des Browserfensters verschoben wird.
Selbst wenn Sie davon ausgehen, dass das Hintergrundbild zu Beginn sichtbar ist, wird es immer mit dem Dokument mitgescrollt. Scrollt ein Benutzer an eine Position unterhalb des Bildes, ist es möglicherweise nicht mehr zu sehen. Machen Sie sich keine Sorgen: Es gibt eine Möglichkeit, dieses Verhalten zu unterbinden.
background-attachment
	Werte
	scroll | fixed | inherit

	Startwert
	scroll

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Mit der Eigenschaft background-attachment und dem Wert fixed können Sie die ständige Positionierung des Hintergrundbildes im sichtbaren Bereich festlegen. Scrollt der Benutzer das Dokument, bleibt das Hintergrundbild also an der festgelegten Stelle:
body {background-image: url(bigyinyang.gif);
   background-repeat: no-repeat;
   background-position: center;
   background-attachment: fixed;}
Diese Anweisung hat zwei sofortige Auswirkungen (siehe Abbildung 9-32). Erstens wird das Ausgangsbild nicht mehr zusammen mit dem Dokument gescrollt. Zweitens wird die Platzierung des Ausgangsbildes nun anhand der Größe des Betrachtungsbereichs vorgenommen und hängt demnach nicht mehr von der Elementgröße (oder von dessen Positionierung innerhalb des Betrachtungsbereichs) ab.
[image: Den Hintergrund fest positionieren]

Abbildung 9-32. Den Hintergrund fest positionieren

In einem Webbrowser kann sich der Betrachtungsbereich verändern, wenn der Benutzer das Browserfenster vergrößert oder verkleinert. Dadurch wird auch die Position des Hintergrundbildes an die neuen Verhältnisse angepasst. In Abbildung 9-33 sehen Sie verschiedene Ansichten des gleichen Dokuments. Die Position des Hintergrundbildes ist also nur absolut, solange sich die Dimensionen des Betrachtungsbereichs nicht verändern. Wird dessen Größe verändert, wird die Position des Hintergrundbilds neu berechnet.
Für background-attachment gibt es nur einen weiteren Wert: den Standardwert scroll. Wie zu erwarten, wird das Hintergrundbild dadurch bei der Betrachtung in einem Webbrowser zusammen mit dem übrigen Dokument gescrollt. Auch die Position des Ausgangsbilds wird bei einer Änderung des Betrachtungsbereichs nicht zwangsläufig angepasst. Hat das Dokument eine festgelegte Breite (beispielsweise durch eine explizite Breitenangabe für das body-Element), hat eine Größenänderung des Betrachtungsbereichs keinerlei Auswirkungen auf die Positionierung des Ausgangsbildes.
[image: Die Zentrierung wird beibehalten]

Abbildung 9-33. Die Zentrierung wird beibehalten

Interessante Effekte



Wird ein Hintergrundbild als fixed markiert, bezieht sich seine Positionierung, technisch gesehen, auf den Betrachtungsbereich und nicht mehr auf das Element, das das Bild enthält. Trotzdem ist der Hintergrund nur innerhalb des enthaltenden Elements sichtbar, was eine Reihe interessanter Konsequenzen nach sich zieht.
Nehmen wir beispielsweise ein Dokument mit einem gekachelten Hintergrund, der sogar das Aussehen von Kacheln hat. Zusätzlich versehen wir ein h1-Element mit dem gleichen Hintergrundmuster, das nur etwas heller ist. Sowohl für die body- als auch für die h1-Elemente wurde das Hintergrundbild per fixed verankert, wodurch sich in etwa die in Abbildung 9-34 gezeigte Darstellung ergibt:
body {background-image: url(grid1.gif); background-repeat: repeat;
   background-attachment: fixed;}
h1 {background-image: url(grid2.gif); background-repeat: repeat;
   background-attachment: fixed;}
[image: Perfekte Ausrichtung zweier Hintergründe]

Abbildung 9-34. Perfekte Ausrichtung zweier Hintergründe

Wie ist es möglich, dass die Ausrichtung so präzise ist? Wie Sie sich erinnern, wird die Position des Ausgangsbildes bei einem als fixed markierten Hintergrund anhand des Betrachtungsbereichs berechnet. Beide Hintergrundmuster werden also ausgehend von der linken oberen Ecke des Betrachtungsbereichs wiederholt. Für das body-Element ist das gesamte wiederholte Muster zu sehen. Für h1-Elemente wird das Hintergrundmuster nur innerhalb des Inhaltsbereichs und in den Innenabständen angezeigt. Da beide Hintergrundbilder exakt die gleiche Größe und den gleichen Ausgangspunkt besitzen, werden sie, wie in Abbildung 9-34 zu sehen, »deckungsgleich« dargestellt.
Mit diesen Möglichkeiten können Sie eine Reihe raffinierter Effekte erzeugen. Eines der berühmtesten Beispiele hierfür heißt »complexspiral distorted« (http://www.meyerweb.com/eric/css/edge/complexspiral/glassy.html) und ist in Abbildung 9-35 zu sehen.
Die hier zu sehenden visuellen Effekte werden mit Hilfe verschiedener Hintergrundbilder erzeugt. Diese werden einzelnen Nicht-body-Elementen als fest positionierte Hintergrundbilder (background-attachment: fixed) zugewiesen. Die gesamte Darstellung wird durch ein HTML-Dokument, vier JPEG-Bilder und ein Stylesheet erreicht. Alle vier Hintergrundbilder werden hierfür in der linken oberen Ecke des Browserfensters verankert.
[image: Beispiel für komplexe Hintergründe]

Abbildung 9-35. Beispiel für komplexe Hintergründe

Die speziellen Hintergründe sind aber nur an den Stellen zu sehen, wo sich die dazugehörigen Elemente befinden. Dadurch überlagern sich die Bilder und es entsteht die Illusion von durchscheinendem Glas.
Warnung
Internet Explorer für Windows bis Version 6 bietet keine korrekte Behandlung von fest positionierten Hintergrundbildern außer für das body-Element. Der gewünschte Effekt funktioniert also nur für das body-Element, wodurch die in Abbildung 9-34 und Abbildung 9-35 gezeigten Effekte nicht funktionieren. Internet Explorer Version 7 unterstützt fest positionierte Hintergrundbilder für alle Elemente.

Bei seitenbezogenen Medien wie Ausdrucken erzeugt jede Seite ihren eigenen Betrachtungsbereich. Ein per fixed verankertes Hintergrundbild sollte also auf jeder Seite des Ausdrucks zu sehen sein, was beispielsweise für die Erzeugung von Wasserzeichen auf allen Dokumentseiten genutzt werden kann. Dabei gibt es allerdings zwei Probleme: Es gibt keine Möglichkeit, den Ausdruck von Hintergrundbildern mit CSS zu erzwingen. Außerdem wird der Ausdruck von fest positionierten Hintergrundbildern nicht von allen Browsern korrekt unterstützt.


Alles auf einmal



Wie bei den Eigenschaften für Zeichensätze können auch die Hintergrundeigenschaften mit einer gemeinsamen Kurzschrift-Eigenschaft namens background definiert werden. Für jede der einzelnen Eigenschaften kann ein Wert in fast beliebiger Reihenfolge übergeben werden.
background
	Werte
	[ <background-color> || <background-image> || <background-repeat> || <background-attachment> || <background-position> ] | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	erlaubt für <background-position>

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften




Die folgenden Anweisungen sind alle gleichbedeutend und erzeugen die in Abbildung 9-36 gezeigte Darstellung:
body {background-color: white; background-image: url(yinyang.gif);
   background-position: top left; background-repeat: repeat-y;
   background-attachment: fixed;}
body {background: white url(yinyang.gif) top left repeat-y fixed;}
body {background: fixed url(yinyang.gif) white top left repeat-y;}
body {background: url(yinyang.gif) white repeat-y fixed top left;}
Für die Reihenfolge der Werte von background gibt es nur eine kleine Einschränkung. Diese gilt für die zwei möglichen Werte von background-position. Werden dabei Entfernungsangaben verwendet, muss zuerst der horizontale und dann der vertikale Wert angegeben werden. Das überrascht vielleicht nicht sonderlich, ist aber wichtig zu wissen.
Wie bei anderen Kurzschrift-Eigenschaften gibt es auch hier Standardwerte, die benutzt werden, wenn nicht ausdrücklich andere Werte definiert wurden. Die folgenden zwei Anweisungen sind demnach gleichbedeutend:
body {background: white url(yinyang.gif;}
body {background: white url(yinyang.gif) top left repeat scroll;}
[image: Die Kurzschrift-Eigenschaft für Hintergründe benutzen]

Abbildung 9-36. Die Kurzschrift-Eigenschaft für Hintergründe benutzen

Für background muss übrigens nur ein Wert angegeben werden, die übrigen Werte können Sie weglassen. So können Sie die Hintergrundfarbe auch über die Kurzschrift-Eigenschaft festlegen, was der gängigen Praxis entspricht:
body {background: white;}
Diese Anweisung ist vollkommen in Ordnung und wird, was die Anzahl der Tastaturanschläge angeht, sogar bevorzugt. Zusätzlich werden hierdurch die übrigen Hintergrund-Eigenschaften auf ihre Standardwerte gesetzt. So hat background-image in diesem Fall den Wert none. Dadurch wird die Lesbarkeit erhöht, weil andere Regeln (wie beispielsweise im Leser-Stylesheet) überschrieben werden, wie etwa das Setzen eines eigenen Hintergrundbilds.
Alle hier gezeigten Regeln sind ebenfalls zulässig (siehe Abbildung 9-37):
body {background: url(yinyang.gif) bottom left repeat-y;}
h1 {background: silver;}
h2 {background: url(h2bg.gif) center repeat-x;}
p {background: url(parabg.gif);}
Zur Erinnerung: background ist eine Kurzschrift-Eigenschaft. Die Standardwerte können also Werte, die einem Element bereits zugewiesen wurden, überschreiben. Zum Beispiel:
h1, h2 {background: gray url(thetrees.jpg) center repeat-x;}
h2 {background: silver;}
Nach diesen Regeln werden h1-Elemente anhand der ersten Regel dargestellt, während für h2-Elemente die zweite Regel zum Einsatz kommt. Diese Elemente erhalten also nur einen einfachen silbergrauen Hintergrund. Weder erhalten h2-Überschriften ein Hintergrundbild noch wird dieses zentriert und horizontal gekachelt dargestellt. Vermutlich meinte der Autor eigentlich:
h1, h2 {background: gray url(trees.jpg) center repeat-x;}
h2 {background-color: silver;}
[image: Ein Dokument mit mehreren Hintergründen versehen]

Abbildung 9-37. Ein Dokument mit mehreren Hintergründen versehen

Durch diese Anweisung wird die Hintergrundfarbe geändert, ohne dabei die anderen Werte zu berühren.


Zusammenfassung



Das Setzen von Farben und Hintergründen für einzelne Elemente gibt Autoren große Macht über die Gestaltung von Dokumenten. Der Vorteil von CSS gegenüber traditionellen Methoden besteht darin, dass jedes Element seine eigenen Farben und Hintergründe besitzen kann – nicht nur Tabellenzellen oder mit FONT-Tags umgebener Text. Trotz einiger Fehler in einigen Implementierungen (z.B. die Weigerung von Navigator 4, Hintergründe auf den gesamten Inhaltsbereich eines Elements anzuwenden) werden Hintergründe sehr häufig benutzt. Ihre Beliebtheit ist nicht schwer zu verstehen, wenn man bedenkt, dass Farbe eines der einfachsten Mittel ist, um verschiedene Dokumente voneinander zu unterscheiden.
Gegenüber reinem HTML bietet CSS wesentlich größere Gestaltungsfreiheit. So kann ein beliebiges Element mit Rahmen, zusätzlichen Innen- und Außenabständen versehen werden. Es gibt sogar die Möglichkeit, andere Elemente als Bilder »umfließen« zu lassen. Diese Konzepte sind Thema des nächsten Kapitels.

Kapitel 10. Floats und positionierte Elemente



Sicherlich bietet CSS gute Möglichkeiten, um dem Inhalt durch eigene Schriftarten, -Hintergründe und den ganzen Rest ein gutes Aussehen zu geben. Grundsätzliche Layout-Aufgaben erledigt man jedoch mit Floats (»schwebende« Elemente) und positionierten Elementen. Damit können Sie Layouts spaltenweise anordnen, Überschneidungen zwischen verschiedenen Layout-Bereichen herbeiführen usw. Im Allgemeinen ist so ziemlich alles möglich, was bisher nur mit Tabellen machbar war.
Der Grundgedanke der Positionierung ist recht einfach. Sie können die Platzierung von Elementboxen exakt festlegen. Diese können entweder relativ zu ihrer eigentlichen Position oder auch relativ zu ihrem Eltern- oder einem anderen Element positioniert werden – sogar dem Browserfenster selbst. Die Mächtigkeit dieses Features ist offensichtlich und gleichzeitig überraschend. Sie sollten sich nicht wundern, dass gerade dieses CSS2-Merkmal von vielen Browsern besser unterstützt wird als andere Dinge.
Floats wurden bereits mit CSS1 eingeführt und basieren auf einer Fähigkeit, die Netscape seinen Browsern bereits in den frühen Tagen des Web mitgab. Floats unterscheiden sich von positionierten Elementen und vom Layout mit normalem Textfluss. Die genaue Funktionsweise von Floats werden wir im nächsten Abschnitt kennen lernen.
Floats



Mit ziemlicher Sicherheit kennen Sie das Konzept der Floats bereits. Seit Netscape 1 war es möglich, ein Bild beispielsweise durch die Deklaration <img src="b5.gif" align="right"> »schweben« zu lassen. Durch diese Anweisung wurde das Bild an den rechten Rand geschoben, wobei andere Inhalte (wie etwa Text) das Bild umfließen konnten. Der englische Begriff »floating« stammt ursprünglich aus dem Dokument »Extensions to HTML 2.0« (Erweiterungen zu HTML 2.0), in dem Folgendes gesagt wird:
Die Erweiterungen der ALIGN-Optionen bedürfen einer Reihe von Erklärungen. Beginnen wir mit den Werten »left« und »right«. Bilder mit diesen Ausrichtungen gehören zu einem völlig neuen schwebenden (floating) Bildtyp.


In der Vergangenheit konnten nur Bilder, und in manchen Browsern auch Tabellen, als Float definiert werden. In CSS funktioniert das jedoch mit beliebigen Elementen, von Bildern über Absätze bis hin zu Listen. Dieses Verhalten wird in CSS mit der Eigenschaft float erreicht.
float
	Werte
	left | right | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Mit folgendem Markup-Code können Sie ein umflossenes Bild links ausrichten:
<img src="b4.gif" style="float: left;" alt="b4">
In Abbildung 10-1 ist zu sehen, wie das Bild auf der linken Seite ausgerichtet und gleichzeitig vom Text umflossen wird. Das ist das Standardverhalten.
[image: Ein als Float definierts Bild]

Abbildung 10-1. Ein als Float definierts Bild

Werden Elemente in CSS als Float definiert, ergeben sich aber noch weitere interessante Aspekte.
Float-Elemente



Bei Floats gibt es ein paar Dinge zu beachten. Zum einen ist ein Float auf bestimmte Art aus dem normalen Textfluss des Dokuments herausgenommen, obwohl es sich auch weiterhin auf das Layout auswirkt. Auf eine CSS eigene Art existieren Floats fast schon auf ihrer eigenen Ebene, weil andere Inhalte ein Float-Element »umfließen« können.
Dieses Verhalten kennen wir bereits von Bildern. Es gilt in CSS aber beispielsweise auch für Absätze. Dank des Außenabstands für den als Float deklarierten Absatz ist dieser Effekt in Abbildung 10-2 gut zu sehen:
p.aside {float: right; width: 15em; margin: 0 1em 1em; padding: 0.25em;
  border: 1px solid;}
[image: Ein als Float deklarierter Absatz]

Abbildung 10-2. Ein als Float deklarierter Absatz

Mit als Erstes fällt auf, dass die Außenabstände bei Floats nicht zusammengefasst werden. Ist ein Bild mit 20 Pixel breiten Außenabständen als Float definiert, umgibt das Bild ein Leerraum von mindestens 20 Pixeln Breite. Besitzen andere an das Bild grenzende Elemente ebenfalls Außenabstände, werden diese nicht mit den Außenabständen des Bildes zusammengefasst. Das gilt für horizontale und für vertikale Außenabstände gleichermaßen (siehe Abbildung 10-3):
p img {float: left; margin: 25px;}
[image: Bilder mit Außenabständen als Floats definieren]

Abbildung 10-3. Bilder mit Außenabständen als Floats definieren

Wenn wir noch einmal die Papier-und-Plastik-Analogie aus Kapitel 7 heranziehen, können wir sagen, dass sich die Plastikränder eines Bildes niemals mit den Plastikrändern anderer Floats überschneiden.
Soll ein nicht-ersetztes Element als Float definiert werden, muss für dieses Element auf jeden Fall ein Wert für width angegeben werden. Ansonsten wird, gemäß der CSS-Spezifikation, für die Breite der kleinstmögliche Wert angenommen. Ein als Float definierter Absatz könnte dadurch eventuell nur ein Zeichen breit sein, falls dies der Minimalwert des Browsers für width ist. Wenn Sie vergessen, für Floats einen width-Wert anzugeben, könnte Ihr Dokument womöglich aussehen wie in Abbildung 10-4 (das ist zwar unwahrscheinlich, aber nicht unmöglich).
[image: Float-Text ohne explizite Breitenangabe]

Abbildung 10-4. Float-Text ohne explizite Breitenangabe

Das Floating verhindern



Neben left und right gibt es noch einen anderen Wert für float: none. Er wird benutzt, um zu verhindern, dass ein Element als Float behandelt wird.
Das wirkt auf den ersten Blick etwas einfältig. Eigentlich reicht es doch aus, das Element einfach nicht als Float zu deklarieren, oder? Der Standardwert für float ist none. Der Wert wird also gebraucht, um das Verhalten von Nicht-Floats überhaupt zu ermöglichen.
Unter bestimmten Umständen wollen Sie aber auch den von einem importierten Style-sheet stammenden Wert überschreiben. Stellen Sie sich vor, Sie benutzen ein Stylesheet für den gesamten Server, das alle Bilder als Floats definiert. Auf einer bestimmten Seite sollen diese Bilder aber im normalen Fluss angeordnet werden. Anstatt ein komplett neues Stylesheet anzulegen, brauchen Sie im Dokument-Stylesheet nur die Regel img {float:none;} einzufügen. Davon abgesehen gibt es allerdings nur wenige Gründe, float:none zu benutzen.


Floats im Detail



Bevor wir uns die Floats detailliert ansehen, ist es wichtig, sich noch einmal das Konzept des umgebenden Blocks ins Gedächtnis zu rufen. Der umgebende Block für einen Float ist das nächstgelegene Vorfahren-Block-Element. Für den Float im folgenden Beispiel ist der umgebende Block also der Absatz, in dem der Float enthalten ist:
<h1>Test</h1>
<p>
Dies ist ein Absatz, aber das wissen Sie ja bereits.
In diesem Absatz befindet sich ein Bild,
das als Float definiert wurde.
<img src="testy.gif" style="float:right;">
Der umgebende Block für dieses Bild ist der Absatz.
</p>
Tipp
Wir werden bei der Erläuterung der Positionierung von Elementen noch einmal auf das Konzept des umgebenden Blocks eingehen.

Unabhängig vom eigentlichen Elementtyp ändert sich die Darstellungsrolle eines Floats: Es wird prinzipiell eine Blockbox erzeugt – sogar für Links, die eigentlich Inline-Elemente sind. Die Darstellung und das Verhalten ähneln nun einem div-Element. Dies ähnelt sehr einer Definition von display: block für das als Float definierte Element, auch wenn diese Deklaration hier nicht nötig ist.
Die Platzierung von Floats hängt von einer Reihe von Regeln ab, um die wir uns kümmern wollen, bevor wir uns mit dem eigentlichen Verhalten beschäftigen. Diese Regeln ähneln denen für Außenabstände und Breiten und sind auch ähnlich einleuchtend. Die Regeln lauten:
	Die seitlichen Außenkanten des Floats dürfen nicht über die seitlichen Innenkanten des umgebenden Blocks hinausragen.
Das ist nicht schwer zu verstehen. Die linke Außenkante eines Floats kann nicht über die linke Innenkante des umgebenden Blocks hinausragen. Das Gleiche gilt für die rechte Außenkante des Floats, wie in Abbildung 10-5 zu sehen. (Für diese und die folgenden Abbildungen zeigen die eingekreisten Ziffern die eigentliche Position des Markup-Elements im Quelltext. Die gleiche Ziffer in einem Kasten bezeichnet die tatsächliche Position und Größe des sichtbaren Floats bei der Darstellung.)

	Folgen zwei links angeordnete Floats aufeinander, so gilt: Die linke Außenkante des zweiten Floats muss rechts von der rechten Außenkante des ersten Floats dargestellt werden, es sei denn, die Oberkante des zweiten Elements befindet sich unterhalb der Unterkante des ersten Elements. Für rechts angeordnete Floats ist die Regel entsprechend umzukehren.
Durch diese Regel wird verhindert, dass Floats sich gegenseitig überschreiben. Wird ein Float-Element nach links verschoben, wo sich bereits ein anderer Float befindet, wird das folgende Element an der rechten Außenkante des bereits dargestellten Floats angeordnet. Befindet sich die Oberkante des folgenden Floats jedoch unterhalb der Unterkante des ersten Elements, so kann es vollständig an die linke Außenkante des Elternelements geschoben werden. Einige Beispiele hierfür sehen Sie in Abbildung 10-6.
[image: Links (bzw. rechts) angeordnete Floats]

Abbildung 10-5. Links (bzw. rechts) angeordnete Floats

[image: Überschneidungen von Floats verhindern]

Abbildung 10-6. Überschneidungen von Floats verhindern

Der Vorteil dieser Regel besteht darin, dass alle Floats sichtbar bleiben und Sie sich keine Sorgen zu machen brauchen, dass sich die einzelnen Elemente gegenseitig im Weg sind. Dadurch ist die Verwendung von Floats recht sicher. Die Situation ändert sich komplett, wenn Sie die Elemente positionieren. Bei der Positionierung kann es schnell passieren, dass Elemente sich gegenseitig überschreiben.

	Wird ein Float links angeordnet und ein weiterer rechts, dürfen sich deren einander zugewandte Kanten nicht überschneiden. Bei einem links angeordneten Float darf dessen rechte Außenkante also nicht über die linke Außenkante eines rechts angeordneten Floats hinausragen.
Auch mit dieser Regel wird verhindert, dass Floats sich überschneiden. So könnte der body eines Dokuments beispielsweise mit einer Breite von 500 Pixeln definiert sein. Dieser enthält als einzige Elemente zwei 300 Pixel breite Bilder. Wird ein Bild als Float nach links verschoben und das andere nach rechts, so verhindert diese Regel, dass das zweite Bild das erste um 100 Pixel überlappt. Stattdessen wird die Oberkante des zweiten Bildes nach unten verschoben, bis es sich unter der Unterkante des ersten Bildes befindet (siehe Abbildung 10-7).
[image: Weitere Maßnahmen gegen Überschneidungen]

Abbildung 10-7. Weitere Maßnahmen gegen Überschneidungen


	Die Oberkante eines Floats darf nicht über die obere Innenkante des Elternelements hinausragen. Befindet sich ein Float zwischen zwei zusammengefassten Außenabständen, wird er platziert, als würde das Elternelement als Block-Element zwischen den zwei äußeren Elementen stehen.
Der erste Teil dieser Regel ist recht einfach und verhindert, dass Floats bis an die Oberkante des Dokuments verschoben werden. Das korrekte Verhalten ist in Abbildung 10-8 zu sehen. Der zweite Teil der Regel nimmt eine Feinabstimmung der Regel vor, wenn beispielsweise der mittlere von drei Absätzen als Float definiert wurde. In diesem Fall wird der Absatz verschoben, als sei sein Elternelement ein Block-Element (z.B. div). Dadurch wird verhindert, dass ein als Float definierter Absatz bis an die Oberkante des den drei Absätzen gemeinsamen Elternelements verschoben wird.
[image: Floats können nicht unendlich weit nach oben verschoben werden]

Abbildung 10-8. Floats können nicht unendlich weit nach oben verschoben werden


	Die Oberkante eines Floats darf nicht höher liegen als die Oberkante eines früheren Floats oder Block-Elements.
Ähnlich wie Regel 4 sorgt auch diese Regel dafür, dass Elemente nicht bis zur Oberkante ihres Elternelements verschoben werden können. Folgt auf einen Float ein zweiter, so kann dessen Oberkante außerdem nicht höher liegen als die Oberkante des ersten. In Abbildung 10-9 sehen Sie ein Beispiel dafür. Hier wurde der zweite Float unter den ersten geschoben, während sich die Oberkante des dritten Floats auf gleicher Höhe mit der Oberkante des zweiten befindet, nicht des ersten.
[image: Floats unterhalb ihrer Vorfahren-Elemente halten]

Abbildung 10-9. Floats unterhalb ihrer Vorfahren-Elemente halten


	Wenn sich ein Float innerhalb einer Zeilenbox befindet, wird die Oberkante des Floats auf eine Höhe mit der Oberkante der Zeilenbox gesetzt.
Ähnlich wie die Regeln 4 und 5 wird mit dieser Regel verhindert, dass Floats zu weit oben angeordnet werden. Steht vor dem Float eine Zeile mit Inhalt, so darf die Oberkante des Floats nicht über die Oberkante dieser Zeile hinausragen. Nehmen wir an, in der Mitte eines Absatzes befindet sich ein als Float definiertes Bild. In diesem Fall darf die Oberkante des Bildes nicht höher stehen als die Oberkante der Zeile, die das Bild enthält. Wie in Abbildung 10-10 zu sehen, wird dadurch verhindert, dass Bilder zu weit nach oben verschoben werden.

	Wenn sich auf der linken Seite eines links angeordneten Floats ein weiterer Float -befindet, darf die rechte Außenkante des rechten Floats nicht über den Rand des umgebenden Elements hinausragen. Diese Regel gilt analog für Floats, die rechts angeordnet sind.
Ein Float kann nicht über den Rand des umgebenden Elements hinausragen, es sei denn, es ist selbst bereits zu breit. Durch diese Regel wird verhindert, dass horizontal aufeinander folgende Floats die Breite des umgebenden Blocks überschreiten. Ist der umgebende Block zu schmal, um alle Floats hintereinander darzustellen, werden Floats gegebenenfalls unterhalb ihrer Vorgänger platziert (siehe Abbildung 10-11).
[image: Floats auf gleicher Höhe mit ihrem Kontext darstellen]

Abbildung 10-10. Floats auf gleicher Höhe mit ihrem Kontext darstellen

[image: Ist nicht genug Platz, werden Floats eine »Zeile« tiefer dargestellt]

Abbildung 10-11. Ist nicht genug Platz, werden Floats eine »Zeile« tiefer dargestellt

(Um das zu Grunde liegende Prinzip besser zu illustrieren, werden die Floats hier eine Zeile unterhalb ihrer eigentlichen Definition dargestellt.) Diese Regel wurde in CSS2 aufgenommen, um ihr Fehlen in CSS1 zu korrigieren.

	Ein Float muss immer so weit wie möglich oben dargestellt werden.
Selbstverständlich wird Regel 8 von den anderen sieben Regeln eingeschränkt. Früher haben Browser die Oberkante eines Floats bündig zur Oberkante der Zeilenbox angeordnet, die eine Zeile unterhalb der Zeile steht, in der das Image-Tag steht. Nach Regel wird allerdings festgelegt, dass die Oberkante des Floats bündig mit der Oberkante der gleichen Zeilenbox dargestellt werden soll, in der der Float definiert wurde, sofern genügend Platz ist. Dieses theoretisch korrekte Verhalten ist in Abbildung 10-12 zu sehen.
[image: Unter Berücksichtigung der anderen Regeln wird der Float möglichst weit oben angeordnet]

Abbildung 10-12. Unter Berücksichtigung der anderen Regeln wird der Float möglichst weit oben angeordnet

Warnung
Leider ist nicht genau definiert, was mit »so hoch wie möglich« gemeint ist (es könnte beispielsweise auch bedeuten »so hoch wie gerade passend« und wurde auch schon so ausgelegt). Sie können sich also nicht einmal bei Browsern, die als CSS1-konform gelten, auf ein konsistentes Verhalten verlassen. Einige Browser halten an der alten Praxis fest und stellen das Bild eine Zeile tiefer dar, während andere den Float auf der gleichen Zeile anzeigen, sofern genug Platz ist.


	Ein links angeordneter Float muss so weit links wie möglich stehen. Das Gleiche gilt entsprechend für rechts angeordnete Floats. Eine höhere Position hat Vorrang gegenüber einer weiter rechts oder links befindlichen Position.



[image: Floats sollen so weit links oder rechts wie möglich angeordnet werden]

Abbildung 10-13. Floats sollen so weit links oder rechts wie möglich angeordnet werden

Auch für diese Regel gelten die zuvor in den anderen Regeln definierten Einschränkungen. Es gibt ähnliche Dinge zu beachten wie bei Regel 8, auch wenn diese hier nicht so ungenau sind. Wie Sie in Abbildung 10-13 sehen können, ist es recht einfach festzustellen, wenn ein Element so weit rechts oder links steht wie möglich.

Angewandtes Verhalten



Es gibt außerdem eine Reihe interessanter Auswirkungen, die nicht von den oben genannten Regeln abgedeckt werden. Als Erstes müssen wir uns damit beschäftigen, was passiert, wenn ein Float höher ist als sein Elternelement.
Das passiert übrigens recht häufig. Nehmen Sie beispielsweise ein kurzes Dokument, das nur aus ein paar Absätzen und h3-Elementen besteht. Dabei soll der erste Absatz ein als Float definiertes Bild enthalten. Dieses Bild hat einen Außenabstand von 5 Pixeln (5px). Die zu erwartende Darstellung sehen Sie in Abbildung 10-14.
[image: Erwartetes Verhalten von Floats]

Abbildung 10-14. Erwartetes Verhalten von Floats

Dabei gibt es nichts Besonderes. In Abbildung 10-15 sehen Sie aber, was passiert, wenn Sie den ersten Absatz mit einem Hintergrund versehen.
Der einzige Unterschied zwischen beiden Darstellungen besteht im Hintergrund in Abbildung 10-15. Wie Sie sehen, ragt das Float-Bild über den unteren Rand seines Eltern-elements hinaus. Das war natürlich auch schon in der ersten Darstellung der Fall, nur war es dort nicht so offensichtlich, weil kein Hintergrund zu sehen war. Die vorher genannten Regeln betreffen nur die linken, rechten und oberen Außenabstände von Floats und deren Elternelementen. Das absichtliche Weglassen von unteren Außenabständen verlangt das in Abbildung 10-15 gezeigte Verhalten.
[image: Hintergründe und Floats]

Abbildung 10-15. Hintergründe und Floats

Warnung
In der Praxis gehen manche Browser mit dieser Situation nicht korrekt um. Sie steigern stattdessen die Höhe des Elternelements, um den enthaltenen Float ganz zu umgeben, auch wenn das für große Leerräume im Elternelement sorgt.

Mit CSS2.1 wurde ein weiterer Aspekt von Float-Elementen geklärt. Enthält ein Float seinerseits einen Float, wird die Größe des umgebenden Floats so weit angepasst, bis der enthaltene Float ganz umgeben wird. (Frühere CSS-Versionen enthielten keine klaren Anweisungen für diese Situation.) Wollen Sie also, dass ein Float ganz von seinem Elternelement umgeben wird, müssen Sie nur das Elternelement selbst als Float definieren, wie in diesem Beispiel:
<div style="float: left; width: 100%;">
  <img src="hay.gif" style="float:
left;">Dieses 'div'-Element umgibt das
  als Float definierte Bild, weil das 'div'-Element selbst
ein Float ist.
</div>
Ein weiteres Thema sind Hintergründe und Floats, die im Dokument vor dem Hintergrund definiert wurden (siehe Abbildung 10-16).
Diese Dinge können passieren, weil sich Float-Elemente sowohl im als auch außerhalb des Textflusses befinden. Wie Sie sehen, wird der Inhalt der Überschrift vom Float »zur Seite gedrängt«. Die Breite der Überschrift entspricht dabei aber immer noch der Breite des Elternelements. Ihr Inhaltsbereich erstreckt sich demnach ebenfalls über die gesamte Breite, und damit auch der Hintergrund der Überschrift. Der tatsächliche Inhalt macht dem Float also »Platz«, damit er nicht verdeckt wird.
[image: Hintergründe von Elementen »schieben sich unter« Floats]

Abbildung 10-16. Hintergründe von Elementen »schieben sich unter« Floats


Negative Außenabstände



Interessanterweise können negative Außenabstände dafür sorgen, dass Floats außerhalb ihres Elternelements dargestellt werden. Dieses Verhalten steht aber nur scheinbar im Widerspruch zu den eingeführten Regeln. Wie bei anderen Elementen auch können negative Außenabstände dafür sorgen, dass ein Float über sein Elternelement hinausragt.
Für dieses Beispiel nehmen wir ein als Float definiertes Bild an, das nach links verschoben wurde. Der linke und der obere Außenabstand des Bildes wurden mit −15px festgelegt. Das Bild befindet sich in einem div-Element, das seinerseits keinerlei Innenabstände, Rahmen oder Außenabstände besitzt. Das Ergebnis dieser Definitionen sehen Sie in Abbildung 10-17.
Auch wenn es so aussieht, werden die Regeln, nach denen ein Float nicht außerhalb seines Elternelements stehen darf, nicht verletzt.
Und nun die Erklärung für diesen scheinbaren Widerspruch: Wenn Sie sich die Regeln im vorigen Abschnitt genau ansehen, steht dort, dass sich die Außenkanten des Floats innerhalb seines Elternelements befinden müssen. Negative margin-Werte können jedoch dafür sorgen, dass sich der Inhalt mit seiner eigenen Außenkante überschneidet, wie in Abbildung 10-18 detailliert dargestellt wird.
[image: Floats mit negativen Außenabständen]

Abbildung 10-17. Floats mit negativen Außenabständen

[image: Die Details eines durch negative Außenabstände nach links und nach oben verschobenen Floats]

Abbildung 10-18. Die Details eines durch negative Außenabstände nach links und nach oben verschobenen Floats

Mathematisch gesehen funktioniert das etwa so: Wir gehen für diese Rechnung davon aus, dass sich die obere Innenkante des div-Elements an der Pixelposition 100 befindet. Um zu ermitteln, wo sich die obere Innenkante des Floats befinden soll, stellt der Browser nun folgende Rechnung an: 100px + (-15px) Außenabstand + 0 Innenabstand = 85px. Die obere Innenkante des Floats sollte sich also an der Pixelposition 85 befinden. Obwohl sich dieser Punkt oberhalb der oberen Innenkante des Elternelements befindet, geht die Rechnung auf, ohne dass die Spezifikation verletzt wird. Auf ähnliche Weise ist es möglich, dass die linke Innenkante eines Floats außerhalb der linken Innenkante seines Eltern-elements platziert wird.
Viele von Ihnen spüren jetzt vermutlich das Verlangen, laut »Schiebung!« zu rufen. Ich kann Ihnen das nicht einmal verübeln. Es scheint vollkommen falsch zu sein, dass die obere Innenkante höher liegt als die obere Außenkante. Mit negativen Außenabständen passiert aber genau das – wie normale Elemente, die keine Floats sind, können auch Floats visuell breiter sein als ihre Elternelemente. Das Gleiche gilt für die vier Seiten der Elementbox eines Floats. Wenn Sie die Außenabstände auf einen negativen Wert setzen, überragt der Inhalt die Außenkante, ohne dabei die Spezifikation zu verletzen.
Dabei stellt sich eine wichtige Frage: Was passiert mit der Darstellung eines Dokuments, bei dem ein Float durch negative Außenabstände außerhalb seines Elternelements dargestellt werden muss? Ein Bild könnte beispielsweise so weit verschoben werden, dass es in einen bereits vom Benutzerprogramm dargestellten Absatz hineinragt. In solchen Fällen ist es Sache des Benutzerprogramms, zu entscheiden, ob die Elemente neu angeordnet werden müssen. In CSS1 und CSS2 ist klar festgelegt, dass Benutzerprogramme bereits dargestellte Inhalte nicht erneut darzustellen brauchen, um Dinge zu berücksichtigen, die später im Dokument passieren. Das Bild in unserem Beispiel könnte also den Inhalt des Absatzes einfach überschreiben. Eventuell umfließt das Benutzerprogramm den Float auch. In beiden Fällen ist es aber vermutlich eine schlechte Idee, sich auf ein bestimmtes Verhalten zu verlassen, wodurch die Verwendung von negativen Außenabständen bei Floats teilweise eingeschränkt wird. Während »hängende« Floats vermutlich recht sicher sind, ist der Versuch, andere Elemente im Dokument nach oben zu drücken, in der Regel keine so gute Idee.
Es gibt noch eine zweite Situation, in der ein Float über die linke und rechte Innenkante des Elternelements hinausragen kann. Das ist der Fall, wenn der Float selbst breiter ist als sein Elternelement. In diesem Fall wird der Float einfach über die rechte oder linke -Innenkante hinausragen, je nachdem, in welche Richtung der Float verschoben wurde, um die bestmögliche Darstellung zu erzielen. Das führt zu einem Ergebnis wie in Abbildung 10-19.
[image: Die Behandlung von Floats, die breiter sind als ihr Elternelement]

Abbildung 10-19. Die Behandlung von Floats, die breiter sind als ihr Elternelement


Floats, Inhalt und Überschneidungen



Eine wesentlich interessantere Frage ist: Was passiert, wenn ein Float Inhalte im normalen Fluss überdeckt? Das kann beispielsweise vorkommen, wenn ein Float einen negativen Außenabstand auf der Seite hat, an der der Inhalt vorbeifließt (z.B. ein negativer Außenabstand an einem nach rechts verschobenen Float). Sie haben bereits gesehen, was mit den Rahmen und Hintergründen eines Block-Elements passiert. Wie sieht es aber mit Inline-Elementen aus?
In CSS1 und CSS2 wurde das erwartete Verhalten in diesen Fällen nicht genau festgelegt. In CSS2.1 wurde das Thema mit den folgenden, genauen Regeln geklärt:
	Überschneidet sich eine Inline-Box mit einem Float, so werden der Rahmen, Hintergrund und Inhalt der Inline-Box optisch vor dem Float dargestellt.

	Überschneidet sich eine Blockbox mit einem Float, so werden der Rahmen und der Hintergrund der Blockbox optisch hinter dem Float dargestellt, der Inhalt jedoch davor.



Um diese Regeln zu illustrieren, stellen Sie sich einmal folgende Situation vor:
<img src="testy.gif"class="sideline">
<p class="box">
Dieser größtenteils unscheinbare Absatz enthält ein Inline-Element.
Dieses Inline-Element enthält seinerseits etwas <strong>stark
hervorgehobenen Text. Dieser wurde hervorgehoben, um etwas
zu betonen.</strong>. Der Rest des Absatzes besteht aus normalem
anonymem Inline-Inhalt.
</p>
<p>
Dies ist der zweite Absatz. Hier gibt es nichts Besonderes.
</p>
<h2 id="jump-up">Eineüberschrift!</h2>
Wenn Sie auf den obigen Code die unten stehenden Stildefinitionen anwenden, erhalten Sie das in Abbildung 10-20 gezeigte Ergebnis:
img.sideline {float: left; margin: 10px −15px 10px 10px;}
p.box {border: 1px solid gray; padding: 0.5em;}
p.box strong {border: 3px double black; background: silver; padding: 2px;}
h2#jump-up {margin-top: −15px; background: silver;}
Das Inline-Element (strong) überdeckt das Float-Bild inklusive dessen Hintergrund, Rahmen und Inhalt vollständig. Bei den Block-Elementen wird dagegen nur der Inhalt über dem Float angezeigt. Die Hintergründe und Rahmen werden hinter dem Float gezeichnet.
Tipp
Das beschriebene Überlappungsverhalten ist unabhängig von der Reihenfolge der Elemente im Quellcode. Es spielt keine Rolle, ob ein Element vor oder nach dem Float definiert wurde; es gelten immer die gleichen Regeln.

[image: Darstellungsverhalten bei sich überschneidenden Floats]

Abbildung 10-20. Darstellungsverhalten bei sich überschneidenden Floats


Die Eigenschaft clear



Wir haben uns nun schon ziemlich lange mit dem Verhalten von Floats befasst. Es gibt also nur noch eine Sache, die wir besprechen müssen, bevor wir uns der Positionierung von Elementen zuwenden. Es ist nicht in allen Fällen wünschenswert, dass der Inhalt einen Float umfließt – gelegentlich wollen Sie dieses Verhalten vielleicht sogar ausdrücklich verhindern. Das kann bei einem in mehrere Abschnitte unterteilten Dokument der Fall sein, bei dem die Floats eines Abschnitts nicht in den folgenden hinein»hängen« sollen. Würde das erste Element normalerweise neben einem Float dargestellt, so soll es jetzt so weit nach unten geschoben werden, bis es unterhalb des Floats angezeigt wird. Alle folgenden Elemente werden ebenfalls nach unten geschoben (siehe Abbildung 10-21).
[image: Das Floating für ein Element mit clear beenden]

Abbildung 10-21. Das Floating für ein Element mit clear beenden

Zu diesem Zweck gibt es die Eigenschaft clear.
clear
	Werte
	left | right | both | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	Block-Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Die folgende Regel verwendet die Eigenschaft clear, um zu verhindern, dass h3-Elemente links angeordnete Floats umfließen, und hat damit einen ähnlichen Effekt wie das HTML-Konstrukt <br clear="left">. (Ironischerweise sehen die meisten Browser ein br-Element als ein Inline-Element an. Sie müssen also seinen display-Wert entsprechend ändern, wenn sie das clear-Attribut bei ihm anwenden wollen.)
h3 {clear: left;}
Damit werden h3-Elemente so weit nach unten verschoben, bis links von ihnen kein Float mehr angezeigt wird. Bei rechts angeordneten Floats gibt es jedoch keine Änderung (siehe Abbildung 10-22).
[image: Links Floating beendet, rechts jedoch nicht]

Abbildung 10-22. Links Floating beendet, rechts jedoch nicht

Sollen weder links noch rechts von h3-Elementen Floats dargestellt werden, benutzen Sie den Wert both:
h3 {clear: both;}
Durch diese Regel werden mit clear freigestellte Elemente so weit nach unten geschoben, dass zu beiden Seiten keine Floats mehr dargestellt werden (siehe Abbildung 10-23).
[image: Auf beiden Seiten ohne Floating]

Abbildung 10-23. Auf beiden Seiten ohne Floating

Das »Clearing« auf der rechten Seite funktioniert analog zum Clearing auf der linken Seite mit dem Wert right?. Die Regel lautet nun: h3 {clear: right;}.
Abschließend gibt es noch den Wert clear: none, mit dem ausdrücklich festgelegt wird, dass Floats sowohl links als auch rechts des Elements stehen dürfen. Wie bei float: none existiert dieser Wert hauptsächlich, um ein normales Dokumentverhalten zu ermöglichen. none kann auch benutzt werden, um andere Stildefinitionen zu überschreiben (siehe Abbildung 10-24). Trotz der dokumentweiten Regel, nach der h3-Elemente auf beiden Seiten vom Floating ausgenommen sein sollen, wurde für ein h3-Element explizit festgelegt, dass Floats zu beiden Seiten erlaubt sind:
h3 {clear: both;}

<h3 style="clear: none;">What's With All The Latin?</h3>
In CSS1 und CSS2 wurde bei der Verwendung von clear der obere Außenabstand eines Elements so weit vergrößert, dass es schließlich unterhalb des Floats dargestellt wurde. Ein explizit für dieses Element definierter oberer Außenabstand wurde ignoriert. Ein mit 1.5em festgelegter Außenabstand könnte also plötzlich 10em, 25px oder 7.133in hoch sein, um den Inhaltsbereich des Elements so weit nach unten zu verschieben, dass er unter der Unterkante des Floats zu stehen kommt.
In CSS2.1 wurde für diesen Zweck ein zusätzlicher, Aussparung (clearance) genannter Leerraum definiert. Durch diese Aussparung muss der obere Außenabstand nicht mehr verändert werden, wenn ein Element vom Floating ausgenommen wird. Stattdessen wird die Verschiebung nach unten durch die Aussparung erreicht. Sehen Sie sich in Abbildung 10-25 besonders die Platzierung des Rahmens für die Überschrift an. Diese wird mit folgendem Code erreicht:
[image: Floating wird nicht aufgehoben]

Abbildung 10-24. Floating wird nicht aufgehoben

img.sider {float: left; margin: 0;}
h3 {border: 1px solid gray; clear: left; margin-top: 15px;}

<img src="boxer.gif" class="sider"height="50" width="50">
<img src="stripe.gif" height="10"width="100">
<h3>Why Doubt Salmon?</h3>
[image: Aussparungen und die Auswirkungen auf die Außenabstände von Elementen]

Abbildung 10-25. Aussparungen und die Auswirkungen auf die Außenabstände von Elementen

Zwischen dem oberen Rahmen des h3-Elements und dem unteren Außenabstand des Float-Bildes gibt es keinen Zwischenraum, weil oberhalb des 15 Pixel breiten oberen Außenabstands eine 25 Pixel hohe Aussparung eingefügt wurde. Die Außenkante des oberen Rahmens liegt also direkt unter der Unterkante des Floats. Dieses Verhalten gilt, solange der obere Außenabstand des h3-Elements kleiner ist als 40 Pixel. In diesem Fall würde das h3-Element automatisch unterhalb des Floats platziert werden und der Wert für clear wäre nicht mehr nötig.
In den meisten Fällen können Sie jedoch nicht vorher wissen, wie groß die Aussparungen für ein Element sein müssen. Soll zwischen dem Float-Element und dem vom Floating ausgenommenen Element auf jeden Fall etwas Zwischenraum sein, müssen Sie den Float selbst mit einem unteren Außenabstand versehen. Sollen unterhalb des Floats aus dem vorigen Beispiel mindestens 15 Pixel Platz sein, müssten Sie das Stylesheet folgender-maßen anpassen:
img.sider {float: left; margin: 0 0 15px;}
h3 {border: 1px solid gray; clear: left;}
Durch den neu definierten unteren Außenabstand wird die Box des Floats nach unten verlängert, wodurch auch die Aussparung für das folgende Element größer ausfällt. Das passiert, wie Sie bereits gesehen haben, weil die Außenkanten einer Float-Box von den Außenkanten des Float-Elements bestimmt werden.



Positionierte Elemente



Der Grundgedanke der positionierten Elemente ist recht einfach. Mit der Positionierung können Sie exakt festlegen, an welcher Stelle Elementboxen platziert werden. Das geschieht entweder relativ zur eigentlichen Position des Elements, relativ zu einem Eltern- oder einem anderen Element oder sogar dem Browserfenster selbst.
Grundsätzliches



Bevor wir uns auf die verschiedenen Formen der Positionierung stürzen, sollten wir erst einmal klären, welche Arten es gibt und wie sie sich unterscheiden. Außerdem müssen wir ein paar grundsätzliche Dinge über die Funktionsweise der Positionierung klären.
Arten der Positionierung



Mit der Eigenschaft position können Sie zwischen vier verschiedenen Arten der Positionierung wählen, die beeinflussen, wie die Elementbox erzeugt wird.
position
	Werte
	static | relative | absolute | fixed | inherit

	Startwert
	static

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Die Werte von position haben die folgenden Bedeutungen:
	static
	Die Elementbox wird auf normale Weise erzeugt. Block-Elemente erzeugen eine rechteckige Box, die im Textfluss des Dokuments angeordnet wird. Inline-Boxen sorgen für die Erzeugung einer oder mehrerer Zeilenboxen, die im Fluss ihres Elternelements angeordnet werden.

	relative
	Die Elementbox wird um eine bestimmte Distanz verschoben. Das Element behält seine Umrisse, als wäre es nicht positioniert worden. Der Raum, den das Element eigentlich eingenommen hätte, wird beibehalten.

	absolute
	Die Elementbox wird vollständig aus dem Fluss des Dokuments herausgenommen und anhand des umgebenden Blocks ausgerichtet. Das kann ein weiteres im Dokument enthaltenes Element sein oder der ursprüngliche umgebende Block (im nächsten Abschnitt beschrieben). Der Platz, den das Element eigentlich eingenommen hätte, wird freigegeben, als würde das Element nicht existieren. Unabhängig vom Typ des Elements (und der Box, die dieses Element im normalen Fluss eigentlich erzeugt hätte), wird für das positionierte Element eine Blockbox erzeugt.

	fixed
	Das Element verhält sich, als hätte es den Wert absolute erhalten. Bezugsgröße ist bei fixed jedoch der gesamte Anzeigebereich (»Viewport«, zum Beispiel das Browserfenster).



Machen Sie sich über die Details jetzt nicht zu viele Gedanken. Wir werden diese Posi-tionierungsarten im Verlauf des Kapitels noch genauer betrachten. Vorher müssen wir uns aber noch mit den umgebenden Blöcken befassen.

Der umgebende Block



Im Zusammenhang mit Floats haben wir uns in diesem Kapitel schon einmal mit dem Konzept des umgebenden Blocks beschäftigt. Für einen Float gilt das nächste Vorfahren-Block-Element als umgebender Block. Bei positionierten Elementen ist die Situation etwas komplexer. CSS2.1 definiert die folgenden Verhaltensweisen:
	Der umgebende Block für das »Wurzelelement« (auch ursprünglicher umgebender Block genannt) wird vom Benutzerprogramm festgelegt. In HTML ist dies das Element html, auch wenn manche Browser stattdessen das body-Element verwenden. In den meisten Browsern entspricht der ursprüngliche umgebende Block einem Rechteck von der Größe des sichtbaren Bereichs (Fensters).

	Für Nicht-Wurzelelemente, deren position als relative oder static definiert wurde, ist der umgebende Block der Inhaltsbereich des nächsten Vorfahren-Elements, sofern es sich dabei um ein Block-Element, eine Tabellenzelle oder ein Inline-Block-Element handelt.

	Ist der Wert für die position eines Nicht-Wurzelelements mit dem Wert absolute festgelegt, gilt das nächste Vorfahren-Element (einer beliebigen Art) als umgebender Block. Das geschieht wie folgt:
	Handelt es sich bei dem Vorfahren um ein Block-Element, wird der umgebende Block von der Außenkante seiner Innenabstände (also dem Bereich, um den herum ein möglicher Rahmen gezeichnet wird) begrenzt.

	Ist der Vorfahre ein Inline-Element, wird der umgebende Block von dessen Inhaltsbereich begrenzt. In Sprachen, die von links nach rechts gelesen werden, entsprechen die linke und die obere Kante des umgebenden Blocks der linken und oberen Kante der ersten Box des Vorfahren-Elements. Die rechte und untere Kante des umgebenden Blocks entsprechen der rechten und unteren Kante der letzten Box des Vorfahren-Elements. Bei Sprachen, die von rechts nach links gelesen werden, entspricht die rechte Kante des umgebenden Blocks der rechten Kante der ersten Box, während die linke Kante des umgebenden Blocks von der linken Kante der letzten Box bestimmt wird. Ober- und Unterkante bleiben gleich.

	Gibt es keine Vorfahren-Elemente, wird der umgebende Block des Elements durch den ursprünglichen umgebenden Block definiert.






Hierbei ist zu beachten, dass Elemente auch außerhalb ihres umgebenden Blocks positioniert werden können. Das Verhalten ähnelt dem von Float-Elementen, die durch die Verwendung negativer Außenabstände nach außerhalb des Inhaltsbereichs ihres Eltern-elements verschoben werden können. Eigentlich wäre hier die Bezeichnung »Positionierungskontext« besser als »umgebender Block«. Da aber in der Spezifikation vom »um-gebenden Block« gesprochen wird, werde ich das auch hier tun. (Ich versuche die Verwirrung so gering wie möglich zu halten. Ehrlich!)

Abstands-Eigenschaften



Für die Werte relative, absolute und fixed gibt es vier zusätzliche Eigenschaften, mit denen der Seitenabstand zum umgebenden Block festgelegt werden kann. Daher nennt man diese Eigenschaften auch Abstands-Eigenschaften (offset properties). Diese spielen bei der Positionierung von Elementen eine wichtige Rolle.
top, right, bottom, left
	Werte
	<Entfernung> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	positionierte Elemente (also Elemente, deren Wertfür position etwas anderes ist als static)

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich für top und bottom auf die Höhe des umgebenden Blocks, für right und left auf dessen Breite

	Berechneter Wert
	für relativ positionierte Elemente siehe denfolgenden »Hinweis«; für statisch positionierte Elemente (static) auto; für Entfernungsangaben die entsprechende absoluthe Länge; für Prozentwerte der angegebene Wert; ansonsten auto

	Hinweis
	der berechnete Wert hängt von einer Reihe von Faktoren ab; in den einzelnen Einträgen in Anhang A finden Sie entsprechende Beispiele




Diese Eigenschaften beschreiben einen Abstand zur am nächsten liegenden Seite des umgebenden Blocks (daher das englische Wort offset). So wird mit der Eigenschaft top angegeben, welche Entfernung die Kante des oberen Außenabstands zum oberen Außenabstand des umgebenden Blocks haben soll. Im Falle von top verschieben positive Werte die Oberkante des Außenabstands nach unten, während negative Werte eine Verschiebung nach oben, also über den oberen Rand des umgebenden Blocks hinaus, bewirken. Auf ähnliche Weise bezieht sich die Eigenschaft left auf die linke Rahmen-Außenkante des positionierten Elements. Ein positiver Wert verschiebt das positionierte Element nach rechts, während ein negativer Wert das Element nach links verschiebt.
Man könnte auch sagen, positive Werte verschieben das Element nach innen, also in Richtung des Zentrums des umgebenden Blocks, während negative Werte das Element nach außen, also vom Zentrum weg, verschieben.
Tipp
In der ursprünglichen CSS2-Spezifikation war noch davon die Rede, dass die Kanten des Inhaltbereichs, und nicht die Außenkanten der Außenabstände verschoben werden. Dieses Verhalten sorgte jedoch für Konflikte mit anderen Teilen von CSS2 und wurde in einer späteren Fehlerliste und in CSS2.1 korrigiert. Inzwischen wird von allen aktuellen, gängigen Browsern die Außenkante der Innenabstände verwendet.

Werden die Außenkanten der Außenabstände eines Elements positioniert, so werden implizit alle anderen Teile des Elements (Außenabstände, Rahmen, Innenabstände und Inhalt) mit verschoben. Positionierte Elemente können also ganz normal mit Außenabständen, Rahmen und Innenabstände versehen werden. Diese werden innerhalb des Bereichs, der durch die Abstands-Eigenschaften definiert wurde, beibehalten.
Vergessen Sie nicht, dass die Abstands-Eigenschaften den Abstand zur entsprechenden Kante des umgebenden Blocks festlegen (so bezeichnet left den Abstand zur linken Kante). Die Eigenschaften beziehen sich nicht auf die linke obere Ecke des umgebenden Blocks, wie es beispielsweise bei Hintergründen der Fall ist. Wollen Sie die rechte untere Ecke des umgebenden Blocks ausfüllen, können Sie das beispielsweise mit den folgenden Werten tun:
top: 50%; bottom: 0; left: 50%; right: 0;
In diesem Beispiel wurden die Oberkante und die linke Außenkante des positionierten Elements um die Hälfte der Breite des umgebenden Blocks nach unten bzw. nach rechts verschoben. Auf die rechte Außenkante und die Unterkante des positionierten Elements hat dies jedoch keinen Einfluss, so dass diese weiterhin mit der rechten und der unteren Kante des umgebenden Blocks übereinstimmen. Hieraus ergibt sich die in Abbildung 10-26 gezeigte Darstellung.
[image: Das rechte untere Viertel des umgebenden Blocks ausfüllen]

Abbildung 10-26. Das rechte untere Viertel des umgebenden Blocks ausfüllen

Tipp
Die Darstellung in Abbildung 10-26 und die meisten Beispiele dieses Kapitels basieren auf einer absoluten Positionierung. Da sich anhand dessen am einfachsten die Funktionsweise der Eigenschaften top, right, bottom und left erklären lässt, werden wir erst einmal dabei bleiben.

Wie Sie sehen, haben wir dem positionierten Element zur Verdeutlichung eine etwas andere Hintergrundfarbe gegeben. Hätten wir das Element in Abbildung 10-26 zusätzlich mit Außenabständen versehen, hätte dies für zusätzlichen Leerraum zwischen dem Rahmen und den verschobenen Kanten gesorgt. Das verschobene Element würde das untere rechte Viertel des umgebenden Blocks trotzdem ausfüllen, auch wenn dies nicht auf den ersten Blick sichtbar ist. Geht man davon aus, dass der umgebende Block 100 × 100em groß ist, würden die beiden unten stehenden Regeln ungefähr die gleiche Darstellung erzeugen:
top: 50%; bottom: 0; left: 50%; right: 0; margin: 10em;
top: 60%; bottom: 10%; left: 60%; right: 10%; margin: 0;
Durch die Verwendung negativer Werte ist es möglich, ein Element außerhalb seines umgebenden Blocks zu platzieren. Die folgenden Werte sorgen für die Darstellung in Abbildung 10-27:
top: −5em; bottom: 50%; left: 75%; right: −3em;
Neben Längeneinheiten und Prozentwerten können die Abstands-Eigenschaften auch auf den Standardwert auto gesetzt werden. Für diesen Wert gibt es kein einheitliches Verhalten; es ändert sich mit der Art der verwendeten Positionierung. Wir werden später in diesem Kapitel noch näher auf die Funktionsweise von auto eingehen, wenn wir uns mit den verschiedenen Arten der Positionierung beschäftigen.
[image: Ein Element außerhalb seines umgebenden Blocks positionieren]

Abbildung 10-27. Ein Element außerhalb seines umgebenden Blocks positionieren



Breite und Höhe



In vielen Fällen wollen Sie, nachdem die Position eines Elements feststeht, dessen Breite und Höhe definieren. Zudem wollen Sie häufig auch bestimmen, wie groß dessen maximale Skalierung ausfallen soll oder was passieren soll, wenn der Browser die Breite, die Höhe oder beides automatisch berechnet.
Breite und Höhe festlegen



Wenn Ihr positioniertes Element eine bestimmte Breite oder Höhe haben soll, können Sie hierfür die Eigenschaften width bzw. height verwenden.
Auch wenn es gelegentlich sinnvoll ist, die Breite und Höhe eines Elements ausdrücklich zu bestimmen, ist das für positionierte Elemente nicht unbedingt nötig. Wenn die Platzierung der vier Seiten des Elements bereits durch top, right, bottom und left definiert wird, ergibt sich aus den Abständen bereits eine implizite Breite und Höhe des Elements. Soll ein absolut positioniertes Element etwa die linke Hälfte seines umgebenden Blocks über die gesamte Höhe ausfüllen, könnten Sie dazu die folgenden Werte benutzen. Die dazugehörige Darstellung sehen Sie in Abbildung 10-28:
top: 0; bottom: 0; left: 0; right: 50%;
Da auto sowohl für width als auch für height der Standardwert ist, ergäbe sich mit den unten stehenden Werten exakt die in Abbildung 10-28 gezeigte Darstellung:
top: 0; bottom: 0; left: 0; right: 50%; width: 50%; height: 100%;
Die Verwendung der Eigenschaften width und height in diesem Beispiel hat also keinen Einfluss auf die Darstellung des Elements.
[image: Positionierung und Festlegung der Größe eines Elements allein mit Abstands-Eigenschaften]

Abbildung 10-28. Positionierung und Festlegung der Größe eines Elements allein mit Abstands-Eigenschaften

Hätte das Element jedoch Innenabstände, einen Rahmen oder Außenabstände, würden explizite Werte für width und height einen deutlichen Unterschied ergeben:
top: 0; bottom: 0; left: 0; right: 50%; width: 50%; height: 100%;
  padding: 2em;
Diese Angaben sorgen dafür, dass das positionierte Element aus seinem umgebenden Block hinausragt (siehe Abbildung 10-29).
[image: Ein Element teilweise außerhalb seines umgebenden Blocks positionieren]

Abbildung 10-29. Ein Element teilweise außerhalb seines umgebenden Blocks positionieren

Wie wir bereits aus früheren Kapiteln wissen, liegt der Grund für diese Verschiebung nach außen darin, dass die Innenabstände zum Inhaltsbereich addiert werden. Deren Dimensionen werden wiederum von den Werten für height und width bestimmt. Um gleichzeitig die gewünschten Innenabstände zu bekommen und das Element innerhalb seines umgebenden Blocks zu halten, müssen Sie entweder die Deklarationen für height und width entfernen oder beide explizit auf den Wert auto setzen.

Die maximale Breite und Höhe eines Elements festlegen



Gelegentlich ist es notwendig, bestimmte Ober- und Untergrenzen für die Höhe und Breite eines Elements festzulegen. Zur Definition der minimalen Dimensionen gibt es die CSS2-Eigenschaften min-width und min-height.
min-width, min-height
	Werte
	<Längenangabe> | <Prozentwert> |inherit

	Startwert
	0

	Anwendung auf
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich auf die Breite bzw. auf die Höhe des umschließenden Blocks

	Berechneter Wert
	bei Prozentwerten wie angegeben; bei Längenangaben die absolute Länge; ansonsten none




Um Obergrenzen für die Ausmaße eines Elements festzulegen, benutzen Sie entsprechend die Eigenschaften max-width und max-height.
max-width, max-height
	Werte
	<Längenangabe> | <Prozentwert> |none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen

	Vererbt
	nein

	Prozentwerte
	beziehen sich auf die Breite bzw. auf die Höhe des umschließenden Blocks

	Berechneter Wert
	für Prozentwerte wie angegeben; für Längenangaben die absolute Länge; ansonsten none




Die (englischen) Namen dieser Eigenschaften erklären bereits recht gut, wofür sie da sind. Es ist allerdings nicht gleich ersichtlich, dass diese Eigenschaften keine negativen Werte vertragen.
Warnung
Internet Explorer bietet erst ab Version 7 Unterstützung für die Eigenschaften min-height, min-width, max-height und max-width.

Durch folgende Stildefinition wird erzwungen, dass das positionierte Element mindestens 10em breit und 20em hoch sein soll (siehe Abbildung 10-30):
top: 10%; bottom: 20%; left: 50%; right: 10%;
  min-width: 10em; min-height: 20em;
[image: Setzen einer minimalen Breite und Höhe]

Abbildung 10-30. Setzen einer minimalen Breite und Höhe

Diese Lösung ist allerdings nicht besonders beständig, weil die minimalen Dimensionen des Elements unabhängig von der Größe des umgebenden Blocks festgelegt werden. Hier eine bessere Version:
top: 10%; bottom: auto; left: 50%; right: 10%; height:auto;
  min-width: 15em;
In diesem Beispiel soll das Element möglichst 40% der Breite des umgebenden Blocks haben (50% links minus 10% rechts), aber nicht schmaler sein als 15em. Zudem werden die Werte für bottom und height jetzt automatisch ermittelt. Unabhängig von seiner Breite (die 15em natürlich nicht unterschreiten darf) kann das Element dadurch so hoch ausfallen, dass der gesamte Inhalt dargestellt werden kann.
Tipp
Im folgenden Abschnitt werden wir sehen, welchen Einfluss der Wert auto auf die Höhe und Breite von positionierten Elementen hat.

Andererseits können Sie durch die Verwendung von max-width und max-height auch verhindern, dass Elemente zu hoch oder zu breit werden. Soll ein Element beispielsweise drei Viertel seines umgebenden Blocks ausfüllen, dabei aber nicht breiter werden als 400 Pixel, können Sie Folgendes schreiben:
left: 0%; right: auto; width: 75%; max-width: 400px;
Ein großer Vorteil dieser »Min-Max«-Eigenschaften besteht in der relativen Sicherheit, mit der Längeneinheiten und Prozentwerte gemeinsam benutzt werden können. So können Sie beispielsweise die Größe in Prozentwerten ausdrücken, während die maximale Ausdehnung mit Längeneinheiten definiert wird, oder umgekehrt.
Die »Min-Max«-Eigenschaften können übrigens auch zusammen mit Floats sehr sinnvoll sein. So ist es möglich, die Breite eines Floats von der Breite seines Elternelements (also seines umgebenden Blocks) abhängig zu machen, ohne dass diese 10em unterschreitet. Oder auch andersherum:
p.aside {float: left; width: 40em; max-width: 40%;}
Mit dieser Anweisung wird die Breite des Floats auf 40em festgelegt. Entspricht dies mehr als 40% der Breite des umgebenden Blocks, wird der Float nötigenfalls schmaler gemacht.
Tipp
Wir werden uns bei den einzelnen Arten der Positionierung noch einmal genauer mit den Größenangaben für Elemente befassen.



Überlauf und Beschneidungen



Ist ein Element zu klein, um den gesamten Inhalt darzustellen, besteht die Gefahr, dass der Inhalt über die Grenzen des Elements hinausläuft. In CSS2 gibt es für diesen Fall eine Reihe von Alternativen. Zudem können Sie einen Beschneidungsbereich festlegen, innerhalb dessen Grenzen diese Regeln angewandt werden sollen.
Überlauf



Haben Sie aus irgendeinem Grund ein Element mit einer festen Größe, das zu klein für seinen Inhalt ist, so können Sie die Situation mit Hilfe der Eigenschaft overflow in den Griff bekommen.
overflow
	Werte
	visible | hidden | scroll | auto | inherit

	Startwert
	visible

	Anwendung auf
	Block-Elemente und ersetzte Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Standardwert visible besagt, dass der Inhalt des Elements auch außerhalb seiner Elementbox angezeigt werden soll. Dadurch werden die Dimensionen der Box nicht verändert; der Inhalt ragt einfach darüber hinaus. Nehmen wir beispielsweise folgende Definitionen (siehe Abbildung 10-31):
div#sidebar {position: absolute; top: 0; left: 0; width:25%; height: 7em;
  background: #BBB; overflow: visible;}
[image: Inhalt, der sichtbar über die Elementbox hinausläuft]

Abbildung 10-31. Inhalt, der sichtbar über die Elementbox hinausläuft

Erhält overflow den Wert scroll, wird der Inhalt des Elements jedoch beschnitten. Es gibt also Teile des Inhalts, die nicht sichtbar sind, aber dem Benutzer auf andere Weise zugänglich gemacht werden können. In einem Webbrowser könnte dies beispielsweise durch einen (oder mehrere) Scrollbalken erreicht werden. Es wären aber auch andere Methoden denkbar, über die auf den Inhalt zugegriffen werden kann, ohne dass die Größe des Elements selbst verändert werden muss. Eine Möglichkeit ergibt sich aus den unten stehenden Regeln und ist in Abbildung 10-32 dargestellt:
div#sidebar {position: absolute; top: 0; left: 0; width:15%; height: 7em;
  overflow: scroll;}
[image: Überlaufenden Inhalt mit Hilfe von Scrollbalken zugänglich machen]

Abbildung 10-32. Überlaufenden Inhalt mit Hilfe von Scrollbalken zugänglich machen

Bei der Verwendung von scroll sollen die Scrollbalken auf jeden Fall mit dargestellt werden, um, wie in der Spezifikation gesagt, »Probleme mit dem Auftauchen und Verschwinden von Scrollbalken in einer dynamischen Umgebung zu verhindern«. Die Scrollbalken werden also auch dann angezeigt, wenn das Element eigentlich groß genug ist, um den Inhalt darzustellen. Zusätzlich wird festgelegt, dass der Inhalt bei der Darstellung des Dokuments in einem Print-Medium angezeigt werden soll, als hätte overflow den Wert visible.
Erhält overflow den Wert hidden, wird der Inhalt des Elements an den Grenzen der Elementbox beschnitten, ohne dass zusätzliche Scrollbalken erzeugt werden. Der unsichtbare Bereich ist dem Benutzer also nicht zugänglich, wie aus folgendem Beispiel klar wird:
div#sidebar {position: absolute; top: 0; left: 0; width:15%; height: 7em;
  overflow: hidden;}
Bei diesen Anweisungen bleibt der abgeschnittene Teil des Inhalts dem Benutzer verborgen und könnte eine Situation wie in Abbildung 10-33 nach sich ziehen.
[image: Den Inhalt an den Grenzen des Inhaltsbereichs beschneiden]

Abbildung 10-33. Den Inhalt an den Grenzen des Inhaltsbereichs beschneiden

Schließlich gibt es für overflow noch den Wert auto. Dadurch wird dem Benutzerprogramm die Entscheidung überlassen, was passieren soll, wenn das Element zu klein ist, um den gesamten Inhalt darzustellen. Im Allgemeinen werden Benutzerprogramme jedoch dazu angehalten, den Inhalt über einen Scrolling-Mechanismus zugänglich zu machen. Das kann praktisch sein, denn auf diese Weise können Benutzerprogramme die Scrollbalken nach Bedarf erzeugen. (Das ist natürlich keine Garantie, aber die Wahrscheinlichkeit ist zumindest ein wenig höher.)

Den Inhalt beschneiden (»Clipping«)



Ist ein Element zu klein, um den gesamten Inhalt anzuzeigen, und hat overflow den Wert hidden, müssen Teile des Inhalts beschnitten werden. Mit Hilfe der Eigenschaft clip können Sie die Größe des Clipping-Bereichs bestimmen.
clip
	Werte
	rect(oben, rechts, unten, links) | auto | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	absolut positionierte Elemente (in CSS2 wurde clip auf Block-Elemente und ersetzte Elemente angewendet)

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	bei der Definition eines Rechtecks ein Satz von vier berechneten Längenwerten, die sich auf die Kanten des Beschneidungsrechtecks beziehen; ansonsten wie angegeben




Der Standardwert auto besagt, dass der Inhalt des Elements nicht beschnitten werden soll. Alternativ dazu kann, relativ zum Inhaltsbereich, eine (rechteckige) Form angegeben werden, nach der die Beschneidung erfolgen soll. Dadurch wird der Inhaltsbereich selbst nicht verändert, sondern nur der Bereich, in dem der Inhalt tatsächlich dargestellt wird.
Tipp
Zwar ist, laut Spezifikation für CSS2, die einzige zulässige Form für die Beschneidung ein Rechteck, es wird aber nicht ausgeschlossen, dass in Zukunft auch andere Formen zulässig sind.

Dazu verwenden Sie den »Formen«-Wert rect(oben, rechts, unten, links). Soll der Beschneidungsbereich unverändert bleiben, könnten Sie schreiben:
clip: rect(0, auto, auto, 0);
Die Syntax für rect ist recht interessant, denn technisch gesehen können Sie auch schreiben: rect(oben rechts unten links) – ohne Kommas zu verwenden. In der CSS2-Spezifikation finden sich Beispiele für beide Schreibweisen und die Definition, dass beide Schreibweisen für rect unterstützt werden sollen. In diesem Buch werden wir uns jedoch auf die Komma-Syntax beschränken, weil sie zum einen leichter zu lesen ist und zum anderen von CSS2.1 bevorzugt wird.
Sie sollten unbedingt beachten, dass die Werte für rect(...) keine Abstände zu den Kanten bezeichnen, sondern sich (in von links nach rechts gelesenen Sprachen) auf die linke obere Ecke des Elements beziehen (bei von rechts nach links gelesenen Sprachen entsprechend die rechte obere Ecke). Ein 20 × 20 Pixel breites Beschneidungsrechteck in der linken oberen Ecke des Elements kann also folgendermaßen definiert werden:
rect(0, 20px, 20px, 0)
Bei der Definition von rect(...) sind ausschließlich Längenangaben und auto als Werte erlaubt. Die Verwendung von auto sorgt dafür, dass die linke obere Ecke des Beschneidungsbereichs mit der linken oberen Ecke des Inhaltsbereichs zur Deckung gebracht wird. Die folgenden zwei Anweisungen sind also identisch:
clip: rect(auto, auto, 10px, 1em);
clip: rect(0, 0, 10px, 1em);
Da sämtliche Abstände für clip von der linken oberen Ecke aus berechnet werden und Prozentwerte nicht erlaubt sind, gibt es quasi keine Möglichkeit, einen »zentrierten« Beschneidungsbereich zu definieren – es sei denn, Sie kennen die genauen Maße des Elements selbst. Zum Beispiel:
div#sidebar {position: absolute; top: 0; bottom: 50%;right: 50%; left: 0;
  clip: rect(1em, 4em,6em, 1em);}
Da es keine Möglichkeit gibt, um festzustellen, wie viele em ein Element hoch oder breit ist, kann auch kein Clipping-Rechteck definiert werden, das ein em rechts oder unterhalb des Inhaltsbereichs endet. Die einzige Möglichkeit, dies herauszufinden, besteht darin, dem Element selbst eine explizite Breite und Höhe zuzuweisen:
div#sidebar {position: absolute; top: 0; left: 0; width:5em; height: 7em;
  clip: rect(1em, 4em,6em, 1em);}
Dadurch erhalten Sie eine ähnliche Darstellung wie in Abbildung 10-34. Die gestrichelte Linie dient nur zur Verdeutlichung der Grenzen des Beschneidungsbereichs und wird von Benutzerprogrammen normalerweise nicht mit angezeigt.
[image: Den Beschneidungsbereich für überlaufenden Inhalt festlegen]

Abbildung 10-34. Den Beschneidungsbereich für überlaufenden Inhalt festlegen

Allerdings ist es möglich, auch negative Längenangaben zu verwenden, wodurch der Beschneidungsbereich über die Grenzen der Elementbox ausgedehnt werden kann. Soll der Beschneidungsbereich um einen viertel Inch nach oben und nach links ausgedehnt werden, könnten Sie hierfür folgende Stildefinition verwenden (siehe Abbildung 10-35):
clip: rect(-0.25in, auto, auto, −0.25in);
Wie Sie sehen können, ist das nicht besonders nützlich. Das Beschneidungsrechteck wird zwar nach links und nach oben erweitert, enthält aber keinen Inhalt.
Andererseits kann es sinnvoll sein, den Beschneidungsbereich nach rechts oder nach unten hin auszudehnen. In Abbildung 10-36 sehen Sie, wie sich die unten stehenden Stildefinitionen auswirken können (auch hier dienen die gestrichelten Linien nur Illustra-tionszwecken):
div#sidebar {position: absolute; top: 0; left: 0; width:5em; height: 7em;
  clip: rect(0, 6em,9em, 0);}
Diese Anweisungen vergrößern den Bereich, in dem der Inhalt sichtbar ist. Der Fluss des Inhalts wird dabei aber nicht verändert. Der einzige visuelle Effekt besteht also darin, dass unterhalb des Elements zusätzliche Teile des Inhalts sichtbar sind. Es gibt rechts keinen Textüberlauf, weil die Breite der Zeilenboxen immer noch von der Breite des positionierten Elements beschränkt wird. Enthält das positionierte Element ein Bild, das über den rechten Rand hinausragt, oder formatierten (<pre>) Text, der eine sehr lange Zeile enthält, so sähen die Dinge anders aus. In diesem Fall wird der Inhalt auch über den rechten Rand des Elements hinaus dargestellt und vom rechten Rand des Beschneidungsrechtecks begrenzt.
[image: Den Beschneidungsbereich über die Elementbox ausdehnen]

Abbildung 10-35. Den Beschneidungsbereich über die Elementbox ausdehnen

[image: Den Beschneidungsbereich nach unten und nach rechts über die Elementbox hinaus ausdehnen]

Abbildung 10-36. Den Beschneidungsbereich nach unten und nach rechts über die Elementbox hinaus ausdehnen

Wie Sie vermutlich schon gemerkt haben, ist die Schreibweise von rect(...) im Vergleich zur übrigen Syntax von CSS eher ungewöhnlich. Diese Syntax basiert auf einem frühen Entwurf des Abschnitts zur Positionierung, der mit dem »Abstand von der linken oberen Ecke«-Schema arbeitet. Im Internet Explorer wurde diese Syntax implementiert, bevor CSS2 den vollständigen Empfehlungsstatus erreicht hatte. Dadurch kam es zu Konflikten mit Änderungen in letzter Minute. Nach diesen sollten sich, wie auch in den übrigen Teilen von CSS, bei rect(...) die Abstandsangaben an den Seiten des umgebenden Blocks orientieren.
Da war es aber schon zu spät: Es befand sich bereits eine Implementierung auf dem Markt. Anstatt nun Microsoft dazu zu zwingen, den Browser zu ändern und dadurch die Darstellung eventuell existierender Seiten zu verhindern, wurde der Standard der Implementierung angepasst. Wir wir bereits gesehen haben, können dadurch bei positionierten Elementen ohne feste Höhe und Breite keine konsistenten Beschneidungsrechtecke angelegt werden.
Das Problem mit rect(...) wird zudem noch erschwert, weil als Werte nur Längenangaben und auto möglich sind. Die Möglichkeit, Prozentwerte anzugeben, würde die Sache sehr verbessern. Es bleibt zu hoffen, dass es diese Möglichkeit zumindest in zukünftigen CSS-Versionen geben wird.
Warnung
Durch die lange und verworrene Geschichte von clip gibt es in den gegenwärtigen Browsern kein konsistentes Verhalten. In Umgebungen, in denen verschiedene Browser benutzt werden, ist eine Verwendung daher nicht ratsam.



Sichtbarkeit von Elementen



Zusätzlich zu Beschneidung und Überlauf lässt sich die Sichtbarkeit eines Elements auch mit der Eigenschaft visibility kontrollieren.
visibility
	Werte
	visible | hidden | collapse | inherit

	Startwert
	visible

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Endlich wieder eine einfache Eigenschaft! Wurde einem Element für visibility der Wert visible zugeordnet, dann ist es – richtig! – sichtbar.
Hat visibility jedoch den Wert hidden, ist das Element »unsichtbar« (um die Wortwahl der Spezifikation zu verwenden). Auch im unsichtbaren (bzw. verborgenen) Zustand beeinflusst ein Element die Darstellung des Dokuments, als sei es zu sehen. Das heißt, das Element ist immer noch da – Sie können es bloß nicht sehen. Diese Darstellungsform ist übrigens nicht das Gleiche wie display: none. Im letzteren Fall wird das Element nicht dargestellt und wird aus dem Dokument und dessen Darstellung herausgenommen. In Abbildung 10-37 sehen Sie einen Absatz, der mit den folgenden Stildefinitionen und -Markup-Codezeichen als hidden markiert wurde:
em.trans {visibility: hidden; border: 3px solid gray;background: silver;
  margin: 2em; padding: 1em;}
<p>

Dieser Absatz sollte sichtbar sein. Lorem ipsum, dolor sitamet,
<em class="trans">consectetuer adipiscingelit, sed diam nonummy nibh </em>
euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.
</p>
[image: Elemente unsichtbar machen, ohne ihre Elementboxen zu unterdrücken]

Abbildung 10-37. Elemente unsichtbar machen, ohne ihre Elementboxen zu unterdrücken

Sämtliche sichtbaren Teile eines Elements, wie Inhalt, Hintergrund, Rahmen usw., werden verborgen. Trotzdem wird der Platz, den das Element einnimmt, nicht vergeben, da das Element weiterhin Teil des Dokument-Layouts ist. Sie können es nur nicht sehen.
Beachten Sie außerdem die Möglichkeit, ein Nachfahren-Element eines als hidden markierten Elements mit dem Wert visible wieder hervorzaubern zu können. Das Kindelement würde an seiner normalen Position dargestellt, auch wenn dessen Vorfahren (und möglicherweise auch dessen Nachfahren) weiterhin verborgen bleiben. Da der Wert für visibility vererbt wird, müssen Sie hierfür dem Nachfahren-Element explizit den Wert visible zuweisen:
p.clear {visibility: hidden;}
p.clear em {visibility: visible;}
Der Wert visibility: collapse wird in CSS für die Darstellung von Tabellen verwendet, zu der wir im folgenden Kapitel kommen. Wird collapse außerhalb von Tabellen benutzt, hat es laut CSS2-Spezifikation die gleiche Bedeutung wie hidden.

Absolute Positionierung



Da die meisten Beispiele und Darstellungen in den vorherigen Abschnitten auf der absoluten Positionierung basieren, haben Sie die Funktionsweise im Prinzip schon halb verstanden. Es bleiben nur noch ein paar Details zu klären, die wichtig sind, wenn die absolute Positionierung verwendet wird.

Umgebende Blöcke und absolut positionierte Elemente



Wird ein Element absolut positioniert, wird es vollständig aus dem Textfluss des Dokuments herausgenommen. Die Positionierung findet anhand des umgebenden Blocks statt, wobei die Kanten gemäß der Werte für die Abstands-Eigenschaften (top, left usw.) platziert werden. Ein positioniertes Element umfließt weder den Inhalt anderer Elemente, noch umfließt deren Inhalt das absolut positionierte Element. Dadurch kann es zu Überlappungen zwischen beiden Arten von Elementen kommen. (Wir werden später in diesem Kapitel sehen, wie Sie diese Überschneidungen beeinflussen können.)
Der umgebende Block für ein absolut positioniertes Element ist das nächste Vorfahren-Element, das einen anderen Wert für position hat als static. Es kommt häufig vor, dass ein Autor selbst ein Element wählt, das als umgebender Block dienen soll. Dieses erhält für position den Wert relative, ohne dass zusätzliche Abstände definiert werden:
p.contain {position: relative;}
Sehen Sie sich dazu das Beispiel in Abbildung 10-38 an, das folgende Anweisungen wiedergibt:
p {margin: 2em;}
p.contain {position: relative;}   /* umgebenden Blockfestlegen */
b {position: absolute; top: auto; right: 0; bottom: 0; left: auto;
   width: 8em; height: 5em; border: 1px solid gray;}

<body>
<p>
Dieser Absatz dient <em>nicht</em> als umgebender Block für absolut positionierte
Kindelemente. Dadurch wird die Positionierung des <b>fettgedruckten</b> Elements anhan
d des
ursprünglichen umgebenden Blocks vorgenommen.
</p>
<p class="contain">
Dank der Anweisung 'position: relative' dient dieser Absatz als umgebender Block für s
eine absolut positionierten Kindelemente.
Hier gibt es ein solches Element. Dies ist<em>sozusagen ein <b>fettes Element, das abs
olut positioniert
wurde.</b> Seine Position wird anhand des umgebenden Blocks (des Absatzes) bestimmt</e
m>. Hierdurch erscheint das absolut positionierte Element in der vom Absatz erzeugten
E
lementbox.
</p>
</body>
In beiden Absätzen wurden die b-Elemente absolut positioniert. Der Unterschied besteht im umgebenden Block für beide Elemente. Im ersten Absatz wurde die Positionierung des b-Elements anhand des ursprünglichen umgebenden Blocks vorgenommen, da position für alle seine Vorfahren-Elemente auf static gesetzt wurde. Für den zweiten Absatz wurde dagegen der Wert für position mit relative festgelegt, wodurch dieser einen umgebenden Block für seine Kindelemente anlegt.
Wie Sie sehen, überlappt das positionierte Element den Inhalt des Absatzes teilweise. Das kann dadurch vermieden werden, dass die Positionierung des b-Elements außerhalb des Absatzes vorgenommen wird (beispielsweise durch die Verwendung eines negativen Wertes für right oder eine der anderen Abstands-Eigenschaften). Alternativ könnten Sie für den Absatz auch Innenabstände definieren, die breit genug sind, um das positionierte Element aufzunehmen. Da das b-Element außerdem einen transparenten Hintergrund besitzt, scheint der Text des Absatzes durch das positionierte Element hindurch. Die einzige Möglichkeit, dies zu verhindern, besteht darin, einen Hintergrund für das positionierte Element zu definieren oder es ganz aus dem Absatz herauszunehmen.
[image: Die Verwendung relativer Positionierung zur Definition des umgebenden Blocks]

Abbildung 10-38. Die Verwendung relativer Positionierung zur Definition des umgebenden Blocks

Gelegentlich soll das body-Element den umgebenden Block für sämtliche Kindelemente definieren. Damit das Benutzerprogramm nicht den ursprünglichen umgebenden Block wählt, brauchen Sie nur Folgendes zu schreiben :
body {position: relative;}
Legen Sie in einem solchen Dokument einen absolut positionierten Absatz an, so erhalten Sie ein Ergebnis wie in Abbildung 10-39:
<p style="position: absolute; top: 0; right: 25%;left: 25%; bottom: auto;
 width: 50%; height: auto; background:silver;">...</p>
Durch die oben stehenden Stildefinitionen wird das Element am Anfang des Dokuments positioniert. Es ist halb so breit wie das Dokument selbst und überlagert dabei die ersten Elemente.
[image: Positionierung eines Elements, dessen umgebender Block das Wurzelelement ist]

Abbildung 10-39. Positionierung eines Elements, dessen umgebender Block das Wurzelelement ist

Bei der absoluten Positionierung von Elementen ist zu beachten, dass diese einen umgebenden Block für ihre Kindelemente definieren. Sie können beispielsweise mit den unten stehenden Anweisungen und dem Code ein Element und eines seiner Kindelemente absolut positionieren. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 10-40:
div {position: relative; width: 100%; height: 10em;
   border: 1px solid; background: #EEE;}
div.a {position: absolute; top: 0; right: 0; width: 15em;height: 100%;
   margin-left: auto; background: #CCC;}
div.b {position: absolute; bottom: 0; left: 0; width: 10em;height: 50%;
   margin-top: auto; background: #AAA;}

<div>
  <div class="a">absolut positioniertes Element A
    <div class="b">absolut positioniertes Element B</div>
  </div>
  umgebender Block
</div>
[image: Absolut positionierte Elemente erzeugen einen umgebenden Block]

Abbildung 10-40. Absolut positionierte Elemente erzeugen einen umgebenden Block

Wird das Dokument gescrollt, so bewegen sich die absolut positionierten Elemente ebenfalls mit. Das gilt für alle absolut positionierten Elemente, die nicht von fest positionierten (position: fixed) Elementen abstammen. Das liegt daran, dass sich die Positionierung dieser Elemente letztendlich doch an etwas orientiert, das Teil des normalen Flusses ist. Legen Sie beispielsweise für eine Tabelle, deren umgebender Block der ursprüngliche umgebende Block ist, eine absolute Positionierung fest, so wird die Tabelle gescrollt. Das liegt daran, dass der ursprüngliche umgebende Block Teil des normalen Flusses ist. Selbst wenn Sie Elemente in vier Schachtelungsebenen absolut positionieren, wird das »äußerste« Element anhand des ursprünglichen umgebenden Blocks positioniert. Das bedeutet, sämtliche Kindelemente kommen mit auf die Reise.
Tipp
Wir werden im nächsten Abschnitt sehen, wie Sie Elemente so positionieren können, dass sie nicht mit dem Rest des Dokuments gescrollt werden. Das geschieht durch eine feste Positionierung, die sich am gesamten Anzeige-bereich (»Viewport«) orientiert.


Platzierung und Größenbestimmung von absolut positionierten Elementen



Es erscheint etwas seltsam, die Konzepte der Platzierung und der Größenbestimmung zu kombinieren. Das ist bei absolut positionierten Elementen jedoch nötig, weil es in der Spezifikation einen klaren Zusammenhang zwischen beiden Bereichen gibt. Bei näherer Betrachtung ist die Verbindung gar nicht mal so seltsam. Hier ein Beispiel für das Verhalten bei der Verwendung aller vier Abstands-Eigenschaften:
#masthead h1 {position: absolute; top: 1em; left: 1em; right: 25%; bottom: 10px;
  margin: 0; padding: 0; background: silver;}
Hier werden Höhe und Breite des h1-Elements durch die Platzierung der Außenkanten seiner Außenabstände bestimmt (siehe Abbildung 10-41).
[image: Die Höhe und Breite eines Elements anhand von Abstands-Eigenschaften bestimmen]

Abbildung 10-41. Die Höhe und Breite eines Elements anhand von Abstands-Eigenschaften bestimmen

Hätte man die Höhe des umgebenden Blocks angehoben, würde auch h1 höher werden. Wird der umgebende Block schmaler gemacht, würde auch das h1-Element schmaler werden. Versehen Sie das h1-Element zudem noch mit Außen- oder Innenabständen, hat das weitere Auswirkungen auf seine berechnete Höhe und Breite.
Was passiert aber, wenn Sie jetzt außerdem noch eine explizite Höhe und Breite für das Element festlegen:
#masthead h1 {position: absolute; top: 0; left: 1em; right:10%; bottom: 0;
  margin: 0; padding: 0; height: 1em; width: 50%;background: silver;}
In diesem Fall können nicht alle Werte berücksichtigt werden, denn es ist äußerst unwahrscheinlich, dass alle Angaben korrekt sind. Damit alle Angaben stimmen, müsste der umgebende Block genau zweieinhalbmal so breit sein wie der berechnete Wert von font-size für das h1-Element. Eine andere Breite würde automatisch bedeuten, dass mindestens einer der Werte falsch ist und ignoriert wird. Welche Werte dies im Einzelnen sind, hängt von bestimmten Faktoren ab, die sich ihrerseits abhängig davon ändern, ob es sich um ersetzte oder nicht-ersetzte Elemente handelt.
Nehmen wir beispielsweise diese Anweisung:
#masthead h1 {position: absolute; top: auto; left: auto;}
Was soll hier das Ergebnis sein? Die Antwort ist übrigens nicht »Setze die Werte auf null zurück«. Die tatsächliche Antwort finden Sie im nächsten Abschnitt.

Automatische Kanten



Für absolut positionierte Elemente, bei denen eine andere Abstands-Eigenschaft als bottom den Wert auto hat, gibt es spezielle Verhaltensregeln. Nehmen wir zum Beispiel top und den unten stehenden Markup-Code:
<p>
Wenn wir uns die Auswirkungen der Positionierung ansehen, wird schnell klar, dass
es genauso einfach ist, Schaden anzurichten, wie interessante Dinge zu tun.
<span style="position: absolute; top: auto; left: 0;">[4]</span>
Das ist bei nützlichen Technologien oft der Fall. Das Schwert hat immer zwei
scharfe Seiten.
</p>
Was muss in diesem Fall passieren? Für left ist das noch relativ einfach: Die linke Kante des Elements soll bündig mit der linken Kante des umgebenden Blocks (der hier ziemlich sicher der ursprüngliche umgebende Block ist) dargestellt werden. Bei top wird die Sache da schon interessanter. Die Oberkante des positionierten Elements soll bündig mit der Stelle dargestellt werden, an der sich die Oberkante des Elements ohne eine Positionierung befunden hätte. Anders gesagt: Versuchen Sie zu ermitteln, wo span positioniert worden wäre, wenn sein Wert für position mit static angegeben wäre. Dieser Ort ist die statische Position für die Oberkante des Elements. Dazu steht in der Spezifikation von CSS2.1:
die Bezeichnung »statische Position« (eines Elements) bezieht sich – ungefähr – auf die Position, an der das Element im normalen Fluss gestanden hätte. Genauer gesagt ist die statische Position für »top« die Entfernung zwischen der Oberkante des umgebenden Blocks und der Oberkante des Außenabstands einer hypothetischen Box, die die erste Box für das Element gewesen wäre, vorausgesetzt der Wert für »position« dieser Box stünde auf »static«. Liegt die hypothetische Box über dem umgebenden Block, ist dieser Wert negativ.


Daraus ergibt sich die in Abbildung 10-42 gezeigte Darstellung.
Da die linke Kante des ursprünglichen umgebenden Blocks links von der linken Kante des Absatzes liegt, wird die »[4]« in diesem Beispiel außerhalb des Absatz-Inhalts angezeigt.
Die gleichen grundsätzlichen Regeln gelten auch, wenn left und right den Wert auto erhalten. In diesen Fällen wird die entsprechende Kante des positionierten Elements dort ausgerichtet, wo sie auch ohne Positionierung gestanden hätte. Wir wandeln das obige Beispiel nun etwas ab, so dass die Eigenschaften top und left beide den Wert auto -erhalten:
[image: Absolute Positionierung eines Elements bezogen auf seine »statische Position«]

Abbildung 10-42. Absolute Positionierung eines Elements bezogen auf seine »statische Position«

<p>
Wenn wir uns die Auswirkungen der Positionierung ansehen, wird schnell klar, dass
es genauso einfach ist, Schaden anzurichten, wie interessante Dinge zu tun.
<span style="position: absolute; top: auto; left: auto;">[4]</span>
Das ist bei nützlichen Technologien oft der Fall. Das Schwert hat immer zwei
scharfe Seiten.
</p>
Die Darstellung dieser Anweisungen sehen Sie in Abbildung 10-43.
[image: Absolute Positionierung eines Elements bezogen auf seine »statische Position«]

Abbildung 10-43. Absolute Positionierung eines Elements bezogen auf seine »statische Position«

Hier steht die »[4]« genau an der Stelle, an der sie sich auch ohne Positionierung befunden hätte. Wie Sie sehen, wurde der Platz, den das Element im normalen Fluss eingenommen hätte, von den anderen Elementen eingenommen, wodurch es zu Überschneidungen kommt.
Tipp
Es sollte noch erwähnt werden, dass in Fällen wie diesem laut CSS2 und CSS2.1 » Benutzerprogramme freie Hand haben, eine mögliche [statische] Position zu erraten«. Die meisten aktuellen Browser sind recht gut darin, den Wert auto für top und left richtig zu interpretieren und das Element zu platzieren, als befände es sich im normalen Fluss.

Diese automatische Platzierung funktioniert jedoch nur gut in Situationen, in denen nur wenige der anderen Dimensionen eines positionierten Elements genauer definiert wurden. Die automatische Platzierung im vorigen Beispiel hat funktioniert, weil es weder Angaben zur Höhe und Breite noch zur Platzierung der unteren und rechten Kante gab. Im unten stehenden Beispiel gibt es diese Einschränkungen:
<p>
Wenn wir uns die Auswirkungen der Positionierung ansehen, wird schnell klar, dass
es genauso einfach ist, Schaden anzurichten, wie interessante Dinge zu tun.
things.<span style="position: absolute; top: auto; left: auto; right: 0;
bottom: 0; height: 2em; width: 5em;">[4]</span>
Das ist bei nützlichen Technologien oft der Fall. Das Schwert hat immer zwei
scharfe Seiten.
</p>
Hier ist es nicht möglich, allen Werten gerecht zu werden. Was in solchen Fällen passiert, besprechen wir im folgenden Abschnitt.

Platzierung und Größenanpassung von nicht-ersetzten Elementen



Im Allgemeinen hängt die Größe und Platzierung eines Elements von seinem umgebenden Block ab. Zwar haben die verschiedenen Eigenschaften (width, right, padding-left usw.) Einfluss auf die Situation; die Hauptsache ist aber der umgebende Block.
Nehmen wir beispielsweise den Einfluss der Breite eines Elements auf die horizontale Platzierung des Elements. Das Vorgehen kann mit folgender Gleichung ausgedrückt werden: left + margin-left + border-left-width + padding-left + width + padding-right + border-right-width + margin-right + right = Breite des umgebenden Blocks.
Diese Berechnung ist recht einleuchtend. Prinzipiell entspricht sie der Gleichung, nach der die Größe von Block-Elementen im normalen Textfluss bestimmt wird. Der Unterschied besteht darin, dass bei dieser Berechnung auch die Werte von left und right mit einfließen. Um zu verstehen, wie die einzelnen Eigenschaften zusammenarbeiten, gibt es eine Reihe von Regeln durchzuarbeiten.
Haben left, width und right alle den Wert auto, so erhalten Sie das Ergebnis aus dem vorigen Abschnitt: Bei Sprachen, die von links nach rechts gelesen werden (ltr), steht die linke Kante an ihrer statischen Position. Bei »rtl«-Sprachen ist es umgekehrt: Dort wird die rechte Kante an ihrer statischen Position platziert. Der Wert für width wird so berechnet, dass der Inhaltsbereich gerade groß genug ist, um den Inhalt des Elements zu umgeben, als sei dieser quasi »vakuumverpackt«. Dieses Verhalten entspricht eher dem von Tabellenzellen. Dabei wird der übrige Platz der Eigenschaft zugeschlagen, die nicht statisch positioniert wurde. Zum Beispiel:
<div style="position: relative; width: 25em; border: 1px dotted;">
Bei absolut positionierten Elementen kann deren Inhalt quasi
<span style="position: absolute; top: 0; left: 0; right: auto; width: auto;
  background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
werden. Dies entspricht den Regeln für die Positionierung.
</div>
Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 10-44.
[image: Wenn absolut positionierte Elemente »vakuumverpackt« werden]

Abbildung 10-44. Wenn absolut positionierte Elemente »vakuumverpackt« werden

Die Oberkante des Elements wird bündig mit der Oberkante des umgebenden Blocks ausgerichtet (in diesem Fall das div-Element). Die Breite des Elements ist gerade so groß, dass der gesamte Inhalt des Elements darin Platz findet. Der verbleibende Abstand zwischen den rechten Kanten des Elements und den rechten Kanten des umgebenden Blocks ergibt den berechneten Wert für right.
Für das folgende Beispiel gehen wir davon aus, dass nur der rechte und linke Außenabstand den Wert auto erhalten haben, nicht aber left, width und right:
<div style="position: relative; width: 25em; border: 1px dotted;">
Bei absolut positionierten Elementen kann deren Inhalt quasi
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 1em; width: 10em;
  margin: 0 auto; background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
werden. Dies entspricht den Regeln für die Positionierung.
</div>
In diesem Fall haben der rechte und der linke Außenabstand (beide haben den Wert auto) die gleiche Breite. Das Element wird also zentriert dargestellt (siehe Abbildung 10-45).
[image: Ein absolut positioniertes Element mit Hilfe von automatisch eingestellten Außenabständen zentrieren]

Abbildung 10-45. Ein absolut positioniertes Element mit Hilfe von automatisch eingestellten Außenabständen zentrieren

Das entspricht der Methode, mit der Elemente im normalen Fluss zentriert werden. Lassen Sie uns also einmal sehen, was passiert, wenn die Außenabstände einen anderen Wert als auto bekommen:
<div style="position: relative; width: 25em;border: 1px dotted;">
Bei absolut positionierten Elementen kann deren Inhalt quasi
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 1em; width: 10em;
  margin-left: 1em; margin-right: 1em; background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
werden. Dies entspricht den Regeln für die Positionierung.
</div>
Spätestens jetzt haben Sie ein Problem. Die Eigenschaften des positionierten span-Elements ergeben zusammen eine Breite von 14em, während der umgebende Block eine Breite von 25em aufweist. Das ergibt einen Unterschied von 11em, der irgendwo ausgeglichen werden muss.
Laut den Regeln soll ein Benutzerprogramm in einem solchen Fall den Wert für right ignorieren (in andersherum gelesenen Sprachen natürlich left). Das Ergebnis ist also das gleiche, als hätten Sie Folgendes deklariert:
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 12em; width: 10em;
  margin-left: 1em; margin-right: 1em; background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 10-46.
[image: Sind die Werte zu einschränkend, wird der Wert für right ignoriert]

Abbildung 10-46. Sind die Werte zu einschränkend, wird der Wert für right ignoriert

Wenn ein Außenabstand jedoch den Wert auto behalten hätte, wäre stattdessen dieser verändert worden. Nehmen wir an, Sie ändern die Stildefinitionen wie folgt:
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 1em; width: 10em;
  margin-left: 1em; margin-right: auto; background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
In diesem Fall ist das visuelle Ergebnis das gleiche wie in Abbildung 10-46. Allerdings wird es nun erreicht, indem der rechte Außenabstand mit 12em berechnet wird, anstatt den zugewiesenen Wert für right zu überschreiben. Hätten Sie dagegen den linken Außenabstand auf auto gesetzt, würde dieser neu berechnet (siehe Abbildung 10-47):
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 1em; width: 10em;
  margin-left: auto; margin-right: 1em; background: silver;">"vakuumverpackt"</span>
[image: Ignorieren des Wertes für margin-right in einer Situation mit zu vielen Einschränkungen]

Abbildung 10-47. Ignorieren des Wertes für margin-right in einer Situation mit zu vielen Einschränkungen

Wird eine der Eigenschaften auf auto gesetzt, so wird im Allgemeinen dieser Wert modifiziert, damit die Gleichung zu Beginn dieses Abschnitts wieder aufgeht. Nach den folgenden Stildefinitionen würde die Breite des Elements vergrößert, anstatt den Inhalt genau zu umgeben:
<span style="position: absolute; top: 0; left: 1em; right: 1em; width: auto;
  margin-left: 1em; margin-right: 1em; background:silver;">"vakuumverpackt"</span>
Bisher haben wir uns nur mit dem Verhalten entlang der horizontalen Achse befasst. Für die vertikale Achse gelten aber sehr ähnliche Regeln. Folgende Anweisungen ergeben die Darstellung in Abbildung 10-48:
<div style="position: relative; width: 30em; height: 10em;
  border: 1px solid;">
<div style="position: absolute; left: 0; width: 30%; background: #CCC;
  top: 0;">
Element A
</div>
<div style="position: absolute; left: 35%; width:30%; background: #AAA;
  top: 0; height: 50%;">
Element B
</div>
<div style="position: absolute; left: 70%; width:30%; background: #CCC;
  height: 50%; bottom: 0;">
Element C
</div>
</div>
[image: Vertikales Darstellungsverhalten für absolut positionierte Elemente]

Abbildung 10-48. Vertikales Darstellungsverhalten für absolut positionierte Elemente

Im ersten Fall (Element A) wurde die Höhe des Elements so angepasst, dass der Inhalt gerade umgeben wird. Im zweiten Fall (Element B) wurde der Wert der nicht-angegebenen Eigenschaft (bottom) angepasst, um den Platz zwischen der Unterkante des Elements und dem umgebenden Block auszufüllen. Im dritten Fall (Element C) wurde kein Wert für top angegeben. Daher wurde diese Eigenschaft benutzt, um den Zwischenraum zu füllen.
Aus den oben genannten Gründen können Sie mit auf auto gesetzten Außenabständen eine vertikale Zentrierung erreichen. Mit den folgenden Stildefinitionen wird das div-Element vertikal zentriert (siehe Abbildung 10-49):
<div style="position: relative; width: 10em;height: 10em;
  border: 1px solid;">
<div style="position: absolute; left: 0; width:100%; background: #CCC;
  top: 0; height: 5em; bottom: 0; margin: auto 0;">
Element D
</div>
</div>
Dabei gibt es zwei kleine Änderungen zu beachten. Im horizontalen Layout kann entweder right oder left anhand der statischen Position ausgerichtet werden. Im vertikalen Layout ist das nur mit top möglich; bottom ist diese Möglichkeit aus unerfindlichen Gründen verschlossen.
[image: Vertikale Zentrierung eines absolut positionierten Elements mittels auf auto gesetzten Außenabständen]

Abbildung 10-49. Vertikale Zentrierung eines absolut positionierten Elements mittels auf auto gesetzten Außenabständen

Während dieses Buch geschrieben wurde, wird die vertikale Zentrierung mittels auto bei oberen und unteren Außenabständen von keiner Version des Internet Explorer (einschließlich Version 7) unterstützt.
Wurde die Höhe eines absolut positionierten Elements zu sehr eingeschränkt (»overcon-strained«), wird der Wert von bottom ignoriert. In der folgenden Situation wird dessen Wert daher mit einem berechneten Wert von 5em überschrieben:
<div style="position: relative; width: 10em; height: 10em;
  border: 1px solid;">
<div style="position: absolute; left: 0; width: 100%; background: #CCC;
  top: 0; height: 5em; bottom: 0; margin: 0;">
Element D
</div>
</div>
Es gibt keine Regel, nach der der Wert von top ignoriert werden soll, wenn die Eigenschaften zu einschränkende Werte haben.

Platzierung und Größenanpassung von ersetzten Elementen



Für ersetzte Elemente gelten andere Regeln als für nicht-ersetzte, weil diese bereits eine »eingebaute« Höhe und Breite besitzen. Diese wird nur verändert, wenn der Autor es ausdrücklich festlegt. Aus diesem Grund gibt es auch keine »Vakuumverpackung« für ersetzte Elemente.
Die Verhaltensweisen für die Platzierung und Größenanpassung ersetzter Elemente lassen sich am besten mit einer Reihe von Regeln ausdrücken, die nacheinander abgearbeitet werden:
	Wenn width den Wert auto hat, wird die tatsächliche Breite des Elements verwendet. Ist ein Bild beispielsweise 50 Pixel breit, beträgt auch der berechnete Wert 50px. Wenn width hingegen ausdrücklich festgelegt wurde (etwa als 100px oder 50%), wird das Element auf diese Breite skaliert.

	Hat die Eigenschaft left in einer left-to-right-Sprache (ltr) den Wert auto, so wird auto durch die statische Position ersetzt. In andersherum gelesenen Sprachen gilt dies entsprechend für right.

	Hat entweder left oder right noch den berechneten Wert auto (wurde dieser also nicht bereits in einem früheren Schritt ersetzt), wird auto entweder für margin-right oder margin-left durch den Wert 0 ersetzt.

	Sind zu diesem Zeitpunkt margin-left und margin-right noch auf auto gesetzt, erhalten beide den gleichen berechneten Wert. Das Element wird also in seinem umgebenden Block zentriert.

	Hat nur noch eine Eigenschaft den Wert auto, wird dieser so berechnet, dass die Gleichung erfüllt wird.



Daraus ergeben sich die gleichen grundsätzlichen Verhaltensweisen, die wir bereits bei den absolut positionierten Elementen gesehen haben (sofern diese eine explizite Breite besitzen). Die folgenden beiden Elemente haben also die gleiche Breite und Platzierung, wenn man davon ausgeht, dass das Bild eine Eigenbreite von 100 Pixeln hat (siehe Abbildung 10-50):
<div style="position: relative; width: 200px; height: 50px; border: 1px dotted gray;">
 <img src="frown.gif" alt="ein schlecht gelauntes Gesicht"
  style="position: absolute; top: 0; left: 50px; margin: 0;">
 <div style="position: absolute; top: 0; left: 50px;
   width: 100px; height: 100px; margin: 0;">
   Ein div-Element!
 </div>
</div>
[image: Absolute Positionierung eines ersetzten Elements]

Abbildung 10-50. Absolute Positionierung eines ersetzten Elements

Sind die Werte zu sehr eingeschränkt, sollen Benutzerprogramme, wie bei nicht-ersetzten Elementen, den Wert für right ignorieren (in von rechts nach links gelesenen Sprachen entsprechend left). Der deklarierte Wert für right wird im folgenden Beispiel mit einem berechneten Wert von 50px überschrieben:
<div style="position: relative; width: 300px;">
 <img src="frown.gif" alt="ein schlecht gelauntes Gesicht"
  style="position: absolute; top: 0; left: 50px; right: 125px; width: 200px;
    margin: 0;">
</div>
Auf ähnliche Weise gibt es für das vertikale Layout eine Reihe von Regeln. Diese lauten:
	Hat height den Wert auto, wird für den berechneten Wert die Eigenhöhe des Inhalts für dieses Element benutzt. Ein Bild mit einer Eigenhöhe von 50 Pixeln erhält also den berechneten Wert 50px. Wurde height explizit deklariert (beispielsweise als 100px oder 50%), wird die Höhe entsprechend dieses Werts skaliert.

	Hat top den Wert auto, wird dieser durch die statische Position des ersetzten Elements ausgetauscht.

	Hat bottom den Wert auto, werden mögliche auto-Werte für margin-top oder margin-bottom durch den Wert 0 ersetzt.

	Haben margin-top und margin-bottom zu diesem Zeitpunkt immer noch den definierten Wert auto, wird für beide der gleiche Wert berechnet. Das Element wird also in seinem umgebenden Block zentriert.

	Ist nur ein auto-Wert übrig, wird dessen Wert so berechnet, dass die Gleichung auch vertikal aufgeht.



Sind die Werte zu sehr eingeschränkt, soll das Benutzerprogramm, wie bei nicht-ersetzten Elementen, den Wert für bottom ignorieren.
Der folgende Markup-Code erzeugt demnach die in Abbildung 10-51 gezeigte Darstellung:
<div style="position: relative; height: 200px; width: 200px; border: 1px solid;">
<img src="eins.gif" alt="eins" width="25" height="25"
  style="position: absolute;
  top: 0; left: 0; margin: 0;">
<img src="zwei.gif" alt="zwei" width="25" height="25"
  style="position: absolute;
   top: 0; left: 60px; margin: 10px 0; bottom: 4377px;">
<img src="drei.gif" alt="drei" width="25" height="25"
  style="position: absolute;
   left: 0; width: 100px; margin: 10px; bottom: 0;">
<img src="vier.gif" alt="vier" width="25" height="25"
  style="position: absolute;
   top: 0; height: 100px; right: 0; width: 50px;">
<img src="fuenf.gif" alt="fuenf" width="25" height="25"
  style="position: absolute;
   top: 0; left: 0; bottom: 0; right: 0; margin: auto;">
</div>

Platzierung entlang der z-Achse



Die häufige Positionierung führt ohne Zweifel zu Situationen, in denen zwei Elemente versuchen, an der gleichen Stelle zu existieren. Die Elemente werden sich also überschneiden. Mit Hilfe der Eigenschaft z-index können Sie kontrollieren, welches Element optisch »über« einem anderen Element dargestellt wird.
[image: Ersetzte Elemente mit Hilfe der Positionierung skalieren]

Abbildung 10-51. Ersetzte Elemente mit Hilfe der Positionierung skalieren

z-index
	Werte
	<Integerwert> | auto | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	positionierte Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Die Eigenschaft z-index gibt Ihnen die Möglichkeit zu kontrollieren, wie sich verschiedene Elemente überlappen. Der Name der Eigenschaft bezieht sich auf ein Koordinatensystem. Die x-Achse verläuft horizontal (von links nach rechts), die y-Achse vertikal (von oben nach unten) und die dritte Achse, die sogenannte z-Achse, verläuft von vorne nach hinten oder vom Benutzer weg. Entlang dieser Achse erhalten die Elemente bestimmte Werte, die mit der Eigenschaft z-index festgelegt werden. Eine Abbildung dieses Koordinatensystems sehen Sie in Abbildung 10-52.
Je höher der Wert eines Elements für z-index ist, desto näher befindet sich dieses -Element am Leser. Wie in Abbildung 10-53 zu sehen, überschreiben Elemente mit hohen Werten gegebenenfalls Elemente mit niedrigen Werten. Diese Abbildung ist quasi eine Draufsicht von Abbildung 10-52. Dieses Verfahren wird als Stapelung (Stacking) bezeichnet.
Als Wert für z-index kann ein beliebiger ganzzahliger Wert (positiv oder negativ) eingesetzt werden. Ein negativer z-index-Wert bewegt das Element weiter vom Leser weg. Die folgenden Stildefinitionen geben dieses Verhalten wieder (siehe Abbildung 10-54):
p#erster {position: absolute; top: 0; left: 0;
  width: 20%; height: 10em; z-index: 8;}
p#zweiter {position: absolute; top: 0; left: 10%;
  width: 30%; height: 5em; z-index: 4;}
p#dritter {position: absolute; top: 15%; left: 5%;
  width: 15%; height: 10em; z-index: 1;}
p#vierter {position: absolute; top: 10%; left: 15%;
  width: 40%; height: 10em; z-index: 0;}
[image: Konzept der Stapelung mit der Eigenschaft z-index]

Abbildung 10-52. Konzept der Stapelung mit der Eigenschaft z-index

[image: Beispiel für die Stapelung von Elementen]

Abbildung 10-53. Beispiel für die Stapelung von Elementen

[image: Gestapelte Elemente können einander überlappen]

Abbildung 10-54. Gestapelte Elemente können einander überlappen

Alle Elemente wurden gemäß ihrer Stilvorgaben positioniert. Die übliche Stapelreihenfolge wurde jedoch durch die Werte für z-index verändert. Folgen die Absätze im Dokument aufeinander, so würde eine sinnvolle Stapelreihenfolge lauten: p#erster, p#zweiter, p#dritter, p#vierter. Dadurch würde aber p#erster in der Darstellung ganz hinten stehen und p#vierter ganz vorn. Dank z-index können Sie die Situation jetzt aber selbst kontrollieren.
Wie aus dem vorigen Beispiel ersichtlich ist, müssen die Werte für z-index nicht direkt aufeinander folgen. Sie können einen ganzzahligen Wert beliebiger Größe zuweisen. Wenn Sie sichergehen wollen, dass ein bestimmtes Element immer vor allen anderen angezeigt wird, können Sie beispielsweise z-index: 100000 schreiben. Das funktioniert meistens wie erwartet. Setzen Sie den z-index eines anderen Elements jedoch auf 100001 (oder höher), würde nun dieses Element vorne stehen.
Sobald Sie für ein Element einen anderen Wert als auto für z-index definieren, erhält dieses Element seinen eigenen Stapelkontext. Dadurch erhalten alle Nachfahren dieses Elements ihre eigene Stapelreihenfolge, die sich relativ zum Vorfahren-Element verhält. Dieses Verfahren ähnelt dem Verhalten, bei dem Elemente neue umgebende Blöcke anlegen. Das wird durch die folgenden Stildefinitionen illustriert (siehe Abbildung 10-55):
p {border: 1px solid; background: #DDD; margin: 0;}
b {background: #808080;}
em {background: #BBB;}
#eins {position: absolute; top: 0; left: 0; width: 50%; height: 10em;
  z-index: 10;}
#zwei {position: absolute; top: 5em; left: 25%; width: 50%; height: 10em;
  z-index: 7;}
#drei {position: absolute; top: 11em; left: 0; width: 50%; height: 10em;
  z-index: 1;}
#eins b {position: absolute; right: −5em; top: 4em; width: 20em;
  z-index: −404;}
#zwei b {position: absolute; right: −3em; top: auto;
  z-index: 36;}
xs#zwei em {position: absolute; bottom: −0.75em; left: 7em; right: −2em;
  z-index: −42;}
#drei b {position: absolute; left: 3em; top: 3.5em; width: 25em;
  z-index: 23;}
[image: Positionierte Elemente legen ihren eigenen Stapelkontext an]

Abbildung 10-55. Positionierte Elemente legen ihren eigenen Stapelkontext an

Beachten Sie, wie sich die b- und em-Elemente in die Stapelreihenfolge einfügen. Jedes Element ist, bezogen auf sein Elternelement, korrekt positioniert. Bei den beiden Kindelementen von p#zwei sollten Sie aber besonders genau hinsehen. Beide Elemente stehen vor p#drei! Das liegt daran, dass sich die z-index-Werte von 36 und −42 auf p#zwei beziehen und nicht auf das Dokument im Allgemeinen. Man könnte auch sagen, p#zwei und seine Kindelemente haben einen Ausgangs-z-index von 7. Untereinander haben sie außerdem noch einen eigenen Mini-z-index, der sich nur auf p#zwei bezieht.
Man könnte auch sagen, das b-Element hat einen z-index von 7, 36, während das em-Element einen Wert von 7,-42 hat. Das sind natürlich nur konzeptuelle Werte, die nichts mit der CSS-Spezifikation zu tun haben. Dieses System kann aber das Verständnis der Stapelreihenfolge erleichtern. Nehmen Sie beispielsweise Folgendes:
p#eins      10
p#eins b    10,-404
p#zwei b    7, 36
p#zwei      7
p#zwei em   7,-42
p#drei b    1, 23
p#drei      1
Dieser konzeptuelle Rahmen beschreibt genau die Reihenfolge, in der die Elemente hintereinander angeordnet werden. Auch wenn Nachfahren-Elemente vor oder hinter ihrem Vorfahren-Element stehen können, werden sie immer mit diesem gruppiert.
Ein Element, das seinen eigenen Stapelkontext erzeugt, wird innerhalb dieses Kontexts immer an Position 0 der z-Achse angeordnet. Der oben genannte Konzeptrahmen lässt sich also folgendermaßen erweitern:
p#eins      10, 0
p#eins b    10,-404
p#zwei b    7, 36
p#zwei      7, 0
p#zwei em   7,-42
p#drei b    1, 23
p#drei      1, 0
Mit einem Wert haben wir uns noch nicht beschäftigt, nämlich mit dem Standardwert auto. Über diesen Wert sagt die Spezifikation Folgendes:
Die Stapelebene der erzeugten Box im gegenwärtigen Stapelkontext entspricht der Box des Elternelements. Es wird für die Box kein neuer lokaler Stapelkontext angelegt. (CSS2.1: 9.9.1)


Elemente, deren Wert für z-index mit auto definiert wurde, können demnach behandelt werden, als hätte z-index den Wert 0. Dabei stellt sich die Frage, was mit Elementen passiert, die einen negativen z-index besitzen und Teil des Stapelkontexts des ursprüng-lichen umgebenden Blocks sind. Hierzu folgendes Beispiel:
<body>
 <p style="position: absolute; z-index: −1;">Wo bin ich?</p>
</body>
Nach den Stapelregeln sollte sich das body-Element im gleichen Stapelkontext befinden wie die Box seines Elternelements, also 0. Es wird kein neuer Stapelkontext angelegt, wodurch das absolut positionierte Element p im gleichen Stapelkontext steht wie das body-Element (dem ursprünglichen umgebenden Block). Der Absatz steht demnach hinter dem body-Element. Ist der Hintergrund von body nicht transparent, bleibt der Absatz unsichtbar.
Das war jedenfalls in CSS2 ein mögliches Ergebnis. In CSS2.1 wurden die Regeln dahin gehend verändert, dass ein Element niemals hinter den Hintergrund seines eigenen Stapel-kontexts verschoben werden kann. Nehmen wir beispielsweise den Fall, dass das body-Element für seine Nachfahren-Elemente einen umgebenden Block definiert (etwa bei einer relativen Positionierung des body). Dabei kann ein absolut positioniertes Element zwar hinter dem Inhalt des body-Elements stehen, nicht aber hinter dessen Hintergrund.
Während dieses Buch geschrieben wird, wird der Absatz von Mozilla und verwandten Browsern vollständig versteckt, selbst wenn Sie für die Elemente body und html transparente Hintergründe definieren. Dieses Verhalten ist falsch. Andere Benutzerprogramme, wie etwa Internet Explorer, richten sich nach der CSS2.1-Spezifikation und platzieren den Absatz vor dem Hintergrund des body-Elements. In manchen Programmen können negative Werte für z-index allerdings zu unerwarteten Ergebnissen führen. Sie sollten also vorsichtig verwendet werden.

Feste Positionierung



Wie bereits im vorigen Abschnitt erwähnt, funktioniert die feste Positionierung nach dem gleichen Prinzip wie die absolute Positionierung. Allerdings ist hier der umgebende Block der gesamte Ansichtsbereich (Viewport). Das Element wird komplett vom Textfluss des Dokuments ausgenommen und seine Position hat keinen Bezug zu einem bestimmten Punkt im Dokument.
Die feste Positionierung kann auf verschiedene interessante Arten genutzt werden. Zuerst einmal ist es möglich, Layouts im Frame-Stil anzulegen. Sehen Sie sich hierzu Abbildung 10-56 an, in der ein sehr häufiges Layout-Schema zu sehen ist.
[image: Mit Hilfe fester Positionierung ein Frameset nachbilden]

Abbildung 10-56. Mit Hilfe fester Positionierung ein Frameset nachbilden

Das Layout in Abbildung 10-56 wurde mit folgenden Stildefinitionen erreicht:
div#header {position: fixed; top: 0; bottom: 80%; left:20%; right: 0;
  background: gray;}
div#sidebar {position: fixed; top: 0; bottom: 0; left: 0; right: 80%;
  background: silver;}
Durch diesen Code werden die Kopfzeile und die Seitenleiste an der Oberkante und der linken Seite des Ansichtsbereichs verankert. Auch wenn das Dokument gescrollt wird, bleiben diese Elemente an ihrer zugewiesenen Position. Das hat allerdings den Nachteil, dass die verankerten Elemente nun den Rest des Dokuments überlagern. Der Rest des Dokuments sollte sich daher vermutlich in seinem eigenen div befinden und die folgenden zusätzlichen Definitionen enthalten:
div#main {position: absolute; top: 20%; bottom: 0; left: 20%; right: 0;
  overflow: scroll; background: white;}
Es ist sogar möglich, die drei div-Elemente mit kleinen Zwischenräumen voneinander zu trennen, indem Sie die nötigen Außenabstände zuweisen (siehe Abbildung 10-57):
body {background: black; color: silver;}  /* Farben sicherheitshalber definieren */
div#header {position: fixed; top: 0; bottom: 80%; left: 20%; right: 0;
  background: gray; margin-bottom: 2px; color: yellow;}
div#sidebar {position: fixed; top: 0; bottom: 0; left: 0; right: 80%;
  background: silver; margin-right: 2px; color: maroon;}
div#main {position: absolute; top: 20%; bottom: 0; left: 20%; right: 0;
  overflow: auto; background: white; color: black;}
[image: Die »Frames« mit Hilfe von Außenabständen optisch voneinander trennen]

Abbildung 10-57. Die »Frames« mit Hilfe von Außenabständen optisch voneinander trennen

Zusätzlich können Sie für den Hintergrund von body noch ein Hintergrundbild definieren. Dieses würde dann durch die Zwischenräume, die von den Außenabständen erzeugt werden, sichtbar sein. Sind dem Autor die Außenabstände nicht breit genug, kann er diese selbstverständlich verbreitern.
Eine andere Anwendungsmöglichkeit für die feste Positionierung kann das Erstellen eines »beständigen« Elements auf dem Bildschirm sein. Dieses könnte beispielsweise eine Liste mit Links oder andere wichtige Informationen enthalten. Um eine persistente Fußzeile zu erzeugen, die zum Beispiel Copyright-Informationen oder Ähnliches enthält, können Sie schreiben:
div#footer {position: fixed; bottom: 0; width: 100%; height: auto;}
Durch diese Anweisungen wird die Fußzeile (Footer) am unteren Ende des Ansichtsbereichs verankert. Dort bleibt das Element auch, wenn das Dokument gescrollt wird.
Ein Nachteil der festen Positionierung besteht darin, dass Internet Explorer für Windows sie erst ab Version 7 unterstützt. Es gibt Workarounds, die JavaScript verwenden, um trotzdem auch in früheren Versionen des Internet Explorer eine gewisse Unterstützung für die feste Positionierung zu erreichen; diese sind für Autoren aber nicht immer akzeptabel, weil die Darstellung lange nicht so gut funktioniert wie bei echter Unterstützung der festen Positionierung. Eine andere Möglichkeit besteht darin, das Element in IE/Win absolut zu positionieren und die feste Positionierung in weiter entwickelten Browsern zu benutzen. Das funktioniert aber nicht für alle Layouts.
Tipp
Weitere Informationen zur Emulation der festen Positionierung in älteren Versionen des Internet Explorer finden Sie außerdem unter http://css-discuss.incutio.com/?page=EmulatingFixedPositioning.


Relative Positionierung



Die einfachste Form der Positionierung ist die relative Variante. Dabei wird ein Element anhand der Abstands-Eigenschaften von seiner ursprünglichen Position verschoben. Aber auch das kann ein paar interessante Folgen nach sich ziehen.
An der Oberfläche scheint alles noch ganz einfach. Nehmen wir einmal ein Bild, das nach oben und nach links verschoben werden soll. Dafür verwenden wir folgende Stildefinition. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 10-58:
img {position: relative; top: −20px; left: −20px;}
[image: Ein relativ positioniertes Element]

Abbildung 10-58. Ein relativ positioniertes Element

Hierbei wurde für die Oberkante des Bildes einfach nur ein Abstand zu seiner ursprüng-lichen Position festgelegt. Dieser beträgt 20 Pixel nach oben und die gleiche Entfernung nach links. Wie Sie sehen, entsteht dadurch an der ursprünglichen Position des Bildes ein Zwischenraum. Das ist bei der relativen Positionierung das normale Verhalten. Das Element wird von seiner eigentlichen Position verschoben; der Platz, an dem es eigentlich gestanden hätte, wird aber nicht wieder freigegeben. Sehen Sie sich hierzu die unten stehende Regel an, die in Abbildung 10-59 dargestellt wird:
em {position: relative; top: 8em; color: gray;}
[image: Noch ein relativ positioniertes Element]

Abbildung 10-59. Noch ein relativ positioniertes Element

Wie Sie sehen, enthält der Absatz etwas Leerraum. Das ist der Platz, an dem das em-Element eigentlich gestanden hätte. An seiner neuen Position nimmt das Element exakt den gleichen Platz in Anspruch wie an seiner ursprünglichen Position.
Selbstverständlich ist es möglich, ein relativ positioniertes Element so zu verschieben, dass andere Inhalte überlappt werden, wie zum Beispiel mit folgenden Definitionen (siehe Abbildung 10-60):
img.slide {position: relative; left: 30px;}

<p>
In diesem Absatz befindet sich ein nach rechts verschobenes Bild. Durch die Verschiebu
ng <img src="star.gif" alt="Ein Stern!" class="slide">
wird Inhalt in der Nähe überlappt, sofern das Bild nicht das letzte Element in seiner
Zeilenbox ist.
</p>
[image: Relativ positionierte Elemente können andere Inhalte überlappen]

Abbildung 10-60. Relativ positionierte Elemente können andere Inhalte überlappen

Wie wir bereits aus früheren Abschnitten wissen, legt ein relativ positioniertes Element einen neuen umgebenden Block für seine Kindelemente an. Dieser entspricht der Stelle, an der das Element positioniert wurde.
Dabei stellt sich die Frage, was wohl passiert, wenn die Werte für ein relativ positioniertes Element zu stark eingeschränkt sind. Zum Beispiel:
strong {position: relative; top: 10px; bottom: 20px;}
Hier haben Sie zwei widersprüchliche Werte. Mit top: 10px soll das Element um 10 Pixel nach unten verschoben werden, während die Angabe bottom: 20px das Element zur gleichen Zeit um 20 Pixel nach oben verschieben soll.
In der ursprünglichen Spezifikation für CSS2 gab es keine Angaben dazu, was in diesem Fall passieren soll. In CSS2.1 wurde diese Situation präzisiert. Sind die Werte von relativ positionierten Elementen zu stark einschränkend oder widersprechen sich, wird ein Wert mit dem negativen Wert der gegenüberliegenden Eigenschaft überschrieben. Der Wert von bottom wäre in diesem Fall -top. Das vorige Beispiel wird also folgendermaßen umgedeutet:
strong {position: relative; top: 10px; bottom: −10px;}
Das strong-Element wird also um 10 Pixel nach unten verschoben. In der Spezifikation wird außerdem auf die Schreibrichtung eingegangen. Bei ltr-Sprachen erhält right immer den Wert von -left. In rtl-Sprachen ist es umgekehrt.


Zusammenfassung



Schwebende Floats und die Positionierung sind zwei sehr verführerische CSS-Merkmale. Sie können aber auch zu großen Frustrationen führen, wenn Sie bei der Benutzung nicht vorsichtig sind. Die Überschneidung mehrerer Elemente, die Stapelreihenfolge, Größe und Platzierung müssen sehr genau bedacht werden, wenn die Elemente positioniert werden. Zudem muss die Beziehung von Floats zum normalen Textfluss beachtet werden. Mit Floats und den Mitteln der Positionierung erstellte Layouts sind beim ersten Entwurf vermutlich noch nicht ganz korrekt. Stimmt aber alles, so wird die Arbeit gut belohnt.
Zwar kann durch die in diesem Kapitel vorgestellten Methoden auf einen Großteil der Tabellen im Web verzichtet werden, dennoch gibt es auch weiterhin gute Gründe, Tabellen einzusetzen, beispielsweise wenn Börsenkurse oder Sportergebnisse dargestellt werden sollen. Im nächsten Kapitel werden wir sehen, wie CSS für die Gestaltung von Tabellen benutzt werden kann.

Kapitel 11. Tabellen-Layout



Wenn Sie die Kapitelüberschrift sehen, fragen Sie sich vielleicht: »Tabellen-Layout? Wollten wir das nicht eigentlich vermeiden?« Richtig. Aber in diesem Kapitel geht es nicht um die Verwendung von Tabellen für das Layout, sondern um die Gestaltung von Tabellen mit Hilfe von CSS. Das ist schwieriger, als es auf den ersten Blick scheint, weshalb wir diesem Thema auch ein eigenes Kapitel gewidmet haben.
Im Vergleich mit der übrigen Gestaltung von Dokumenten sind Tabellen einmalig. In CSS2.1 sind Tabellen in der Lage, die Größe anderer Elemente zu bestimmen. So haben alle Zellen einer Tabellenzeile (row) die gleiche Höhe, egal was die einzelnen zellen enthalten. Das Gleiche gilt für die Breite von Zellen in einer Spalte (column). Es gibt keine andere Layout-Situation, in der sich Größe und Darstellung von Elementen aus verschiedenen Teilen des Dokumentbaums so stark gegenseitig beeinflussen.
Der Preis für diese Einmaligkeit besteht in einer großen Anzahl verschiedener Verhaltensweisen und Regeln, die ausschließlich für Tabellen gelten. Im Laufe dieses Kapitels werden wir sehen, wie Tabellen visuell angeordnet werden. Wir lernen zwei verschiedene Methoden kennen, mit denen Zellen mit einem Rahmen versehen werden können. Außerdem beschäftigen wir uns mit den Mechanismen, mit denen die Höhe und Breite von Tabellen und den darin enthaltenen Elementen bestimmt werden.
Formatierung von Tabellen



Wie auch bei anderen Aspekten von CSS ist es wichtig, erst einmal ein grundsätzliches Verständnis von Tabellen und deren Aufbau zu bekommen. Außerdem müssen Sie wissen, wie sich die Elemente in einer Tabelle zueinander verhalten. All das zusammen nennt man die Formatierung von Tabellen, die sich sehr stark vom Tabellen-Layout unterscheidet. Letzteres ist nur möglich, wenn die Formatierung abgeschlossen ist.
Visuelle Darstellung von Tabellen



Als Erstes müssen Sie verstehen, wie die Darstellung von Tabellen mit CSS vorgenommen wird. Auch wenn das etwas simpel erscheint, ist es der Schlüssel zum Verständnis der Stildefinitionen für Tabellen.
In CSS wird zwischen Tabellen-Elementen und den Elementen innerhalb einer Tabelle unterschieden. Die Elemente in einer Tabelle erzeugen rechteckige Boxen, die Inhalte, Innenabstände (padding) und Rahmen (border) besitzen können, aber keine Außenabstände (margin). Es ist also nicht möglich, die einzelnen Zellen durch die Definition von Außenabständen voneinander zu trennen. Ein CSS-konformer Browser wird alle Versuche ignorieren, Zellen, Tabellenzeilen oder andere tabelleninterne Elemente mit einem Außenabstand zu versehen. (Eine Ausnahme bilden die Tabellenüberschriften, zu denen wir später in diesem Kapitel kommen werden.)
Für die Darstellung von Tabellen gibt es sechs Regeln. Die Grundeinheit für diese Regeln ist die sogenannte Gitterzelle (grid cell). Das ist der Bereich zwischen den Gitterlinien, entlang derer die Tabelle gezeichnet wird. In Abbildung 11-1 sehen Sie zwei Tabellen mit ihren Gitterzellen, die durch die gestrichelten Linien angedeutet werden.
[image: Gitterzellen bilden die Grundeinheit für die Gestaltung von Tabellen]

Abbildung 11-1. Gitterzellen bilden die Grundeinheit für die Gestaltung von Tabellen

In einer einfachen 2 × 2-Tabelle, wie sie links in Abbildung 11-1 zu sehen ist, entsprechen die Gitterzellen den eigentlichen Tabellenzellen. In komplexeren Tabellen, wie der auf der rechten Seite, haben die Tabellenzellen teilweise andere Ausmaße und bestehen eventuell aus zwei oder mehr Gitterzellen, was auch hier durch die gestrichelten Linien verdeutlicht wird. Die Tabellenzellen können Sie in diesem Beispiel am einfachsten anhand der Namen unterscheiden.
Diese Gitterzellen sind größtenteils theoretischer Natur. Es ist nicht möglich, Stile für sie zu definieren oder über das Document Object Model (DOM) auf sie zuzugreifen. Sie dienen nur zur Beschreibung, wie Tabellen für die Verwendung von Stylesheets zusammengesetzt werden.
Regeln für die visuelle Darstellung von Tabellen



	Eine einzelne Zeile von Gitterzellen bildet eine Tabellenzeilen-Box. (Diese hat nichts mit den Zeilenboxen aus früheren Kapiteln zu tun.) Alle Tabellenzeilen-Boxen füllen die Tabelle von oben nach unten in der Reihenfolge, in der sie im Quelldokument erscheinen. (Ausgenommen hiervon sind die Boxen für Kopf- oder Fußzeilen von Tabellen, die am oberen bzw. unteren Ende der Tabelle dargestellt werden.) Die Anzahl der Gitterzeilen entspricht also der Anzahl der Zeilenelemente.

	Die Box einer Zeilengruppe (row group) enthält die gleichen Gitterzellen wie die enthaltenen Tabellenzeilen-Boxen.

	Eine Spaltenbox besteht aus einer oder mehreren Gitterzellen-Spalten. Die Spaltenboxen werden in der Reihenfolge nebeneinander angeordnet, in der sie im Dokument erscheinen. Bei Links-nach-rechts-Sprachen befindet sich die erste Spaltenbox auf der linken Seite, bei Rechts-nach-links-Sprachen auf der rechten.

	Die Box einer Spaltengruppe (column group) enthält die gleichen Gitterzellen wie die enthaltenen Spaltenboxen.

	In CSS ist nicht festgelegt, nach welchen Regeln sich Zellen über mehrere Zeilen und Spalten erstrecken können. Es hängt vielmehr von der Dokumentensprache (HTML, XML usw.) ab, wie dabei verfahren wird. Jede Tabellenzelle, die sich über mehrere Zeilen oder Spalten erstreckt, entspricht einem Rechteck, das eine bestimmte Anzahl von Gitterzellen breit und hoch ist. Dabei bildet die oberste Zeile dieses Rechtecks das Elternelement für die betreffende Zelle. Dieses Rechteck muss in Links-nach-rechts-Sprachen so weit links wie möglich stehen, darf sich aber nicht mit anderen Zellenboxen überschneiden. Gleichzeitig muss das Rechteck in solchen Sprachen rechts von allen Zellen stehen, die vorher in dem Dokument erscheinen. Für Rechts-nach-links-Sprachen gilt die Regel entsprechend andersherum.

	Die Box einer Zelle kann sich nicht weiter erstrecken als die letzte Tabellenzeilen-Box oder Zeilengruppe. Kommt es in der Tabellenstruktur zu dieser Situation, muss die Zelle so weit verkürzt werden, bis sie in die umgebende Tabelle oder Zeilengruppe hineinpasst.



Tipp
In CSS wird davon abgeraten, Tabellenzellen zu positionieren (siehe Kapitel 10), auch wenn es nicht ausdrücklich verboten ist. Die Positionierung einer Tabellenzeile, die Zellen enthält und sich über mehrere Zeilen erstreckt, kann die Darstellung der Tabelle stark verändern. Dabei wird die Tabellenzeile nämlich komplett aus der Tabelle entfernt, wodurch auch die fraglichen Zellen nicht mehr Teil der Tabelle und der Darstellung anderer Zeilen sind.

Definitionsgemäß sind alle Gitterzellen rechteckig, müssen aber nicht alle die gleiche Größe haben. Sämtliche Gitterzellen einer Gitterspalte haben die gleiche Breite und alle Gitterzellen einer bestimmen Gitterzeile haben die gleiche Höhe. Dabei kann sich die Höhe der einzelnen Gitterzeilen aber unterscheiden. Auf ähnliche Weise kann auch die Breite der einzelnen Gitterspalten variieren.
Nachdem Sie diese Grundregeln kennen, fragen Sie sich vielleicht, wie Sie die Zellen von anderen Elementen unterscheiden können. Die Antwort finden Sie im folgenden Abschnitt.


Werte für die Darstellung von Tabellen



In HTML kann man einfach ermitteln, welche Elemente Teil einer Tabelle sind, weil die Handhabung von Elementen wie tr und td bereits in die Browser eingebaut ist. In XML gibt es jedoch keine Möglichkeit, vorher zu wissen, welche Elemente zu einer Tabelle gehören und welche nicht. Und das ist die Stelle, an der eine ganze Reihe neuer Werte für display ins Spiel kommt.
display
	Werte:
	none | inline | block | inline-block | list-item | run-in | table |

inline-table | table-row-group | table-header-group |

table-footer-group| table-row | table-column-group | table-column | table-cell | table-caption | inherit

	Startwert:
	inline

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	ist für Floats, positionierte und Root-Elemente unterschiedlich (siehe CSS2.1, Abschnitt 9.7); ansonsten wie angegeben

	Hinweis:
	die Werte compact und marker wurden zwar in CSS2 genannt, aber in CSS2.1 wieder verworfen, weil es dafür nicht genügend Unterstützung gab




In diesem Kapitel befassen wir uns nur mit den tabellenbezogenen Werten, da die anderen (block, inline, inline-block, run-in und list-item) in anderen Kapiteln behandelt werden. Die Werte für Tabellen sind:
	table
	Dieser Wert definiert eine Tabelle, die als Block-Element angesehen werden soll. Er beschreibt also einen rechteckigen Block, der eine Blockbox erzeugt. Das entsprechende HTML-Element heißt dann auch table.

	inline-table
	Dieser Wert definiert eine Tabelle, die als Inline-Element angesehen werden soll. Es wird also ein rechteckiger Block beschrieben, der eine Inline-Box erzeugt. Das entspricht am ehesten dem Wert inline-block. Das am nächsten verwandte HTML-Element ist auch hier table, auch wenn Tabellen eigentlich keine Inline-Elemente sind.

	table-row
	Definiert ein Element als Tabellenzeile. Dieser Wert entspricht dem HTML-Element tr.

	table-row-group
	Definiert ein Element, das eine oder mehrere Tabellenzeilen zusammenfasst (Zeilengruppe). Entspricht dem HTML-Element tbody.

	table-header-group
	Dieser Wert (»Kopfzeilen-Gruppe«) ähnelt stark table-row-group. Für die visuelle Formatierung wird ein so markiertes Element jedoch vor allen anderen Zeilen und Zeilengruppen und nach möglichen Tabellenüberschriften dargestellt. Erstreckt sich eine Tabelle über mehrere Druckseiten, kann das Benutzerprogramm die Kopfzeile auf jeder Seite wiederholen. In der Spezifikation ist nicht geregelt, was passieren soll, wenn Sie table-header-group auf mehrere Elemente anwenden. Ein als table-header-group markiertes Element kann aus mehreren Zeilen bestehen. Die HTML-Entsprechung für table-header-group ist thead.

	table-footer-group
	Dieser Wert (»Fußzeilen-Gruppe«) hat starke Ähnlichkeit mit table-header-group, nur dass so markierte Elemente nach allen Zeilen und Zeilengruppen, aber vor möglichen Tabellenunterschriften (bottom captions) platziert werden. Erstreckt sich eine Tabelle im Druck über mehrere Seiten, kann das Benutzerprogramm die Fußzeilen-Gruppe am unteren Ende jeder Seite wiederholen. In der Spezifikation wird nicht darauf eingegangen, was passiert, wenn mehreren Elementen der Wert table-footer-group zugewiesen wird. Die HTML-Entsprechung für diesen Wert ist tfoot.

	table-column
	Definiert ein Element als Tabellenspalte. In CSS werden Elemente mit diesem display-Wert nicht visuell dargestellt, so als hätten sie den Wert none. Dieser Wert dient in erster Linie dazu, die Anordnung von Zellen in einer Spalte zu ermöglichen. Entspricht dem HTML-Element col.

	table-column-group
	Definiert ein Element als Gruppe aus einer oder mehreren Spalten. Wie table-column wird auch table-column-group nicht dargestellt. Dieser Wert ist nützlich, um die Darstellung von Elementen innerhalb einer Spaltengruppe festzulegen. Entspricht dem HTML-Element colgroup.

	table-cell
	Mit diesem Wert wird ein Element als einzelne Tabellenzelle definiert. Die HTML-Entsprechungen für table-cell sind th und td.

	table-caption
	Mit diesem Wert wird ein Element als Tabellenüberschrift (caption) definiert. CSS legt nicht fest, was passieren soll, wenn mehrere Elemente mit diesem Wert markiert werden. Es gibt aber die Warnung: »... Autoren sollten in einer Tabelle oder Inline-Tabelle nicht mehr als ein Element mit dem Wert `display: caption' verwenden.«



Ein Auszug aus dem HTML 4.0-Beispiel-Stylesheet aus Anhang C gibt einen schnellen Überblick über die allgemeinen Auswirkungen dieser Werte:
table           {display: table;}
tr              {display: table-row;}
thead           {display: table-header-group;}
tbody           {display: table-row-group;}
tfoot           {display: table-footer-group;}
col             {display: table-column;}
colgroup        {display: table-column-group;}
td, th          {display: table-cell;}
caption         {display: table-caption;}
In XML, wo die Elemente nicht von sich aus schon die Darstellung steuern, können diese Werte sehr nützlich sein. Zum Beispiel:
<scores>
  <headers>
    <label>Team</label>
    <label>Score</label>
  </headers>
  <game sport="MLB" league="NL">
    <team>
      <name>Reds</name>
      <score>8</score>
    </team>
    <team>
      <name>Cubs</name>
      <score>5</score>
    </team>
  </game>
</scores>
Diese Daten lassen sich mit den folgenden Stilen in Tabellenform darstellen:
scores {display: table;}
headers {display: table-header-group;}
game {display: table-row-group;}
team {display: table-row;}
label, name, score {display: table-cell;}
Die einzelnen Zellen können dann mit eigenen Stilen versehen werden, wie zum Beispiel die fett gedruckte Darstellung für das Element label oder die rechte Ausrichtung der Spielergebnisse (Scores).
Tipp
Zwar ist es theoretisch möglich, ein beliebiges HTML-Element mit tabellenbezogenen display-Werten zu versehen; es wird von Internet Explorer jedoch erst ab Version 7 unterstützt.

Zeilenvorrang



Das Tabellenmodell von CSS basiert auf dem sogenannten »Zeilenvorrang« (row primacy). Das Modell geht also davon aus, dass Autoren Markup-Sprachen erstellen, in denen die Zeilen ausdrücklich deklariert werden. Spalten werden jedoch aus der Anordnung der Tabellenzeilen abgeleitet. Die erste Spalte besteht demnach aus allen ersten Zellen jeder Tabellenzeile, die zweite Spalte aus allen zweiten Zellen und so weiter.
In HTML ist der Zeilenvorrang nicht so wichtig, weil die Sprache an sich bereits zeilenorientiert ist. In XML hat dieses Prinzip größere Auswirkungen, weil Autoren nur eingeschränkte Möglichkeiten haben, um Tabellen mit Markup zu versehen. Eine Markup-Sprache, bei der die Tabellendarstellung spaltenorientiert erfolgt, ist daher mit CSS nicht möglich (sofern wir davon ausgehen, dass CSS die Aufgabe hat, diese Dokumente darzustellen).
Der Zeilenvorrang wird uns im Laufe dieses Kapitels immer wieder begegnen, wenn wir uns mit den Details der Präsentation von Tabellen beschäftigen.

Spalten



Auch wenn das Tabellenmodell in CSS zeilenorientiert funktioniert, spielen Spalten eine Rolle bei der Darstellung. Eine Zelle kann gleichzeitig Teil einer Zeile und einer Spalte sein. Das ist selbst dann der Fall, wenn die Zelle im Quelltext des Dokuments von einem Tabellenzeilen-Element abstammt. Für Spalten und Spaltengruppen gibt es vier mögliche Stileigenschaften: border, background, width und visibility.
Zusätzlich besitzen alle vier Eigenschaften spezielle Regeln, die nur im Spaltenkontext gültig sind:
	border
	Spalten können nur dann mit einem Rahmen versehen werden, wenn die Eigenschaft border-collapse den Wert collapse hat. In einem solchen Fall beeinflussen die Rahmen für die Spalte und die Spaltengruppe die Methode, nach der die Rahmenstile für die einzelnen Zellen umgesetzt werden. (Näheres hierzu finden Sie im Abschnitt »Rahmen von Zellen zusammenfassen«.)

	background
	Der Hintergrund für eine Spalte oder Spaltengruppe ist nur in Zellen sichtbar, bei denen sowohl die Zelle als auch die entsprechende Tabellenzeile einen transparenten Hintergrund besitzt. (Mehr dazu finden Sie im Abschnitt »Tabellenebenen« in diesem Kapitel.)

	width
	Der Wert der Eigenschaft width bestimmt die minimale Breite einer Spalte oder Spaltengruppe. Der Inhalt einer Zelle innerhalb der betreffenden Spalte (oder Spaltengruppe) kann eine Verbreiterung erzwingen.

	visibility
	Hat die Eigenschaft visibility für eine Spalte oder Spaltengruppe den Wert collapse, wird keine der Zellen dieser Spalte (oder -gruppe) dargestellt. Zellen, die sich aus der »versteckten« Spalte in andere Spalten erstrecken, werden beschnitten. Das Gleiche gilt umgekehrt für Zellen, die aus einer nicht-versteckten Spalte in die versteckte Tabellenspalte ragen. Zudem wird die Gesamtbreite der Tabelle um die Breite verringert, die die versteckte Spalte eingenommen hätte. Andere Werte für visibility als collapse werden für Tabellenspalten und -gruppen ignoriert.





Anonyme Tabellenobjekte



Es kann passieren, dass eine Markierungssprache nicht genügend Elemente enthält, um eine Tabelle gemäß der CSS-Definitionen vollständig wiederzugeben, oder ein Autor vergisst einfach, sämtliche nötigen Elemente in das Dokument zu integrieren. Nehmen Sie zum Beispiel diesen XHTML-Code:
<table>
  <td>Name:</td>
  <td><input type="text"></td>
</table>
Auf den ersten Blick scheint es sich hier um eine Tabelle mit einer aus zwei Zellen bestehenden Tabellenzeile zu handeln. Es fehlt allerdings das Element, das die Tabellenspalte definiert (weil das tr fehlt).
Um auch diese Möglichkeiten abzudecken, definiert CSS einen Mechanismus, mit dem »fehlende« Tabellenteile in Form anonymer Objekte ergänzt werden können. Für das obige XHTML-Beispiel heißt das bezogen auf CSS, dass ein anonymes table-row-Objekt zwischen dem table-Element und den davon abstammenden Tabellenzellen eingefügt wird:
<table>
 [Beginn des anonymen Tabellenspalten-Objekts]
  <td>Name:</td>
  <td><input type="text"></td>
 [Ende des anonymen Tabellenspalten-Objekts]
</table>
Eine Darstellung dieses Verfahrens sehen Sie in Abbildung 11-2.
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Abbildung 11-2. Erzeugung von anonymen Objekten bei der Formatierung von Tabellen

Im Tabellenmodell von CSS gibt es insgesamt sieben verschiedene Fälle, in denen anonyme Objekte eingefügt werden können. Wie Vererbung und Spezifität versuchen auch diese Regeln, ein möglichst intuitives Verhalten zu erreichen.
Regeln für die Einfügung von anonymen Objekten



	Ist das Elternelement einer Zelle (table-cell) keine Tabellenspalte (table-row), wird zwischen der Zelle und ihrem Elternelement ein anonymes table-row-Objekt eingefügt. Dieses enthält sowohl die Tabellenzelle als auch alle nachfolgenden gleichrangigen Elemente. Sehen Sie sich dazu folgendes Beispiel an:
system {display: table;}
name, moons {display: table-cell;}

<system>
  <name>Mercury</name>
  <moons>0</moons>
</system>
Hier wird das anonyme table-row-Objekt zwischen dem system-Element und den Zellenelementen eingefügt. Es enthält also die Elemente name und moons.
Das gleiche Prinzip gilt auch, wenn das Elternelement als table-row-group definiert ist. Dazu erweitern wir das vorige Beispiel wie folgt:
system {display: table;}
planet {display: table-row-group;}
name, moons {display: table-cell;}

<system>
 <planet>
  <name>Mercury</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>
 <planet>
  <name>Venus</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>
</system>
In diesem Beispiel wird jede der beiden Zellengruppen von einem anonymen table-row-Objekt umgeben, das zwischen ihnen und den planet-Elementen eingefügt wird.

	Ist das Elternelement für table-row weder table, inline-table noch table-row-group, wird zwischen dem table-row-Element und seinem Elternelement ein anonymes table-Element eingefügt. Dieses enthält die nachfolgenden gleichrangigen Elemente des table-row-Elements. Zum Beispiel:
docbody {display: block;}
planet {display: table-row;}

<docbody>

 <planet>
  <name>Mercury</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>
  <planet>
  <name>Venus</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>

</docbody>
Da das Elternelement der Planeten block als display-Wert besitzt, wird zwischen den planet-Elementen und dem docbody ein anonymes table-Element eingefügt. Dieses Objekt umgibt sowohl die planet-Elemente wie auch die nachfolgenden gleichrangigen Elemente.

	Ist das Elternelement einer Tabellenspalte (table-column) weder table, inline-table noch table-column-group, wird zwischen table-column und seinem Elternelement ein anonymes table-Element eingefügt. Das entspricht in weiten Teilen dem Verhalten für table-row, nur dass es hier um Spalten geht.

	Ist das Elternelement von table-row-group (Gruppe von Tabellenzeilen), table-header-group (Gruppe von Kopfzeilen), table-footer-group (Gruppe von Fußzeilen), table-column-group (Gruppe von Tabellenspalten) oder table-caption (Tabellenüberschrift) kein table-Element, wird zwischen dem Element und seinem Elternelement ein anonymes table-Element eingefügt.

	Ist das Kindelement einer Tabelle (table) oder Inline-Tabelle (inline-table) weder als table-row-group, table-header-group, table-footer-group, table-row oder table-caption markiert, wird zwischen table und dem Kindelement ein anonymes table-row-Objekt eingefügt. Dieses Objekt umgibt alle nachfolgenden gleichrangigen Elemente des Kindelements, sofern diese nicht als table-row-group, table-header-group, table-footer-group, table-row oder table-caption markiert sind. Hierzu ein Beispiel:
system {display: table;}
planet {display: table-row;}
name, moons {display: table-cell;}

<system>
 <planet>
  <name>Mercury</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>
  <name>Venus</name>
  <moons>0</moons>
</system>
Hier wird zwischen dem system-Element und dem zweiten Satz von name- und moons-Elementen ein anonymes table-row-Objekt eingefügt. Das planet-Element wird nicht von einem anonymen Objekt umgeben, weil sein Wert für display bereits table-row ist.

	Ist das Kindelement eines table-row-group-, table-header-group- oder table-footer-group-Elements kein table-row-Element, wird zwischen dem Element und seinem Kindelement ein anonymes table-row-Objekt eingefügt. Dieses anonyme Objekt umgibt alle gleichrangigen Elemente des Kindelements, die nicht selbst table-row-Elemente sind:
system {display: table;}
planet {display: table-row-group;}
name, moons {display: table-cell;}

<system>
 <planet>
  <name>Mercury</name>
  <moons>0</moons>
 </planet>
<name>Venus</name>
  <moons>0</moons>
</system>
Hier wird jeder Satz von name- und moons-Elementen mit einem anonymen table-row-Objekt umgeben. Für den zweiten Satz kommt Regel Nummer 5 zur Anwendung. Beim ersten Satz wird das anonyme Objekt zwischen dem planet-Element und seinen Kindelementen eingefügt, weil planet ein table-row-group-Element ist.

	Ist das Kindelement einer Tabellenzeile (table-row) keine Tabellenzelle (table-cell), wird zwischen dem Element und seinem Kindelement ein anonymes table-cell-Objekt eingefügt. Dieses umgibt alle gleichrangigen Elemente des Kindelements, sofern diese nicht selbst table-cell-Elemente sind:
system {display: table;}
planet {display: table-row;}
name, moons {display: table-cell;}

<system>
 <planet>
  <name>Mercury</name>
  <num>0</num>
 </planet>
</system>
Da für num kein tabellenbezogener Wert für display festgelegt wurde, wird zwischen planet und num ein anonymes table-cell-Objekt eingefügt.
Dieses Verhalten gilt auch für die Verkapselung anonymer Inline-Elemente. Sehen Sie hierzu das folgende Beispiel, in dem kein num-Element enthalten ist:
<system>
 <planet>
  <name>Mercury</name>
  0
 </planet>
</system>
Die 0 wird auch in diesem Fall von einem anonymen table-cell-Element umgeben. Zum besseren Verständnis hier noch ein Beispiel aus der CSS-Spezifikation:
example {display: table-cell;}
row {display: table-row;}
hi {font-weight: 900;}

<example>
  <row>Dies ist die <hi>obere</hi> Zeile.</row>
  <row>Dies ist die <hi>untere</hi> Zeile.</row>
</example>
Innerhalb jedes row-Elements werden die Textfragmente und die hi-Elemente von anonymen table-cell-Objekten umgeben.





Tabellenebenen



Für die Darstellung einer Tabelle werden in CSS sechs verschiedene »Formatierungsebenen« definiert. Diese enthalten die verschiedenen Bestandteile einer Tabelle (siehe Abbildung 11-3).
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Abbildung 11-3. Die Formatierungsebenen für die Präsentation einer Tabelle

Grundsätzlich werden die verschiedenen Stile für die einzelnen Bestandteile einer Tabelle auf ihrer eigenen Ebene dargestellt. Hat das table-Element beispielsweise einen grünen Hintergrund und einen Außenabstand von einem Pixel Breite, werden diese Stile auf der untersten Formatierungsebene dargestellt. Stile für Spaltengruppen werden eine Ebene darüber dargestellt, Stile für die Spalten selbst noch eine Ebene höher und so weiter. Die oberste Ebene, die für Tabellenzellen reserviert ist, wird zuletzt dargestellt.
Im Großen und Ganzen ist das ein logischer Prozess. Deklarieren Sie einen Hintergrund für Ihre Tabellenzellen, soll dieser schließlich über dem Hintergrund für das table-Element erscheinen. Der wichtigste Punkt dabei ist, dass die Stile für Spalten unterhalb der Stile für Tabellenzeilen angezeigt werden (siehe Abbildung 11-3). Der Hintergrund einer Zeile »verdeckt« also den Hintergrund einer Spalte.
Denken Sie jedoch daran, dass alle Elemente standardmäßig transparente Hintergründe besitzen. Daher ist im folgenden Beispiel der Hintergrund des table-Elements »durch« alle Zellen, Zeilen und Spalten hindurch sichtbar, für die kein eigener Hintergrund definiert wurde (siehe Abbildung 11-4):
<table style="background: #888;">
 <tr>
  <td>Hallo,</td>
  <td style="background: #CCC;">da draußen.</td>
 </tr>
<tr>
  <td>Was</td>
  <td>ist los?</td>
 </tr>
<tr style="background: #AAA;">
  <td>Tiger-</td>
  <td style="background: #CCC;">Lilly</td>
 </tr>
</table>
[image: Sichtbarer Hintergrund tiefer liegender Formatierungsebenen]

Abbildung 11-4. Sichtbarer Hintergrund tiefer liegender Formatierungsebenen


Tabellenüberschriften



Eine Tabellenüberschrift (caption) ist genau das: ein kurzer Textabschnitt, der den Inhalt der Tabelle beschreibt. Die Börsenkurse für das letzte Quartal 2003 könnten beispielsweise mit einem Überschriften-Element dargestellt werden, das den Text »Kursentwicklung 4. Quartal 2003« enthält. Mit der Eigenschaft caption-side können Sie dieses Element ober- oder unterhalb der Tabelle platzieren, unabhängig davon, wo das Element in der Tabellenstruktur auftaucht (in HTML darf das Element caption nur nach einem öffnenden table-Element stehen; in anderen Sprachen gibt es vielleicht andere Regeln).
caption-side
	Werte:
	top | bottom

	Startwert:
	top

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table-caption

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	Die Werte left und right waren Teil von CSS2, wurden in CSS2.1 aufgrund mangelnder Unterstützung aber wieder verworfen.




Überschriften verhalten sich, zumindest was das Visuelle angeht, ein wenig seltsam. Nach der CSS-Spezifikation soll eine Überschrift formatiert werden, als sei sie eine Blockbox, die direkt vor (oder nach) der Box der Tabelle platziert werden soll. Dabei gibt es aber eine Reihe von Ausnahmen. So kann eine Überschrift trotz ihrer Sonderstellung Werte von der Tabelle erben. Des Weiteren kann das Benutzerprogramm die Box der Überschrift ignorieren, wenn der Tabelle ein Run-in-Element vorangeht. Run-in-Elemente, die vor der Tabelle stehen, werden also weder in eine oben angeordnete Überschrift noch in die Tabelle selbst hineinlaufen. Stattdessen wird die Run-in-Box behandelt, als wäre ihr display-Wert auf block gesetzt.
Ein einfaches Beispiel sollte ausreichen, um die wichtigsten Aspekte der Darstellung von Überschriften zu illustrieren (siehe Abbildung 11-5):
caption {background: gray; margin: 1em 0;
  caption-side: top;}
table {color: white; background: black; margin: 0.5em 0;}
[image: Stildefinitionen für Überschriften und Tabellen]

Abbildung 11-5. Stildefinitionen für Überschriften und Tabellen

In diesem Beispiel erbt der Text des caption-Elements den Wert white für die Eigenschaft color von der Tabelle, besitzt aber seinen eigenen Hintergrund. Die Entfernung zwischen der Außenkante der Tabelle und der Außenkante des Überschriftenrands beträgt 1em, weil die Oberkante der Tabelle und die Unterkante der Überschrift zusammengefasst wurden (siehe Kapitel 7). Die Breite der Überschrift hängt von der Breite des Inhaltsbereichs des table-Elements ab, das als umgebender Block für die Überschrift gilt. Das Gleiche passiert, wenn Sie den Wert caption-side auf bottom ändern, abgesehen davon, dass die Überschrift unterhalb der Tabellenbox dargestellt wird und nun die Oberkante der Überschrift und die Unterkante der Tabelle zusammengefasst werden.
Für Überschriften gelten größtenteils die gleichen Stilregeln wie auch für andere Block-Elemente. Sie können also mit Innenabständen, Rahmen, Hintergründen usw. versehen werden. Wenn Sie beispielsweise die horizontale Ausrichtung des Textes innerhalb der Überschrift ändern wollen, benutzen Sie auch hier die Eigenschaft text-align. Soll der Text rechts ausgerichtet werden, würden Sie also schreiben:
caption {background: gray; margin: 1em 0;
  caption-side: top; text-align: right;}
Tipp
Zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Buchs Mitte 2006 ist es nach wie vor riskant, Tabellenüberschriften mit Stildefinitionen zu versehen. Einige Browser ermöglichen bei Tabellenüberschriften obere und untere Außenabstände, andere tun dies nicht. Einige Browser berechnen die Breite einer Tabellenüberschrift abhängig von der Breite der Tabelle, andere Browser wählen einen anderen Bezug. Alle verschiedenen Verhaltensweisen der Browser hier aufzuführen wäre nicht sehr hilfreich, zumal sich die Dinge auf diesem Gebiet in naher Zukunft schnell ändern können. Betrachten Sie diesen Hinweis daher in erster Linie als Warnung, dass Sie auf Probleme stoßen können, wenn Sie Tabellenüberschriften mit Stildefinitionen versehen.




Rahmen für Tabellenzellen



In CSS gibt es zwei sehr unterschiedliche Modelle für die Rahmen von Elementen. Zum einen gibt es das Modell der »getrennten« (separated) Rahmen. Dieses wird angewandt, wenn Zellen im Layout voneinander getrennt dargestellt werden sollen. In CSS2.1 ist dies das Standardverhalten. Die andere Option ist das Modell der zusammengefassten (collapsed) Rahmen, bei dem es keine visuelle Trennung zwischen den einzelnen Zellen gibt und die Rahmen zusammengefasst dargestellt werden. Dieses Modell war das Standardverhalten bis CSS2.
Als Autor können Sie mittels der Eigenschaft border-collapse zwischen beiden Modellen wählen.
border-collapse
	Werte:
	collapse | separate | inherit

	Startwert:
	separate

	Anwendung auf:
	Elemente, deren Wert für display entweder table oder inline-table ist

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	In CSS2 war der Standardwert collapse.




Der einzige Zweck dieser Eigenschaft besteht darin, dem Autor die Möglichkeit zu geben, zwischen den verschiedenen Rahmen-Modellen zu wählen. Beim Wert collapse werden die Rahmen zusammengefasst, beim Wert separate wird das Modell der getrennten Rahmen verwendet. Wir werden uns zuerst mit den getrennten Rahmen beschäftigen, weil diese wesentlich leichter zu erklären sind.
Getrennte Rahmen für Zellen



In diesem Modell haben die einzelnen Tabellenzellen einen gewissen Abstand zueinander. Die Rahmen der einzelnen Zellen werden nicht zusammengefasst oder »ineinandergeschoben«. Folgende Regeln und der dazugehörige Markup-Code ergeben daher die Darstellung in Abbildung 11-6:
table {border-collapse: separate;}
td {border: 3px double black; padding: 3px;}

<table cellspacing="0">
  <tr>
    <td>Zelle eins</td>
    <td>Zelle zwei</td>
  </tr>
  <tr>
    <td>Zelle drei</td>
    <td>Zelle vier</td>
  </tr>
</table>
[image: Getrennte Rahmen für Tabellenzellen]

Abbildung 11-6. Getrennte Rahmen für Tabellenzellen

Wie Sie sehen, überschneiden sich die Rahmen der einzelnen Zellen nicht. Die drei Linien zwischen den Zellen sind eigentlich die zwei Rahmen, die direkt nebeneinander liegen.
Im obigen Beispiel haben wir das HTML-Attribut cellspacing benutzt, um sicherzustellen, dass die Zellen direkt nebeneinander stehen. Allerdings ist dieser Weg ein wenig holprig. Wenn Sie die Rahmen schon voneinander trennen können, dann sollte es auch eine Möglichkeit geben, um festzulegen, wie weit. Die Lösung finden Sie im folgenden Abschnitt.
Rahmenabstand (border spacing)



Gelegentlich sollen die Rahmen der einzelnen Zellen einen gewissen Abstand zueinander haben. Das lässt sich leicht mit der Eigenschaft border-spacing erreichen, die im Vergleich zum HTML-Attribut cellspacing wesentlich vielseitiger ist.
border-spacing
	Werte:
	<Abstand> <Abstand>? | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table oder inline-table

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	zwei absolute Längenwerte

	Hinweis:
	Die Eigenschaft wird ignoriert, es sei denn, der Wert für border-collapse ist separate.




Für diese Eigenschaft können bis zu zwei Längenwerte angegeben werden. Sollen alle Zellen einen Pixel voneinander entfernt sein, wäre border-spacing: 1px; ausreichend. Sollen die Zellen aber nur horizontal einen Pixel Entfernung haben, vertikal dagegen 5 Pixel, müssten Sie border-spacing: 1px 5px; schreiben. Bei der Angabe von zwei Werten wird der erste immer als horizontaler Parameter angesehen, während der zweite den vertikalen Abstand bestimmt.
Diese Werte bestimmen den Abstand der Rahmen zueinander. Das gilt auch für die Rahmen zwischen Zellen an den Außenseiten der Tabelle und den Innenabständen am Tabellenelement selbst. Mit den folgenden Stildefinitionen erhalten Sie das in Abbildung 11-7 gezeigte Ergebnis:
table {border-collapse: separate; border-spacing: 3px 5px; padding: 10px;
  border: 2px solid black;}
td {border: 1px solid gray;}
td#squeeze {border-width: 5px;}
[image: Auswirkungen von Rahmenabständen zwischen Zellen und dem umgebenden Tabellenelement]

Abbildung 11-7. Auswirkungen von Rahmenabständen zwischen Zellen und dem umgebenden Tabellenelement

In Abbildung 11-7 haben die zwei horizontal nebeneinander stehenden Rahmen einen Abstand von 3 Pixeln. Zwischen den äußeren Zellenrändern und dem Rahmen der Tabelle (ganz links und rechts) beträgt der Abstand 13 Pixel. Vertikal sind die inneren Rahmenkanten 5 Pixel voneinander entfernt. Die äußeren Rahmenkanten der Zellen sind jeweils 15 Pixel von der oberen bzw. unteren Rahmenkante des table-Elements entfernt. Der Abstand zwischen den Zellenrahmen bleibt auch dann gleich, wenn die Rahmen selbst unterschiedlich breit sind.
Beachten Sie auch, dass border-spacing auf die ganze Tabelle und nicht auf einzelne Zellen angewendet wird. Wäre border-spacing in unserem Beispiel für die td-Elemente deklariert worden, würde diese Deklaration ignoriert werden.
Bei dem Modell der getrennten Rahmen können für Zeilen, Zeilengruppen, Spalten und Spaltengruppen keine Rahmen festgelegt werden. Wurden für diese Elemente trotzdem Rahmeneigenschaften deklariert, werden sie von CSS-konformen Benutzerprogrammen ignoriert.

Umgang mit leeren Zellen



Da sich jede Zelle visuell von den anderen Zellen der Tabelle unterscheidet, brauchen Sie eine Möglichkeit, um zu steuern, was mit leeren Zellen (Zellen ohne Inhalt) passieren soll. Zu diesem Zweck gibt es die Eigenschaft empty-cells.
empty-cells
	Werte:
	show | hide | inherit

	Startwert:
	show

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table-cell

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	Diese Eigenschaft wird nur berücksichtigt, wenn border-collapse der Wert separate zugewiesen wurde.




Hat empty-cells den Wert show, werden Rahmen und Hintergrund der leeren Zelle, wie bei Zellen mit Inhalt, angezeigt. Ist der Wert dagegen hide, werden diese Dinge nicht dargestellt, so als hätte visibility für die Zelle den Wert hidden.
Sobald eine Zelle etwas enthält, ist sie logischerweise nicht mehr leer. »Inhalt« bedeutet in diesem Fall nicht nur Text, Bilder, Formularelemente usw., sondern auch geschützte Leerzeichen (&nbsp;) und andere Whitespace-Zeichen. Ausgenommen davon sind CR (Wagenrücklauf), LF (Zeilenumbruch), Tabulatoren und das Leerzeichen. Sind alle Zellen einer Tabellenzeile leer und haben außerdem den empty-cells-Wert hide, wird die ganze Zeile so behandelt, als wäre ihr display-Wert auf none gesetzt worden.
Tipp
Beim Schreiben dieses Buchs gab es im Internet Explorer noch keine vollständige Unterstützung für empty-cells.



Rahmen von Zellen zusammenfassen



Die zweite Möglichkeit, eine Tabelle darzustellen, funktioniert nach dem »Zusammenfassungs«-Modell. Dieses beschreibt zwar größtenteils, wie HTML-Tabellen immer schon dargestellt wurden, ist aber etwas komplizierter als das Modell der getrennten Rahmen. Zudem gibt es bei zusammengefassten Rahmen einige Regeln, die beide Modelle voneinander unterscheiden. Diese sind:
	Elemente, deren display-Wert table oder inline-table ist, können keine Innenabstände haben, Außenabstände sind möglich. Zwischen dem Rahmen um die Außenseite der Tabelle und den Rahmen um die außen liegenden Zellen gibt es also keine Zwischenräume.

	Rahmen können für Zellen, Tabellenzeilen, Zeilengruppen, Spalten und Spaltengruppen definiert werden. Das Tabellenelement selbst kann, wie sonst auch, einen Rahmen besitzen.

	Zwischen den Rahmen der Zellen kann es keine Zwischenräume geben. Treffen die Rahmenkanten zweier Zellen aufeinander, werden diese zu einer gemeinsamen Kante zusammengefasst. Dieses Verhalten ähnelt dem Zusammenfassen von Außenabständen, bei dem der breitere Außenabstand gewinnt. Bei Zellenrahmen gewinnt jedoch der »interessantere« von beiden. (Details hierzu finden Sie im Abschnitt »Zusammenfassen von Rahmen«.)

	Nach dem Zusammenfassen werden die Rahmen zwischen den Zellen auf den hypothetischen Gitterlinien zwischen den Zellen zentriert.



Die letzten beiden Punkte werden wir uns in den folgenden zwei Abschnitten etwas genauer ansehen.
Darstellung von zusammengefassten Rahmen



Für ein besseres Verständnis des Modells der zusammengefassten Rahmen wollen wir uns einmal eine einzelne Tabellenzeile ansehen (siehe Abbildung 11-8).
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Abbildung 11-8. Darstellung einer Tabelle mit zusammengefassten Rahmen

Die Breite des Inhalts und der Innenabstände überschreitet dabei, wie zu erwarten, nicht die Rahmen. Die Rahmen zwischen den Zellen befinden sich jeweils zur Hälfte links und rechts der Gitterlinie. Zwischen zwei Zellen wird also nur eine Rahmenkante gezeichnet, die sich die aneinander grenzenden Zellen teilen. Auch wenn es so aussieht, werden hier nicht die Rahmenkanten beider Zellen zur Hälfte dargestellt, sondern tatsächlich nur eine gemeinsame Kante.
Wir stellen uns vor, die durchgehenden Rahmen in der Mitte seien grün und die durchgehenden Rahmen der äußeren beiden Zellen rot. In diesem Fall würden die Rahmen auf der linken und der rechten Seite der mittleren Zelle (die mit den inneren Rahmenkanten der beiden außen liegenden Zellen zusammengefasst werden) entweder beide grün oder beide rot sein, je nachdem, welcher Rahmen die Priorität erhält. Im folgenden Abschnitt werden wir sehen, wie Sie ermitteln können, welcher Rahmen das ist.
Wie Sie sehen, erstrecken sich die äußeren Rahmenkanten über die Breite der Tabelle hinaus. Das liegt daran, dass in diesem Modell nur die Hälfte der Tabellenrahmen in die Breite einbezogen wird. Die äußere Hälfte ragt darüber hinaus bzw. in den Randbereich hinein. Das mag jetzt zwar etwas seltsam erscheinen, aber so ist das Modell nun einmal definiert.
In der Spezifikation gibt es für die Berechnung des Layouts eine Formel. Diese geben wir hier für diejenigen unter Ihnen wieder, die Spaß an Mathematik haben:
Zeilenbreite = (0.5 * Rahmenbreite0) + linker Innenabstand1 + Breite1 +
rechter Innenabstand1 + Rahmenbreite1 + linker Innenabstand2 +...+
rechter Innenabstandn + (0.5 * Rahmenbreiten)
Jede Rahmenbreitei bezieht sich dabei auf die Rahmenseite zwischen der Zelle i und der nächsten Zelle. Rahmenbreite3 bezeichnetx also die Rahmenseite zwischen der dritten und der vierten Zelle. Der Wert n steht für die Gesamtzahl aller Zellen einer Tabellenzeile. Bei diesem Verfahren gibt es jedoch eine kleine Ausnahme. Wenn das Benutzerprogramm beginnt, eine Tabelle mit zusammengefassten Rahmen darzustellen, berechnet es zuerst die linke und rechte Rahmenseite der Tabelle selbst. Hierfür wird die Rahmenbreite der ersten Zelle in der ersten Tabellenzeile ermittelt. Die Hälfte dieses Wertes wird nun als Breite für die linke Rahmenseite der Tabelle verwendet. Als Nächstes ermittelt das Benutzerprogramm die Breite der rechten Rahmenseite der letzten Zelle. Dieser Wert wird ebenfalls halbiert und als Breite für die rechte Rahmenseite der Tabelle verwendet. Ist die linke oder rechte Rahmenseite bei den folgenden Tabellenzeilen breiter, werden diese über den Außenabstand der Tabelle hinausragen.
Hat die Rahmenbreite einen ungeraden Wert (Pixel, Punkte usw.), muss das Benutzerprogramm entscheiden, wie die Zentrierung des Rahmens auf der Gitterlinie vorgenommen wird. Der Rahmen kann leicht verschoben werden oder der Wert wird auf- oder abgerundet oder etwas anderes Sinnvolles passiert.

Zusammenfassen von Rahmen



Wenn zwei Rahmen aneinander grenzen, werden sie zusammengefasst. Dabei gibt es klare Regeln, nach denen festgelegt wird, welche Rahmenseite über die andere Priorität bekommt:
	Wurde einem der zusammengefassten Rahmen hidden als Wert für border-style zugewiesen, so erhält dieser Rahmen Vorrang vor allen anderen Rahmen. Sämtliche Rahmen(seiten) an dieser Stelle werden verborgen.

	Hat einer der zusammengefassten Rahmen für border-style den Wert none, erhält er die niedrigste Priorität. An dieser Position werden keine Rahmen dargestellt, es sei denn, alle zusammengefassten Rahmen haben den Standardwert none.

	Hat mindestens einer der zusammengefassten Rahmen einen anderen Wert als none und hat keiner der zusammengefassten Rahmen den Wert hidden, dann bekommen breitere Rahmen Priorität über schmale Rahmen. Haben mindestens zwei Rahmen die gleiche Breite, erhalten die Werte für border-style folgende absteigende Rangfolge: double, solid, dashed, dotted, ridge, outset, groove, inset. Werden zwei Rahmen mit der gleichen Breite zusammengefasst und ein Rahmen ist als dashed definiert und der andere als outset, so wird der Rahmen an dieser Stelle gestrichelt (dashed) dargestellt.

	Haben zusammengefasste Rahmen den gleichen Rahmenstil und die gleiche Breite, unterscheiden sich aber in der Farbe, so wird die Rahmenfarbe anhand folgender Rangfolge von Elementen festgelegt: Zelle, Tabellenzeile, Zeilengruppe, Spalte, Spaltengruppe, Tabelle. Sollen die Rahmen einer Zelle und einer Spalte zusammengefasst werden und haben dabei die gleiche Breite und den gleichen Rahmenstil, aber unterschiedliche Farben, so erhält die Zelle den Zuschlag: Es werden Farbe, Rahmenstil und Breite des Zellenrahmens für die Darstellung verwendet. Haben die zusammengefassten Rahmen den gleichen Elementtyp, wird die Farbe des am weitesten oben und links liegenden Rahmens verwendet (in Rechts-nach-links-Sprachen die Farbe des am weitesten oben und rechts liegenden Rahmens).



Das folgende Beispiel soll Ihnen helfen, die vier Regeln zu verstehen. Die entsprechende Darstellung sehen Sie in Abbildung 11-9:
table {border-collapse: collapse;
  border: 3px outset gray;}
td {border: 1px solid gray; padding: 0.5em;}
#r2c1, #r2c2 {border-style: hidden;}
#r1c1, #r1c4 {border-width: 5px;}
#r2c4 {border-style: double; border-width: 3px;}
#r3c4 {border-style: dotted; border-width: 2px;}
#r4c1 {border-bottom-style: hidden;}
#r4c3 {border-top: 13px solid silver;}

<table>
<tr>
<td id="r1c1">1-1</td><td id="r1c2">1-2</td>
<td id="r1c3">1-3</td><td id="r1c4">1-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r2c1">2-1</td><td id="r2c2">2-2</td>
<td id="r2c3">2-3</td><td id="r2c4">2-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r3c1">3-1</td><td id="r3c2">3-2</td>
<td id="r3c3">3-3</td><td id="r3c4">3-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r4c1">4-1</td><td id="r4c2">4-2</td>
<td id="r4c3">4-3</td><td id="r4c4">4-4</td>
</tr>
</table>
[image: Änderungen an Breite, Rahmenstil und Farbe von Rahmen können zu interessanten Ergebnissen führen]

Abbildung 11-9. Änderungen an Breite, Rahmenstil und Farbe von Rahmen können zu interessanten Ergebnissen führen

Wir wollen uns die Ergebnisse für die Zellen nun im Einzelnen ansehen:
	Für die Zellen 1-1 und 1-4 sind die 5-Pixel-Rahmen breiter als die der angrenzenden Zellen. Sie erhalten daher Priorität über die angrenzenden Rahmen sowie den Rahmen der Tabelle selbst. Einzige Ausnahme ist die Rahmenunterseite von Zelle 1-1, die nicht dargestellt wird.

	Die Rahmenunterseite von Zelle 1-1 wurde nicht dargestellt, weil die Rahmen für die Zellen 2-1 und 2-2 explizit als hidden definiert wurden. Daher wurden die Rahmenseiten entfernt. Auch hier hat der Rahmen der Tabelle (an der linken Seite von Zelle 2-1) eine geringere Priorität als der Rahmen einer Zelle. Die Rahmenunterseite von Zelle 4-1 wurde ebenfalls verborgen. Es werden daher unterhalb von Zelle 4-1 ebenfalls keine Rahmen angezeigt.

	Der 3 Pixel breite, als double definierte Rahmen von Zelle 2-4 wurde von dem 5 Pixel breiten, als solid definierten Rahmen von Zelle 1-4 überschrieben. Der Rahmen von Zelle 2-4 überschreibt seinerseits den Rahmen von Zelle 2-3, weil dieser sowohl breiter als auch »interessanter« ist. Er hat außerdem Vorrang gegenüber dem Rahmen von Zelle 3-4, weil der Rahmenstil double, trotz der gleichen Breite, »interessanter« ist als der Rahmenstil dotted von Zelle 3-4.

	Der 13 Pixel breite, silbergraue Rahmen von Zelle 3-3 überschreibt die Rahmenoberseite von Zelle 4-3. Außerdem beeinflusst dieser Rahmen auch die Darstellung beider Zellen und der Zeile, die beide Zellen enthält.

	Die 1 Pixel breiten (und standardmäßig durchgängig dargestellten) Rahmen der Zellen an der Außenseite der Tabelle werden vom 3 Pixel breiten, explizit als outset definierten Rahmen des table-Elements selbst überschrieben.



Diese Verhaltensweisen sind tatsächlich so kompliziert, wie sie klingen. Dennoch sind sie größtenteils recht intuitiv und machen mit ein wenig Übung schnell Sinn. In diesem Zusammenhang sollte man noch erwähnen, dass sich die HTML-Tabellendarstellung aus der Netscape-Zeit mit einem sehr einfachen Regelsatz nachbilden lässt (siehe Abbildung 11-10):
table {border-collapse: collapse; border: 2px outset gray;}
td {border: 1px inset gray;}
[image: Tabellenpräsentationen der alten Schule mit Hilfe von CSS wieder auferstehen lassen]

Abbildung 11-10. Tabellenpräsentationen der alten Schule mit Hilfe von CSS wieder auferstehen lassen




Größenangaben



Nachdem wir uns eingehend mit der Tabellen-Formatierung und dem Rahmenstil der Zellenrahmen beschäftigt haben, können wir uns nun dem nächsten Thema widmen. Sie haben jetzt das nötige Grundwissen, um sich mit den Größenangaben und -berechnungen von Tabellen und den darin befindlichen Elementen auseinandersetzen zu können. Bei der Ermittlung der Tabellenbreite gibt es ebenfalls zwei verschiedene Ansätze: die Darstellung mit fester Breite und die Darstellung mit automatischer Breitenbestimmung. Die Höhen von Tabellen werden, unabhängig von der verwendeten Breitenbestimmung, prinzipiell automatisch berechnet.
Breite



Da es zwei verschiedene Möglichkeiten gibt, die Breite einer Tabelle zu ermitteln, muss auch der Autor eine Möglichkeit haben, um festzulegen, welche Methode verwendet werden soll. Das geschieht mit Hilfe der Eigenschaft table-layout.
Auch wenn beide Modelle bei der Darstellung zu unterschiedlichen Ergebnissen führen können, gibt es einen noch grundlegenderen Unterschied in der Geschwindigkeit. Wurde für die Darstellung eine feste Breite (table-layout: fixed) gewählt, kann das Benutzerprogramm die Darstellung der Tabelle schneller berechnen als bei der automatischen Breitenberechnung.
table-layout
	Werte:
	auto | fixed | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table oder inline-table

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben




Feste Breitenangabe



Der Hauptgrund für die Schnelligkeit der festen Breitenangabe besteht darin, dass die Darstellung nicht vom Inhalt der Tabellenzellen abhängt. Stattdessen werden die width-Werte der Tabelle, Spalten und Zellen für die Ermittlung der Breite benutzt.
Dabei werden nacheinander folgende Schritte durchgeführt:
	Bei jeder Spalte, die einen anderen Wert für width besitzt als auto, wird dieser Wert für die Spaltenbreite benutzt.

	Wurde die Breite einer Spalte mit auto angegeben, während die Zelle der ersten Tabellenzeile in dieser Spalte einen anderen Wert als auto hat, so bestimmt diese Zelle die Breite der Spalte. Reicht die betreffende Zelle über mehrere Spalten, wird ihr Wert für die Breite durch die Anzahl der Spalten geteilt.

	Alle Spalten, deren Breite danach immer noch den Wert auto hat, werden so dargestellt, dass sie möglichst gleich breit sind.



An diesem Punkt wird die Breite der Tabelle entweder auf ihren Wert für width gesetzt oder aber auf die Summe der Spaltenbreiten – je nachdem, welcher Wert größer ist. Ist die Tabelle breiter als die Summe ihrer Spalten, wird die Differenz gleichmäßig zwischen den Spalten aufgeteilt.
Dieser Ansatz ist deshalb so schnell, weil die Breiten aller Spalten anhand der ersten Tabellenzeile ermittelt werden. Die Zellen in den folgenden Tabellenzeilen erhalten die zuvor für die Spalten ermittelten Breiten. Diese ändern die Breite der Spalten nicht mehr. Wurde für diese Zellen ein width-Wert festgelegt, wird dieser ignoriert. Ist die Zelle dadurch zu klein für ihren Inhalt, bestimmt der Wert für overflow, ob der Inhalt beschnitten wird, sichtbar bleibt oder ob ein Scrollbalken erzeugt wird.
Betrachten Sie folgendes Beispiel (siehe Abbildung 11-11):
table {table-layout: fixed; width: 400px;
  border-collapse: collapse;}
td {border: 1px solid;}
col#c1 {width: 200px;}
#r1c2 {width: 75px;}
#r2c3 {width: 500px;}
<table>
<colgroup>
<col id="c1"><col id="c2"><col id="c3"><col id="c4">
</colgroup>
<tr>
<td id="r1c1">1-1</td><td id="r1c2">1-2</td>
<td id="r1c3">1-3</td><td id="r1c4">1-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r2c1">2-1</td><td id="r2c2">2-2</td>
<td id="r2c3">2-3</td><td id="r2c4">2-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r3c1">3-1</td><td id="r3c2">3-2</td>
<td id="r3c3">3-3</td><td id="r3c4">3-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r4c1">4-1</td><td id="r4c2">4-2</td>
<td id="r4c3">4-3</td><td id="r4c4">4-4</td>
</tr>
</table>
[image: Tabellendarstellung mit fester Breite]

Abbildung 11-11. Tabellendarstellung mit fester Breite

Wie Sie sehen, ist die erste Spalte in Abbildung 11-11 200 Pixel breit und nimmt damit die Hälfte der Tabellenbreite ein. Die zweite Spalte hat eine Breite von 75 Pixeln, weil der entsprechenden Zelle der ersten Tabellenzeile dieser Wert explizit zugewiesen wurde. Die dritte und vierte Spalte sind jeweils 61 Pixel breit. Dieser Wert kommt folgendermaßen zustande: Die Summe der Breiten der ersten und zweiten Spalte beträgt 275 Pixel. Hinzu kommt die Breite des dazwischen liegenden Rahmens (3px). Es ergibt sich also eine Breite von 278 Pixeln. Subtrahiert man diesen Wert von der Gesamtbreite der Tabelle (400px), ergibt sich eine Differenz von 122 Pixeln. Dieser Wert wird gleichmäßig auf die verbleibenden zwei Spalten verteilt, wodurch sich für jede eine Breite von 61 Pixeln ergibt. Die Breite von 500 Pixeln für #r2c3 wird ignoriert, weil sich diese Zelle nicht in der ersten Tabellenzeile befindet.
Es ist zwar nicht absolut notwendig, dass der Tabelle ein expliziter Wert für die Breite zugewiesen wird, damit dieses Modell funktioniert, aber es hilft. Im folgenden Beispiel muss das Benutzerprogramm die Breite einer Tabelle bestimmen, die 50 Pixel schmaler ist als die Breite ihres Elternelements. Dafür wird in diesem Fall der Festbreiten-Algorithmus benutzt:
table {table-layout: fixed; margin: 0 25px;
  width: auto;}
Dieses Vorgehen ist aber nicht zwingend. Sobald eine Tabelle für width den Wert auto benutzt, darf ein Benutzerprogramm auch nach dem Modell für die automatische Breitenbestimmung vorgehen.

Automatisches Layout



Auch wenn das automatische Layout nicht so schnell ist wie die Festbreiten-Darstellung, ist es Ihnen vermutlich wesentlich vertrauter, weil HTML-Tabellen seit Jahren nach diesem Verfahren dargestellt werden. Das automatische Layout wird verwendet, sobald einer Tabelle für width der Wert auto zugewiesen wurde. Dabei ist der Wert für table-layout nicht bindend.
Das automatische Layout ist langsamer, weil sich das Benutzerprogramm vor der Darstellung sämtliche Inhalte der Tabelle ansehen muss. Das bedeutet, die Darstellung der Tabelle muss mehrere Male neu berechnet werden, bis die endgültigen Werte feststehen. Wie bei HTML-Tabellen muss der Zelleninhalt vollständig bekannt sein. Befindet sich beispielsweise in der letzten Zelle ein 400 Pixel breites Bild, müssen auch alle Zellen (in der gleichen Spalte) darüber eine Breite von 400 Pixeln haben. Daher muss erst die Breite jeder Zelle berechnet und gegebenenfalls angepasst werden (wodurch möglicherweise die gesamte Tabelle neu berechnet werden muss), bevor die endgültige Darstellung feststeht.
Die Einzelheiten dieses Modells können mit folgenden Schritten beschrieben werden:
	Berechne für jede Zelle einer Spalte die minimale und maximale Breite.
	Berechne die minimal benötigte Breite, um den Inhalt darzustellen. Dabei darf der Inhalt eine beliebige Anzahl von Zeilen lang sein, aber nicht über die Box der Zelle hinausragen. Wenn der width-Wert für die Zelle größer als der berechnete Minimalwert ist, wird dieser Minimalwert auf den expliziten Wert für width gesetzt. Ist der Wert dagegen auto, wird die Minimalbreite der Zelle auf die Minimalbreite für den Inhalt gesetzt.

	Die Maximalbreite wird bestimmt von der Breite, die nötig ist, um den Inhalt ohne implizite Zeilenumbrüche darzustellen. Explizit eingefügte Umbrüche (zum Beispiel <br>) sind hiervon ausgenommen.




	Berechne für jede Spalte die minimale und maximale Breite.
	Die größte für eine Zelle dieser Spalte berechnete Minimalbreite bestimmt die Minimalbreite der Spalte. Wenn der width-Wert einer Spalte größer als die Breite der schmalsten Zelle ist, wird die Minimalbreite der Spalte auf den expliziten Wert für width gesetzt.

	Die größte für eine Zelle dieser Spalte berechnete Maximalbreite bestimmt die Maximalbreite der Spalte. Wenn der width-Wert für die Spalte größer als der berechnete Maximalwert ist, wird die Maximalbreite der Spalte auf den Wert für width gesetzt. Durch diese zwei Regeln wird das traditionelle HTML-Verhalten nachgebildet, nach dem eine Spalte immer so breit ist wie die breiteste enthaltene Zelle.




	Überspannt eine Zelle mehr als eine Spalte, so muss die Summe der Minimalbreiten der überspannten Spalten der minimalen Breite für diese Zelle entsprechen. Entsprechend muss die Summe der Maximalbreiten der überspannten Spalten mit der Maximalbreite für die Zelle identisch sein. Veränderungen an der Spaltenbreite müssen gleichmäßig zwischen den überspannten Spalten verteilt werden.



Wurde für eine Spalte ein Prozentwert für width angegeben, muss das Benutzerprogramm diesen Wert anhand der Tabellenbreite berechnen, auch wenn dieser Wert noch nicht bekannt ist!
An diesem Punkt hat das Benutzerprogramm ermittelt, wie breit oder schmal die einzelnen Spalten sein sollen. Mit diesen Informationen kann nun die Breite der eigentlichen Tabelle berechnet werden. Das geschieht folgendermaßen:
	Ist der berechnete Wert für die Tabellenbreite nicht auto, so wird dieser mit der Summe aller Spalten- und Rahmenbreiten und übrigen Leerräume der Zelle verglichen. (Prozentwerte für Breiten werden sehr wahrscheinlich an diesem Punkt aufgelöst.) Der größere Wert von beiden ist die letztendliche Breite der Tabelle. Ist die berechnete Breite der Tabelle größer als die Summe der Spalten- und Rahmenbreiten und übrigen Leerräume der Zelle, wird die Breite aller Spalten gleichmäßig erhöht, so dass sie genau in die berechnete Breite der Tabelle passen.

	Ist der berechnete Wert für die Breite der Tabelle auto, so wird die endgültige Breite ermittelt, indem die Spalten- und Rahmenbreiten sowie die übrigen Leerräume der Zelle addiert werden. Die Tabelle wird also, wie traditionelle HTML-Tabellen, nur so breit wie nötig, um den Inhalt darzustellen. Bei Spalten mit prozentualen Breiten wird dieser Wert als Maximalwert angesehen, wobei sich die Benutzerprogramme jedoch nicht an diesen Wert halten müssen.



Erst nachdem auch dieser letzte Schritt ausgeführt ist, kann das Benutzerprogramm die Tabelle darstellen.
Die folgenden Stildefinitionen und der dazugehörige Markup-Code sollen die Funktionsweise dieses Prozesses verdeutlichen (siehe Abbildung 11-12):
table {table-layout: auto; width: auto;
  border-collapse: collapse;}
td {border: 1px solid;}
col#c3 {width: 25%;}
#r1c2 {width: 40%;}
#r2c2 {width: 50px;}
#r2c3 {width: 35px;}
#r4c1 {width: 100px;}
#r4c4 {width: 1px;}
<table>
<colgroup>
<col id="c1"><col id="c2"><col id="c3"><col id="c4">
</colgroup>
<tr>
<td id="r1c1">1-1</td><td id="r1c2">1-2</td>
<td id="r1c3">1-3</td><td id="r1c4">1-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r2c1">2-1</td><td id="r2c2">2-2</td>
<td id="r2c3">2-3</td><td id="r2c4">2-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r3c1">3-1</td><td id="r3c2">3-2</td>
<td id="r3c3">3-3</td><td id="r3c4">3-4</td>
</tr>
<tr>
<td id="r4c1">4-1</td><td id="r4c2">4-2</td>
<td id="r4c3">4-3</td><td id="r4c4">4-4</td>
</tr>
</table>
[image: Automatisches Tabellen-Layout]

Abbildung 11-12. Automatisches Tabellen-Layout

Wir werden diesen Vorgang noch einmal spaltenweise betrachten:
	Die einzige explizite Zellen- oder Spaltenbreite ist in der ersten Spalte die Breite von Zelle 4-1. Dieser wurde 100px als Wert für width zugewiesen. Da der Inhalt sehr kurz ist, betragen die Minimal- und die Maximalbreiten beide 100px. (Enthielte eine Zelle dieser Spalte mehrere Sätze Text, würde die Maximalbreite so weit angepasst, dass der gesamte Text auf einer einzigen Zeile dargestellt werden könnte.)

	Für die zweite Spalte wurden zwei Breitenwerte deklariert: 40% für den Wert von width von Zelle 1-2 und 50px für width von Zelle 2-2. Die Minimalbreite dieser Spalte beträgt daher 50px, die Maximalbreite beträgt 40% der endgültigen Tabellenbreite.

	In der dritten Spalte hat nur Zelle 3-3 eine explizite Breite (35px), wobei der Wert für width für die Spalte selbst mit 25% angegeben wurde. Die minimale Spaltenbreite ist daher 35px, die Maximalbreite beträgt 25% der endgültigen Tabellenbreite.

	In der vierten Spalte hat nur Zelle 4-4 einen expliziten Wert für width erhalten (1px). Dieser ist schmaler als die minimale Inhaltsbreite. Daher sind die Minimal- und Maximalbreite der Spalte mit der minimalen Inhaltsbreite der Zellen identisch, woraus sich ein berechneter Wert von 25 Pixeln ergibt.



Das Benutzerprogramm hat aus diesen Werten die folgenden minimalen und maximalen Werte für die Spalten errechnet:
	Minimum: 100px / Maximum: 100px

	Minimum: 50px / Maximum: 40%

	Minimum: 35px / Maximum: 25%

	Minimum: 25px / Maximum: 25px



Die Minimalbreite ergibt sich aus der Summe der minimalen Spaltenbreiten und der Breite der Außenabstände (215 Pixel). Die Maximalbreite beträgt 130px + 65%, oder 371, 42857143 Pixel (wenn man davon ausgeht, dass 130 Pixel 35% der gesamten Tabellenbreite entsprechen). Wir gehen davon aus, dass Benutzerprogramme nach dem Runden der Nachkommastellen einen Wert von 371 Pixeln errechnen. Die zweite Spalte erhält demnach eine Breite von 148 Pixeln und die dritte Spalte wird 93 Pixel breit. Es wird von Benutzerprogrammen nicht erwartet, dass sie den Maximalwert benutzen.
Auch wenn es nicht so scheint, war das noch ein recht einfaches Beispiel. Alle Inhalte hatten mehr oder weniger die gleiche Breite und die meisten Breitenangaben erfolgten in Pixeln. Enthält eine Tabelle jedoch auch Spacer-GIFs, Absätze mit Text, Formularelemente und so weiter, wird die Berechnung der Tabellendarstellung wesentlich länger ausfallen.


Höhe



Nach all dem Aufwand, den wir betrieben haben, um die Breite der Tabelle zu ermitteln, fragen Sie sich vermutlich schon, wie viel schwieriger es ist, die Höhe zu bestimmen. Nach den Maßstäben von CSS ist das sogar recht einfach, auch wenn die Entwickler der Browserprogramme dazu eine etwas andere Meinung haben werden.
Im einfachsten Fall wird die Höhe einer Tabelle mit der Eigenschaft height festgelegt. Eine Tabelle kann also höher oder niedriger sein als die Summe der Zeilenhöhen (allerdings besagt die Version des CSS 2.1 Working Draft vom 11. 4. 2006, dass height als Mindesthöhe der Tabellenbox behandelt werden soll). In solchen Fällen weigert sich die Spezifikation von CSS2.1 ausdrücklich, zu bestimmen, was passieren soll. Stattdessen wird darauf hingewiesen, dass dies ein Thema für zukünftige CSS-Versionen ist. Ein Benutzerprogramm kann beispielsweise die Höhe der einzelnen Zeilen an die explizit angegebene Höhe der Tabelle selbst anpassen. Oder das Programm füllt die Tabelle mit Leerraum auf oder es macht etwas vollkommen anderes. Diese Entscheidung liegt ganz beim Benutzerprogramm.
Wurde die Höhe der Tabelle auf auto gesetzt, so entspricht die Höhe der Summe der Zeilen- und Rahmenhöhen und der übrigen Leerräume der Zelle. Um die Höhe jeder Tabellenzeile zu ermitteln, muss das Benutzerprogramm einen ähnlichen Prozess durchlaufen wie bei der Bestimmung der Spaltenbreiten. Es wird die Minimal- und die Maximalhöhe für den Inhalt jeder Zelle berechnet, um daraus die Grenzwerte für die betreffende Tabellenzeile zu ermitteln. Nachdem das Benutzerprogramm die Berechnungen für alle Zeilen abgeschlossen hat, stellt das Programm fest, welche Höhe die einzelnen Zeilen haben, und ermittelt daraus die Gesamthöhe der Tabelle. Dieser Vorgang ähnelt stark dem Inline-Layout, wobei es hier aber wesentlich mehr Unsicherheit über das Vorgehen gibt.
Neben der Behandlung von Tabellen mit expliziten Höhen und der darin enthaltenen Zeilenhöhen werden auch die folgenden Punkte in CSS2.1 nicht näher definiert:
	Die Auswirkungen von Prozentwerten auf die Höhe von Tabellenzellen.

	Die Auswirkungen prozentualer Höhenangaben für Tabellenzeilen und Zeilengruppen.

	Die Auswirkungen von Zellen, die mehrere Zeilenhöhen überspannen, auf die Höhe dieser Zeilen. Es wird nur gesagt, dass die Zeilen die Zelle umgeben müssen.



Wie Sie sehen, werden die Höhenberechnungen größtenteils dem Benutzerprogramm überlassen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass dies dazu führt, dass jedes Benutzerprogramm dieses Problem etwas anders angeht. Sie sollten es also wenn möglich vermeiden, Ihre Tabellen mit Höhenangaben zu versehen.

Ausrichtung



In diesem Zusammenhang erscheint es recht interessant, dass die Ausrichtung innerhalb von Zellen wesentlich besser definiert ist als die Höhe von Zellen und Tabellenzeilen. Das gilt sogar für die vertikale Ausrichtung, die leicht die Höhe einer Zeile beeinflussen kann.
Die horizontale Ausrichtung ist am einfachsten. Um Inhalte innerhalb einer Zelle auszurichten, verwenden Sie die Eigenschaft text-align. In diesem Zusammenhang wird die Zelle wie eine Blockbox behandelt und der gesamte Inhalt wird anhand des Wertes von text-align ausgerichtet. (Details zu text-align finden Sie in Kapitel 6.)
Um Inhalt in einer Tabellenzelle vertikal auszurichten, ist vertical-align die richtige Eigenschaft. Viele Werte sind mit denen für die vertikale Ausrichtung von Inline-Inhalten identisch. Allerdings haben einige Werte bei der Anwendung auf Tabellenzellen eine andere Bedeutung. Hier eine Zusammenfassung der drei einfachsten Fälle:
	top
	Die Oberkante des Zelleninhalts wird bündig mit der Oberkante der Tabellenzeile ausgerichtet. Bei Zellen, die sich über mehrere Tabellenzeilen erstrecken, ist das die Oberkante der ersten Zeile.

	bottom
	Die Unterkante des Zelleninhalts wird bündig mit der Unterkante der Tabellenzeile ausgerichtet. Bei Zellen, die sich über mehrere Tabellenzeilen erstrecken, ist das die Unterkante der letzten Zeile.

	middle
	Die Mitte des Zelleninhalts wird mit der Mitte der Tabellenzeile zur Deckung gebracht. Bei Zellen, die sich über mehrere Zeilen erstrecken, wird die Inhaltsmitte mit der Mitte aller überspannten Zeilen zur Deckung gebracht.



Diese drei Fälle sind in Abbildung 11-13 dargestellt. Die benutzten Stildefinitionen und den dazugehörigen Markup-Code sehen Sie hier:
table {table-layout: auto; width: 20em;
  border-collapse: separate; border-spacing: 3px;}
td {border: 1px solid; background: silver;
  padding: 0;}
div {border: 1px dashed gray; background: white;}
#r1c1 {vertical-align: top; height: 10em;}
#r1c2 {vertical-align: middle;}
#r1c3 {vertical-align: bottom;}

<table>
<tr>
<td id="r1c1">
<div>
Der Inhalt dieser Zelle wurde oben ausgerichtet.
</div>
</td>
<td id="r1c2">
<div>
Der Inhalt dieser Zelle wurde mittig ausgerichtet.
</div>
</td>
<td id="r1c3">
<div>
Der Inhalt dieser Zelle wurde unten ausgerichtet.
</div>
</td>
</tr>
</table>
[image: Vertikale Ausrichtung von Zelleninhalten]

Abbildung 11-13. Vertikale Ausrichtung von Zelleninhalten

In allen drei Fällen werden die Innenabstände der Zelle automatisch angepasst, um den gewünschten Effekt zu erzielen. In der ersten Zelle in Abbildung 11-13 wurde der untere Innenabstand so angepasst, dass seine Höhe der Differenz zwischen der Höhe der Zellenbox und der Höhe des Zelleninhalts entspricht. In der zweiten Zelle wurden die Innenabstände mit gleichen Werten für ihre Höhe versehen und sorgen so für eine vertikale Zentrierung des Zelleninhalts. In der letzten Zelle wurde der obere Innenabstand angepasst.
Der vierte mögliche Wert für die Ausrichtung ist baseline. Dieser ist etwas komplizierter als die ersten drei:
	baseline
	Die Grundlinie der Zelle wird an der Grundlinie ihrer Tabellenzeile ausgerichtet. Wenn sich die Zelle über mehrere Zeilen erstreckt, wird die Grundlinie der ersten Tabellenzeile benutzt.



Dieses Prinzip lässt sich am einfachsten anhand einer Illustration erklären (siehe Abbildung 11-14) und danach besprechen.
[image: Zelleninhalt an der Grundlinie ausrichten]

Abbildung 11-14. Zelleninhalt an der Grundlinie ausrichten

Die Grundlinie einer Tabellenzeile ist definiert durch die niedrigste anfängliche Grundlinie (also die Grundlinie der ersten Textzeile) aller in dieser Tabellenzeile enthaltenen Zellen. Daher bestimmt in Abbildung 11-14 die dritte Zelle die Grundlinie, weil diese die niedrigste anfängliche Grundlinie besitzt. Die Grundlinien der ersten Textzeilen für die anderen beiden Zellen werden an diesen Wert angepasst.
Wie bei den anderen Ausrichtungsarten wird die Platzierung der Grundlinie durch eine Änderung der oberen und unteren Innenabstände der einzelnen Zellen erreicht. Wurde der Inhalt in keiner der Zellen einer Tabellenzeile an der Grundlinie ausgerichtet, besitzt diese Tabellenzeile auch keine Grundlinie – weil keine gebraucht wird.
Im Detail sieht die Ausrichtung der Zelleninhalte innerhalb einer Tabellenzeile so aus:
	Wurde eine der Zellen an der Grundlinie ausgerichtet, wird die Grundlinie der betreffenden Tabellenzeile ermittelt und der Inhalt für diese Zellen entsprechend angeordnet.

	Der Inhalt für oben ausgerichtete Zellen wird positioniert. Dadurch hat die Tabellenzeile nun eine provisorische Höhe. Diese wird von der niedrigsten Zellenunterkante der Zelle bestimmt, in der der Inhalt bereits platziert wurde.

	Sollen die übrig gebliebenen Zellen mittig oder unten ausgerichtet werden und die Höhe des Inhalts überschreitet dabei die provisorische Zeilenhöhe, so wird diese nun entsprechend angepasst, dass auch die höchste Zelle noch hineinpasst.

	Der Inhalt für alle übrigen Zellen wird platziert. Wenn in einer Zelle die Inhaltshöhe geringer als die Höhe der Tabellenzeile ist, werden die Innenabstände der Zelle entsprechend angepasst.



Bei der Anwendung von vertical-align auf Tabellenzellen werden die Werte sub, super, text-top und text-bottom nicht berücksichtigt. Die folgende Regel entspräche also der Darstellung in Abbildung 11-14:
th {vertical-align: text-top;}


Zusammenfassung



Vermutlich kennen Sie sich seit Jahren damit aus, wie ein Layout mit Tabellen und Spacer-GIFs realisiert wird. Trotzdem sind die Mechanismen, die ein solches Layout ermöglichen, sehr kompliziert und überhaupt nicht vorhersagbar. Aufgrund des Erbes der HTML-Tabellenerzeugung ist das CSS-Tabellenmodell zeilenbasiert. Glücklicherweise werden auch Spalten und die Möglichkeit, diese mit Stilen zu versehen, berücksichtigt. Dank der neuen Möglichkeiten, die Ausrichtung von Zellen und die Tabellenbreite zu steuern, besitzen Sie jetzt noch mehr Werkzeuge, um Tabellen auf ansprechende Weise zu gestalten.
Durch die Möglichkeit, einem beliebigen Element einen tabellenbezogenen display-Wert zuzuweisen, können Sie tabellenartige Layouts auch mit HTML-Elementen wie div erreichen. Das Gleiche gilt für XML-Sprachen, in denen jedes Element eine Layout-Komponente beschreiben kann. Beim Schreiben dieses Buches unterstützten fast alle Browser außer Internet Explorer die Anwendung von tabellenbezogenen display-Werten auf beliebige Elemente. Schon jetzt verfeinert CSS die Möglichkeiten der Dokumentdarstellung. Das gilt auch für das Thema des folgenden Kapitels: erzeugte Inhalte.

Kapitel 12. Listen und erzeugte Inhalte



Im Reich des CSS-Layout sind Listen ein Sonderfall. Die Einträge einer Liste sind im Prinzip einfache Blockboxen mit einem zusätzlichen »Etwas«, das auf einer Seite aus der Box heraushängt und nicht weiter an der Dokumentdarstellung beteiligt ist. Bei geordneten Listen besteht dieses Etwas aus einer Reihe aufsteigender Ziffern (oder Buchstaben), die nicht vom Autor, sondern vom Benutzerprogramm berechnet und größtenteils auch formatiert werden. Anhand der Dokumentstruktur erzeugt das Benutzerprogramm die Ziffer und die grundsätzliche Darstellung.
In CSS1 gab es noch keine Beschreibung dieser Erzeugung von Inhalten und damit auch keine Kontrolle darüber. Das änderte sich mit der Spezifikation von CSS2, die erstmals Möglichkeiten enthielt, die Nummerierung von Listeneinträgen zu beschreiben. Das hat zur Folge, dass Sie als Autor nun Ihre eigenen Zählmuster und Formate definieren können. Zudem können Sie diese Zähler einem beliebigen Element zuweisen, nicht nur den Einträgen einer geordneten Liste. Außerdem können durch diesen Mechanismus andere Inhalte, wie Textstrings, Attributwerte oder sogar externe Ressourcen, in das Dokument eingebunden werden. Sie können CSS also benutzen, um beispielsweise Icons für Ihre Links, redaktionelle Symbole und andere Dinge in ein Design einzufügen – und das alles ohne zusätzlichen Markup-Code.
Wir werden uns zuerst damit befassen, wie Listen generell mit Stildefinitionen versehen werden können. Danach beschäftigen wir uns mit der Erzeugung von Inhalten und dem Anlegen von Zählern.
Listen



Im Prinzip kann man alles, was kein Fließtext ist, als Liste betrachten. Die Bevölkerungsstatistik, das Sonnensystem, meinen Familienstammbaum, eine Speisekarte, alle Freunde, die Sie jemals hatten – all das kann in Form einer Liste dargestellt werden oder als Liste ineinander verschachtelter Listen. Diese vielen Möglichkeiten machen Listen so wichtig. Daher ist es eigentlich auch eine Schande, dass die Darstellung von Listen in CSS nicht mehr Möglichkeiten bietet.
Die einfachste (und am besten unterstützte) Möglichkeit, die Stile einer Liste zu beeinflussen, besteht im Ändern der Marker. Der Marker für einen Listeneintrag ist beispielsweise der Gliederungspunkt (auch »Bullet« genannt) neben dem Eintrag einer ungeordneten Liste. In einer geordneten Liste könnte als Marker ein Buchstabe, eine Ziffer oder ein Symbol aus einem anderen Zählsystem zum Einsatz kommen. Sie können die Marker sogar durch Bilder ersetzen. All diese Dinge lassen sich mit Hilfe der verschiedenen Listen-Eigenschaften erreichen.
Listentypen



Mit Hilfe der Eigenschaft list-style-type können Sie festlegen, welche Art von Marker für die Listeneinträge verwendet werden soll.
list-style-type
	CSS2.1-Werte
	disc | circle | square | decimal | decimal-leading-zero | lower-roman |

upper-roman | lower-greek | lower-latin | upper-latin | armenian |

georgian | none | inherit

	CSS2-Werte
	disc | circle | square | decimal | decimal-leading-zero | upper-alpha |

lower-alphas | upper-roman | lower-roman | lower-greek | hebrew |

armenian | georgian | cjk-ideographic | hiragana | katakana |

hiragana-iroha | none | inherit

	Startwert
	disc

	Anwendung auf
	Elemente mit dem display-Wert list-item

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Ich weiß, das sind eine ganze Menge Schlüsselwörter. Viele wurden in CSS2 eingeführt, in CSS2.1 aber wieder gestrichen. In Tabelle 12-1 sind die Schlüsselwörter für CSS2.1 noch einmal aufgeführt.
Tabelle 12-1. Schlüsselwörter für die Eigenschaft list-style-type in CSS2.1
	Schlüsselwort
	Effekt

	disc
	Benutzt einen Kreis (in der Regel gefüllt) als Marker für Listeneinträge

	circle
	Benutzt einen Kreis (in der Regel nur den Umriss) als Marker für Listeneinträge

	square
	Benutzt ein Quadrat (gefüllt oder nur den Umriss) als Marker für Listeneinträge

	decimal
	1, 2, 3, 4, 5, ...

	decimal-leading-zero
	01, 02, 03, 04, 05, ...

	upper-alpha upper-latin
	A, B, C, D, E, ...

	lower-alpha lower-latin
	a, b, c, d, e, ...

	upper-roman
	I, II, III, IV, V, ...

	lower-roman
	i, ii, iii, iv, v, ...

	lower-greek
	Klassische griechische Symbole, kleingeschrieben

	armenian
	Traditionelle armenische Nummerierung

	georgian
	Traditionelle georgische Nummerierung

	none
	Keinen Marker benutzen




In Tabelle 12-2 sehen Sie noch einmal die Schlüsselwörter, die in CSS2 eingeführt wurden, aus CSS2.1 aber wieder entfernt wurden.
Tabelle 12-2. Schlüsselwörter für die Eigenschaft list-style-type in CSS2
	Schlüsselwort
	Effekt

	hebrew
	Traditionelle hebräische Nummerierung

	cjk-ideographic
	Ideografische Nummerierung

	katakana
	Japanische Nummerierung (A, I, U, E, O...)

	katakana-iroha
	Japanische Nummerierung (I, RO, HA, NI, HO...)

	hiragana
	Japanische Nummerierung (a, i, u, e, o...)

	hiragana-iroha
	Japanische Nummerierung (i, ro, ha, ni, ho...)




Werte, die vom Benutzerprogramm nicht erkannt werden, sollen als decimal behandelt werden.
Die Eigenschaft list-style-type kann, wie alle anderen Listen-Eigenschaften auch, auf ein beliebiges Element angewendet werden, dessen Wert für display mit list-item festgelegt wurde. In CSS wird dabei nicht zwischen geordneten und ungeordneten Listen unterschieden. Sie können also auch einfache Markierungspunkte (Wert disc) anstelle von Zahlen für geordnete Listen benutzen. Das entspricht übrigens auch dem Standardmarker für Listen (ungeordnet oder geordnet). Es wäre also logisch, zu denken, dass prinzipiell Markierungspunkte als Marker benutzt werden, sofern nicht explizit etwas anderes definiert wurde. Tatsächlich ist diese Entscheidung aber dem Benutzerprogramm überlassen. Selbst wenn im Benutzerprogramm keine vordefinierte Regel wie ol {list-style-type: decimal;} existiert, kann es passieren, dass Marker für geordnete Listen einer ungeordneten Liste nicht zugewiesen werden können und umgekehrt. Sie können sich nicht darauf verlassen, dass alles wie erwartet läuft – seien Sie also vorsichtig.
Die CSS2-Spezifikation geht nicht näher auf die Funktionsweise von Zählsystemen wie hebrew und georgian ein oder darauf, wie Benutzerprogramme damit umgehen sollen. Diese Unsicherheit verhinderte eine weit reichende Implementierung, weshalb die Werte in Tabelle 12-2 für CSS2.1 auch nicht mehr aufgeführt werden.
Wollen Sie die Darstellung der Marker ganz unterdrücken, sollten Sie den Wert none verwenden. Durch none wird das Benutzerprogramm angewiesen, die Stelle des Markers frei zu lassen. Das Zählen in geordneten Listen wird dadurch jedoch nicht unterbunden. Folgender Code ergibt demnach die Darstellung in Abbildung 12-1:
ol li {list-style-type: decimal;}
li.off {list-style-type: none;}

<ol>
<li>Erster Eintrag
<li class="off">Zweiter Eintrag
<li>Dritter Eintrag
<li class="off">Vierter Eintrag
<li>Fünfter Eintrag
</ol>
[image: Die Marker für Listeneinträge abschalten]

Abbildung 12-1. Die Marker für Listeneinträge abschalten

Der Wert für list-style-type wird vererbt. Sollen verschachtelte Listen also unterschiedliche Marker haben, müssen Sie diese wohl einzeln definieren. Außerdem müssen Sie vermutlich die Stildefinitionen für verschachtelte Listen explizit festlegen, weil das Benutzerprogramm vielleicht schon vordefinierte Regeln enthält. Für das nächste Beispiel gehen wir davon aus, dass im Benutzerprogramm folgende Stile bereits definiert sind:
ul {list-style-type: disc;}
ul ul {list-style-type: circle;}
ul ul ul {list-style-type: square;}
Ist das der Fall (was sehr wahrscheinlich ist), müssen Sie Ihre eigenen Stile definieren, um die des Benutzerprogramms zu überschreiben. Das lässt sich nicht alleine über die Vererbung erreichen.

Bilder für Listeneinträge



Manchmal reicht ein schlichter Marker einfach nicht aus. Möchten Sie stattdessen lieber eine Grafik verwenden, können Sie diese mit der Eigenschaft list-style-image definieren.
list-style-image
	Werte
	<uri> | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	Elemente mit dem display-Wert list-item

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten none




Hier sehen Sie, wie das funktioniert:
ul li {list-style-image: url(ohio.gif);}
Ja, das ist wirklich so einfach. Ein einfacher url()-Wert und schon können Sie Bilder als Marker verwenden (siehe Abbildung 12-2).
[image: Bilder als Marker verwenden]

Abbildung 12-2. Bilder als Marker verwenden

Natürlich sollten Sie die Bilder sorgfältig auswählen, wie in Abbildung 12-3 schmerzhaft klar wird:
ul li {list-style-image: url(big-ohio.gif);}
[image: Verwendung großer Bilder als Marker]

Abbildung 12-3. Verwendung großer Bilder als Marker

Für Fälle, in denen das Bild nicht geladen werden kann, beschädigt ist oder ein unlesbares Format hat, gilt es als gute Praxis, mit list-style-type immer auch einen alternativen Marker zu definieren:
ul li {list-style-image: url(ohio.png); list-style-type: square;}
Andererseits können Sie für list-style-image auch den Standardwert none explizit festlegen. Das gilt ebenfalls als gute Praxis, weil der Wert von list-style-image vererbt wird. Verschachtelte Listen werden das Marker-Bild also übernehmen, sofern Sie das nicht explizit unterbinden:
ul {list-style-image: url(ohio.gif); list-style-type: square;}
ul ul {list-style-image: none;}
Da verschachtelte Listen den Marker-Typ square erben und explizit keine Bilder benutzt werden, kommt hier ein Quadrat als Marker zum Einsatz (siehe Abbildung 12-4).
[image: Bilder als Marker in untergeordneten Listen abschalten]

Abbildung 12-4. Bilder als Marker in untergeordneten Listen abschalten

Warnung
Im wirklichen Leben muss dieses Szenario nicht unbedingt so ablaufen. Vielleicht wurde für ul ul vom Benutzerprogramm bereits ein Wert für list-style-type festgelegt und der Wert von square wird nicht vererbt. Das tatsächliche Verhalten ist vom Benutzerprogramm abhängig.


Positionierung der Listen-Marker



In CSS2.1 können Sie außerdem bestimmen, ob der Marker innerhalb oder außerhalb des Inhaltsbereichs für den Listeneintrag dargestellt werden soll. Das geschieht mit der Eigenschaft list-style-position.
list-style-position
	Werte
	inside | outside | inherit

	Startwert
	outside

	Anwendung auf
	Elemente mit dem display-Wert list-item

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben




Wird die Position des Markers mit outside (dem Standardwert) angegeben, erscheint er an der im Web schon immer üblichen Stelle. Soll das Erscheinungsbild leicht verändert werden, können Sie den Marker mit dem Wert inside in den Inhaltsbereich des Listeneintrags einbinden. Wie das genau umgesetzt wird, ist nicht definiert. Eine Möglichkeit sehen Sie in Abbildung 12-5:
li.first {list-style-position: inside;}
li.second {list-style-position: outside;}
[image: Marker innerhalb und außerhalb von Listeneinträgen platzieren]

Abbildung 12-5. Marker innerhalb und außerhalb von Listeneinträgen platzieren


Kurzschrift für Listeneigenschaften



Die drei Listeneigenschaften lassen sich zudem mit der Kurzschrift-Eigenschaft list-style ausdrücken; zum Beispiel:
li {list-style: url(ohio.gif) square inside;}
Wie in Abbildung 12-6 zu sehen, wurden alle drei Werte auf die Listeneinträge angewendet.
list-style
	Werte
	[ <list-style-type> || <list-style-image> || <list-style-position> ] | inherit

	Startwert
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf
	Elemente mit dem display-Wert list-item

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften




Die Werte für list-style können eine beliebige Reihenfolge haben und müssen nicht zwingend angegeben werden. Solange ein Wert vorhanden ist, werden die übrigen anhand ihrer Standardwerte ergänzt. So haben die folgenden zwei Regeln die gleichen Auswirkungen:
li.norm {list-style: url(img42.gif);}
li.odd {list-style: url(img42.gif) disc outside;} /* das Gleiche */
[image: Alles auf einmal]

Abbildung 12-6. Alles auf einmal

Vorher definierte Regeln werden ebenfalls auf diese Weise überschrieben. Zum Beispiel:
li {list-style-type: square;}
li.norm {list-style: url(img42.gif);}
li.odd {list-style: url(img42.gif) disc outside;} /* das Gleiche */
Das Ergebnis ist das gleiche wie in Abbildung 12-6, weil in der Regel für li.norm der implizierte Wert disc für list-style-type den vorher deklarierten Wert square überschreibt. Das entspricht dem expliziten Überschreiben mit disc in der Regel für li.odd.

Listen-Layout



Nachdem wir die Grundlagen für die Gestaltung von Listen-Markern kennen, können wir uns damit beschäftigen, wie Listen in den verschiedenen Browsern dargestellt werden. Wir beginnen mit drei Einträgen, die noch keine Marker besitzen und noch nicht Teil einer Liste sind (siehe Abbildung 12-7).
[image: Drei Listeneinträge]

Abbildung 12-7. Drei Listeneinträge

Die Rahmen um die einzelnen Einträge verdeutlichen, dass sich diese im Wesentlichen wie Block-Elemente verhalten. Tatsächlich erzeugt ein als list-item definiertes Element eine Blockbox. Als Nächstes wollen wir die Einträge mit Markern versehen (siehe Abbildung 12-8).
Die Entfernung zwischen dem Marker und dem Listeneintrag ist in CSS nicht definiert und es gibt in CSS2.1 auch keine Möglichkeit, auf diese Entfernung Einfluss zu nehmen. Interessanterweise gab es diese Möglichkeit noch in CSS2. Mehr dazu finden Sie im Kasten »Positionierung von Listen-Markern«.
[image: Listeneinträge mit Markern]

Abbildung 12-8. Listeneinträge mit Markern

Befinden sich die Marker außerhalb des Inhalts des Listeneintrags, haben sie keinen Einfluss auf andere Elemente – nicht einmal auf die Einträge selbst. Sie befinden sich einfach ein Stück weit von der Inhaltskante entfernt. Verschiebt sich diese, wird auch der Marker verschoben. Das ist fast so, als wäre der Marker, bezogen auf den Inhalt des Eintrags, mit einer Regel wie position: absolute; left: −1.5em; absolut positioniert worden. Befindet sich der Marker innerhalb des Inhaltsbereichs, verhält er sich wie ein Inline-Element am Anfang des Inhalts.
Bis jetzt haben wir noch nichts, worin die einzelnen Listeneinträge enthalten sind. Es gibt bisher weder ein ul- noch ein ol-Element. Das wurde in Abbildung 12-9 geändert. (Zur leichteren Unterscheidung wurde das Element für die Darstellung mit einem gestrichelten Rahmen umgeben.)
[image: Ein Listenelement hinzufügen]

Abbildung 12-9. Ein Listenelement hinzufügen

Wie die einzelnen Einträge erzeugt auch das Listenelement eine Blockbox, die die von ihr abstammenden Elemente umgibt. Wie Sie sehen, werden die Marker nicht nur außerhalb der Listeneinträge, sondern auch außerhalb des Inhalts der Liste dargestellt. Die sonst für Listen übliche »Einrückung« wurde bisher noch nicht definiert.
Die meisten Browser erreichen die Einrückung der Listeneinträge durch das Einstellen der Innenabstände oder der Außenabstände für das umgebende Listenelement. Hierfür könnte ein Benutzerprogramm beispielsweise folgende Regel benutzen:
ul, ol {margin-left: 40px;}
Das ist die von Internet Explorer und Opera verwendete Regel (siehe Abbildung 12-9). Die meisten Gecko-basierten Browser verwenden dagegen eine Regel wie diese:
ul, ol {padding-left: 40px;}
Beide Regeln sind korrekt, aber der Unterschied kann zu Problemen führen, wenn Sie die Einrückung der Listeneinträge verhindern oder verändern möchten. In Abbildung 12-10 sehen Sie den Unterschied zwischen beiden Ansätzen.
[image: Innen- und Außenabstände zum Einrücken verwenden]

Abbildung 12-10. Innen- und Außenabstände zum Einrücken verwenden

Tipp
Die Entfernung von 40px ist ein Relikt aus der Zeit der ersten Webbrowser, das Listen um eine bestimmte Anzahl von Pixeln einrückte. Ein besserer Wert wäre etwa 2.5em, weil dieser bei Änderungen der Textgröße mit skaliert werden kann.

Autoren, die den Einrückungsabstand von Listen verändern möchten, empfehle ich, auf jeden Fall Werte für Innen- und Außenabstände anzugeben, wodurch eine Browser-übergreifende Kompatibilität erreicht wird. Wenn Sie eine Liste beispielsweise mit Hilfe von Innenabständen einrücken möchten, benutzen Sie folgenden Code:
ul {margin-left: 0; padding-left: 1em;}
Wenn Sie Außenabstände lieber haben, können Sie Folgendes schreiben:
ul {margin-left: 1em; padding-left: 0;}
In beiden Fällen sollten Sie nicht vergessen, dass die Marker relativ zum Inhalt der Listeneinträge angeordnet werden und daher aus dem Haupttext eines Dokuments oder sogar aus dem Browserfenster »heraushängen« können.



Erzeugter Inhalt



In CSS2 und CSS2.1 gibt es ein neues Merkmal namens erzeugter Inhalt (generated content). Dieser Inhalt wird vom Browser erzeugt und weder vom Markup im Dokument noch von anderem Inhalt wiedergegeben.
So sind die Listen-Marker beispielsweise erzeugter Inhalt. Im Markup einer Liste gibt es nichts, das diese Marker direkt wiedergibt. Sie als Autor brauchen die Marker auch nicht in den Inhalt Ihres Dokuments einzubauen. Der Browser erzeugt diese automatisch. Bei ungeordneten Listen ist der Marker in der Regel ein Markierungspunkt, also ein Kreis, ein Quadrat oder etwas in der Art. Bei geordneten, nummerierten Listen ist es ein Zähler, der für jeden folgenden Listeneintrag erhöht wird.
Positionierung von Listen-Markern
Viele Autoren haben nach einer Möglichkeit verlangt, den Abstand zwischen Marker und Listeneintrag kontrollieren zu können. In CSS2 wurde daher eine Methode für diese Aufgabe definiert. Diese wurde über die Eigenschaft marker-offset und den display-Wert marker gesteuert. Bei der Implementierung dieser Funktion zeigte sich jedoch, dass dies ein recht unbeholfener Ansatz war, weshalb dieses Merkmal in CSS2.1 wieder entfernt wurde.
Während dieses Buch geschrieben wird, definiert der Arbeitsentwurf des CSS3-Listenmoduls eine neue und kompaktere Möglichkeit. Dabei wird die Platzierung der Marker über das Pseudoelement ::marker gesteuert. Wenn wir davon axusgehen, dass das Modul bis zum Erreichen des vollen Empfehlungsstatus nicht mehr verändert wird, können wir vermutlich eines Tages eine Regel wie li::marker {margin-right: 0.125em;} verwenden. Damit können Marker dann sehr nah am Inhalt eines Listeneintrags platziert werden, ohne dass der Marker dabei Teil des Inhalts selbst sein muss.

Um zu verstehen, wie Sie die Listen-Marker verändern und die Zählweise in geordneten Listen (oder irgendwo anders!) steuern können, müssen Sie erst einmal die Grundlagen für erzeugte Inhalte kennen.
Warnung
Beim Schreiben dieses Buches werden erzeugte Inhalte von keiner Version des Internet Explorer unterstützt.

Erzeugte Inhalte einfügen



Um erzeugte Inhalte in ein Dokument einzufügen, benutzen Sie die Pseudoelemente :before und :after. Diese platzieren den erzeugten Inhalt mit Hilfe der Eigenschaft inline (im nächsten Abschnitt beschrieben) vor oder nach dem betreffenden Element.
Soll jedem Hyperlink beispielsweise der Text »(link)« vorangestellt werden, können Sie dafür die folgende Regel benutzen (siehe Abbildung 12-11):
a[href]:before {content: "(link)";}
Beachten Sie, dass sich zwischen dem erzeugten Inhalt und dem Element kein Leerzeichen befindet. Das liegt daran, dass wir im vorigen Beispiel kein Leerzeichen für den erzeugten Inhalt definiert haben. Sie könnten die Deklaration aber folgendermaßen anpassen, damit erzeugter und tatsächlicher Inhalt durch ein Leerzeichen voneinander getrennt werden:
a[href]:before {content: "(link) ";}
[image: Textinhalte erzeugen]

Abbildung 12-11. Textinhalte erzeugen

Das ist ein kleiner, aber wichtiger Unterschied.
Auf ähnliche Weise könnten Sie alle Links auf PDF-Dokumente am Ende mit einem kleinen Icon versehen. Die Regel dafür sieht in etwa so aus:
a.pdf-doc:after {content: url(pdf-doc-icon.gif);}
Und vielleicht soll um diese Links außerdem noch ein Rahmen angezeigt werden:
a.pdf-doc {border: 1px solid gray;}
Das Resultat beider Regeln sehen Sie in Abbildung 12-12.
[image: Icons anzeigen]

Abbildung 12-12. Icons anzeigen

Wie Sie sehen, umgibt der Rahmen auch den erzeugten Inhalt, genau wie die Unterstreichung in Abbildung 12-11 auch unter dem Text »(link)« dargestellt wird. Das geschieht, weil erzeugter Inhalt innerhalb der Box des Elements platziert wird. In CSS2.1 gibt es keine Möglichkeit, andere erzeugte Inhalte als Listen-Marker außerhalb der Elementbox darzustellen.
Wenn Sie glauben, Ihr Ziel mit Hilfe der Positionierung erreichen zu können, muss ich Sie leider enttäuschen, denn CSS2 und CSS2.1 verbieten die Positionierung von :before- und :after-Inhalten ausdrücklich. Das Gleiche gilt für Listen- und Tabellen-Eigenschaften. Zusätzlich gelten folgende Einschränkungen:
	Soll mit :before oder :after ein Block-Element eingefügt werden, akzeptiert die Eigenschaft display nur die Werte none, inline, block und (in CSS2) marker. Alle anderen Werte werden als block interpretiert.

	Soll mit :before oder :after ein Inline-Element eingefügt werden, akzeptiert die Eigenschaft display nur die Werte none und inline. Alle anderen Werte werden als inline behandelt.



Zum Beispiel:
em:after {content: " (!) "; display: block;}
Da em ein Inline-Element ist, kann der erzeugte Inhalt nicht als Block-Element dargestellt werden. Der Wert block wird daher mit dem Wert inline überschrieben. Im nächsten Beispiel ist es anders. Hier wird der erzeugte Inhalt als Block-Element dargestellt, weil das Zielelement ebenfalls ein Block-Element ist:
h1:before {content: "Neuer Abschnitt"; display: block; color: gray;}
Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 12-13.
[image: Darstellung von erzeugtem Inhalt als Block-Element]

Abbildung 12-13. Darstellung von erzeugtem Inhalt als Block-Element

Ein weiterer interessanter Aspekt von generiertem Inhalt besteht darin, dass er die Werte des Elements erbt, mit dem er verbunden wurde. Nach den folgenden Regeln wird der Text des erzeugten Inhalts, genau wie der Inhalt der Absätze, grün dargestellt:
p {color: green;}
p:before {content: "::: ";}
Soll der erzeugte Inhalt nicht grün, sondern lila angezeigt werden, reicht eine kleine Deklaration aus:
p:before {content: "::: "; color: purple;}
Diese Art, Werte zu vererben, funktioniert natürlich nur mit Eigenschaften, die das auch unterstützen. Das ist wichtig, weil es sich darauf auswirkt, wie bestimmte Effekte erreicht werden können. Zum Beispiel:
h1 {border-top: 3px solid black; padding-top: 0.25em;}
h1:before {content: "Neuer Abschnitt"; display: block; color: gray;
  border-bottom: 1px dotted black; margin-bottom: 0.5em;}
Da der erzeugte Inhalt in der Elementbox des h1-Elements steht, erscheint er unterhalb der oberen Rahmenkante des Elements. Eventuell definierte Innenabstände gelten ebenfalls auch für erzeugte Inhalte (siehe Abbildung 12-14).
[image: Die Platzierung berücksichtigen]

Abbildung 12-14. Die Platzierung berücksichtigen

Der untere Außenabstand des erzeugten Elements, der hier als Block-Level dargestellt wird, schiebt den eigentlichen Inhalt des Elements um ein halbes em nach unten. Dadurch ist das h1-Element zweigeteilt: Es besteht nun aus dem erzeugten Inhalt und der eigentlichen Inhaltsbox. Der Grund ist der display-Wert block für den erzeugten Inhalt. Wenn Sie diese Angaben auf display: inline ändern, erhalten Sie eine Darstellung wie in Abbildung 12-15:
h1 {border-top: 3px solid black; padding-top: 0.25em;}
h1:before {content: "Neuer Abschnitt"; display: inline; color: gray;
  border-bottom: 1px dotted black; margin-bottom: 0.5em;}
[image: Den erzeugten Inhalt als Inline-Element darstellen]

Abbildung 12-15. Den erzeugten Inhalt als Inline-Element darstellen

Beachten Sie, wie die Rahmen angeordnet werden und wie der obere Innenabstand immer noch berücksichtigt wird. Das Gleiche gilt für den unteren Außenabstand des erzeugten Inhalts. Da dieser nun inline dargestellt wird und Außenabstände sich nicht auf die Zeilenhöhe auswirken, hat der Außenabstand keine sichtbaren Auswirkungen.
Nachdem die Grundlagen für erzeugte Inhalte jetzt vorhanden sind, wollen wir uns ansehen, wie erzeugte Inhalte angegeben werden können.

Inhalte angeben



Wenn Sie Inhalte erzeugen, brauchen Sie auch eine Möglichkeit, um diese zu beschreiben. Wir wir bereits wissen, gibt es dafür die Eigenschaft content. Diese hat aber noch wesentlich mehr zu bieten als das, was wir bisher gesehen haben.
content
	Werte
	normal | [ <String> | <URI> | <Zähler> | attr(<Identifier>) | open-quote| close-quote | no-open-quote | no-close-quote ]+ | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	die Pseudoelemente :before und :after

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert:
	für <uri>-Werte ein absoluter URI; für Attribut-Referenzen der Ergebnisstring; ansonsten wie angegeben




Die Verwendung von Zeichenketten und URIs haben wir in diesem Abschnitt bereits gesehen. Auf Zähler werden wir später in diesem Kapitel noch zu sprechen kommen. Vorher wollen wir uns aber noch etwas genauer mit Zeichenketten und URIs beschäftigen, bevor wir einen Blick auf attr() und »quote«-Werte werfen.
String-Werte werden unverändert ausgegeben, auch wenn sie Dinge enthalten, die ansonsten als Markup interpretiert werden könnten. Der Inhalt der folgenden Regel wird daher wörtlich in das Dokument eingefügt (siehe Abbildung 12-16):
h2:before {content: "<em>&para;</em> "; color: gray;}
[image: Zeichenketten werden unverändert ausgegeben]

Abbildung 12-16. Zeichenketten werden unverändert ausgegeben

Wollen Sie einen Zeilenumbruch als Teil des erzeugten Inhalts einfügen, können Sie dafür nicht <br> benutzen. Stattdessen brauchen Sie hierfür den String \A, der in CSS einen Zeilenumbruch repräsentiert (er basiert auf dem entsprechenden Unicode-Zeichen, einem hexadezimalen A). Haben Sie umgekehrt einen langen Textstring, den Sie beim Erstellen des Dokuments auf mehrere Zeilen verteilen wollen, können Sie die Zeilenumbrüche mit dem Zeichen \ ungültig machen (siehe Abbildung 12-17).
h2:before {content: "Wir fügen allen H2-Elementen diesen Text hinzu, weil \
es eine gute Idee ist, zu zeigen, wie diese Dinge funktionieren. \
Der Text ist vielleicht ein wenig lang, \
aber der Punkt sollte auf jeden Fall klar sein. "; color: gray;}
[image: Zeilenumbrüche einfügen und unterdrücken]

Abbildung 12-17. Zeilenumbrüche einfügen und unterdrücken

Laut der Spezifikation können Sie mit Hilfe dieser sogenannten »Escapes« sogar hexadezimale Unicode-Werte wie \00AB verwenden.
Warnung
Beim Schreiben dieses Buches ist die Unterstützung für das Einfügen von Inhalten über Escapes wie \A und \00AB nicht einmal in Browsern, die erzeugte Inhalte ermöglichen, besonders weit verbreitet.

Bei URI-Werten verweisen Sie einfach auf eine externe Ressource (ein Bild, einen Film, eine Tondatei oder etwas anderes, das vom Benutzerprogramm unterstützt wird), die an der entsprechenden Stelle in das Dokument eingefügt wird. Unterstützt das Benutzerprogramm die Ressource nicht – wenn Sie zum Beispiel versuchen, eine SVG-Grafik einzubinden, die vom Browser aber nicht verstanden wird -, ist das Programm dazu angehalten, die Ressource komplett zu ignorieren.
Attributwerte einfügen



In manchen Situationen soll der Wert eines Elementattributs als Teil des Dokuments mit angezeigt werden. Um beispielsweise den Wert des href-Attributs eines Links direkt nach dem Link anzuzeigen, können Sie Folgendes schreiben:
a[href]:after {content: attr(href);}
Auch hier haben wir wieder das Problem, dass der erzeugte Inhalt bündig mit dem eigentlichen Inhalt dargestellt wird. Um das zu ändern, müssen Sie die Deklaration um ein paar Zeichenketten erweitern. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 12-18:
a[href]:after {content: " [" attr(href) "]";}
[image: URLs in das Dokument einfügen]

Abbildung 12-18. URLs in das Dokument einfügen

Das kann beispielsweise beim Erstellen von Stylesheets für den Druck nützlich sein. Es können alle möglichen Attributwerte als erzeugter Inhalt in das Dokument eingefügt werden: alt-Text, die Werte von class- oder id-Attributen und so weiter. Will ein Autor einen Zitatblock beispielsweise explizit als solchen kennzeichnen, kann er Folgendes schreiben:
blockquote:after {content: "(" attr(cite) ")"; display: block;
  text-align: right; font-style: italic;}
Auf die gleiche Weise kann eine kompliziertere Regel die Werte für Text- und Linkfarben eines älteren Dokuments ausgeben:
body:before {content: "Textfarbe: " attr(text) " | Linkfarbe: " attr(link)
  " | Besuchte Links: " attr(vlink) " | Aktive Links: " attr(alink);
  display: block; padding: 0.33em;
  border: 1px solid black; text-align: center;}
Existiert ein Attribut nicht, wird stattdessen ein leerer String eingefügt. In Abbildung 12-19 sehen Sie das obige Beispiel auf ein Dokument angewendet, dessen body-Element kein alink-Attribut besitzt.
[image: Fehlende Attribute werden übersprungen]

Abbildung 12-19. Fehlende Attribute werden übersprungen

Zwar wird der Text »Aktive Links« inklusive dem nachgestellten Leerzeichen in das Dokument eingefügt, allerdings ohne dass darauf etwas folgt. Das ist in Situationen praktisch, in denen nur Werte von Attributen eingefügt werden sollen, die auch existieren.
Warnung
Der Rückgabewert für eine Attributreferenz ist in CSS2.x als ungeparste Zeichenkette definiert. Enthält der Wert eines Attributs Markup-Code oder Zeichen-Entities, werden diese wörtlich ausgegeben.


Erzeugte Anführungszeichen



Eine Sonderform erzeugter Inhalte sind die Anführungszeichen. In CSS2.x gibt es sehr gute Möglichkeiten, um selbst verschachtelte Anführungszeichen zu handhaben. Das geschieht über eine Verbindung von Werten wie open-quote und der Eigenschaft quotes.
quotes
	Werte
	[<Zeichenkette> <Zeichenkette>]+ | none | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wenn wir uns die Syntax der Werte ansehen, stellen wir fest, dass außer den Schlüsselwörtern none und inherit nur ein oder mehrere Paare von Zeichenketten zulässig sind. Dabei definiert die erste Zeichenkette das öffnende und die zweite Zeichenkette das schließende Anführungszeichen. Von den beiden unten stehenden Deklarationen ist also nur die erste gültig:
quotes: '"' "'";  /* gültig */
quotes: '"';  /* UNGÜLTIG */
In der ersten Regel sehen Sie außerdem, wie die Zeichen, die als Anführungszeichen benutzt werden sollen, selbst mit Anführungszeichen umgeben werden müssen. Doppelte Anführungszeichen werden mit einfachen umgeben und umgekehrt.
Sehen wir uns dazu ein einfaches Beispiel an. In diesem XML-Format wird eine Liste der beliebtesten Zitate gespeichert. Hier ein Eintrag aus dieser Liste:
<quotation>
 <quote>Ich hasse Zitate.</quote>
 <quotee>Ralph Waldo Emerson</quotee>
</quotation>
Um diese Daten auf sinnvolle Weise auszugeben, könnten Sie beispielsweise die folgenden Regeln verwenden, die das Ergebnis in Abbildung 12-20 hervorbringen:
quotation: {display: block;}
quote {quotes: '"' '"';}
quote:before {content: open-quote;}
quote:after {content: close-quote;}
quotee:before {content: " (";}
quotee:after {content: ")";}
[image: Anführungszeichen und andere Inhalte einfügen]

Abbildung 12-20. Anführungszeichen und andere Inhalte einfügen

Mit Hilfe der Werte open-quote und close-quote werden die nötigen Anführungszeichen eingefügt (da verschiedene Sprachen auch unterschiedliche Anführungszeichen verwenden). Dabei werden die Werte der Eigenschaft quotes herangezogen, um zu ermitteln, welche Zeichen benutzt werden sollen. In diesem Fall beginnt und endet das Zitat daher mit doppelten Anführungszeichen.
Sollen anstelle der einfachen geraden Zeichen »runde« Anführungszeichen benutzt werden, wie in den meisten gedruckten Medien üblich, müsste die Regel für quote folgendermaßen lauten:
quote {quotes: '\201C' '\201D';}
In diesem Beispiel werden die hexadezimalen Unicode-Werte für die »runden« Anführungszeichen verwendet. Diese würden nun anstelle der geraden Anführungszeichen das Zitat von Emerson in Abbildung 12-20 umgeben.
Mit der Eigenschaft quotes können Sie Anführungszeichen-Muster für beliebig tiefe Verschachtelungsebenen definieren. In der Regel beginnt man mit doppelten Anführungszeichen; die erste Verschachtelungsebene erhält dann einfache Anführungszeichen. Das kann ebenfalls mit »runden« Anführungszeichen und den folgenden Regeln erreicht werden:
quotation: display: block;}
quote {quotes: '\201C' '\201D' '\2018' '\2019';}
quote:before, q:before{content: open-quote;}
quote:after, q:after {content: close-quote;}
Bei der Anwendung auf das unten stehende Markup erhalten Sie die Darstellung in Abbildung 12-21:
<quotation>
 <quote>
 Am Anfang war Nichts. Und Gott sprach: <q>Es werde Licht!</q>
 Es war zwar immer noch nichts da, aber das konnte man jetzt sehen.
 </quote>
</quotation>
[image: Verschachtelte runde Anführungszeichen]

Abbildung 12-21. Verschachtelte runde Anführungszeichen

Überschreitet die Anzahl der Schachtelungsebenen die Anzahl der definierten Paare, wird das letzte definierte Paar auch für tiefer liegende Ebenen verwendet. Die unten stehende Regel auf das Markup in Abbildung 12-21 angewendet, würde demnach für das innere und das äußere Zitat doppelte Anführungszeichen verwenden:
quote {quotes: '\201C' '\201D';}
Mit erzeugten Anführungszeichen ist ein häufiger typografischer Effekt auch mit CSS möglich. Bei mehreren Absätzen, die zitierten Text enthalten, wird oft das schließende Anführungszeichen weggelassen. Außer beim letzten Absatz wird das Anführungszeichen nur am Anfang dargestellt. Dieses Verhalten lässt sich mit dem Wert no-close-quote nachbilden:
blockquote {quotes: '"' '"' "'" "'" '"' '"';}
blockquote p:before   {content: open-quote;}
blockquote p:after  {content: no-close-quote;}
Dadurch beginnt jeder Absatz mit einem doppelten Anführungszeichen, ohne dass er dabei mit einem schließenden abgeschlossen wird. Das gilt auch für den letzten Absatz, dem Sie eine eigene Klasse zuweisen müssen. Dieser können Sie nun close-quote als Wert für den nachgestellten erzeugten Inhalt (:after) zuweisen.
Dabei wird die Verschachtelungsebene der Zitate beibehalten, ohne dass tatsächlich ein Symbol erzeugt wird. Daher beginnt auch jeder Absatz mit einem doppelten Anführungszeichen, anstatt zwischen doppelten und einfachen Zeichen zu wechseln, bis der dritte Absatz erreicht ist. Der Wert no-close-quote sorgt dafür, dass die Verschachtelung der Zitate wieder geschlossen wird und jeder neue Absatz auf der gleichen Ebene beginnen kann.
Dazu sagt die CSS2.1-Spezifikation: »Die Verschachtelungstiefe von Zitaten ist unabhängig von der Schachtelung des Quelldokuments oder der Formatierungsstruktur.« Beginnen Sie also eine neue Zitatebene, so besteht diese so lange, bis ein close-quote gefunden wird und die Zitatebene wieder verlassen werden kann.
Der Vollständigkeit halber wollen wir noch das Schlüsselwort no-open-quote erwähnen, das den umgekehrten Effekt von no-close-quote hat. Dieses Schlüsselwort erhöht die Zitatebene um einen Zähler, ohne dabei ein Symbol zu erzeugen.



Zähler



Zähler sind uns allen bekannt, beispielsweise für die Marker der Einträge in einer geordneten Liste. In CSS1 gab es noch keine Möglichkeit, diese Zähler zu beeinflussen, größtenteils deshalb, weil es dafür keinen Bedarf gab. HTML definierte sein eigenes Zählerverhalten für geordnete Listen, und das reichte aus. Durch das Aufkommen von XML wurde es immer wichtiger, eine Methode zum Steuern von Zählern über CSS zu haben. CSS2 ging aber darüber hinaus, einfach das Verhalten der HTML-Zähler nachzubilden. Stattdessen wurde es über zwei neue Eigenschaften und zwei Werte für content möglich, ein fast beliebiges Zählerformat, inklusive Zähler für verschachtelte Listen, festzulegen. Dabei können verschiedene Formate (z.B. »VII.2.c.«) auch zusammen benutzt werden.
Zurücksetzen und Inkrementieren (Hochzählen)



Die Grundlage für das Anlegen von Zählern besteht in der Möglichkeit, einen Startwert und ein Intervall festzulegen, um das der Zähler erhöht werden soll. Der Startwert wird mit der Eigenschaft counter-reset definiert.
counter-reset
	Werte
	[<Identifier> <Integerwert>? ]+ | none | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Identifier für einen Zähler ist einfach eine vom Autor festgelegte Bezeichnung. So könnten Sie den Zähler für einen Unterabschnitt beispielsweise subsection, subsec, ss oder auch klaus nennen. Dabei reicht es aus, den Zähler zurückzusetzen oder zu inkrementieren, um ihn ins Leben zu rufen. In der folgenden Regel wird der Zähler chapter definiert, indem er zurückgesetzt wird:
h1 {counter-reset: chapter;}
Standardmäßig wird ein Zähler auf null zurückgesetzt. Wollen Sie einen anderen Wert benutzen, können Sie dem Identifier eine Zahl nachstellen:
h1#ch4 {counter-reset: chapter 4;}
Sie können auch mehrere Zähler gleichzeitig zurücksetzen, indem Sie Paare aus Identifier und Integerwert angeben. Lassen Sie den Integerwert weg, wird der Zähler auf null zurückgesetzt:
h1 {counter-reset: chapter 4 section −1 subsec figure 1;}
   /* 'subsec' wird auf 0 zurückgesetzt */
Wie Sie im vorigen Beispiel sehen können, sind auch negative Werte erlaubt. Es wäre also vollkommen legal, einen Zähler auf den Wert −32768 zu setzen und dann von dort aus zu zählen.
Tipp
CSS definiert nicht, was Benutzerprogramme bei nicht-numerischen Zählstilen mit negativen Werten tun sollen. Es ist also nicht klar, was bei einem Zählerwert von −5 und dem Zählstil upper-alpha (A, B,C,...) passieren soll.

Um den Zähler zu inkrementieren, brauchen Sie eine Eigenschaft, die anzeigt, dass ein Element den Zähler hochzählen soll. Ansonsten würde der Zähler immer auf dem Startwert stehen bleiben, den Sie ihm mit counter-reset zugewiesen haben. Die Eigenschaft für diesen Zweck hat dann auch den Namen counter-increment.
counter-increment
	Werte
	[<Identifier> <Integerwert>? ]+ | none | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wie counter-reset akzeptiert auch counter-increment Paare aus Identifier und Integerwert. Dabei können dem Integer-Teil negative wie positive Werte oder auch 0 zugewiesen werden. Wird kein Integerwert zugewiesen, so wird bei counter-increment standardmäßig der Wert 1 verwendet – nicht 0.
Um die traditionelle 1, 2, 3-Zählweise für geordnete Listen nachzubilden, könnte ein Benutzerprogramm beispielsweise folgende Regeln verwenden:
ol {counter-reset: ordered;}  /* verwendet den Standardwert 0 */
ol li {counter-increment: ordered;}  /* verwendet den Standardwert 1 */
Vielleicht will ein Autor aber auch von null ausgehend rückwärts zählen, so dass die Listeneinträge mit aufsteigenden negativen Zahlen versehen werden. Dafür brauchen wir das vorige Beispiel nur minimal abzuändern:
ol {counter-reset: ordered;}  /* verwendet den Standardwert 0 */
ol li {counter-increment: ordered −1;}
Die Nummerierung der Listen wäre dann −1, −2, −3 usw. Wenn Sie den Integerwert −1 durch −2 ersetzen, lautet die Reihenfolge der Marker −2, −4, −6 usw.

Zähler verwenden



Um die Zähler tatsächlich anzuzeigen, müssen Sie die Eigenschaft content zusammen mit einem der Zählerwerte benutzen. Hier ein Beispiel, das eine geordnete XML-Liste zeigt:
<list type="ordered">
 <item>Erster Eintrag</item>
 <item>Zweiter Eintrag</item>
 <item>Dritter Eintrag</item>
</list>
Wenn Sie die folgenden Regeln auf die XML-Struktur anwenden, erhalten Sie die Darstellung in Abbildung 12-22:
list[type="ordered"] {counter-reset: ordered;}  /* verwendet den Standardwert 0 */
list[type="ordered"] item {display: block;}
list[type="ordered"] item:before {counter-increment: ordered;
 content: counter(ordered) ". "; margin: 0.25em 0;}
[image: Listeneinträge zählen]

Abbildung 12-22. Listeneinträge zählen

Beachten Sie, dass der erzeugte Inhalt, wie sonst auch, als Inline-Inhalt zu Beginn des assoziierten Elements eingefügt wird. Der Effekt entspricht also in etwa einer HTML-Liste, für die list-style-position: mit dem Wert inside definiert wurde.
Beachten Sie auch, dass die item-Elemente ganz normale Elemente sind, die Blockboxen erzeugen. Die Zähler sind also nicht auf Elemente beschränkt, deren Wert für display auf list-item gesetzt wurde. Jedes Element kann Zähler benutzen. Sehen Sie hierzu die folgenden Regeln:
h1:before {counter-reset: section subsec;
  counter-increment: chapter;
  content: counter(chapter) ". ";}
h2:before {counter-reset: subsec;
  counter-increment: section;
  content: counter(chapter )"." counter(section) ". ";}
h3:before {counter-increment: subsec;
  content: counter(chapter) "." counter(section) "." counter(subsec) ". ";}
Diese Regeln sorgen für die Darstellung in Abbildung 12-23.
[image: Überschriften mit Zählern versehen]

Abbildung 12-23. Überschriften mit Zählern versehen

In Abbildung 12-23 sehen Sie ein paar wichtige Merkmale beim Zurücksetzen und Inkrementieren von Zählern. Das h1-Element benutzt hier den Zähler chapter mit dem Standardwert 0. Dennoch steht vor dem Text eine »1«. Wird der Zähler durch das gleiche Element inkrementiert und benutzt, so wird der Zähler vor seiner Darstellung hochgezählt. Wird der Zähler vom gleichen Element zurückgesetzt und dargestellt, so wird das Zurücksetzen des Zählers ebenfalls vor dessen Anzeige vorgenommen. Zum Beispiel:
h1:before, h2:before, h3:before {
  content: counter(chapter) "." counter(section) "." counter(subsec) ". ";}
h1 {counter-reset: section subsec;
  counter-increment: chapter;}
Dabei wird dem h1-Element im Dokument der Text »1.0.0.« vorangestellt, weil die Zähler section und subsec zwar zurückgesetzt, aber nicht inkrementiert wurden. Soll die erste Darstellung eines Zählers mit 0 beginnen, müssen Sie ihn demnach auf den Wert −1 zurücksetzen, wie hier gezeigt:
body {counter-reset: chapter −1;}
h1:before {counter-increment: chapter; content: counter(chapter) ". ";}
Mit Zählern lassen sich einige interessante Dinge anstellen. Sehen Sie sich hierzu einmal folgendes XML-Fragment an:
<code type="BASIC">
 <line>PRINT "Hallo, Welt!"</line>
 <line>REM Diese Zeile wird bei den Kids als "Kommentar"-Zeile bezeichnet.</line>
 <line>GOTO 10</line>
</code>
Mit Hilfe der folgenden Regeln können Sie das traditionelle Format für das Listing eines BASIC-Programms wieder auferstehen lassen:
code[type="BASIC"] {counter-reset: linenum; font-family: monospace;}
code[type="BASIC"] line {display: block;}
code[type="BASIC"] line:before {counter-increment: linenum;
  content: counter(linenum 10) ": ";}
Als Teil des Formats für counter( ) können Sie außerdem eigene Listenstile definieren. Dazu fügen Sie hinter dem Identifier für den betreffenden Zähler, durch ein Komma getrennt, ein list-style-type-Schlüsselwort an. Dadurch lässt sich die Nummerierung der Überschriften, wie in Abbildung 12-24 gezeigt, verändern:
h1:before {counter-reset: section subsec;
  counter-increment: chapter;
  content: counter(chapter, upper-alpha) ". ";}
h2:before {counter-reset: subsec;
  counter-increment: section;
  content: counter(chapter, upper-alpha)"." counter(section) ". ";}
h3:before {counter-increment: subsec;
  content: counter(chapter, upper-alpha) "." counter(section) "."
  counter(subsec, lower-roman) ". ";}
[image: Stildefinitionen für Zähler anpassen]

Abbildung 12-24. Stildefinitionen für Zähler anpassen

Wie Sie sehen, hat der Zähler section kein Schlüsselwort für den Zählerstil erhalten und wird daher mit dem standardmäßigen dezimalen Zahlensystem dargestellt. Wenn Sie wollen, können Sie Zähler auch mit den Werten disc, circle, square oder sogar none versehen.
In diesem Zusammenhang ist noch wichtig, dass Elemente mit dem display-Wert none Zähler nicht hochzählen, selbst wenn die Regel etwas anderes zu sagen scheint. Lautet der visibility-Wert dagegen hidden, so wird der Zähler inkrementiert:
.suppress {counter-increment: cntr; display: none;}
  /* 'cntr' wird NICHT inkrementiert */
.invisible {counter-increment: cntr; visibility: hidden;}
  /* 'cntr' WIRD inkrementiert */

Zähler und Geltungsbereich



Bisher haben wir gesehen, wie sich mehrere Zähler zusammenfassen lassen, um Abschnitte und Unterabschnitte zählen zu können. Das wird oft auch für verschachtelte geordnete Listen benötigt. Allerdings würde es schnell umständlich werden, wenn für sehr tief verschachtelte Listen jeweils ein eigener Zähler angelegt werden müsste. Um beispielsweise eine fünf Ebenen tiefe Liste mit Zählern zu versorgen, bräuchten Sie Regeln wie diese:
ol ol ol ol ol li:before {counter-increment: ord1 ord2 ord3 ord4 ord5;
  content: counter(ord1) "." counter(ord2) "." counter(ord3) "."
   counter(ord4) "." counter(ord5) ".";}
Und jetzt stellen Sie sich einmal vor, wie viel Arbeit es wäre, genügend Regeln für 50 Schachtelungsebenen zu erstellen. (Das ist nur ein Beispiel!)
Glücklicherweise gibt es in CSS2.x für Zähler das Konzept des Geltungsbereichs (Scope). Jede neue Schachtelungsebene erzeugt dabei einen neuen Geltungsbereich für den Zähler. Dadurch ist es möglich, mit den folgenden Regeln die traditionelle HTML-Zählweise für verschachtelte Listen nachzubilden:
ol {counter-reset: ordered;}
ol li:before {counter-increment: ordered;
 content: counter(ordered) ". ";}
Dadurch beginnen alle geordneten Listen, auch die in tieferen Schachtelungsebenen, mit dem Startwert 1 und werden jeweils für jeden Eintrag um eins hochgezählt – genau wie es in HTML schon immer der Fall war.
Das funktioniert, weil für jede Schachtelungsebene eine neue Instanz von ordered angelegt wird. Jede Ebene hat also ihren eigenen ordered-Zähler, der für jede Liste von neuem mit dem Zählen beginnt.
Wollen Sie dagegen, dass für jede Schachtelungsebene dem alten Zähler ein neuer hinzugefügt wird (1, 1.1, 1.2, 1.2.1, 1.2.2, 1.3, 2, 2.1 usw.), so brauchen Sie anstelle von counter() die Eigenschaft counters(). Was für einen Unterschied ein einziges »s« doch machen kann!
Die in Abbildung 12-25 gezeigte Zählerdarstellung können Sie mit folgenden Regeln erreichen:
ol {counter-reset: ordered;}
ol li:before {counter-increment: ordered;
 content: counters(ordered,".") " – ";}
[image: Verschachtelte Zähler]

Abbildung 12-25. Verschachtelte Zähler

Dabei benutzt das Schlüsselwort counters(ordered,".") den Zähler ordered aus dem jeweiligen Geltungsbereich und stellt ihm einen Punkt nach. Danach werden alle Zähler für ein bestimmtes Element zu einer Zeichenkette zusammengefasst und dann dargestellt. Einem Element auf der dritten Schachtelungsebene wird demnach der Zähler aus dem Geltungsbereich der äußersten Liste, der Liste zwischen der äußeren und der gegenwärtigen Liste und dem Geltungsbereich der gegenwärtigen Liste vorangestellt. Dabei wird allen drei Werten ein Punkt nachgestellt. Der Rest des Wertes für content fügt ein Leerzeichen, einen Bindestrich und ein weiteres Leerzeichen nach den Zählern ein.
Wie bei counter() können Sie auch für verschachtelte Zähler eine eigene Darstellungsform für den Markierungspunkt angeben. Dabei gilt dieser Wert allerdings für alle Zähler. Mit folgenden Regeln würden den Listeneinträgen aus Abbildung 12-25 anstelle von Zahlen Kleinbuchstaben vorangestellt:
ol li:before {counter-increment: ordered;
content: counters(ordered,".",lower-alpha) ": ";}


Zusammenfassung



Stildefinitionen für Listen sind vielleicht nicht so hoch entwickelt, wie wir es gerne hätten, und die Browserunterstützung für erzeugte Inhalte ist ebenfalls nicht besonders groß (jedenfalls während dieses Buch geschrieben wird). Trotzdem ist die Möglichkeit, Listen mit Stildefinitionen zu versehen, äußerst nützlich. Eine sehr häufige Verwendung besteht zum Beispiel darin, eine Liste mit Links von den Markern und Einrückungen zu befreien und so eine Navigationsleiste zu erstellen. Der Kombination aus einfachem Markup und flexiblem Layout ist nur schwer zu widerstehen. Mit den Verbesserungen, die mit CSS3 für die Listendarstellung erwartet werden, gehe ich davon aus, dass Listen immer nützlicher werden.
Für Fälle, in denen eine Markup-Sprache keine eigenen Listenelemente definiert, kann erzeugter Inhalt eine große Hilfe sein, um Inhalte, wie beispielsweise Links, mit passenden Icons zu versehen (z.B. PDF-Dateien, Word-Dokumente oder einfach Links auf andere Websites). Mit erzeugten Inhalten ist es außerdem leicht, die URLs von Links beim Druck mit auszugeben. Zudem lässt die Möglichkeit, Anführungszeichen selbst zu formatieren und einzufügen, einem Typographen das Herz höher schlagen. Man kann ruhig sagen, dass der Nutzen von erzeugten Inhalten nur von Ihrer eigenen Vorstellungskraft begrenzt wird. Dank der Zähler ist es nun möglich, Bestellinformationen auch mit Elementen darzustellen, die typischerweise keine Listen sind, wie etwa Überschriften oder Codeblöcke. Wenn Sie diese Möglichkeiten noch mit Designelementen erweitern möchten, die das Aussehen des Benutzer-Betriebssystems nachbilden, lesen Sie einfach weiter. Im nächsten Kapitel geht es um die Verwendung von Systemfarben und -zeichensätzen mit CSS.

Kapitel 13. Benutzerschnittstellen



Ein Großteil von CSS befasst sich mit der Definition von Stilen für Dokumente. Gleichzeitig bieten Stylesheets aber auch eine Vielzahl an Werkzeugen für die Gestaltung von Benutzerschnittstellen – nicht nur für Dokumente. So verwendeten die Entwickler von Mozilla (und vielen Mozilla-Klonen) für die Gestaltung der Benutzeroberfläche ihres Browsers die Sprache XUL. XUL verwendet CSS und CSS-ähnliche Deklarationen, um Navigations-Buttons, Seitenleisten, Tabulatoren, Dialog- und Statusboxen und andere Teile zu beschreiben.
Auf ähnliche Weise können Sie Teile der Standardumgebung des Benutzers verwenden, um Zeichensätze und Farben eines Dokuments einzurichten. Es ist sogar möglich, bestimmte Hervorhebungen für Fokussierungen und Mauszeiger des Systems zu verwenden. Die Schnittstellen-Fähigkeiten von CSS2 können dem Benutzer die Handhabung erleichtern – oder ihn verwirren, wenn Sie nicht aufpassen.
Systemzeichensätze und -farben



Gelegentlich soll Ihr Dokument der Rechnerumgebung des Benutzers möglichst nahekommen. Das kann bei webbasierten Anwendungen beispielsweise dann der Fall sein, wenn die Webkomponente als Teil des Betriebssystems erscheinen soll. Zwar ist es in CSS2 nicht möglich, sämtliche Darstellungskomponenten des Systems für Ihr Dokument zu benutzen, aber Sie haben zumindest die Auswahl aus einer großen Anzahl von Farben und einer kurzen Liste von Zeichensätzen.
Systemzeichensätze



Nehmen wir an, Sie haben ein Element erzeugt, das (zum Beispiel mit Hilfe von JavaScript) wie ein Button funktionieren soll. Dieser Button soll einem Button in der Systemumgebung des Benutzers möglichst ähnlich sehen, damit der Benutzer ein solches Steuerelement möglichst leicht wiedererkennen kann.
Um das oben Gesagte umzusetzen, reicht bereits eine Regel wie diese aus:
a.widget {font: caption;}
Dadurch wird als Zeichensatz für a-Elemente, die der Klasse widget angehören, die gleiche Schriftfamilie, -größe, -gewichtung usw. verwendet wie für Buttons und ähnliche Steuerelemente.
In CSS2 sind sechs Schlüsselwörter für Systemzeichensätze definiert. Diese finden Sie in der folgenden Liste:
	caption
	Die Schrifteinstellungen für Steuerelemente mit Beschriftung wie Buttons oder Aufklappmenüs.

	icon
	Die Schrifteinstellungen, die zum Beschriften von Icons des Betriebssystems, wie Festplatten, Ordner und Dateien, benutzt werden.

	menu
	Die Schrifteinstellungen für Elemente von Aufklappmenüs und Menülisten.

	message-box
	Die Schrifteinstellungen für Text innerhalb von Dialogboxen.

	small-caption
	Die Schrifteinstellungen für kleine Steuerelemente mit Beschriftung.

	status-bar
	Die Schrifteinstellungen für Statusbalken von Fenstern.



Diese Werte, die ihre eigene Form der Kurzschrift besitzen, können allerdings nur mit der Eigenschaft font verwendet werden. Benutzt ein Betriebssystem für die Beschriftung von Icons beispielsweise die Schrift Geneva mit einer Höhe von 10 Pixeln und ohne weitere Effekte (Fett- oder Kursivdruck, Kapitälchen usw.), dann haben die drei unten stehenden Regeln die gleiche Bedeutung, wie in Abbildung 13-1 zu sehen:
body {font: icon;}
body {font: 10px Geneva;}
body {
  font-weight: normal;
  font-style: normal;
  font-variant: normal;
  font-size: 10px;
  font-family: Geneva;
}
Der einfache Wert icon besteht also eigentlich aus mehreren Einzelwerten. Dieses Verhalten kommt in CSS sonst nicht vor und macht die Arbeit mit diesen Werten etwas komplexer als sonst.
[image: Text wie eine Icon-Beschriftung aussehen lassen]

Abbildung 13-1. Text wie eine Icon-Beschriftung aussehen lassen

Für das nächste Beispiel soll die gleiche Schriftdarstellung benutzt werden wie für Icons. Allerdings soll die Schrift hier fett gedruckt werden, auch wenn das auf dem System des Benutzers nicht der Fall ist. Dafür brauchen Sie folgende Regel, wobei die Reihenfolge der Werte besonders wichtig ist:
body {font: icon; font-weight: bold;}
Wenn Sie die Werte in dieser Reihenfolge angeben, weisen Sie das Benutzerprogramm an, als Schrift für das body-Element den Systemzeichensatz für Icon-Beschriftungen zu verwenden. In der zweiten Deklaration verändern Sie dann die Gewichtung. Wäre die Reihenfolge umgekehrt, würde die font-Deklaration den Wert von font-weight überschreiben, wodurch der Fettdruck verloren ginge. Dieses Vorgehen entspricht dem von Kurz-schrift-Eigenschaften (zu denen auch font gehört).
Vielleicht wundern Sie sich jetzt, warum hier keine allgemeinen Schriftfamilien angegeben wurden. Eigentlich wird doch empfohlen, etwas wie Geneva, sans-serif; zu schreiben (für den Fall, dass der Browser den explizit angegebenen Zeichensatz nicht unterstützt). In CSS ist die Angabe einer allgemeinen Schriftfamilie nicht möglich. Das ist in diesem Fall aber auch nicht nötig, weil das Benutzerprogramm den richtigen Zeichensatz direkt vom System selbst erhält. Daher ist es ziemlich sicher, dass die gleiche Schrift auch dem Browser zur Verfügung steht.
Steht der angeforderte Systemzeichensatz nicht zur Verfügung oder konnte er nicht ermittelt werden, kann das Benutzerprogramm versuchen, eine andere passende Schrift zu »erraten«. So kann das Aussehen von small-caption etwa geschätzt werden, indem die Stildefinitionen für caption herangezogen und in der Schriftgröße verkleinert werden. Führt keine dieser Methoden zum Ziel, sollte das Benutzerprogramm stattdessen seinen Standardzeichensatz verwenden.

Systemfarben



Warnung
Während dieses Buch geschrieben wird, werden die Schlüsselwörter für Systemfarben im CSS3-Farbmodul wieder verworfen. Stattdessen wird ein eigenschaftenbasiertes Modell favorisiert. Das Gleiche gilt für CSS2.1, wo diese Schlüsselwörter aufgrund der erwarteten Änderungen in CSS3 nicht mehr gültig sind. Von einer Verwendung wird daher dringend abgeraten. Wir haben diese Informationen hier trotzdem erwähnt, da einige der gegenwärtigen Browser Systemfarben unterstützen.

Für die Verwendung der im Betriebssystem definierten Farben gibt es in CSS2 eine Reihe von Schlüsselwörtern. Diese können überall dort eingesetzt werden, wo ein <Farbwert> erlaubt ist. Sie könnten zum Beispiel den Hintergrund eines Elements folgendermaßen mit der Hintergrundfarbe des Benutzer-Desktops versehen:
div#test {background-color: Background;}
Um ein Dokument mit der Standardschrift und Hintergrundfarbe des Systems zu versehen, könnten Sie Folgendes schreiben:
body {color: WindowText; background: Window;}
Diese Anpassungen erhöhen die Chance, dass der Benutzer das Dokument lesen kann, da sein Betriebssystem ziemlich sicher so eingerichtet ist, dass es benutzbar ist. (Wenn nicht, hat er es nicht besser verdient!)
Insgesamt gibt es 28 Schlüsselwörter für Systemfarben, auch wenn diese in CSS nicht ausdrücklich definiert sind. Stattdessen gibt es allgemeine (und sehr kurze) Beschreibungen, was jedes Schlüsselwort bedeuten soll. In der folgenden Liste finden Sie alle 28 Schlüsselwörter. Wenn es einen direkten Bezug zum Reiter »Darstellung« im Menü »Eigenschaften von Anzeige« in der Systemsteuerung von Windows 2000 gibt, ist das in Klammern nach der Beschreibung vermerkt.
	ActiveBorder
	Die Farbe für den äußeren Rahmen eines aktiven Fensters (die erste Farbe in »Rahmen des aktiven Fensters«).

	ActiveCaption
	Die Hintergrundfarbe für die Überschrift des gerade aktiven Fensters (die erste Farbe in »Titelleiste des aktiven Fensters«).

	AppWorkspace
	Die Hintergrundfarbe für Programme, in denen mehrere Dokumente geöffnet sein können, z.B. die Farbe »hinter« den geöffneten Dokumenten in Microsoft Word.

	Background
	Die Hintergrundfarbe des Desktop (die erste Farbe in »Desktop«).

	ButtonFace
	Die Farbe für die »Oberseite« eines dreidimensionalen Buttons.

	ButtonHighlight
	Die Hervorhebungsfarbe für die Kanten von dreidimensionalen Anzeigeelementen, die von der virtuellen Lichtquelle abgewandt sind. Befindet sich die virtuelle Lichtquelle beispielsweise oben links, wäre das die Hervorhebungsfarbe für die rechte und untere Kante des Anzeigeelements.

	ButtonShadow
	Die Schattenfarbe für dreidimensionale Anzeigeelemente.

	ButtonText
	Die Textfarbe für Buttons (die Textfarbe in »3D-Objekte«).

	CaptionText
	Die Farbe von Überschriftentext, der Größenbox und des Scrollbalken-Symbols (die Zeichensatzfarbe in »Titelleiste des aktiven Fensters«).

	GrayText
	Die Textfarbe für inaktive (»graue«) Elemente. Dieses Schlüsselwort wird als Hexadezimal-Wert #000 interpretiert, wenn der aktuelle Bildschirmtreiber keinen echten Grauwert darstellen kann.

	Highlight
	Die Hervorhebungsfarbe für Elemente, die in einer Liste ausgewählt wurden (die erste Farbe in »Markierte Elemente«).

	HighlightText
	Die Schriftfarbe von ausgewählten Elementen (die Schriftfarbe in »Markierte Elemente«).

	InactiveBorder
	Die Farbe für den äußeren Rahmen eines inaktiven Fensters (die erste Farbe in »Rahmen des inaktiven Fensters«).

	InactiveCaption
	Die Hintergrundfarbe für die Überschrift eines inaktiven Fensters (die erste Farbe in »Titelleisten der inaktiven Fenster«).

	InactiveCaptionText
	Die Textfarbe für die Überschrift eines inaktiven Fensters (die Schriftfarbe in »Titelleisten der inaktiven Fenster«).

	InfoBackground
	Die Hintergrundfarbe der Werkzeugtipps (die erste Farbe in »ToolTip«).

	InfoText
	Die Textfarbe der Werkzeugtipps (die Textfarbe in »ToolTip«).

	Menu
	Die Hintergrundfarbe eines Menüs (die erste Farbe in »Menü«).

	MenuText
	Die Textfarbe für Menüeinträge (die Textfarbe in »Menü«).

	Scrollbar
	Der »graue Bereich« eines Scrollbalkens.

	ThreeDDarkShadow
	Die gleiche Farbe, die auch für den dunklen Schatten von dreidimensionalen Anzeigeelementen benutzt wird.

	ThreeDFace
	Die Farbe der Oberseite von dreidimensionalen Anzeigeelementen.

	ThreeDHighlight
	Die Hervorhebungsfarbe für dreidimensionale Anzeigeelemente.

	ThreeDLightShadow
	Die helle Farbe für dreidimensionale Anzeigeelemente (für die der virtuellen Lichtquelle zugewandten Kanten).

	ThreeDShadow
	Der Schatten für dreidimensionale Anzeigeelemente.

	Window
	Die Hintergrundfarbe eines Fensters (die erste Farbe in »Fenster«).

	WindowFrame
	Die Farbe für den Rahmen eines Fensters.

	WindowText
	Die Textfarbe für Fenster (die erste Schriftfarbe in »Fenster«).



Laut CSS2 wird bei der Angabe der Schlüsselwörter für Systemfarben nicht zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden. Dennoch wird empfohlen, die hier gezeigte Schreibweise zu benutzen. Dabei sind die Farbnamen leichter lesbar. ThreeDLightShadow ist auf den ersten Blick einfacher zu verstehen als threedlightshadow.
Ein offensichtlicher Nachteil dieser Schlüsselwörter besteht darin, dass Benutzerprogramme sie unterschiedlich interpretieren können, selbst wenn die Programme auf dem gleichen Betriebssystem laufen. Erwarten Sie also keine konsistenten Ergebnisse, wenn Sie diese Schlüsselwörter benutzen. Eine Anweisung wie »Suchen Sie Text, der die gleiche Farbe hat wie Ihr Desktop« sollte vermieden werden, weil der Benutzer vielleicht ein Hintergrundbild (oder »Wallpaper«) benutzt, das die eigentliche Farbe verdeckt.



Cursor



Eine weitere wichtige Rolle bei Benutzerschnittstellen spielt der Cursor (in der CSS-Spezifikation als »Zeiger« bzw. »pointing device« bezeichnet). Dieser wird beispielsweise von einer Maus, einem Trackpad, einem Grafiktablett oder vielleicht sogar von einem optischen Lesesystem gesteuert. Der Cursor kann in vielen Browsern einen Hinweis auf die gerade ausgeführte Aktion geben. So wird der Cursor oft als kleine Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger dargestellt, wenn er sich über einem Hyperlink befindet.
Einen anderen Cursor verwenden



Mit CSS2 können Sie das für den Cursor verwendete Icon an die eigenen Bedürfnisse anpassen. Dadurch wird das Erstellen webbasierter Anwendungen, die sich wie direkt auf dem Betriebssystem des Benutzers ausgeführte Programme verhalten, erleichtert. So könnte sich der Cursor bei einem Link auf eine Hilfedatei beispielsweise in ein Fragezeichen verwandeln (siehe Abbildung 13-2).
[image: Das Cursor-Icon anpassen]

Abbildung 13-2. Das Cursor-Icon anpassen

Dafür gibt es die Eigenschaft cursor.
cursor
	Werte
	[[<URI>,]* [ auto | default | pointer | crosshair | move | e-resize |

ne-resize | nw-resize | n-resize | se-resize | sw-resize | s-resize |

w-resize| text | wait | help | progress ]] | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	für <URI>-Werte ein absoluter Wert; ansonsten wie angegeben




Der Standardwert auto bedeutet einfach, dass das Benutzerprogramm ein passendes Cursor-Icon für den aktuellen Kontext auswählen soll. Das ist nicht das Gleiche wie default, was eine Darstellung des Systemstandardcursors erzwingt. Normalerweise ist das ein Pfeil, kann aber je nach Betriebssystem auch etwas anderes sein.
Cursor zum Zeigen und Auswählen



Der Wert pointer ändert das Cursor-Icon, als würde sich der Cursor über einem Hyperlink befinden. Dieses Verhalten lässt sich sogar für HTML-Dokumente beschreiben:
a[href] {cursor: pointer;}
Mit der Eigenschaft cursor können Sie für ein beliebiges Element festlegen, dass sich der Cursor ändert, als sei es ein Link. Das kann für den Benutzer sehr verwirrend sein. Daher empfehle ich, diese Möglichkeit nicht zu oft einzusetzen. Andererseits erleichtert cursor mit Hilfe von JavaScript die Erstellung von interaktiven Bildschirmelementen, für die der Cursor entsprechend geändert wird (siehe Abbildung 13-3).
[image: Ein interaktives Element mit Hilfe des Cursors hervorheben]

Abbildung 13-3. Ein interaktives Element mit Hilfe des Cursors hervorheben

Tipp
Vor Version 6 erkannte Internet Explorer für Windows den Wert pointer nicht. Stattdessen wurde der Wert hand benutzt, um das »Zeigehand«-Icon auszuwählen. Inzwischen werden beide Werte erkannt. Eine verbreitete Methode besteht darin, beide Werte nacheinander zu verwenden:
#example {cursor: pointer; cursor: hand;}
Das ist eigentlich kein valider Code, aber es ist ein Trick, um sowohl in den neuen wie auch älteren Versionen des Internet Explorer das gleiche Ergebnis zu erhalten. Beachten Sie dabei, dass die Reihenfolge der beiden Werte entscheidend ist. Wenn Sie sie vertauschen, wird der Trick nicht funktionieren. Weitere Details finden Sie unter http://developer.mozilla.org/en/docs/Giving_'cursor'_a_Hand.

Sehr häufig wird der Cursor beim Surfen im Web auch als text-Icon angezeigt. Dieses erscheint, wenn der Benutzer Text auswählen kann, und hat starke Ähnlichkeit mit einem großgeschriebenen »I«. Dieses Icon soll dem Benutzer signalisieren, dass der gegenwärtig unter dem Cursor befindliche Inhalt ausgewählt werden kann. In Abbildung 13-4 sehen Sie ein Text-Icon am Ende von bereits ausgewähltem Text.
[image: Auswählbarer Text und der passende Cursor]

Abbildung 13-4. Auswählbarer Text und der passende Cursor

Eine andere Möglichkeit, Interaktivität anzuzeigen, besteht in der Verwendung des Werts crosshair, der den Cursor in eine Art Fadenkreuz verwandelt. Das ist in der Regel ein Paar kurzer Linien, die sich in einem Winkel von 90 Grad zueinander befinden und eine gewisse Ähnlichkeit mit einem Pluszeichen (+) aufweisen. Gelegentlich kann ein crosshair-Cursor aber auch als Multiplikationszeichen oder als kleines »x« dargestellt werden, wie es bei Zielfernrohren der Fall ist. Fadenkreuze kommen beispielsweise bei Programmen für Bildschirmfotos zum Einsatz, bei denen der Benutzer genau angeben soll, welche Pixel ausgewählt werden sollen.

Cursor für Bewegungen



Oftmals erzeugt der Wert move eine ähnliche Darstellung wie crosshair. Der Wert move wird in Situationen verwendet, in denen der Autor zeigen will, dass ein Bildschirmelement bewegt werden kann. Dieser Cursor wird oft als eine Art dickes Fadenkreuz mit Pfeilspitzen an den Enden dargestellt. Eine andere Art der Darstellung ist eine »Greifhand«, deren Finger sich schließen und wieder öffnen, wenn der Benutzer eine Maustaste klickt und wieder loslässt. Zwei mögliche Darstellungen für move sehen Sie in Abbildung 13-5.
[image: Verschiedene Icons für den Wert move]

Abbildung 13-5. Verschiedene Icons für den Wert move

Dann gibt es da noch verschiedene mit move verwandte Werte für cursor, wie e-resize, ne-resize usw. Benutzer von Windows und von den meisten grafischen Unix-Shells werden diese Icons als die Symbole wiedererkennen, die angezeigt werden, wenn sich der Mauszeiger über einer Fensterecke befindet. Befindet sich der Cursor beispielsweise über der rechten Seite des Fensters, so wird ein e-resize-Cursor angezeigt, der dem Benutzer signalisiert, dass die rechte Seite des Fensters verschoben werden kann. Befindet sich der Mauszeiger über der linken unteren Ecke des Fensters, so wird das sw-resize-Icon verwendet. (Die Bezeichnungen orientieren sich dabei an den englischen Namen der Himmelsrichtungen. Das heißt: n entspricht Norden (oben); s bedeutet Süden (unten); w steht für Westen (links) und e für »east«, also Osten (rechts).) In Abbildung 13-6 sehen Sie einige mögliche Varianten für diese Icons.
[image: Verschiedene »resize«-Cursor]

Abbildung 13-6. Verschiedene »resize«-Cursor


Warten und Fortschritt



Die Werte wait und progress zeigen beide an, dass das Programm gerade mit irgendetwas beschäftigt ist. Trotzdem sind die beiden Icons nicht identisch. wait bedeutet, dass der Benutzer warten soll, bis das Programm nicht mehr so beschäftigt ist. progress besagt hingegen, dass das Programm trotz der gegenwärtigen Beschäftigung Eingaben entgegennehmen kann. In den meisten Betriebssystemen wird wait als Uhr dargestellt (eventuell mit animierten Zeigern) oder als Sanduhr (die immer wieder umgedreht wird). Der Wert progress wird dagegen als sich drehendes Rad oder bunter Ball dargestellt, gelegentlich aber auch als Pfeil mit einer kleinen Sanduhr an der Seite. In Abbildung 13-7 sind einige der möglichen Icons dargestellt.
[image: Warten und Fortschritt im Vergleich]

Abbildung 13-7. Warten und Fortschritt im Vergleich

Tipp
Der Wert progress wurde in CSS2.1 eingeführt.


Hilfestellung geben



Gelegentlich will der Autor dem Benutzer zeigen, dass es Hilfestellungen gibt. Der korrekte Cursor-Wert hierfür heißt help. Das verwendete Icon ist dabei häufig ein Fragezeichen oder ein Pfeil mit einem kleinen Fragezeichen an der Seite. Der Wert help kann sehr nützlich sein, wenn Sie dem Benutzer Informationen anbieten möchten, mit denen er Ihre Website leichter verstehen kann.
a.help {cursor: help;}
Mit dem help-Cursor können Sie auch anzeigen, dass es für ein Element zusätzliche Informationen gibt, wie etwa bei acronym-Elementen, die ein title-Attribut besitzen. Viele Browser zeigen den Inhalt des title-Attributs in Form eines »Tooltipps« an, wenn der Cursor darüberbewegt wird. Bewegt der Benutzer den Cursor aber zu schnell oder ist der Rechner nicht schnell genug, kann es passieren, dass die zusätzliche Information nicht wahrgenommen wird, wenn der Cursor sich nicht geändert hat. In einem solchen Fall kann die folgende Regel hilfreich sein. Das Ergebnis sehen Sie in Abbildung 13-8:
acronym[title] {cursor: help; border-bottom: 1px dotted gray;}
[image: Anzeigen, dass Hilfe (in Form zusätzlicher Informationen) verfügbar ist]

Abbildung 13-8. Anzeigen, dass Hilfe (in Form zusätzlicher Informationen) verfügbar ist


Grafische Cursor



Ganz zum Schluss zeigen wir Ihnen die verführerische Möglichkeit, einen eigenen Cursor zu definieren. Das geschieht mit Hilfe eines URL-Werts:
a.external {cursor: url(globe.cur), pointer;}
Durch diese Regel wird das Benutzerprogramm angewiesen, die Datei globe.cur zu laden und als Cursor zu benutzen, wie in Abbildung 13-9 gezeigt.
[image: Einen eigenen grafischen Cursor benutzen]

Abbildung 13-9. Einen eigenen grafischen Cursor benutzen

Dazu muss das Benutzerprogramm das Dateiformat von globe.cur natürlich auch unterstützen. Ansonsten wird der Standardwert pointer verwendet. Beachten Sie, dass bei der Syntax für cursor auf die URL immer auch eines der allgemeinen Schlüsselwörter folgen muss. Dieses wird von der URL durch ein Komma getrennt. Dieses Verhalten unterscheidet sich von der Eigenschaft font-family, bei der Sie eine Schriftfamilie aufrufen können, ohne dabei allgemeinere Alternativen angeben zu müssen. Bei cursor muss dagegen für jeden »URL«-Cursor eine Alternative angegeben werden.
Vor dem alternativen Schlüsselwort können Sie auch mehrere Cursor-Dateien angeben. So können Sie den gleichen Cursor in verschiedenen Dateiformaten vorhalten, diese gemeinsam in einer Regel angeben und hoffen, dass zumindest eines der Formate vom Benutzerprogramm verstanden wird:
a.external {cursor: url(globe.svg#globe), url(globe.cur), url(globe.png),
  url(globe.gif), url(globe.xbm), pointer;}
In diesem Fall besucht das Benutzerprogramm die verschiedenen URLs, um eine Datei zu finden, die als Cursor-Icon benutzt werden kann. Wird keine passende Datei gefunden, wird das alternative Schlüsselwort benutzt.
Tipp
Es ist teilweise sogar möglich, animierte Cursor zu erstellen. IE6 bietet beispielsweise Unterstützung für .ani-Dateien.




Umrisse



In CSS2 gibt es noch eine letzte große Möglichkeit, um Benutzerschnittstellen zu gestalten: Umrisse (Outlines). Umrisse verhalten sich so ähnlich wie Rahmen. Allerdings gibt es zwei wesentliche Unterschiede. Erstens haben Umrisse keine Auswirkungen auf den Textfluss. Das heißt, es kann nicht passieren, dass der Text bei ihrem Erscheinen und Verschwinden im Dokument neu angeordnet wird. Legen Sie einen Umriss von 50 Pixeln Breite fest, so überschneidet sich der Umriss sehr wahrscheinlich mit anderen Elementen. Zweitens müssen Umrisse nicht rechteckig sein, aber fangen Sie nicht gleich an, vor Freude Luftsprünge zu machen. Das bedeutet nämlich noch nicht, dass Sie jetzt kreisförmige Umrisse anlegen können. Es heißt nur, dass sich der Umriss für ein Inline-Element anders verhält als ein Rahmen. Bei Umrissen darf das Benutzerprogramm die verschiedenen, auf unterschiedlichen Zeilen stehenden Teile zusammenfassen, wodurch ein durchgängiger, aber nicht rechteckiger Umriss entsteht. In Abbildung 13-10 sehen Sie ein Beispiel für dieses Verhalten.
[image: Umrisse können unregelmäßige Formen annehmen]

Abbildung 13-10. Umrisse können unregelmäßige Formen annehmen

Benutzerprogramme sind nicht verpflichtet, nicht-rechteckige Umrisse zu unterstützen. Stattdessen können sie Umrisse für nicht-ersetzte Inline-Elemente auch wie Rahmen darstellen. Dabei muss allerdings darauf geachtet werden, dass die Umrisse keinen zusätzlichen Raum bei ihrer Darstellung einnehmen.
Da Rahmen und Umrisse nicht das Gleiche sind, können beide gleichzeitig demselben Element zugewiesen werden. Das kann zu einigen interessanten Effekten führen (siehe Abbildung 13-11).
[image: Die Koexistenz von Rahmen und Umrissen]

Abbildung 13-11. Die Koexistenz von Rahmen und Umrissen

In der CSS2-Spezifikation gibt es dazu folgenden Satz: »Der Umriss darf direkt an der Außenkante eines Rahmens dargestellt werden.« Hierbei ist das Wort darf sehr wichtig. Wie der Satz besagt, handelt es sich dabei um eine Empfehlung und nicht um eine Forderung. So könnte ein Benutzerprogramm den Umriss auch innerhalb eines Rahmens oder ein Stück davon entfernt darstellen. Während dieses Buch geschrieben wird, stellen alle Browser, die Umrisse unterstützen, diese direkt an der Außenkante der Rahmen dar. Es gibt also glücklicherweise eine gewisse Konsistenz.
Umrisse werden als Teil der Stildefinitionen für Benutzerschnittstellen angesehen, weil sie meistens benutzt werden, um zu zeigen, welches Element gerade den Eingabefokus besitzt. Wenn der Benutzer per Tastatur zwischen den Links navigiert, wird der gerade ausgewählte Link normalerweise mit einem Umriss dargestellt. Bei Internet Explorer für Windows wird der Link mit einem Umriss dargestellt, der gerade vom Benutzer ausgewählt (oder mit der Maus angeklickt) wurde, und der Umriss bleibt oft auch dann noch bestehen, wenn er eigentlich nicht mehr gebraucht wird. Andere Browser versehen Texteingabefelder mit einem Umriss, die gerade den Eingabefokus haben, um dem Benutzer zu zeigen, wo seine Eingaben landen, wenn er zu schreiben beginnt.
Wie Sie gleich sehen werden, gibt es zwischen Umrissen und Rahmen gewisse Ähnlichkeiten, aber auch einige wesentliche Unterschiede. Wir werden die Gemeinsamkeiten kurz überfliegen und uns dann eingehend mit den Unterschieden auseinandersetzen.
Stildefinitionen für Umrisse festlegen



Wie bei Rahmen ist auch bei Umrissen das Erscheinungsbild sehr wichtig. Dieses wird mit der Eigenschaft outline-style definiert.
outline-style
	Werte
	none | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Die Liste der möglichen Schlüsselwörter für den Umriss-Stil gleicht größtenteils der Liste für Rahmen. Es gibt allerdings eine Ausnahme: Der Wert hidden ist bei Umrissen nicht gültig. Wird dieser Wert dennoch benutzt, sollen Benutzerprogramme ihn als none betrachten. Das macht Sinn, denn Umrisse haben, selbst wenn sie sichtbar sind, keinen Einfluss auf die Anordnung der Elemente.
Ein weiterer Unterschied zwischen Umrissen und Rahmen besteht darin, dass Sie für outline-style nur ein Schlüsselwort angeben können (verglichen mit den bis zu vier möglichen Werten für Rahmen). Demnach müssen Umrisse rundherum den gleichen Stil haben, ob sie nun rechteckig sind oder nicht. Das macht ebenfalls Sinn, denn der Versuch, einem nicht-rechteckigen Umriss unterschiedliche Umriss-Stile zuzuweisen, würde mehr als nur ein Problem verursachen.

Breite von Umrissen



Nachdem Sie Ihren Umriss mit einem bestimmten Umriss-Stil versehen haben, ist es eine gute Idee, ihm mit der Eigenschaft outline-width auch eine bestimmte Breite zuzuweisen.
outline-width
	Werte
	thin | medium | thick | <Breite> | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	absolute Breite; 0, wenn für den Umriss-Stil (outline-style) der Wert none oder hidden festgelegt wurde




Die Liste der Schlüsselwörter sollte jedem, der schon einmal eine Rahmenbreite definiert hat, bekannt vorkommen. Der einzige wirkliche Unterschied zwischen outline-width und border-width besteht darin, dass Sie, wie auch beim Stil, nur eine Breite für den gesamten Umriss definieren können. Daher ist als Wert auch nur ein einzelnes Schlüsselwort erlaubt.

Farbige Umrisse



Nachdem Sie Umrisse mit einem Umriss-Stil und einer Breite versehen können, ist es nur gerecht, wenn Sie ihnen auch eine Farbe zuweisen können. Genau für diesen Zweck gibt es die Eigenschaft outline-color.
outline-color
	Werte
	<Farbwert> | invert | inherit

	Startwert
	invert (oder vom Benutzerprogramm abhängig; siehe Text)

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wir kommen jetzt zum faszinierendsten Unterschied zwischen Rahmen und Umrissen: dem Standardwert invert. Ein invertierter Umriss sorgt dafür, dass die enthaltenen Pixel farbverkehrt dargestellt werden (siehe Abbildung 13-12).
[image: Umriss mit Farbumkehrung]

Abbildung 13-12. Umriss mit Farbumkehrung

Der Prozess der Farbumkehrung »hinter« dem Umriss stellt sicher, dass dieser unabhängig von seinem Hintergrund sichtbar ist. Unterstützt ein Benutzerprogramm die Inversion nicht, sollte stattdessen der berechnete color-Wert des betreffenden Elements verwendet werden.
Die Möglichkeit, Pixel auf dem Bildschirm umzukehren, ist sehr interessant, besonders da es für die Breite von Umrissen theoretisch keine Obergrenze gibt. Sie könnten also mit Hilfe eines Umrisses einen Großteil Ihres Dokuments farblich umkehren. Das entspricht zwar nicht dem eigentlichen Zweck von Umrissen, ist aber möglich. Ein Beispiel sehen Sie in Abbildung 13-13.
[image: Massive Umkehrung]

Abbildung 13-13. Massive Umkehrung

Wenn Sie Ihrem Umriss jedoch lieber eine bestimmte Farbe zuweisen möchten, können Sie dafür einen beliebigen Farbwert benutzen. Die Ergebnisse der folgenden Deklarationen sollten klar sein:
outline-color: red;
outline-color: #000;
outline-color: rgb(50%,50%,50%);
Der einzige Nachteil könnte entstehen, wenn die Umrissfarbe fast die gleiche ist wie die der umgebenden Pixel, wodurch der Umriss für den Benutzer nur schwer oder gar nicht sichtbar wäre. Aus diesem Grund wurde invert als optionaler Wert definiert.
Wie für den Umriss-Stil und die Breite können Sie auch für die Umrissfarbe nur einen gemeinsamen Wert festlegen.

Alles auf einmal



Was border für Rahmen ist, ist outline für Umrisse: eine Kurzschrift-Eigenschaft, mit der Stil, Breite und Farbe eines Umrisses auf einmal angegeben werden können.
outline
	Werte
	[ <Umrissfarbe> || <Umriss-Stil> || <Umrissbreite> ] | inherit

	Startwert
	nicht definiert für Kurzschrift-Eigenschaften

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (outline-color usw.)




Wie andere Kurzschrift-Eigenschaften vereinigt outline mehrere einzelne Eigenschaften zu einer gemeinsamen kompakten Schreibweise. Es gelten die gleichen Verhaltensweisen wie bei anderen Kurzschrift-Eigenschaften auch – zuvor definierte Werte werden überschrieben. Im folgenden Beispiel wird daher das von der zweiten Deklaration implizierte Schlüsselwort invert benutzt:
a:focus {outline-color: red; outline: thick solid;}
Da für Umrisse Umriss-Stil, Breite und Farbe nur für alle Seiten gemeinsam festgelegt werden können, ist outline auch die einzige Kurzschrift-Eigenschaft, die hier zum Einsatz kommt. Eigenschaften wie outline-top oder outline-right gibt es nicht.
Wollen Sie einen invertierten Rahmen simulieren, können Sie einen Umriss mit einer expliziten Breitenangabe verwenden. Zusätzlich setzen Sie den Außenabstand des Elements auf die gleiche oder eine größere Breite. Da der Umriss »über« dem Außenabstand gezeichnet wird, erstreckt er sich über einen Teil des Raumes, der nun invertiert dargestellt wird (siehe Abbildung 13-14):
div#callbox {outline: 5px solid invert; margin: 5px;}
input:focus {outline: 1em double gray;}
[image: Verschiedene Umrissarten]

Abbildung 13-14. Verschiedene Umrissarten

Wie bereits gesagt, haben Umrisse keinen Einfluss auf den Textfluss des Dokuments. Dadurch wird verhindert, dass der Text neu angeordnet wird, wenn gerade ausgewählte Links mit einem Umriss versehen werden. Benutzt ein Autor stattdessen Rahmen, so kann es sein, dass sich das Dokumentlayout verschiebt oder anfängt zu »springen«. Mit Umrissen lassen sich die gleichen Effekte wie mit Rahmen erzielen, nur ohne die »Sprunghaftigkeit«.
Hierfür werden Umrisse per Definition »über« den übrigen Teilen der Elementbox dargestellt. Da Umrisse laut CSS2 nur Außenabstände (die durchsichtig sind), aber keine anderen sichtbaren Bereiche der eigenen Elementbox überlappen können, ist das aber nicht besonders tragisch. Die Platzierung von Umrissen wird wichtiger, wenn es in zukünftigen Versionen von CSS möglich sein sollte, dass Umrisse weiter »unten« liegen und sich eventuell mit Rahmen oder anderen sichtbaren Bereichen der Elementbox überschneiden.
Leider wird es in CSS2 ausdrücklich vermieden, darauf einzugehen, was mit zwei sich überschneidenden Umrissen passieren soll oder wie mit Umrissen von Elementen zu verfahren ist, die teilweise von anderen Elementen verdeckt werden. Diese beiden Fälle lassen sich in einem Beispiel veranschaulichen:
div#eins {outline: 1em solid invert;}
div#zwei {outline: 1em solid invert; margin: −2em −2em 0 2em;
  background: white;}
Gehen wir jetzt davon aus, dass div#zwei in einem Dokument direkt auf div#eins folgt, so wird div#zwei das erste div-Element überlappen. Gleichzeitig verdeckt der Hintergrund von div#zwei Teile des Umrisses von div#eins. Ich habe für dieses Codebeispiel keine Abbildung eingefügt, da die Spezifikation von CSS2 keinerlei Hinweise darauf gibt, was in diesem Fall passieren soll. Soll der Umriss des ersten div sichtbar sein und dabei den Hintergrund und Inhalt des zweiten überlappen? Gleichzeitig gibt es Bereiche, in denen sich die zwei umgekehrten Umrisse überschneiden. Was soll da passieren? Werden die Pixel hier doppelt invertiert, also wieder in ihren normalen Farben dargestellt? Oder sollten die Pixel nur einmal invertiert werden und dann unverändert bleiben? Wir wissen es nicht. Jede Abbildung ist weder richtig noch falsch, sondern nur eine mögliche Darstellung. Dabei ist nicht einmal sichergestellt, dass gerade das die Darstellung ist, die Benutzerprogramme schließlich implementieren oder die von zukünftigen CSS-Versionen definiert wird.


Zusammenfassung



Dank der Stildefinitionen für Benutzerschnittstellen ist es möglich, das Aussehen eines Dokuments an die Systemumgebung des Benutzers anzupassen. Das ist besonders dann der Fall, wenn die Systemfarben und -zeichensätze kreativ eingesetzt werden. Indem Elemente verwendet werden, die dem Benutzer bereits bekannt sind, kann ein Dokument von Anfang an bekannter und dadurch benutzerfreundlicher wirken.
Eine weitere Möglichkeit, dem Benutzer das Leben leichter zu machen, besteht darin, Stylesheets zu erstellen, die für andere Medien als den Bildschirm erstellt wurden. Dazu gehören Stildefinitionen für gedruckte Medien oder den akustischen (gesprochenen) Zugriff auf eine Website oder ein Projektionsmedium. Diese Möglichkeiten werden wir im folgenden Kapitel behandeln.

Kapitel 14. Andere Medien



Nicht jeder, der Zugriff auf das Web hat, kann die in diesem Buch besprochenen Effekte auch sehen. Allein in den USA gibt es über eine Million blinde Menschen, die das Web vollkommen anders erfahren als Sehende.
Glücklicherweise kümmert sich CSS auch um nicht-visuelle Medien. CSS2 enthielt die Fähigkeit, Stile auch für nicht-bildschirmbasierte Medien zu definieren. Zwar hat das Web einen Großteil seiner Entwicklung auf Monitoren – einem visuellen Medium – durchgemacht, dennoch kann CSS2 auch in nicht-visuellen Medien benutzt werden, sofern das Benutzerprogramm die nötige Unterstützung bietet.
Der Vorteil, Dokumente gestalten zu können, die gleichzeitig von Sehenden und Blinden genutzt werden können, sollte nicht unterschätzt werden. Wenn Sie für das gleiche Dokument verschiedene Stylesheets für unterschiedliche Medientypen wie Bildschirm, Druck oder eine akustische Darstellung bereitstellen, können Sie sich eine Menge Ärger ersparen. Links zur »Druckversion«einer Seite sind dann nicht mehr nötig. Anstatt für die Bildschirmdarstellung und den Druck eigene Markup-Strukturen zu erzeugen, können Sie Ihre Site durch die Wiederverwendung des gleichen Dokuments effizienter machen.
So ist es beispielsweise möglich, ein HTML-Dokument, das den Rahmen für eine »Diaschau« enthält, für einfaches Lesen auf dem Bildschirm, saubere und lesbare Ausdrucke, als Diaschau und für Bildschirmlesegeräte aufzubereiten. Im Verlauf dieses Kapitels werden wir uns mit den letzten drei Optionen befassen (da sich der Rest des Buches bereits mit der Bildschirm-Präsentation befasst).
Medienspezifische Stylesheets zuweisen



Dank der Mechanismen in CSS und HTML können Sie beliebige Stylesheets auf bestimmte Medien beschränken. In HTML-basierten Stylesheets geschieht dies mit Hilfe des Attributs media und gilt sowohl für link- wie auch für style-Elemente.
<link rel="stylesheet" type="text/css" media="print"
   href="article-print.css">

<style type="text/css" media="projection">
body {font-family: sans-serif;}
</style>
Das Attribut media akzeptiert entweder die Angabe eines einzelnen Mediums oder eine durch Kommas getrennte Liste von Werten. Um beispielsweise ein Stylesheet einzubinden, das für die Bildschirmausgabe und Projektionsmedien benutzt werden soll, würden Sie Folgendes schreiben:
<link rel="stylesheet" type="text/css" media="screen, projection" href="visual.css">
Im Stylesheet selbst können Sie mit Hilfe von @import-Regeln bestimmte Medien festlegen:
@import url(visual.css) screen, projection;
@import url(article-print.css) print;
Denken Sie daran, dass ein Stylesheet ohne Medieninformationen für alle Medien gilt. Sollen bestimmte Stilvorgaben nur für die Bildschirmausgabe verwendet werden, während andere nur für den Druck benutzt werden, so müssen Sie auch für beide Stylesheets Medieninformationen angeben. Zum Beispiel:
<link rel="stylesheet" type="text/css" media="screen" href="article-screen.css">
<link rel="stylesheet" type="text/css" media="print" href="article-print.css">
Wenn Sie im vorigen Beispiel aus dem ersten link-Element das Attribut media entfernen, gelten die Regeln aus article-screen.css für alle Medien, inklusive Druck, Projektion, Handhelds (PDAs) und alles andere.
Zudem wird in CSS2 eine Syntax für @media-Blöcke definiert, mit der Sie Stildefinitionen für verschiedene Medien in einem gemeinsamen Stylesheet definieren können. Hier ein einfaches Beispiel:
<style type="text/css">
body {background: white; color: black;}
@media screen {
   body {font-family: sans-serif;}
   h1 {margin-top: 1em;}
}
@media print {
   body {font-family: serif;}
   h1 {margin-top: 2em; border-bottom: 1px solid silver;}
}
</style>
Hier wurde für alle Medientypen festgelegt, dass das Element body einen weißen Hintergrund und einen schwarzen Vordergrund erhalten soll. Es folgt ein Regelblock, der nur für Bildschirmmedien (screen) gilt, sowie ein weiterer Block nur für die Druckausgabe (print).
Die @media-Blöcke können unbegrenzt groß sein und eine beliebige Anzahl von Regeln enthalten. In Situationen, in denen der Autor nur mit einem einzelnen Stylesheet arbeiten kann, sind @media-Blöcke die einzige Möglichkeit, um medienspezifische Stilregeln zu definieren. Das gilt auch für Situationen, in denen CSS verwendet wird, um Stile für ein Dokument in einer XML-Sprache zu definieren, die kein media-Attribut oder etwas Ähnliches besitzt.


Seitenbasierte Medien



In CSS versteht man unter einem seitenbasierten Medium ein beliebiges Medium, das die Präsentation eines Dokuments mit Hilfe mehrerer »Seiten« bewerkstelligt. Das ist etwas anderes als ein Bildschirm, der als fortlaufendes Medium gilt, bei dem ein Dokument in Form einer einzigen, scrollbaren »Seite« präsentiert wird. Ein anderes fortlaufendes Medium wäre beispielsweise eine Papyrus-Schriftrolle. Gedruckte Materialien, wie Bücher, Magazine und Laserausdrucke, gelten dagegen als seitenbasierte Medien. Das Gleiche gilt für Folienpräsentationen, bei denen zur gleichen Zeit immer nur eine Folie gezeigt wird. Jede Folie gilt in CSS als einzelne »Seite«.
Stilregeln für die Druckausgabe



Selbst in der »papierlosen Zukunft« ist das häufigste Druckmedium der Ausdruck eines bestimmten Dokuments – einer Webseite, eines Dokuments aus der Textverarbeitung, einer Tabellenkalkulation oder etwas anderem, das auf die dünnen Fasern eines toten Baums gebannt werden soll. Autoren haben eine Reihe von Möglichkeiten, die Ausdrucke ihrer Dokumente für den Benutzer ansprechender zu gestalten. Das reicht von der Steuerung von Seitenumbrüchen bis hin zur Definition von Stilregeln, die allein für die Druckversion bestimmt sind.
Denken Sie daran, dass die Stile für die Druckausgabe auch verwendet werden, wenn ein Dokument in der »Druckvorschau« angezeigt wird. Es ist also unter bestimmten Umständen möglich, die Stile für die Druckausgabe auch auf dem Bildschirm zu sehen.
Unterschiede zwischen Bildschirm und Druck



Neben den offensichtlichen physikalischen Unterschieden gibt es noch eine Reihe von stilistischen Abweichungen zwischen der Bildschirm- und der Druckdarstellung. Das beginnt mit der Auswahl der Zeichensätze. Die meisten Designer werden Ihnen sagen, dass serifenlose Schriften für die Bildschirmausgabe am besten geeignet sind, für lesbare Druckversionen dagegen eine Serifenschrift. Eventuell wollen Sie aus diesem Grund im Stylesheet für den Druck lieber Times als Verdana verwenden.
Ein weiterer großer Unterschied hat mit der Schriftgröße zu tun. Wenn Sie sich auch nur für kurze Zeit mit Webdesign beschäftigt haben, so haben Sie bereits mehr als einmal gehört, dass Points eine furchtbare Maßeinheit für Schriftgrößen im Web ist. Das stimmt im Prinzip – und besonders dann, wenn Ihr Text in verschiedenen Browsern und Betriebssystemen gleich groß dargestellt werden soll. Dennoch ist das Design für das Web nicht das gleiche wie das Design für gedruckte Medien. Im Druck ist es vollkommen in Ordnung, Punkte, Zentimeter oder Picas als Maßeinheit zu benutzen, da Drucker die physikalische Größe ihres Ausgabebereichs kennen. Wurde ein Drucker beispielsweise mit 21 × 29, 7 Zentimeter großem Papier bestückt, so weiß das Gerät, dass sein Druckbereich auf diesem Papier liegt. Außerdem weiß das Gerät, wie viele Punkte pro Inch (dpi) es erzeugen kann, und ist somit in der Lage, mit Längeneinheiten aus der physikalischen Welt, wie beispielsweise Points, umzugehen.
Deshalb wurde schon so manches Stylesheet für den Druck mit dieser Zeile begonnen:
body {font: 12pt "Times New Roman", "TimesNR", Times, serif;}
Das ist so traditionell, dass einem Grafikdesigner, der Ihnen vielleicht gerade über die Schulter sieht, womöglich sogar eine Freudenträne über die Wange kullert. Trotzdem sollten Sie ihm klar machen, dass die Punkte hier nur akzeptabel sind, weil es sich um ein Druckmedium handelt. Für Webdesign ist diese Angabe auch weiterhin wenig sinnvoll.
Andererseits kann der Mangel an Hintergründen bei den meisten Ausdrucken den Designer auch zu einer Träne aus Frustration verleiten. Um Tinte zu sparen, sind die meisten Browser so konfiguriert, dass Hintergrundbilder und -farben nicht mit ausgedruckt werden. Will der Benutzer diese trotzdem mit ausgeben, muss er die Voreinstellungen seines Programms entsprechend ändern. In CSS selbst lässt sich die Ausgabe von Hintergründen nicht erzwingen. Sie können für den Ausdruck aber ein Stylesheet benutzen, das Hintergründe von vornherein unnötig macht, beispielsweise mit dieser Regel:
* {color: black !important; background: white !important;}
Hierdurch wird für alle Elemente als Vordergrundfarbe (Textfarbe) Schwarz und als Hintergrundfarbe Weiß festgelegt. Hintergründe, die Sie in Stylesheets für alle Medien definiert haben, werden entfernt. Da die meisten Drucker die Seite aber ohnehin so darstellen, sollten Sie Ihre Stildefinitionen für den Druck ebenfalls darauf abstimmen. Außerdem wird verhindert, dass Benutzer mit Farbdruckern bei einem Webdesign mit gelbem Text auf schwarzem Hintergrund nicht einfach nur gelben Text auf einer weißen Seite erhalten.
Tipp
In CSS2.x gibt es keine Möglichkeit, anhand des Ausgabegeräts des Benutzers ein bestimmtes Stylesheet zu wählen. Das für den Druck definierte Stylesheet gilt also für alle verwendeten Drucker. Das CSS3-Modul Media Queries definiert Möglichkeiten, verschiedene Stylesheets für Graustufen- und Farbdrucker zu verwenden. Beim Schreiben dieses Buchs ist die Unterstützung für dieses Merkmal aber quasi nicht vorhanden.

Ein weiterer Unterschied zwischen seitenbasierten und fortlaufenden Medien besteht darin, dass mehrspaltige Layouts in seitenbasierten Medien noch schwerer zu benutzen sind. Nehmen wir zum Beispiel einen zweispaltigen Artikel. Im Ausdruck wird die linke Spalte immer auch links erscheinen, während die zweite Spalte rechts dargestellt wird. Dadurch wird der Leser gezwungen, zuerst nur links auf einer Seite zu lesen, um dann an den Anfang zurückzublättern und rechts weiterzulesen. Das ist im Web schon störend genug; auf dem Papier ist es aber noch schlimmer.
Die offensichtliche Lösung besteht darin, die beiden Spalten mit CSS zu gestalten (beispielsweise durch links und rechts angeordnete Floats). Für den Druck können Sie nun ein Stylesheet benutzen, das den Inhalt wieder in einer gemeinsamen Zeile ausgibt. Für die Bildschirmdarstellung würden beispielsweise diese Regeln in Frage kömmen:
div#leftcol {float: left; width: 45%;}
div#rightcol {float: right; width: 45%;}
Für den Druck könnten Sie nun schreiben:
div#leftcol, div#rightcol {float: none; width: auto;}
Gäbe es in CSS eine Möglichkeit, Text von einer Spalte in die nächste laufen zu lassen, wären diese Aktionen nicht nötig. Obwohl die Vorschläge hierfür bereits seit Jahren herumgereicht werden, hat sich bisher noch nichts in dieser Richtung getan.
Wir könnten der Gestaltung von Ausdrucken ein komplett eigenes Kapitel widmen, was dem Zweck dieses Buchs aber zuwiderläuft. Wir überlassen eine Besprechung des Designs also anderen Büchern und widmen uns stattdessen den CSS-Details für gedruckte Medien.

Die Seitengröße definieren



Ähnlich wie Elementboxen gibt es in CSS2 eine Seitenbox, die die einzelnen Bestandteile einer Seite beschreibt und aus zwei grundsätzlichen Bereichen besteht:
	Der Druckbereich (page area), also der Teil der Seite, in dem der Inhalt dargestellt wird. Die Ähnlichkeit zum Inhaltsbereich einer normalen Elementbox besteht ungefähr darin, dass die Kanten des Seitenbereichs als ursprünglicher umgebender Block für das in der Seite enthaltene Layout verwendet werden. (Details zu umgebenden Blöcken finden Sie in Kapitel 7.)

	Der Randbereich (margin area), der den Druckbereich umgibt.



Das Boxmodell für gedruckte Seiten sehen Sie in Abbildung 14-1.
In CSS2 war es noch möglich, die Größe der Seitenbox und der Ränder festzulegen. In CSS2.1 können Autoren jedoch nur noch die Größe des Randbereichs definieren. In beiden Fällen werden diese Einstellungen mit Hilfe einer @page-Regel vorgenommen. Hier ein einfaches Beispiel:
@page {size: 7.5in 10in; margin: 0.5in;}
[image: Die Seitenbox]

Abbildung 14-1. Die Seitenbox

Diese CSS2-Regel verwendet die Eigenschaft size, die aufgrund mangelnder Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt wurde.
size
	Werte
	<Längenangabe> {1, 2} | auto | portrait | landscape | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	den Seitenbereich

	Vererbt
	nein

	Hinweis
	Wegen mangelnder Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt.




Mit Hilfe dieser Eigenschaft wurde die Größe und Ausrichtung des Druckbereichs festgelegt. Durch den Wert landscape wurde die Darstellung um 90 Grad gedreht ausgegeben, während der Standardwert portrait (hochkant) bei westlichen Sprachen die übliche Ausrichtung ist. Sollte ein Dokument »seitlich« ausgegeben werden, konnte ein Autor dies mit folgender Deklaration erreichen:
@page {size: landscape;}
Die Eigenschaft size ist nicht Teil von CSS2.1; beim Schreiben dieses Buches gibt es also keine zwei miteinander funktionierenden Implementierungen von size. Die Browserunterstützung ist demnach vermutlich sehr gering. Zumindest ist es in CSS2.1 möglich, Stile für den Randbereich zu definieren, so dass dieses Merkmal vermutlich etwas zuverlässiger funktioniert. Wenn Sie beispielsweise nur einen kleinen Bereich in der Mitte einer 8, 5×11 Inch großen Seite bedrucken wollen, könnten Sie schreiben:
@page {margin: 3.75in;}
Auf diese Weise wäre der Druckbereich jetzt nur noch 1 Inch breit und 3, 5 Inches hoch.
Interessanterweise steht die Seitenbox in keiner Beziehung zur Schriftgröße. Sie können Längeneinheiten wie em und ex also weder für die Definition des Rand- noch des Seitenbereichs verwenden. In diesem Kontext sind nur Prozentwerte, »Linealeinheiten«, wie Inches oder Zentimeter, und Punkte erlaubt.

Seitentypen auswählen



In CSS2 gibt es die Möglichkeit, mit Hilfe von @page-Regeln verschiedene Seitentypen festzulegen. Für das nächste Beispiel stellen wir uns ein mehrseitiges Dokument über Astronomie vor. Dieses enthält in der Mitte eine recht breite Tabelle, die eine Liste der physikalischen Eigenheiten der Saturnmonde enthält. Der Text des Dokuments soll im Porträtmodus ausgegeben werden, während die Tabelle in der Landschaftsansicht dargestellt werden soll. Hier ist der Anfang:
@page normal {size: portrait; margin: 1in;}
@page rotate {size: landscape; margin: 0.5in;}
Diese Seitentypen müssen Sie jetzt nur noch nach Bedarf zuweisen. Wenn die Tabelle mit den Saturndaten den id-Wert moon-data hat, können wir die folgenden Regeln benutzen, um die gewünschte Darstellung zu erreichen:
body {page: normal;}
table#moon-data {page: rotate;}
Dadurch wird die Tabelle im Landschaftsmodus ausgegeben, während die übrigen Teile des Dokuments im Porträtmodus dargestellt werden. Das wird durch page ermöglicht, eine weitere in CSS2.1 nicht mehr vorhandene Eigenschaft.
page
	Werte
	<Identifier> | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	Block-Elemente

	Vererbt
	ja

	Hinweis
	Wegen mangelnder Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt.




Wie Sie sehen, besteht der einzige Sinn von page darin, den verschiedenen Elementen Ihres Dokuments benannte Seitentypen zuzuweisen.
Mit Hilfe spezieller Pseudoklassen können Sie weitere allgemeine Seitentypen zuweisen. Diese sind außerdem in CSS2 und in CSS2.1 definiert. Mit Hilfe der Pseudoklasse :first können Sie bestimmte Stile für die erste Seite Ihres Dokuments festlegen. Vielleicht soll hierfür der obere Rand etwas breiter sein als bei den übrigen Seiten:
@page {margin: 3cm;}
@page :first {margin-top: 6cm;}
Dadurch erhalten alle Seiten bis auf die erste einen 3 Zentimeter breiten Rand. Nur der obere Rand der ersten Seite hat eine Breite von 6 Zentimetern (siehe Abbildung 14-2).
[image: Besondere Stildefinitionen für die erste Seite]

Abbildung 14-2. Besondere Stildefinitionen für die erste Seite

Zudem können Sie auch zwischen linken und rechten Seiten unterscheiden. Hierfür gibt es die Pseudoklassen: left und :right. Zum Beispiel:
@page :left {margin-left: 3cm; margin-right: 5cm;}
@page :right {margin-left: 5cm; margin-right: 3cm;}
Durch diese Regeln werden die Ränder »zwischen« den Inhalten der linken und rechten Seiten, also dort, wo sich der Buchrücken befinden würde, breiter dargestellt. Das ist insbesondere dann üblich, wenn die Seiten als Buch gebunden werden sollen. Das Ergebnis der vorigen Regeln sehen Sie in Abbildung 14-3.
[image: Unterschiedliche Stile für linke und rechte Seiten]

Abbildung 14-3. Unterschiedliche Stile für linke und rechte Seiten


Seitenumbrüche



In gedruckten Medien ist es keine schlechte Idee, die Platzierung der Seitenumbrüche steuern zu können. Das geschieht mit den Eigenschaften page-break-before und page-break-after. Die möglichen Werte sind für beide Eigenschaften gleich.
page-break-before, page-break-after
	Werte
	auto | always | avoid | left | right | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	nicht als Float definierte Block-Elemente, deren Wert für position entweder relative oder static ist

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	wie angegeben

	Hinweis
	Bisher nur geringe Browser-Unterstützung




Der Standardwert auto bedeutet einfach, dass vor oder nach einem Element kein Seitenumbruch erzwungen wird, wie bei jedem normalen Ausdruck. Durch den Wert always wird jedoch vor oder nach dem betreffenden Element ein Seitenumbruch eingefügt.
Nehmen wir einmal an, ein Seitentitel wird als h1-Element definiert und alle Abschnittstitel als h2-Elemente. Um vor dem Beginn eines neuen Abschnitts und nach dem Titel des Dokuments jeweils einen Seitenumbruch einzufügen, können Sie die folgenden Regeln verwenden (siehe Abbildung 14-4):
h1 {page-break-after: always;}
h2 {page-break-before: always;}
[image: Seitenumbrüche einfügen]

Abbildung 14-4. Seitenumbrüche einfügen

Soll der Titel des Dokuments in der Mitte seiner Seite zentriert werden, würden Sie hierfür natürlich die nötigen Regeln hinzufügen. Da dies hier nicht der Fall ist, erhalten Sie für jede Seite eine sehr schlichte Darstellung.
Die Werte left und right funktionieren auf die gleiche Weise wie always, nur dass sie zusätzlich festlegen, auf welchem Seitentyp der Druck fortgesetzt werden soll. Hierzu noch ein Beispiel:
h2 {page-break-before: left;}
Dadurch werden vor dem h2-Element so viele Seitenumbrüche eingefügt, dass es oben auf einer linken Seite dargestellt wird. Bei beidseitigem Druck wäre dies die »Rückseite« des Blattes.
Stellen wir uns vor, das Element direkt vor dem h2-Element wird auf einer rechten Seite gedruckt, dann würde nach der obigen Regel vor dem h2 ein Seitenumbruch eingefügt. Dieser »schiebt« das h2-Element auf die folgende Seite. Geht dem nächsten h2-Element auf einer linken Seite ein Element voraus, so werden vor dem h2 zwei Seitenumbrüche eingefügt, wodurch auch dieses am Anfang der nächsten linken Seite steht. Die rechte Seite dazwischen bleibt dabei absichtlich leer. Der Wert right hat im Prinzip die gleichen Auswirkungen, nur dass ein Element dadurch am Anfang der folgenden rechten Seite platziert wird.
Das Gegenstück zu always ist der Wert avoid. Dieser weist das Benutzerprogramm an, einen Seitenumbruch vor oder nach dem Element möglichst zu vermeiden. Zur Illustration erweitern wir das obige Beispiel um zwei Unterabschnitte, deren Titel als h3-Elemente dargestellt werden. Diese Titel sollen zusammen mit dem Text dargestellt werden; Zeilenumbrüche nach einem h3 sollen also möglichst vermieden werden:
h3 {page-break-after: avoid;}
Sie sollten bedenken, dass dieser Wert avoid heißt – nicht never. Es gibt keine Möglichkeit, einen Seitenumbruch vor oder nach einem bestimmten Element vollkommen zu verhindern. Sehen Sie hierzu die folgenden Regeln:
img {height: 9.5in; width: 8in; page-break-before: avoid;}
h4 {page-break-after: avoid;}
h4 + img {height: 10.5in;}
Wir stellen uns dazu eine Situation vor, in der ein h4-Element, dessen berechnete Höhe einen halben Inch beträgt, zwischen zwei Bildern stehen soll. Jedes Bild muss auf einer eigenen Seite ausgegeben werden, aber es gibt nur zwei Orte, an denen das h4-Element platziert werden kann. Das ist entweder der untere Teil der Seite, die das erste Element enthält, oder die folgende Seite. Folgt das Element direkt auf das erste Bild, so muss nach dem h4 ein Seitenumbruch eingefügt werden, da nach dem h4 nicht genügend Platz für das zweite Bild ist (siehe Abbildung 14-5).
[image: Notwendige Seitenumbrüche]

Abbildung 14-5. Notwendige Seitenumbrüche

Wird das h4-Element jedoch nach dem ersten Bild auf einer neuen Seite dargestellt, so wäre auf der gleichen Seite nicht mehr genug Platz für das zweite Bild. Also wird auch in diesem Fall nach dem h4 ein Seitenumbruch eingefügt. In beiden Fällen kann es also passieren, dass den Bildern ein Seitenumbruch vorausgeht. In Situationen wie dieser sind die Möglichkeiten von Benutzerprogrammen begrenzt.
Offensichtlich kommen diese Situationen nicht besonders häufig vor; unmöglich sind sie deshalb aber nicht. Es kann beispielsweise passieren, dass ein Dokument nur Tabellen enthält, denen jeweils eine Überschrift vorangeht. In manchen Fällen werden die Tabellen so ausgedruckt, dass auf ein Überschriften-Element gezwungenermaßen ein Seitenumbruch folgt, selbst wenn dies nach dem Wunsch des Autors vermieden werden sollte.
Ähnliche Situationen können bei der Verwendung von page-break-inside, der anderen Eigenschaft für Seitenumbrüche, auftreten, auch wenn es hier nicht so viele mögliche Werte gibt.
page-break-inside
	Werte
	auto | avoid | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	nicht als Float definierte Block-Elemente, deren Wert für position entweder relative oder static ist

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben

	Hinweis
	Bisher nur geringe Browser-Unterstützung




Bei page-break-inside haben Sie neben der Standardeinstellung im Prinzip nur eine Option: Sie können das Benutzerprogramm anweisen, Seitenumbrüche innerhalb eines Elements zu vermeiden (avoid). Sollen bestimmte Randbemerkungen nicht über zwei Seiten verteilt werden, können Sie es mit folgender Regel versuchen:
div.aside {page-break-inside: avoid;}
Auch das ist eher eine Empfehlung als eine tatsächliche Regel. Ist die Randbemerkung länger als die Seite, hat das Benutzerprogramm keine andere Wahl, als den Seitenumbruch innerhalb des Elements vorzunehmen.


Witwen und Waisen



Um eine feinere Kontrolle über Seitenumbrüche ausüben zu können, wurden in CSS2 zwei Eigenschaften definiert, die sowohl in gedruckter Typographie als auch im Desktop Publishing zu finden sind. Diese heißen widows (Witwen) und orphans (Waisen).
widows, orphans
	Werte
	<Integerwert> | inherit

	Startwert
	2

	Anwendung auf
	Block-Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben

	Hinweis
	Bisher nur geringe Browser-Unterstützung




Diese Eigenschaften funktionieren nach ähnlichen Prinzipien, gehen das Problem aber von unterschiedlichen Seiten an. Der Wert von widows definiert die minimale Anzahl von Zeilenboxen, die ein Element am Anfang einer Seite enthalten kann, ohne dass vor dem Element ein Zeilenumbruch eingefügt wird. orphans funktioniert genau umgekehrt: Hiermit wird die minimale Anzahl von Zeilenboxen angegeben, die am unteren Ende einer Seite stehen dürfen, ohne dass vor dem Element ein Zeilenumbruch erzwungen wird.
Nehmen wir zum Beispiel widows, so könnten Sie schreiben:
p {widows: 4;}
Dadurch legen Sie fest, dass mindestens vier Zeilenboxen eines Absatzes am Anfang der neuen Seite stehen müssen – ansonsten wird vor dem Absatz ein Seitenumbruch eingefügt, und der gesamte Absatz steht auf der neuen Seite. Sehen Sie sich dazu einmal Abbildung 14-6 an. Wenn Sie den oberen Teil der Abbildung abdecken, ist nur noch die zweite Druckseite sichtbar. Oben auf dieser Seite sehen Sie zwei Zeilenboxen des Absatzes, der auf der vorigen Seite begonnen wurde. Beim Standardwert 2 für widows wäre diese Darstellung in Ordnung. Wäre der Wert aber 3 oder höher, würde der gesamte Absatz als zusammenhängender Block auf der zweiten Seite angezeigt. Zu diesem Zweck müsste vor dem fraglichen Absatz ein Seitenumbruch eingefügt werden.
Wenn Sie in Abbildung 14-6 die zweite Seite abdecken, sehen Sie am unteren Ende der ersten Seite vier Zeilenboxen, die zum letzten Absatz auf dieser Seite gehören. Solange der Wert von orphans nicht größer ist als 4, ist alles in Ordnung. Hat orphans jedoch einen Wert von 5 oder noch höher, wird dem Absatz wiederum ein Seitenumbruch vorangestellt, und der Absatz wird als zusammenhängender Block auf der folgenden Seite dargestellt.
Benutzen Sie orphans und widows gemeinsam, so müssen auch beide Werte befolgt werden. Wenn ein Autor folgende Anweisung verwendet, werden innerhalb von Absätzen kaum Seitenumbrüche eingefügt werden:
p {widows: 30; orphans: 30;}
Bei diesen Werten müsste ein Absatz schon sehr lang sein, damit ein Seitenumbruch innerhalb eines Absatzes erlaubt ist. Natürlich lässt sich so etwas besser ausdrücken mit:
p {page-break-inside: avoid;}
[image: Witwen zählen]

Abbildung 14-6. Witwen zählen


Regeln für Seitenumbrüche



Da in CSS2 einige seltsame Stildefinitionen für Seitenumbrüche möglich sind, wurde eine Reihe von Verhaltensregeln für erlaubte Seitenumbrüche festgelegt, und es wurde definiert, an welchen Stellen diese am besten vorgenommen werden. Diese Regeln dienen als Richtlinien für Benutzerprogramme bei der Behandlung von Seitenumbrüchen in verschiedenen Situationen.
Eigentlich gibt es nur zwei Stellen, an denen Seitenumbrüche prinzipiell erlaubt sind. Das ist zum einen zwischen zwei Block-Elementen. Befindet sich hier ein Seitenumbruch, so werden die Werte von margin-bottom für das Element vor dem Umbruch und margin-top für das Element nach dem Umbruch auf 0 gesetzt. Ob zwischen zwei Elementboxen tatsächlich ein Umbruch eingefügt werden kann, wird von den folgenden zwei Regeln beeinflusst. Diese lauten:
	Wurde entweder für page-break-after für das erste Element oder für page-break-before für das zweite Element der Wert always, left oder right festgelegt, so wird zwischen beiden Elementen ein Seitenumbruch eingefügt. Das gilt auch, wenn der Wert des anderen Elements avoid lautet. (Schließlich ist dies ein erzwungener Umbruch.)

	Sind die Werte für page-break-after des ersten Elements und für page-break-before des zweiten Elements als auto definiert, ohne dass ein Vorfahren-Element für page-break-inside den Wert avoid hat, dann darf zwischen den Elementen ein Seitenumbruch eingefügt werden.



In Abbildung 14-7 sehen Sie die möglichen Stellen eines hypothetischen Dokuments, an denen ein Seitenumbruch stattfinden kann. Erzwungene Umbrüche werden dabei mit einem ausgefüllten Quadrat dargestellt, während mögliche (nicht-erzwungene) Seitenumbrüche durch den Umriss eines Quadrats dargestellt werden.
[image: Mögliche Platzierung von Seitenumbrüchen zwischen Blockboxen]

Abbildung 14-7. Mögliche Platzierung von Seitenumbrüchen zwischen Blockboxen

Zweitens sind Seitenumbrüche zwischen zwei Zeilenboxen innerhalb einer Blockbox erlaubt. Auch dafür gibt es ein eigenes Regelpaar:
	Ein Seitenumbruch darf nur dann zwischen zwei Zeilenboxen eingefügt werden, wenn die Anzahl der Zeilenboxen zwischen dem Beginn des Elements und der Zeilenbox vor dem Umbruch kleiner ist als der Wert von orphans für das betreffende Element. Entsprechend kann ein Seitenumbruch nur dann eingefügt werden, wenn die Anzahl der Zeilenboxen zwischen der Zeilenbox nach dem Umbruch und dem Ende des Elements kleiner ist als der Wert von widows.

	Sofern der Wert von page-break-inside nicht avoid lautet, darf zwischen den Zeilenboxen ein Seitenumbruch eingefügt werden.



Kann bei der Platzierung des Seitenumbruchs nicht allen Regeln entsprochen werden, so wird in beiden Fällen die zweite Regel des jeweiligen Paares ignoriert. Wurde beispielsweise für ein Element die Regel page-break-inside: avoid definiert, wobei das Element aber länger als die Druckseite ist, so ist ein Seitenumbruch innerhalb des Elements zwischen zwei Zeilenboxen erlaubt. Die zweite Regel des ersten Paares wird in diesem Fall ignoriert.
Wenn das Ignorieren der zweiten Regel immer noch keine guten Ergebnisse bringt, dürfen auch andere Regeln außer Acht gelassen werden. In solchen Situationen ist es sehr wahrscheinlich, dass das Benutzerprogramm sämtliche Werte für Seitenumbruch-Eigenschaften ignoriert und so weitermacht, als seien sie als auto definiert worden. Wie das umgesetzt wird, ist allerdings nicht weiter in der CSS-Spezifikation definiert (oder gefordert).
Zu den bereits behandelten Regeln definiert CSS2 eine Reihe von Verhaltensregeln, die eine möglichst gute Platzierung der Seitenumbrüche sicherstellen sollen:
	Es sollen so wenig Seitenumbrüche wie möglich benutzt werden.

	Alle Seiten, die nicht mit einem erzwungenen Umbruch enden, sollen ungefähr die gleiche Höhe haben.

	Seitenumbrüche in einem Block, für den ein Rahmen definiert wurde, sind zu vermeiden.

	Seitenumbrüche innerhalb einer Tabelle sind zu vermeiden.

	Seitenumbrüche innerhalb eines Float-Elements sind zu vermeiden.



Benutzerprogramme sind nicht dazu verpflichtet, sich an diese Empfehlungen zu halten. Sie dienen lediglich als Richtlinien, um die Seitenumbrüche möglichst logisch zu halten.
Wiederholte Elemente



In gedruckten Medien werden oftmals Kopfzeilen benötigt. Damit ist ein Element gemeint, das auf jeder Seite auftaucht, wie beispielsweise der Titel des Dokuments oder der Name des Autors. In CSS2 lassen sich Kopfzeilen mit Hilfe von fest positionierten Elementen erzeugen. Zum Beispiel:
div#runhead {position: fixed; top: 0; right: 0;}
Dadurch wird das div-Element mit dem id-Attribut runhead bei der Ausgabe in einem seitenbasierten Medium in der rechten oberen Ecke jeder Seite ausgegeben. In einem fortlaufenden Medium, etwa einem Webbrowser, würde das Element in der rechten oberen Ecke des Ansichtsbereichs zu sehen sein. Alle auf diese Weise positionierten Elemente werden auf allen Seiten dargestellt. Es ist also nicht notwendig, das Element extra zu »kopieren«, um es zu einem wiederholten Element zu machen. Demnach wird ein mit folgenden Regeln versehenes h1-Element als Kopfzeile auf jeder Seite, inklusive der ersten, erscheinen:
h1 {position: fixed; top: 0; width: 100%; text-align: center;
   font-size: 80%; border-bottom: 1px solid gray;}
Der Nachteil bei einem so auf der ersten Seite positionierten h1-Element besteht darin, dass es jetzt nur noch als Kopfzeile ausgegeben werden kann.

Elemente außerhalb der Seitenbox



Das bringt uns zu einer weiteren interessanten Frage: Was passiert, wenn ein Element außerhalb der Seitenbox positioniert wird? Um das zu erreichen, ist es nicht einmal nötig, ein Element zu positionieren. Nehmen wir beispielsweise ein pre-Element, das eine Zeile mit 411 Zeichen enthält. Kein Standardpapier ist breit genug, um diese Zeile ganz darstellen zu können. Die Zeilenbox ragt also ziemlich sicher über die Seitenbox hinaus.
Für diese Fälle gibt es in CSS2 leider keine genauen Regeln, an die sich ein Benutzerprogramm halten kann. So könnte ein Benutzerprogramm beispielsweise ein zu breites pre-Element einfach beschneiden und den Rest verwerfen. Oder es werden zusätzliche Seiten erzeugt, auf denen die übrig gebliebenen Teile des Elements ausgegeben werden.
Für die Behandlung von Inhalten, die außerhalb der Seitenbox liegen, gibt es zwei allgemeine, aber sehr wichtige Empfehlungen. So sollte es dem Inhalt möglich sein, ein wenig über die Seitenbox hinauszuragen, um »angeschnittene« Seiten (bleeding) zu ermöglichen. Für solche Inhalte wird demnach keine zusätzliche Seite erzeugt.
Zweitens sollen Benutzerprogramme das Erzeugen einer großen Anzahl von leeren Seiten vermeiden, wenn dies nur geschieht, um Positionierungsinformationen gerecht zu werden, wie hier:
h1 {position: absolute; top: 1500in;}
Sind in diesem Beispiel die Seitenboxen 10 Inches hoch, so müsste das Benutzerprogramm für jedes h1-Element 150 Seitenumbrüche (und damit 150 Leerseiten) einfügen, nur um dieser Regel gerecht zu werden. Stattdessen kann ein Programm die leeren Seiten weglassen und nur die letzte Seite ausgeben, die tatsächlich das h1-Element enthält.
Die anderen zwei Empfehlungen besagen, dass Benutzerprogramme Elemente nicht an seltsamen Stellen positionieren sollen, nur um deren Darstellung zu vermeiden. Außerdem wird gesagt, dass außerhalb einer Seitenbox platzierte Inhalte auf beliebige Art dargestellt werden können. (Manche Teile von CSS sind nützlich und faszinierend, andere scheinen nur bekannte Wahrheiten zu wiederholen.)


Stildefinitionen für Projektionsmedien



Das andere häufig benutzte Seitenmedium neben dem Druck ist die Projektion. Damit werden Informationen beschrieben, die auf eine große Leinwand projiziert werden, um von vielen Leuten gleichzeitig betrachtet zu werden. Eines der bekanntesten Programme zum Erstellen solcher Präsentationen ist Microsoft PowerPoint.
Während dieses Buch geschrieben wird, wird dieses Medium allerdings nur von Opera für Windows unterstützt. Hier können Autoren mit der Option »OperaShow« HTML-Dokumente als Folienpräsentation bzw. Diashow ausgeben. Da diese Fähigkeit in Zukunft vielleicht auch von anderen Programmen unterstützt wird, wollen wir einen kurzen Blick auf die Grundlagen werfen. Außerdem vermittelt dieser Abschnitt einen Eindruck, wie CSS auch für andere Medien als Monitore und Ausdrucke verwendet werden kann.
Folienpräsentationen einrichten



Wenn Sie ein einzelnes Dokument in eine Reihe von Folien aufteilen möchten, brauchen Sie eine Möglichkeit, um die Grenzen zwischen den einzelnen Folien zu definieren. Ob Sie dafür page-break-before oder page-break-after einsetzen, hängt stark von der Struktur Ihres Dokuments ab.
Nehmen wir zum Beispiel das in Abbildung 14-8 gezeigte HTML-Dokument. Dort gibt es eine Reihe von h2-Elementen, auf die jeweils eine ungeordnete Liste folgt. Hieraus ergibt sich die Gliederung für Ihre Folienpräsentation.
[image: Die Gliederung einer Folienpräsentation aus einfachen HTML-Elementen]

Abbildung 14-8. Die Gliederung einer Folienpräsentation aus einfachen HTML-Elementen

Jetzt müssen Sie das Dokument nur noch in einzelne Folien aufteilen. Da jede Folie mit einem h2-Element beginnt, reicht die folgende Deklaration bereits aus:
h2 {page-break-before: always;}
Damit ist sichergestellt, dass jede Seite (das heißt: jede Folie) mit einem h2-Element beginnt. Dieses können Sie für den Titel der jeweiligen Folie benutzen. Ein Beispiel für eine Folie sehen Sie in Abbildung 14-9.
[image: Eine Folie]

Abbildung 14-9. Eine Folie

Natürlich sieht die Folie im Moment noch sehr schlicht aus, da wir bisher außer den Seitenumbrüchen keine weiteren Definitionen vorgenommen haben.
So wie die Gliederung momentan aussieht, hätten Sie die Begrenzungen der Folien auch dadurch definieren können, dass Sie die Seitenumbrüche statt vor den h2-Elementen nach den Listen einfügen:
ul {page-break-after: always;}
Diese Methode funktioniert aber nur, solange Ihre Gliederung keine verschachtelten Listen benutzt. Sobald die Möglichkeit besteht, dass sich »unterhalb« der ersten Liste weitere ungeordnete Listen befinden, müssen Sie entweder die Seitenumbrüche wieder vor den h2-Elementen einfügen oder eine zweite Regel einbauen, die versehentliche Seitenumbrüche verhindert:
ul {page-break-after: always;}
ul ul {page-break-after: auto;}

Elemente positionieren



Beim Positionieren von Elementen ist der ursprüngliche umgebende Block bei seitenbasierten Medien die Seitenbox. Soll der Titel einer Folie also an dessen Unterseite dargestellt werden, würden Sie etwa Folgendes schreiben:
h2 {page-break-before: always; position: absolute; bottom: 0; right: 0;}
Damit platzieren Sie jedes h2-Element in der unteren rechten Ecke der Seitenbox (bzw. der Folie). Es ist selbstverständlich auch möglich, Elemente im Verhältnis zu anderen Elementen als der Seitenbox auszurichten. Details zur Positionierung finden Sie in Kapitel 10.
Ein fest positioniertes Element wird dagegen, wie in Druckmedien auch, in jeder Seitenbox der Folienpräsentation angezeigt. Sie können also ein einzelnes Element wie zum Beispiel den Dokumenttitel auf jeder Folie wiedergeben, wie hier gezeigt:
h1 {position: fixed; top: 0; right: 0; font-size: 80%;}
Dadurch lassen sich beispielsweise Fußzeilen oder grafische Seitenleisten für jede Folie anlegen, und noch vieles mehr.

Überlegungen für die Projektion



Oft wird gesagt, dass ein Webdesign flexibel sein soll und mit beliebigen Auflösungen funktionieren sollte, was auch in den meisten Fällen stimmt. Stildefinitionen für Projektionen sind aber nicht das Gleiche wie Stile für das Web. Deshalb ist es bei Projektionen oft sinnvoll, ein Stylesheet für eine bestimmte Auflösung zu definieren. So haben die meisten Projektoren (beim Schreiben dieses Buches) eine Standardauflösung von 1024×768 Pixel. Wenn Sie wissen, dass Ihre Projektion eine bestimmte Auflösung verwendet, ist es auch sinnvoll, Ihren CSS-Code danach auszurichten. Dabei können Schriftgrößen, die Platzierung von Elementen und vieles andere so angepasst werden, dass für die Zielauflösung die bestmögliche visuelle Präsentation erreicht wird.
Es kann bei Projektionen also sinnvoll sein, verschiedene Stylesheets für verschiedene Auflösungen anzulegen: eines für 800 × 600, ein weiteres für 1024 × 768 (siehe Abbildung 14-10) und ein drittes für 1280 × 1024, nur um die häufigsten Fälle abzudecken.
[image: Folie mit komplett definierten Stilen]

Abbildung 14-10. Folie mit komplett definierten Stilen

Zudem sollten Sie bedenken, dass projizierte Dokumente für das Publikum besser lesbar sind, wenn Farben mit hohen Kontrasten benutzt werden. Das ist besonders wichtig, wenn der Projektor eine geringe Lichtstärke besitzt. In diesen Situationen ist es außerdem noch unwahrscheinlicher, dass die Farbwiedergabe Ihren Vorstellungen entspricht (und das ist schon vorsichtig formuliert).



Stildefinitionen für akustische Medien



Benutzer, die nicht sehen können, werden von den visuellen Stildefinitionen, die CSS ermöglicht, nicht viel haben. Für diese Benutzer sind nicht die Schatten oder die abgerundeten Ecken wichtig, sondern der eigentliche Textinhalt einer Seite. Wenn auch blinde oder sehbehinderte Benutzer Ihre Seiten verstehen sollen, müssen die Dokumente hörbar gemacht werden. Dabei ist es nicht einmal nur dieser Benutzerkreis, der von der auditiven Darstellung von Webinhalten profitieren kann. So könnte man ein Benutzerprogramm auch in ein Auto integrieren, das auditive Stildefinitionen verwendet, um beispielsweise eine Wegbeschreibung oder auch die E-Mail des Fahrers vorzulesen.
Um auch auf die Bedürfnisse dieser Benutzer einzugehen, wurde mit CSS2 ein Abschnitt eingeführt, der auditive Stildefinitionen beschreibt. Während dieses Buch geschrieben wird, unterstützen zwei Benutzerprogramme zumindest teilweise auditive Stildefinitionen: Emacspeak und Fonix SpeakThis. Trotz dieser Tatsache wird der Medientyp aural nebst allen dazugehörigen Eigenschaften in CSS2.1 wieder verworfen. Die gegenwärtige Spezifikation enthält einen Hinweis, dass in zukünftigen Versionen von CSS vermutlich der Medientyp speech für die Sprachausgabe von Dokumenten benutzt wird. Es werden aber keine Details genannt.
Aufgrund dieser verworrenen Zusammenhänge von neuen Implementierungen und wieder verworfenen Konzepten werden wir uns die Eigenschaften für den Medientyp aural nur kurz ansehen.
Sprache



Auf der untersten Ebene müssen Sie festlegen, ob ein bestimmtes Element überhaupt akustisch dargestellt werden soll. In Stylesheets für den Medientyp aural geschieht das mit der Eigenschaft speak.
speak
	Werte
	normal | none | spell-out | inherit

	Startwert
	normal

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Standardwert normal wird benutzt, um anzuzeigen, dass ein Element gesprochen werden soll. Soll ein Element »verschwiegen« werden, wird der Wert none benutzt. Selbst wenn die auditive Darstellung für ein Element mit none unterdrückt wird, können Sie diesen Wert bei seinen Nachfahren-Elementen überschreiben. Im folgenden Beispiel wird der Text »Navigation:« akustisch nicht ausgegeben, der Text »Home« schon:
<div style="speak: none;">
Navigation:
<a href="home.html" style="speak: normal;">Home</a>
</div>
Gelegentlich ist es notwendig, die auditive Darstellung eines Elements und seiner Nachkommen komplett zu verbieten. In diesem Fall ist es sinnvoller, die Anweisung display: none zu verwenden. Im unten stehenden Beispiel wird keiner der Inhalte des div-Elements auditiv (oder sonstwie) dargestellt:
<div style="display: none;">
Navigation:
<a href="home.html" style="speak: normal;">Home</a>
</div>
Der dritte mögliche Wert für speak ist spell-out. Dieser sorgt dafür, dass ein entsprechend markiertes Element (englisch) buchstabiert wird. Das unten stehende Element würde demnach akustisch als T-E-D-S oder »Ti i di ess« ausgegeben werden:
<acronym style="speak: spell-out;" title="Technology Evangelism and
  Developer Support">TEDS</acronym>
Zeichensetzung und Zahlen



Es gibt noch zwei weitere Eigenschaften, die die auditive Darstellung von Inhalten beeinflussen. Die erste Eigenschaft befasst sich mit der Darstellung der Zeichensetzung und heißt speak-punctuation.
speak-punctuation
	Werte
	code | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Mit dem Standardwert none werden Satzzeichen auditiv als Pause von angemessener Länge ausgegeben, wobei die exakte Dauer in CSS nicht festgelegt ist. So könnte die Pause für einen Punkt (also das Ende eines Satzes) doppelt so lang wie die Pause für ein Komma sein. Die tatsächlichen Längen hängen jedoch sehr wahrscheinlich von der verwendeten Sprache ab.
Wird der Wert code verwendet, wird das Satzzeichen als solches ausgesprochen. Das folgende Beispiel würde also ausgegeben als »avast comma ye scalawags exclamation point«:
<p style="speak-punctuation: code;">Avast, ye scalawags!</p>
Im folgenden Beispiel würde die Ausgabe etwa lauten »a left bracket href right bracket left curly brace color colon red semicolon right curly brace«:
<code style="speak-punctuation: code;">a[href] {color: red;}</code>
Auf ähnliche Weise kann mit der Eigenschaft speak-numeral festgelegt werden, wie Zahlen und Zahlwörter ausgegeben werden sollen.
speak-numeral
	Werte
	digits | continuous | inherit

	Startwert
	continuous

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Standardwert continuous sorgt dafür, dass eine Zahl als Ganzes ausgegeben wird, während der Wert digits die Zahlen nacheinander vorliest. Zum Beispiel:
<p style="speak-numeral: continuous;">23</p>
<p style="speak-numeral: digits;">23</p>
Der erste Absatz würde als »twenty-three« ausgegeben, während der zweite Absatz als »two three« vorgelesen würde. Wie bei Satzzeichen ist auch die Ausgabe von Zahlwörtern sprachabhängig, aber in CSS nicht weiter definiert.

Tabellenüberschriften vorlesen



Bei der Audiodarstellung einer Tabelle ist es recht leicht, den Überblick über die einzelnen Zellendaten zu verlieren. Befinden Sie sich beispielsweise in der neunten Zeile einer zwölfzeiligen Tabelle und der Inhalt der sechsten Zelle lautet »21, 77«, dann ist es recht unwahrscheinlich, dass Sie noch wissen, was diese Zahl bedeutet. Normalerweise reicht ein kurzer Blick auf die Spaltenüberschrift aus, um zu wissen, worum es geht. Um dieser Situation auch bei einer auditiven Darstellung gerecht zu werden, wurde in CSS2 die Eigenschaft speak-header eingeführt.
speak-header
	Werte
	once | always | inherit

	Startwert
	once

	Anwendung auf
	Elemente, die Tabellenkopfzeilen enthalten

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Standardmäßig wird der Inhalt einer Tabellenkopfzeile nur einmal (once) ausgegeben. Alternativ kann mit einer Tabellenzelle auch der Inhalt der dazugehörigen Überschrift ausgegeben werden.
Nehmen wir beispielsweise folgende einfache Tabelle:
<table id="colors">
<caption>Favorite Color</caption>
<tr id="headers">
<th>Jim</th><th>Joe</th><th>Jane</th>
</tr>
<tr>
<td>red</td><td>green</td><td>blue</td>
<td>
</tr>
</table>
Ohne weitere Stildefinitionen würde diese Tabelle als »Favorite Color Jim Joe Jane red green blue« ausgegeben. Vermutlich können Sie das noch nachvollziehen. Jetzt stellen Sie sich aber vor, die Tabelle enthielte die Lieblingsfarben von 10 oder sogar 20 Leuten, wäre aber mit den folgenden Stildefinitionen versehen worden:
#colors {speak-header: always;}
#headers {speak: none;}
Nun sollte die Tabelle als »Favorite Color Jim red Joe green Jane blue« ausgegeben werden, was, unabhängig von der Tabellengröße, wesentlich leichter zu verstehen ist.
Tipp
Bedenken Sie, dass ein Element über die Dokumentsprache als Teil der Kopfzeile einer Tabelle definiert wird. Zudem können bestimmte Markup-Sprachen Möglichkeiten bieten, bestimmte Elemente oder Elementgruppen mit Kopfzeilen-Informationen zu verbinden, wie das beispielsweise mit den Attributen scope und axis in HTML4 möglich ist.


Sprechgeschwindigkeit



Zusätzlich zur Festlegung der Aussprache bestimmter Elemente gibt es in CSS die Eigenschaft speech-rate, mit der festgelegt werden kann, wie schnell der Inhalt ausgegeben werden soll.
speech-rate
	Werte
	<Zahl> | x-slow | slow | medium | fast | x-fast | faster | slower | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	eine absolute Zahl




Folgende Werte sind möglich:
<Zahl>
Bezeichnet die Anzahl der Wörter pro Minute. Dieser Wert ist vermutlich stark von der jeweiligen Sprache abhängig, da manche Sprachen schneller gesprochen werden als andere.
	x-slow
	Entspricht 80 Wörter pro Minute.

	slow
	Entspricht 120 Wörter pro Minute.

	medium
	Entspricht 180-200 Wörter pro Minute.

	fast
	Entspricht 300 Wörter pro Minute.

	x-fast
	Entspricht 500 Wörter pro Minute.

	faster
	Erhöht die gegenwärtige Sprechgeschwindigkeit um 40 Wörter pro Minute.

	slower
	Reduziert die gegenwärtige Sprechgeschwindigkeit um 40 Wörter pro Minute.



Hier zwei Beispiele für extreme Änderungen in der Sprechgeschwindigkeit:
*.duh {speech-rate: x-slow;}
div#disclaimer {speech-rate: x-fast;}
In CSS ist nicht definiert, wie die Sprechgeschwindigkeit genau verändert werden soll. Ein Benutzerprogramm könnte die einzelnen Wörter in die Länge ziehen, die Pausen zwischen den Wörtern vergrößern oder beides.


Lautstärke



Einer der wichtigsten Parameter in einem akustischen Kontext ist die Lautstärke, die in CSS durch die Eigenschaft volume geregelt wird.
volume
	Werte
	<Zahl> | <Prozentwert> | silent | x-soft | soft | medium | loud | x-loud | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	eine absolute Zahl




Folgende Werte sind möglich:
<Zahl>
Drückt die Lautstärke als numerischen Wert aus. Der Wert 0 steht für die kleinstmögliche Lautstärke, was etwas anderes ist als vollkommene Stille, während der Wert 100 für größtmögliche Lautstärke steht.
<Prozentwert>
Berechnet die Lautstärke als Prozentwert des geerbten Wertes.
	silent
	Es wird kein Ton ausgegeben. Damit unterscheidet sich dieser Wert von 0. Dieser Wert ist die akustische Entsprechung von visibility: hidden.

	x-soft
	Entspricht dem numerischen Wert 0.

	soft
	Entspricht dem numerischen Wert 25.

	medium
	Entspricht dem numerischen Wert 50.

	loud
	Entspricht dem numerischen Wert 75.

	x-loud
	Entspricht dem numerischen Wert 100.



Dabei ist zu beachten, dass der Wert von volume (sagen Sie das einmal fünfmal so schnell!) die mittlere Lautstärke festlegt, nicht aber die exakte Lautstärke eines ausgegebenen Tons. Die Anweisung volume: 50; kann für bestimmte Klänge also wesentlich lauter oder eben auch leiser ausfallen, besonders wenn die Vorlesestimme dynamisch sehr stark moduliert wird.
Der Grenzen des numerischen Bereichs werden sehr wahrscheinlich vom Benutzer festgelegt. So kann der Benutzer die minimale (0) und die maximale Lautstärke (100) selbst einstellen. Wenn wir davon ausgehen, dass sich diese Werte für einen Hörer zwischen 34 und 84 dB bewegen, ergibt sich ein Lautstärkebereich von 50 dB, der auf die Werte zwischen 0 und 100 verteilt werden muss. Für jeden Einerschritt wird die Lautstärke also um ein halbes dB angehoben. Die Regel volume: soft; würde demnach einen mittleren Lautstärkewert von 46, 5 dB ergeben.
Prozentwerte funktionieren so ähnlich wie bei der Eigenschaft font-size. Sie erhöhen oder verringern den Wert basierend auf dem Wert des Elternelements. Zum Beispiel:
div.marine {volume: 60;}
big {volume: 125%;}

<div class="marine">
When I say jump, I mean <big>rabbit</big>, you maggots!
</div>
Nach dem oben beschriebenen Lautstärkebereich sollte der Inhalt des div-Elements mit einer mittleren Lautstärke von 64 dB wiedergegeben werden. Eine Ausnahme bildet das big-Element, das mit 125% der Lautstärke seines Elternelements (60) ausgegeben werden soll. Der berechnete Wert ist 75, was einer tatsächlichen Lautstärke von 71, 5 dB entspricht.
Würde ein Prozentwert den berechneten Wert außerhalb des Bereichs zwischen 0 und 100 platzieren, wird dieser auf den nächsten gültigen Wert gerundet, wie hier:
div.marine {volume: 60;}
big {volume: 200%;}
Der volume-Wert für das big-Element würde in diesem Fall mit 120 berechnet. Dieser Wert wird nun auf den nächsten gültigen Wert, 100, abgerundet, was einer mittleren Lautstärke von 84 dB entspricht.
Der Vorteil bei dieser Art der Lautstärkebestimmung liegt darin, dass das gleiche Stylesheet in verschiedenen Umgebungen benutzt werden kann. So werden sich beispielsweise die Grundeinstellungen für 0 und 100 in einer Bibliothek von denen in einem Auto unterscheiden, wobei sich die Werte quasi »an die Umgebung anpassen«.

Stimmen



Wir wissen nun, wie man auditive Präsentationen steuern kann. Dabei haben wir die Auswahl der Vorlesestimme aber noch nicht behandelt. Ähnlich wie bei font-family gibt es in CSS auch eine Eigenschaft namens voice-family (Stimmenfamilie).
voice-family
	Werte
	[[<Spezifische Stimme> | <Allgemeine Stimme> ],]*

[<Spezifische Stimme> | <Allgemeine Stimme> ] | inherit

	Startwert
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Wie bei font-family kann auch für voice-family eine durch Kommas getrennte Liste verschiedener Werte für Stimmen angegeben werden, die für die Darstellung des Inhalts eines Elements benutzt werden sollten. Das Benutzerprogramm sieht sich den Namen der ersten Stimme an und überprüft, ob diese zur Verfügung steht. Wenn nicht, probiert es das Programm mit der nächsten Stimme in der Liste und so weiter, bis eine Stimme gefunden wird oder keine Möglichkeit mehr übrig ist.
Dank der Wertesyntax können Sie eine beliebige Anzahl spezifischer oder allgemeiner Stimmenfamilien in beliebiger Reihenfolge angeben. Es ist also möglich, die Liste auch mit einem spezifischen Wert zu beenden:
h1 {voice-family: Mark, male, Joe;}
Bezüglich der möglichen Namen der Stimmenfamilien werden in CSS2.x keine näheren Angaben gemacht. Es wird aber gesagt, dass auf jeden Fall male, female und child möglich sind. Sie könnten für ein XML-Dokument also folgende Stildefinitionen zuweisen:
rosen {voice-family:  Gary, Scott, male;}
guild {voice-family: Tim, Jim, male;}
claud {voice-family: Donald, Ian, male;}
gertr {voice-family: Joanna, Susan, female;}
albert {voice-family: Bobby, Paulie, child;}
Die tatsächliche Auswahl der Stimmen für ein bestimmtes Element beeinflusst demnach die Wahrnehmung des Elements durch den Benutzer, da die Stimmen unterschiedlich hohe Tonlagen besitzen oder mehr oder weniger monoton sind. Diese Aspekte der Sprache können ebenfalls von CSS gesteuert werden.

Die Stimme ändern



Nachdem Sie das Benutzerprogramm einmal dazu gebracht haben, eine bestimmte Stimme für die akustische Darstellung bestimmter Inhalte zu benutzen, können Sie auch weitere Aspekte anpassen. Vielleicht gefällt Ihnen eine Stimme, aber die Tonhöhe ist etwas zu hoch. Eine andere Stimme hat vielleicht einen zu großen Dynamikumfang. Auch für diese stimmlichen Aspekte gibt es in CSS spezielle Eigenschaften.
Die Tonhöhe anpassen



Unterschiedliche Stimmen haben auch unterschiedliche Tonhöhen. So bewegen sich Männerstimmen um 120 Hz, während Frauenstimmen eher im Bereich von 210 Hz zu finden sind. Daher hat auch jede Stimmenfamilie eine Standardtonhöhe. Diese können Sie in CSS mit der Eigenschaft pitch verändern.
pitch
	Werte
	<Frequenz> | x-low | low | medium | high | x-high | inherit

	Startwert
	medium

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	der absolute Frequenzwert




Für die Schlüsselwörter zwischen x-low und x-high gibt es keine exakte Definition. Es lässt sich höchstens sagen, dass jeder Wert eine höhere Frequenz erzeugt als sein Vorgänger. Das hat Ähnlichkeit mit den Schlüsselwörtern für Schriftgrößen von xx-small bis xx-large. Dabei ist auch nur definiert, dass der Wert für ein Schlüsselwort größer sein muss als der des vorangegangenen.
Werte für Frequenzen sind eine andere Sache. Wenn Sie einen expliziten Wert für die Tonhöhe definieren, wird die Stimme so verändert, dass die durchschnittliche Tonhöhe dem angegebenen Wert entspricht. Zum Beispiel:
h1 {pitch: 150Hz;}
Die Auswirkungen können besonders bei unbekannten Stimmen drastisch sein. Nehmen wir beispielsweise ein Element, dem zwei Stimmenfamilien und eine Frequenz für die Tonhöhe zugewiesen wurden:
h1 {voice-family: Jethro, Susie; pitch: 100Hz;}
Wir gehen davon aus, dass die Standardtonhöhe von »Jethro« bei 110 Hz liegt, während die Standardtonhöhe für »Susie« mit 200 Hz festgelegt wurde. Wird »Jethro« ausgewählt, so werden h1-Elemente mit einer etwas tieferen Stimme vorgelesen. Steht »Jethro« nicht zur Verfügung, wird stattdessen »Susie« benutzt, was einen enormen, wenn nicht sogar bizarren Unterschied zur Standardtonhöhe der Stimme bedeutet.
Unabhängig von der Tonhöhe, die für die Darstellung eines Elements verwendet wird, können Sie den Dynamikumfang der Tonhöhe mit der Eigenschaft pitch-range (»Tonumfang«) beeinflussen.
pitch-range
	Werte
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert
	50

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Der Zweck von pitch-range besteht darin, die Flexion einer gegebenen Stimme zu erhöhen oder zu erniedrigen. Je kleiner der Wert für den Tonumfang, desto näher befinden sich die einzelnen Tonhöhen am Durchschnittswert, wodurch die Stimme monotoner erscheint. Der Standardwert 50 sorgt für eine »normale« Flexion. Höhere Werte verstärken die Tonbeugung, niedrigere Wert schwächen die Flexion einer Stimme ab.

Betonung und Fülle



Verwandt mit pitch-range ist die Eigenschaft stress, mit der Autoren die Betonungsmuster einer Sprache verstärken oder abschwächen können.
Jede Sprache besitzt Betonungsmuster unterschiedlicher Stärke. In vielen Sprachen werden die verschiedenen Teile eines Satzes unterschiedlich stark betont. Ein Beispiel:
<sentence>
  <primary>In English,</primary>
  <tertiary>for example,</tertiary>
  <secondary>sentences have different parts that call for different stress.</secondary
>
</sentence>
stress
	Werte
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert
	50

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Ein Stylesheet für die verschiedenen Betonungsstärken der einzelnen Teile könnte wie folgt aussehen:
primary {stress: 65;}
secondary {stress: 50;}
tertiary {stress: 33;}
Mit abnehmender Wichtigkeit wird auch die Betonung der einzelnen Satzteile verringert. Die Werte für stress hängen stark von der benutzten Sprache ab. Der gleiche Wert kann also zu sehr unterschiedlichen Betonungsstärken und -mustern führen. Diese Unterschiede sind in CSS aber nicht weiter definiert (was Sie mittlerweile wohl auch nicht weiter überrascht).
Die nächste Eigenschaft heißt richness (»Fülle«) und ist stress in vielen Dingen ähnlich.
richness
	Werte
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert
	50

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	wie angegeben




Je höher der Wert für richness, desto »voller« erscheint die Stimme und desto mehr »trägt« sie in einem Raum. Niedrige Werte sorgen für eine weiche, »schmeichlerische« Stimme (um einmal die CSS2-Spezifikation zu zitieren). Der Monolog eines Schauspielers könnte also mit dem Wert richness: 80; wiedergegeben werden, während eine Nebenbemerkung in sotto voce mit richness: 25; definiert werden könnte.


Pausen und akustische Signale



Beim visuellen Design können Sie bestimmte Elemente dadurch hervorheben, indem Sie sie mit zusätzlichen Abständen oder Rahmen versehen und sie so optisch von den umgebenden Dingen trennen. Dadurch wird das Augenmerk auf diese Elemente gelenkt. Bei auditiven Präsentationen entspricht das am ehesten der Möglichkeit, Pausen und akustische Signale um ein Element herum einzufügen.
Pausen



In allen gesprochenen Sprachen gibt es Pausen. Die kurzen Unterbrechungen zwischen Wörtern, Satzteilen und Sätzen sind genauso wichtig für das Verständnis wie die Wörter selbst. Man könnte Pausen als eine Art hörbare Entsprechung für Außenabstände ansehen, denn beide haben den Zweck, ein Element von den umgebenden Inhalten abzugrenzen. In CSS gibt es für das Einfügen von Pausen drei Eigenschaften namens pause-before (Pause vorher), pause-after (Pause danach) und pause.
pause-before, pause-after
	Werte
	<Zeit> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert
	0

	Angewendet auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	die absolute Zeit




Wird für den Wert das Format <Zeit> gewählt, so können Sie die Länge der Pause entweder in Sekunden oder Millisekunden angeben. Soll nach einem h1-Element immer eine Pause von 2 Sekunden eingefügt werden, können Sie hierfür eine der beiden unten stehenden Regeln verwenden:
h1 {pause-after: 2s;}
h1 {pause-after: 2000ms;}  /* gleichwertig mit '2s' */
Prozentwerte sind etwas komplizierter, da sie im Verhältnis zum Wert von speech-rate berechnet werden. Sehen wir uns das einmal genauer an:
h1 {speech-rate: 180;}
Die oben stehende Regel besagt, dass das h1-Element mit einer Rate von drei Wörtern pro Sekunde ausgegeben werden soll. Sehen Sie sich hierzu nun die folgende Ergänzung an:
h1 {speech-rate: 180; pause-before: 200%;}
Der Prozentwert wird basierend auf der durchschnittlichen Wortlänge berechnet. In unserem Beispiel hat ein Wort die durchschnittliche Länge von 333, 33 Millisekunden. 200% entsprechen also 666, 66 Millisekunden. Die Pause vor jedem h1-Element ist also etwa eine 2/3-Sekunde lang. Wenn Sie den Wert von speech-rate auf 120 ändern, wird die Pause eine volle Sekunde lang.
Mit der Kurzschrift-Eigenschaft pause lassen sich die Eigenschaften pause-before und pause-after zusammenfassen.
Geben Sie hier nur einen Wert an, so wird er für beide Pausen (vor und nach dem Element) benutzt. Wenn Sie zwei Werte angeben, gilt der erste für die Pause vor dem Element und der zweite für die Pause danach. Die folgenden Regeln sind also gleichbedeutend:
pre {pause: 1s;}
pre {pause: 1s 1s;}
pre {pause-before: 1s; pause-after: 1s;}
pause
	Werte
	[[<Zeit> | <Prozentwert>]{1, 2} ] | inherit

	Startwert
	0

	Angewendet auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (pause-before usw.)





Akustische Signale (»Cues«)



Reicht eine Pause nicht aus, um die Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Element zu lenken, so können Sie akustische Signale in Ihr Dokument einfügen, die in etwa den Rahmen in einem visuell dargestellten Dokument entsprechen. Wie bei den Pausen gibt es auch hier drei Eigenschaften: cue-before (Signal vorher), cue-after (Signal hinterher) und cue.
cue-before, cue-after
	Werte
	<URI> | none | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten none




Durch die Angabe eines URI wird das Benutzerprogramm angewiesen, die Ressource zu laden und vor (bzw. nach) dem betreffenden Element abzuspielen. Wollen Sie auf jeden unbesuchten Link mit einem Glockenton und auf jeden besuchten Link mit einem Piepton hinweisen, könnten Sie das beispielsweise mit folgenden Regeln erreichen:
a:link {cue-before: url(chime.mp3);}
a:visited {cue-before: url(beep.wav);}
Die Kurzschrift-Eigenschaft cue funktioniert so, wie Sie es erwarten.
Wie bei pause bedeutet auch bei cue die Angabe eines einzelnen Wertes, dass dieser für Signale vor und nach dem Element benutzt werden soll. Bei zwei Werten steht der erste für das Signal vor dem Element und der zweite für das Signal danach. Die folgenden Regeln haben also die gleiche Bedeutung:
a[href] {cue: url(ping.mp3);}
a[href] {cue: url(ping.mp3) url(ping.mp3);}
a[href] {cue-before: url(ping.mp3); cue-after: url(ping.mp3);}
cue
	Werte
	[ <cue-before> || <cue-after> ] | inherit

	Startwert
	none

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	siehe die einzelnen Eigenschaften (cue-before usw.)





Pausen, Signale und erzeugte Inhalte



Sowohl Pausen als auch Signale werden »außerhalb« von erzeugten Inhalten abgespielt:
h1 {cue: url(fanfare.mp3);}
h1:before {content: "Seht her! ";}
h1:after {content: ". Wahrlich!";}
<h1>Der Anfang</h1>
Die akustische Darstellung dieses Dokuments sähe nun in etwa so aus: »(Fanfare) Seht her! Der Anfang. Wahrlich! (Fanfare).«
In CSS ist nicht weiter festgelegt, ob Pausen »außerhalb« von Signalen stehen sollen oder umgekehrt. Das Verhalten von auditiven Benutzerprogrammen lässt sich also in diesem Punkt nicht vorhersagen.


Klänge im Hintergrund



Visuelle Elemente können mit Hintergründen versehen werden. Daher ist es nur gerecht, wenn dies auch für hörbare Elemente ermöglicht wird. In auditiven Medien wird zu diesem Zweck ein Klang abgespielt, während das Element gesprochen wird. Die Eigenschaft hierfür heißt play-during.
play-during
	Werte
	<URI> | [mix || repeat]? | auto | none | inherit

	Startwert
	auto

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	nein

	Berechneter Wert
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten wie angegeben




Das einfachste Beispiel spielt zu Beginn der akustischen Darstellung eines Elements einen einzelnen Klang ab:
h1 {play-during: url(trumpets.mp3);}
Nach dieser Regel wird immer dann, wenn ein h1-Element vorgelesen wird, gleichzeitig die Klangdatei trumpets.mp3 einmal abgespielt. Ist die Abspielzeit des Hintergrundklangs kürzer als die Sprechzeit für den Inhalt des Elements, dann hält der Hintergrundklang an, bevor der Inhalt zu Ende gesprochen ist. Ist der Hintergrundklang länger als die notwendige Sprechzeit, wird der Klang angehalten, sobald der gesamte Inhalt des Elements vorgelesen wurde.
Soll der Hintergrundklang während der gesamten Sprechzeit wiederholt werden, erweitern Sie die Anweisung um das Schlüsselwort repeat. Das ist die auditive Entsprechung von background-repeat: repeat:
div.ocean {play-during: url(wave.wav) repeat;}
Wie sichtbare Hintergründe werden auch Hintergrundklänge nicht miteinander vermischt. Betrachten wir beispielsweise die folgende Situation:
a:link {play-during: url(chains.mp3) repeat;}
em {play-during: url(bass.mp3) repeat;}

<a href="http://www.example.com/">This is a <em>really great</em> site!</a>
Hier wird der Klang chains.mp3 während der gesamten Ausgabe des Linktexts abgespielt, außer bei der Ausgabe des enthaltenen em-Elements. An dieser Stelle ist nicht chains.mp3, sondern bass.mp3 zu hören. Hätten beide Elemente sichtbare Hintergründe, wäre der Hintergrund des Elternelements hinter dem em-Element auch nicht sichtbar.
Sollen beide Hintergrundklänge zu hören sein, brauchen Sie das Schlüsselwort mix:
a:link {play-during: url(chains.mp3) repeat;}
em {play-during: url(bass.mp3) repeat mix;}
Jetzt ist chains.mp3 während der gesamten Ausgabe des Linktexts, inklusive des Texts im em-Element, zu hören. Bei der Ausgabe von em wird zusätzlich bass.mp3 abgespielt; beide Klänge werden zusammengemischt.
Die Ähnlichkeit mit sichtbaren Hintergründen endet, wenn wir zum Wert none kommen. Mit diesem Schlüsselwort wird das Abspielen aller Hintergrundklänge abgeschaltet. Hierzu gehören auch die akustischen Hintergründe sämtlicher Vorfahren-Elemente. Nach den unten stehenden Regeln werden für den em-Text also weder bass.mp3 noch chains.mp3 zu hören sein:
a:link {play-during: url(chains.mp3) repeat;}
em {play-during: none;}

<a href="http://www.example.com/">This is a <em>really great</em> site!</a>

Klänge positionieren



Solange nur eine Person spricht, scheint der Klang immer von der gleichen Position im Raum zu kommen – sofern sich die Person nicht bewegt. Bei einem Gespräch zwischen mehreren Personen kommen die Stimmen jedoch aus unterschiedlichen Richtungen.
Durch die Verfügbarkeit von hoch entwickelten Audiosystemen und dreidimensionaler Klangdarstellung sollte es möglich sein, Klänge innerhalb dieses Raums zu positionieren. In CSS2.x wird das mit Hilfe zweier Eigenschaften erreicht, die den Klang entlang einer horizontalen bzw. einer vertikalen Ebene positionieren. Für die horizontale Ebene gibt es die Eigenschaft azimuth.
azimuth
	Werte
	<Winkel> | [[ left-side | far-left | left | center-left | center |

center-right | right | far-right | right-side ] || behind ] | leftwards | rightwards | inherit

	Startwert
	center

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	normalisierter Winkel




Die Werte für den Winkel können in einer von drei Maßeinheiten angegeben werden: in Grad (deg), Gradienten (grad) und nach dem Bogenmaß (rad). Die möglichen Werte für die Maßeinheiten sind: 0-360deg, 0-400grad und 0-6.2831853rad. Zwar sind auch negative Werte möglich, doch werden diese wieder in positive Werte umgerechnet. So entspricht die Angabe −45deg dem Wert 315deg (360-45); −50grad ist gleichwertig mit 350grad.
Die meisten Schlüsselwörter für azimuth entsprechen einfach bestimmten Winkeln und sind in Tabelle 14-1 noch einmal aufgelistet. Die letzte Spalte gibt die Winkel an, die sich bei der Benutzung des Schlüsselworts behind ergeben. Die grafische Darstellung in Abbildung 14-11 soll die Positionen der einzelnen Schlüsselwörter noch einmal verdeutlichen.
Tabelle 14-1. Entsprechungen von Schlüsselwörtern und Winkeln für die Eigenschaft azimuth
	Schlüsselwort
	Winkel
	mit »behind«

	center
	0
	180deg −180deg

	center-right
	20deg −340deg
	160deg −200deg

	right
	40deg −320deg
	140deg −220deg

	far-right
	60deg −300deg
	120deg −240deg

	right-side
	90deg −270deg
	90deg −270deg

	center-left
	340deg −20deg
	200deg −160deg

	left
	320deg −40deg
	220deg −140deg

	far-left
	300deg −60deg
	240deg −120deg

	left-side
	270deg −90deg
	270deg −90deg




[image: Die horizontale Ebene in der Draufsicht]

Abbildung 14-11. Die horizontale Ebene in der Draufsicht

Tipp
Das Schlüsselwort behind kann nicht mit einem Wert für den Winkel kombiniert werden, sondern nur mit einem der Schlüsselwörter in Tabelle 14-1.

Zusätzlich zu den in Tabelle 14-1 genannten gibt es noch die zwei Schlüsselwörter leftwards (»nach links«) und rightwards (»nach rechts«). Durch die Verwendung von leftwards werden vom aktuellen Wert 20deg (Grad) subtrahiert, bei rightwards werden 20deg zum gegenwärtigen Winkel addiert. Zum Beispiel:
body {azimuth: right-side;}  /* entspricht 90deg */
h1 {azimuth: leftwards;}     /* wird berechnet als 70deg */
Der berechnete azimuth-Winkel für das h1-Element beträgt 70deg. Nehmen Sie nun die folgende Situation:
body {azimuth: behind;}      /* entspricht 180deg */
h1 {azimuth: leftwards;}     /* wird berechnet als 160deg */
Nach diesen Regeln würde die Angabe von leftwards bewirken, dass der Klang sich nach rechts bewegt – nicht nach links. Der Grund für dieses seltsame Verhalten liegt in der Benutzung des Schlüsselworts behind. Das Schlüsselwort rightwards im vorigen Beispiel bewirkt entsprechend eine Verschiebung der Klangquelle für das h1-Element um 20 Grad nach links. Das ist zwar seltsam, aber so ist CSS nun einmal angelegt.
Für die Positionierung von Klängen auf der vertikalen Ebene gibt es die Eigenschaft elevation. Sie funktioniert ähnlich wie azimuth, nur einfacher.
elevation
	Werte
	<Winkel> | below | level | above | higher | lower | inherit

	Startwert
	level

	Anwendung auf
	alle Elemente

	Vererbt
	ja

	Berechneter Wert
	normalisierter Winkel




Wie bei azimuth sind auch für elevation Grad-, Gradienten- und Bogenmaß-Angaben möglich. Zu den Winkelangaben gibt es drei Schlüsselwörter, die in Abbildung 14-12 dargestellt sind: above (90 Grad), level (0) und below (-90 Grad).
[image: Die vertikale Ebene von rechts betrachtet]

Abbildung 14-12. Die vertikale Ebene von rechts betrachtet

Für die relative Platzierung einer Klangquelle gibt es die Schlüsselwörter higher (+ 10 Grad) und lower (- 10 Grad). h1-Elemente, die Kindelemente von body sind, werden nach den folgenden Regeln also 10 Grad über der horizontalen Ebene dargestellt:
body {elevation: level;}  /* entspricht 0 */
body > h1 {elevation: higher;}
azimuth und elevation miteinander kombinieren



Zusammen beschreiben die Werte für azimuth und elevation einen Punkt innerhalb einer imaginären Kugel, in deren Zentrum sich der Hörer (Benutzer) befindet. Eine Darstellung dieser Kugel, der wichtigsten Punkte und der dazugehörigen Werte finden Sie in Abbildung 14-13.
[image: Dreidimensionaler auditiver Raum]

Abbildung 14-13. Dreidimensionaler auditiver Raum

Stellen Sie sich vor, Sie schauen genau nach Norden auf den Horizont. Suchen Sie nun einen Punkt, der nordöstlich von Ihnen und auf halber Höhe zwischen dem Horizont und dem Zenit liegt. Die Position dieses Punkts lässt sich in CSS mit den Werten azimuth: 45deg; elevation: 45deg; ausdrücken. Wenn Sie nun eine Klangquelle auf der gleichen Höhe, aber südwestlich von Ihnen beschreiben wollten, könnten Sie eine der folgenden Definitionen benutzen:
azimuth: −135deg; elevation: 45deg;
azimuth: 215deg; elevation: 45deg;
azimuth: left behind; elevation: 45deg;
Die Positionierung von Klängen kann dem Benutzer auf jeden Fall dabei helfen, Signale von unterschiedlichen Klangquellen auseinander zu halten. Sie kann aber auch für vollkommen andere Dinge eingesetzt werden:
a[href] {cue: url(ping.wav); azimuth: behind; elevation: 30deg;}
voices.onhigh {play-during: url(choir.mp3); elevation: above;}



Zusammenfassung



Die erste Stufe der Webentwicklung hat sich noch größtenteils in visuellen Medien abgespielt. Der Bedarf, die Inhalte auch in anderen Medien darzustellen, führte jedoch dazu, dass medienspezifische Stildefinitionen in die CSS-Spezifikation aufgenommen wurden. Die Möglichkeit, die Präsentation eines Dokuments an ein bestimmtes Ausgabemedium anzupassen, ist sehr mächtig. Hauptsächlich wird diese Macht dazu benutzt, um »druckerfreundliche« Stile für Dokumente zu erstellen. Wir haben aber auch gesehen, wie Stilregeln für die Projektion benutzt werden können, um mit Opera Folienpräsentationen zu erzeugen.
Auch wenn auditive Stylesheets für blinde Benutzer sehr nützlich sein können, gibt es, während diese Zeilen geschrieben werden, nur zwei Programme, die diesen Bereich von CSS unterstützen – und auch das nur teilweise. Zudem wird der in CSS2.x definierte Medientyp aural in späteren Versionen nicht weiter gepflegt werden. Stattdessen wurde der Medientyp speech für die zukünftige akustische Darstellung von Dokumenten reserviert.

Anhang A. Eigenschaften-Referenz



Visuelle Medien






Name
background


Eine Kurzschrift-Eigenschaft, mit der die Werte aller Hintergrund-Eigenschaften in einer Deklaration angegeben werden können. Es wird empfohlen, diese Eigenschaft anstelle der einzelnen Eigenschaften zu verwenden, da sie von älteren Browsern besser unterstützt wird und weniger Eingaben nötig sind.
	Werte:	[ <background-color> || <background-image> || <background-repeat> || <background-attachment> || <background-position> ] | inherit
	Startwert:	siehe die einzelnen Eigenschaften
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Prozentwerte:	erlaubt für <background-position>
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften





Name
background-attachment


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob beim Scrollen des Dokuments der Hintergrund eines Elements mitgescrollt werden soll. Mit dieser Eigenschaft lassen sich Hintergründe »ausrichten«. Details finden Sie in Kapitel 9.
	Werte:	scroll | fixed | inherit
	Startwert:	scroll
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
background-color


Legt für den Hintergrund eines Elements eine einheitliche Farbe fest. Diese füllt Inhalt, Innenabstände und Rahmenbereiche des Elements aus und erstreckt sich bis zur Außenkante des Rahmens. Hintergründe sind durch die gegebenenfalls transparenten Bereiche eines Rahmens hindurch zu sehen (z.B. bei gestrichelten Rahmen).
	Werte:	<Farbwert> | transparent | inherit
	Startwert:	transparent
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
background-image


Benutzt ein Bild als Hintergrund für ein Element. Abhängig vom Wert für background-repeat wird das Bild gegebenenfalls entlang einer der möglichen Achsen gekachelt. Die Platzierung des ursprünglichen Hintergrundbilds (d.h. des Ausgangsbilds) wird anhand des Wertes für background-position vorgenommen.
	Werte:	<URI> | none | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	ein absoluter URI





Name
background-position


Mit dieser Eigenschaft wird die Position des Ausgangsbilds für den Hintergrund (definiert durch background-image) festgelegt. Von diesem Punkt aus werden gegebenenfalls die Wiederholungen vorgenommen.
	Werte:	[[<Prozentwert> | <Entfernung> | left | center | right] [<Prozentwert> | <Entfernung> | top | center | bottom]?] | [[left | center | right] || [top | center | bottom]] | inherit
	Startwert:	0% 0%
	Anwendung auf:	Block- und ersetzte Elemente
	Vererbt:	nein
	Prozentwerte:	beziehen sich auf den entsprechenden Punkt des Elements und des Ursprungsbilds
	Berechneter Wert:	die Abweichungen von der absoluten Entfernung, wenn <Entfernung> angegeben wurde; ansonsten Prozentwerte





Name
background-repeat


Legt fest, nach welchem Schema das Hintergrundbild gekachelt werden soll. Werte, die sich auf eine bestimmte Achse beziehen, sorgen für Bildwiederholungen in beide Richtungen entlang der angegebenen Achse. Die Wiederholungen beginnen beim Ausgangsbild, das mit background-image definiert und anhand von background-position platziert wurde.
	Werte:	repeat | repeat-x | repeat-y | no-repeat | inherit
	Startwert:	repeat
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben
	Hinweis:	in CSS2 war der Standardwert no-repeat





Name
border


Diese Kurzschrift-Eigenschaft beschreibt Breite, Rahmenstil und Farbe eines Rahmens. Obwohl kein Wert zwingend angegeben werden muss, sorgt das Fehlen eines Wertes für border-style dafür, dass der Rahmen nicht dargestellt wird, weil in diesem Fall der Standardwert none benutzt wird.
	Werte:	[ <border-width> || <border-style> || <border-color> ] | inherit
	Startwert:	siehe die einzelnen Eigenschaften
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
border-bottom


Diese Kurzschrift-Eigenschaft beschreibt Breite, Farbe und Rahmenstil der Rahmenunterseite eines Elements. Wie bei border sorgt das Fehlen eines Wertes für border-style dafür, dass die Rahmenunterkante nicht dargestellt wird.
	Werte:	[ <border-width> || <border-style> || <border-color> ] | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-width usw.)





Name
border-bottom-color


Diese Eigenschaft definiert die Farbe für die sichtbaren Teile der Rahmenunterseite eines Elements. Es kann nur eine Farbe definiert werden. Der Rahmenstil muss einen anderen Wert haben als none oder hidden, damit diese Rahmenseite auch angezeigt wird.
	Werte:	<Farbwert> | transparent | inherit
	Startwert:	der Wert von color für das betreffende Element
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wurde kein Wert angegeben, der berechnete Wert der Eigenschaft color für das betreffende Element; ansonsten wie angegeben





Name
border-bottom-style


Diese Eigenschaft definiert den Rahmenstil für die Rahmenunterseite eines Elements. Damit dieser Teil des Rahmens dargestellt wird, muss ein anderer Wert als none angegeben werden. In CSS1 mussten HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen.
	Werte:	none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
border-bottom-width


Diese Eigenschaft definiert die Breite der Rahmenunterseite eines Elements. Diese Definition hat nur Auswirkungen, wenn für den Rahmenstil etwas anderes angegeben wurde als none. Ist der Rahmenstil none, wird die Rahmenbreite auf den Wert 0 gesetzt. Negative Längenangaben sind nicht erlaubt.
	Werte:	thin | medium | thick | <Breite> | inherit
	Startwert:	medium
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	die absolute Breite; 0, wenn der Wert für border-style auf none oder hidden gesetzt wurde





Name
border-color


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft wird die Farbe für die sichtbaren Bereiche der Rahmenseiten eines Elements definiert. Es kann für jede Seite ein eigener Wert definiert werden. Damit der Rahmen dargestellt wird, muss border-style für das betreffende Element einen anderen Wert haben als none oder hidden.
	Werte:	[ <Farbwert> | transparent ]{1, 4} | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-color usw.)





Name
border-left


Diese Kurzschrift-Eigenschaft beschreibt Breite, Farbe und Rahmenstil der linken Rahmenseite eines Elements. Fehlt der Wert für den Rahmenstil, so wird, wie bei border, kein Rahmen angezeigt.
	Werte:	[ <border-width> || <border-style> || <border-color> ] | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-width usw.)





Name
border-left-color


Diese Eigenschaft definiert die Farbe für die sichtbaren Teile der linken Rahmenseite eines Elements. Es kann nur eine Farbe definiert werden. Damit der Rahmen dargestellt wird, muss border-style für das betreffende Element einen anderen Wert haben als none oder hidden.
	Werte:	<Farbwert> | transparent | inherit
	Startwert:	der Wert von color für das betreffende Element
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wurde kein Wert angegeben, der berechnete Wert der Eigenschaft color für das betreffende Element; ansonsten wie angegeben





Name
border-left-style


Diese Eigenschaft definiert den Rahmenstil für die linke Rahmenseite eines Elements. Damit dieser Teil des Rahmens dargestellt wird, muss ein anderer Wert als none angegeben werden. In CSS1 mussten HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen.
	Werte:	none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
border-left-width


Diese Eigenschaft definiert die Breite der linken Rahmenseite eines Elements. Wenn der Wert für border-style mit none angegeben wurde, wird die Breite des Rahmens auf 0 zurückgesetzt. Negative Längenangaben sind nicht erlaubt.
	Werte:	thin | medium | thick | <Breite> | inherit
	Startwert:	medium
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	die absolute Breite; 0, sofern border-style den Wert none oder hidden hat





Name
border-right


Diese Kurzschrift-Eigenschaft beschreibt Breite, Farbe und Rahmenstil der rechten Rahmenseite eines Elements. Wenn kein Wert für border-style angegeben wurde, wird diese Rahmenseite, wie bei border, nicht angezeigt.
	Werte:	[ <border-width> || <border-style> || <border-color> ] | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-width usw.)





Name
border-right-color


Diese Eigenschaft definiert die Farbe für die sichtbaren Teile der rechten Rahmenseite eines Elements. Es kann nur eine Farbe definiert werden. Der Rahmenstil muss einen anderen Wert haben als none oder hidden, damit der Rahmen auch dargestellt wird.
	Werte:	<Farbwert> | transparent | inherit
	Startwert:	der Wert von color für das betreffende Element
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wurde kein Wert angegeben, wird der berechnete Wert der Eigenschaft color für das betreffende Element benutzt; ansonsten wie angegeben





Name
border-right-style


Diese Eigenschaft definiert den Rahmenstil für die rechte Rahmenseite eines Elements. Damit dieser Teil des Rahmens dargestellt wird, muss ein anderer Wert als none angegeben werden. In CSS1 mussten HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen.
	Werte:	none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
border-right-width


Diese Eigenschaft definiert die Breite der rechten Rahmenseite eines Elements. Wurde der Wert für border-style mit none angegeben, wird die Rahmenbreite mit dem Wert 0 überschrieben. Negative Längenangaben sind nicht erlaubt.
	Werte:	thin | medium | thick | <Breite> | inherit
	Startwert:	medium
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	die absolute Breite; 0, sofern der Wert von border-style none oder hidden ist





Name
border-style


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft wird der Rahmenstil für alle oder einzelne Rahmenseiten festgelegt. Damit die Rahmenseite(n) dargestellt werden, muss diese Eigenschaft einen anderen Wert haben als none.
	Werte:	[ none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset ]{1, 4} | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-style usw.)
	Hinweis:	In CSS1 müssen HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen; die übrigen Werte (außer hidden) können als solid interpretiert werden.





Name
border-top


Diese Kurzschrift-Eigenschaft beschreibt Breite, Farbe und Rahmenstil der oberen Rahmenseite eines Elements. Wie bei border sorgt das Fehlen eines Wertes für den Rahmenstil dafür, dass diese Rahmenseite nicht dargestellt wird.
	Werte:	[ <border-width> || <border-style> || <border-color> ] | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-width usw.)





Name
border-top-color


Diese Eigenschaft definiert die Farbe für die sichtbaren Teile der Rahmenoberseite eines Elements. Es kann nur eine Farbe definiert werden. Damit der Rahmen dargestellt wird, muss die Eigenschaft border-style für dieses Element einen anderen Wert haben als none oder hidden.
	Werte:	<Farbwert> | transparent | inherit
	Startwert:	der Wert für die Eigenschaft color des betreffenden Elements
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wurde kein Wert angegeben, wird der berechnete Wert der Eigenschaft color für das betreffende Element verwendet; ansonsten wie angegeben





Name
border-top-style


Diese Eigenschaft definiert den Rahmenstil für die obere Rahmenseite eines Elements. Damit dieser Teil des Rahmens dargestellt wird, muss ein anderer Wert als none angegeben werden. In CSS1 mussten HTML-Benutzerprogramme nur die Werte solid und none unterstützen.
	Werte:	none | hidden | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
border-top-width


Diese Eigenschaft definiert die Breite der Rahmenoberseite eines Elements. Wurde der Wert für border-style mit none angegeben, so wird die Breite des Rahmens auf 0 zurückgesetzt. Negative Längenangaben sind nicht erlaubt.
	Werte:	thin | medium | thick | <Breite> | inherit
	Startwert:	medium
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	die absolute Breite; 0, wenn der Rahmenstil für die Rahmenoberseite den Wert none oder hidden hat





Name
border-width


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft kann die Breite für alle oder einzelne Rahmenseiten festgelegt werden. Hat die Eigenschaft border-style den Wert none, so wird die Rahmenbreite auf den Wert 0 zurückgesetzt. Negative Längenangaben sind nicht erlaubt.
	Werte:	[ thin | medium | thick | <Breite> ]{1, 4} | inherit
	Startwert:	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	siehe die einzelnen Eigenschaften (border-top-style usw.)





Name
bottom


Diese Eigenschaft definiert für ein positioniertes Element den Abstand zwischen der Außenkante des unteren Außenabstands und der Unterkante des umgebenden Blocks.
	Werte:	<Abstand> | <Prozentwert> | auto | inherit
	Startwert:	auto
	Anwendung auf:	positionierte Elemente (d.h. Elemente, deren Wert für position nicht static ist)
	Vererbt:	nein
	Prozentwerte:	beziehen sich auf die Höhe des umgebenden Blocks
	Berechneter Wert:	für relativ positionierte Elemente siehe Hinweis; für statisch positionierte Elemente auto; für Abstandsangaben der absolute Abstand; für Prozentwerte der angegebene Wert; ansonsten auto
	Hinweis:	Haben bei relativ positionierten Elementen sowohl bottom als auch top den Wert auto, so ist der berechnete Wert für beide 0. Hat einer der beiden den Wert auto, wird dieser durch den negativen Wert des anderen ersetzt. Hat keiner von beiden den Wert auto, erhält bottom den negativen Wert von top.





Name
clear


Damit werden die Seiten eines Elements festgelegt, an denen kein Float stehen darf. In CSS1 und CSS2 wird dazu der obere Außenabstand des betreffenden Elements automatisch vergrößert. In CSS2.1 wird stattdessen oberhalb des oberen Außenabstands eine Aussparung hinzugefügt, ohne dass dabei der Außenabstand selbst verändert wird. In beiden Fällen wird die obere Rahmen-Außenkante des Elements bündig mit der Außenabstand-Unterkante des Floats dargestellt.
	Werte:	left | right | both | none | inherit
	Startwert:	none
	Anwendung auf:	Block-Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
clip


Mit dieser Eigenschaft kann ein Beschneidungs-Rechteck definiert werden, in dem der Inhalt eines absolut positionierten Elements sichtbar ist. Teile des Inhalts, die sich außerhalb des Beschneidungsbereichs befinden, werden gemäß dem Wert von overflow behandelt. Der Beschneidungsbereich kann größer oder kleiner als der Inhaltsbereich des Elements sein.
	Werte:	rect(oben, rechts, unten, links) | auto | inherit
	Startwert:	auto
	Anwendung auf:	absolut positionierte Elemente (in CSS2 konnte clip nur auf Block- und ersetzte Elemente angewendet werden)
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	bei der Definition eines Rechtecks ein Satz von vier berechneten Längenwerten, die sich auf die Kanten des Beschneidungs-Rechtecks beziehen; ansonsten wie angegeben





Name
color


Mit dieser Eigenschaft wird die Vordergrundfarbe eines Elements definiert. In HTML-Darstellungen ist das die Textfarbe des Elements. Auf Bilder hat diese Eigenschaft keinen Einfluss. Sie bestimmt außerdem die Farbe für alle Rahmenseiten des Elements, sofern diese nicht durch border-color oder eine der anderen Rahmen-Eigenschaften (border-top-color usw.) überschrieben wurde.
	Werte:	<Farbwert> | inherit
	Startwert:	abhängig vom Benutzerprogramm
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	ja
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
content


Mit dieser Eigenschaft kann erzeugter Inhalt definiert werden, der vor oder nach dem betreffenden Element platziert werden soll. Dabei handelt es sich standardmäßig um Inline-Inhalte, deren Darstellungsrolle aber mit der Eigenschaft display verändert werden kann.
	Werte:	normal | [ <Zeichenkette> | <URI> | <Zähler> | attr(<Identifier>) | open-quote | close-quote| no-open-quote | no-close-quote ]+ | inherit
	Startwert:	normal
	Anwendung auf:	die Pseudo-Elemente :before und :after
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	für <URI>-Werte ein absoluter URI; für Attribut-Referenzen der Ergebnisstring; ansonsten wie angegeben





Name
counter-increment


Mit dieser Eigenschaft können Zähler um einen beliebigen Wert inkrementiert (hochgezählt) oder dekrementiert werden. Wurde kein <Integerwert> angegeben, wird der Standardwert 1 benutzt.
	Werte:	[<Identifier> <Integerwert>? ]+ | none | inherit
	Startwert:	abhängig vom Benutzerprogramm
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
counter-reset


Mit dieser Eigenschaft können Zähler auf einen beliebigen positiven oder negativen Wert eingestellt (bzw. initialisiert) werden. Wurde kein <Integerwert> angegeben, wird standardmäßig 0 benutzt.
	Werte:	[<Identifier> <Integerwert>? ]+ | none | inherit
	Startwert:	abhängig vom Benutzerprogramm
	Anwendung auf:	alle Elemente
	Vererbt:	nein
	Berechneter Wert:	wie angegeben





Name
cursor


Definiert, welcher Cursor benutzt werden soll, wenn sich der Mauszeiger über dem betreffenden Element befindet. (In CSS2.1 ist allerdings nicht genau festgelegt, wo in diesem Sinne die Grenzen des Elements sind.)
	Werte:
	[[<URI>,]* [ auto | default | pointer | crosshair | move | e-resize |

ne-resize | nw-resize | n-resize | se-resize | sw-resize | s-resize |

w-resize | text | wait | help | progress ]] | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte ein absoluter URI; ansonsten wie angegeben






Name
direction


Mit dieser Eigenschaft wird die grundsätzliche Schreibrichtung für Block-Elemente, Einbettungen und das Überschreibungsverhalten für den Unicode-Bidirektional-Algorithmus festgelegt. Benutzerprogramme, die keinen bidirektionalen Text unterstützen, dürfen diesen Wert ignorieren.
	Werte:
	ltr | rtl | inherit

	Startwert:
	ltr

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
display


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, welche Art von Box ein Element bei seiner Darstellung erzeugt. Wird display in HTML-artigen Dokumenttypen zu unvorsichtig eingesetzt, kann das die in HTML bereits definierte Darstellungshierarchie durcheinander bringen. Im Fall von XML, das keine eigene Darstellungshierarchie besitzt, ist die Verwendung von display absolut unverzichtbar.
	Werte:
	none | inline | block | inline-block | list-item | run-in | table |

inline-table | table-row-group | table-header-group |

table-footer-group | table-row | table-column-group |

table-column | table-cell | table-caption | inherit

	Startwert:
	inline

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	unterschiedlich für Floats, positionierte und Wurzelelemente (siehe CSS2.1, Abschnitt 9.7); ansonsten wie angegeben

	Hinweis:
	Die Werte compact und marker waren Teil von CSS2, wurden aufgrund mangelnder Unterstützung aber aus CSS2.1 wieder entfernt.






Name
float


Definiert ein Element als Float (»schwebendes« Element). Diese Eigenschaft wurde ursprünglich verwendet, damit Bilder von Text umflossen werden konnten. In CSS können Sie jedoch ein beliebiges Element als Float definieren. Unabhängig vom eigentlichen Typ des Elements wird für Floats eine Blockbox erzeugt. Nicht-ersetzte Floats sollten mit einer expliziten Breite versehen werden, weil sie sonst so schmal wie möglich dargestellt werden.
	Werte:
	left | right | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
font


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft können zwei oder mehr Aspekte der Schrift für ein Element auf einmal definiert werden. Zudem kann der verwendete Zeichensatz mit Schlüsselwörtern wie icon an die Systemumgebung des Benutzers angepasst werden. Wird kein Schlüsselwort benutzt, muss zumindest ein Wert für die Schriftfamilie (font-family) und -größe (font-size) angegeben werden.
	Werte:
	[[ <font-style> || <font-variant> || <font-weight> ]? <font-size>

[ / <line-height> ]? <font-family>] | caption | icon | menu | message-box | small-caption | status-bar | inherit

	Startwert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf den Wert von <font-size> des Elternelements und die berechnete Zeilenhöhe des Elements

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (font-style usw.)






Name
font-family


Legt fest, welche Schriftfamilie für die Darstellung des Elements benutzt werden soll. Eine bestimmte Schriftfamilie (z.B. Geneva) kann nur dann benutzt werden, wenn sie auf dem Rechner des Benutzers auch verfügbar ist. Mit dieser Eigenschaft können keine Schriften heruntergeladen werden. Es wird daher dringend empfohlen, eine allgemeine Schriftfamilie als Ausweichlösung mit anzugeben.
	Werte:
	[[<Schriftfamilie> | <allgemeine Schriftfamilie>],]* [<Schriftfamilie> |

<allgemeine Schriftfamilie>] | inherit

	Startwert:
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
font-size


Definiert die für ein Element verwendete Schriftgröße. Genauer gesagt bezeichnet diese Angabe die Höhe der Zeichenboxen der benutzten Schrift. Die tatsächlichen Schriftzeichen (Glyphen) können größer oder auch kleiner (das ist die Regel) als die Boxen ausfallen. Jedes Schlüsselwort muss größer sein als das nächstkleinere und kleiner als das nächstgrößere. Negative Höhenangaben und Prozentwerte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	xx-small | x-small | small | medium | large | x-large | xx-large | smaller | larger | <Höhe> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	medium

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf den berechneten Wert von font-size des Elternelements

	Berechneter Wert:
	die absolute Höhe






Name
font-style


Damit wird festgelegt, ob ein kursiver (italic), geneigter (oblique) oder normaler Schriftschnitt verwendet werden soll. Kursive Schrift hat innerhalb einer Schriftfamilie meistens eine eigene Schriftart. Es ist theoretisch auch möglich, dass ein Benutzerprogramm einen abgeschrägten Schriftschnitt anhand des normalen Zeichensatzes berechnet.
	Werte:
	italic | oblique | normal | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
font-variant


Diese Eigenschaft wird benutzt, um Text in Kapitälchen darzustellen. Theoretisch ist es möglich, dass ein Benutzerprogramm Kapitälchen anhand des normalen Schriftschnitts berechnet.
	Werte:
	small-caps | normal | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
font-weight


Mit dieser Eigenschaft wird das Schriftgewicht festgelegt, das bei der Darstellung eines Elements benutzt werden soll. Der numerische Wert 400 entspricht dem Schlüsselwort normal, 700 ist gleichbedeutend mit bold. Das Schriftgewicht für einen numerischen Wert muss mindestens so »leicht« sein wie der nächstkleinere numerische Wert und mindestens so »schwer« wie der nächsthöhere.
	Werte:
	normal | bold | bolder | lighter | 100 | 200 | 300 | 400 | 500 | 600 | 700 | 800 | 900 | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	einer der numerischen Werte (100 usw.), oder einer der numerischen Werte und einer der relativen Werte (bolder oder lighter)






Name
height


Mit dieser Eigenschaft wird die Höhe des Inhaltsbereichs für ein Element festgelegt. Um den Inhaltsbereich herum werden gegebenenfalls definierte Innenabstände, Rahmen und Außenabstände angelegt. Bei nicht-ersetzten Inline-Elementen wird diese Eigenschaft ignoriert. Negative Höhen- und Prozentwerte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Höhe> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Block- und ersetzte Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	werden im Verhältnis zur Höhe des umgebenden Blocks berechnet

	Berechneter Wert:
	für auto und Prozentwerte wie angegeben; ansonsten eine absolute Höhe, sofern die Eigenschaft auf das betreffende Element anzuwenden ist (sonst auto)






Name
left


Diese Eigenschaft definiert den Abstand zwischen der linken Außenkante des Außenabstands eines positionierten Elements und der linken Kante des umgebenden Blocks.
	Werte:
	<Abstand> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	positionierte Elemente (d.h. Elemente, deren Wert für position nicht static ist)

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für relativ positionierte Elemente siehe Hinweis; für statisch (static) positionierte Elemente auto; für Abstandsangaben die absolute Entfernung; für Prozentwerte der angegebene Wert; ansonsten auto

	Hinweis:
	für relativ positionierte Elemente ist der berechnete Wert von left immer gleich dem Wert von right






Name
letter-spacing


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, wie viel Leerraum zwischen den einzelnen Zeichenboxen eingefügt werden soll. Da die Glyphen für die einzelnen Zeichen meistens schmaler sind als ihre Zeichenboxen, legt die angegebene Breite keinen absoluten Abstand fest, sondern verändert den bereits vorhandenen Zwischenraum. Das Schlüsselwort normal entspricht dem numerischen Wert 0 und bedeutet keine Veränderung des vorhandenen Abstands. Negative Werte sorgen dafür, dass die Buchstaben enger zusammenstehen.
	Werte:
	<Abstand> | normal | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	für Abstandsangaben die absolute Breite; ansonsten normal






Name
line-height


Mit dieser Eigenschaft können Sie die Höhe der Zeilenboxen verändern. Wird diese Eigenschaft auf ein Block-Element angewendet, bezieht sich der Wert auf den minimalen Abstand zwischen den Grundlinien in diesem Element. Die Differenz zwischen line-height und font-size (der sogenannte »Durchschuss«) wird halbiert und zu gleichen Teilen dem oberen und unteren Teil des Inhaltsbereichs der einzelnen Elemente in der betreffenden Zeile zugeschlagen. Die kürzeste Box, die sämtliche Inhalte enthalten kann, ist die Zeilenbox. Ein einfacher numerischer Wert wird als Skalierungsfaktor betrachtet, der anstelle eines berechneten Werts vererbt werden kann. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Höhe> | <Prozentwert> | <Zahlwert> | normal | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente (Details zu Block-Elementen finden Sie im Text)

	Vererbt:
	ja

	Prozentwerte:
	relativ zur Schriftgröße (font-size) des Elements

	Berechneter Wert:
	für Höhen- und Prozentwerte der absolute Wert; ansonsten wie angegeben






Name
list-style


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft können die Werte der einzelnen Listen-Eigenschaften gemeinsam angegeben werden. In HTML und XHTML sind das ausschließlich li-Elemente; prinzipiell kann diese Eigenschaft aber auf ein beliebiges Element angewendet werden, dessen display-Wert als list-item definiert ist.
	Werte:
	[ <list-style-type> || <list-style-image> || <list-style-position> ] | inherit

	Startwert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf:
	Elemente, deren Wert für display mit list-item angegeben wurde

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften






Name
list-style-image


Mit dieser Eigenschaft kann ein Bild angegeben werden, das als Marker für die Elemente von geordneten oder ungeordneten Listen verwendet werden soll. Die Platzierung des Bildes im Verhältnis zum Inhalt des Listeneintrags kann mit der Eigenschaft list-style-position definiert werden.
	Werte:
	<URI> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	Elemente, deren display-Wert mit list-item angegeben wurde

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten none






Name
list-style-position


Mit dieser Eigenschaft kann festgelegt werden, wo sich der Marker für einen Listeneintrag befinden soll. Der Marker kann entweder inner- oder außerhalb des Inhaltsbereichs für den jeweiligen Eintrag platziert werden. Marker, die sich außerhalb des Inhaltsbereichs befinden, haben einen gewissen Abstand zur Außenkante des Rahmens. Die Breite dieses Abstands wird in CSS aber nicht genauer angegeben. Innerhalb platzierte Marker werden am Anfang des Inhaltsbereichs für den betreffenden Listeneintrag eingefügt.
	Werte:
	inside | outside | inherit

	Startwert:
	outside

	Anwendung auf:
	Elemente, deren display-Wert mit list-item angegeben wurde

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
list-style-type


Wird benutzt, um festzulegen, welcher Marker-Typ bei der Darstellung einer Liste verwendet werden soll.
	CSS2.1-Werte:
	disc | circle | square | decimal | decimal-leading-zero | lower-roman | upper-roman | lower-greek | lower-latin | upper-latin | armenian |

georgian | none | inherit

	CSS2-Werte:
	disc | circle | square | decimal | decimal-leading-zero | upper-alpha | lower-alpha | upper-roman | lower-roman | lower-greek | hebrew | armenian | georgian | cjk-ideographic | hiragana | katakana | hiragana-iroha | none | inherit

	Startwert:
	disc

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert list-item

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
margin


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft kann die Breite für einen oder mehrere Außenabstände (in der Reihenfolge im Uhrzeigersinn: oben, rechts, unten, links) eines Elements definiert werden. Außenabstände von vertikal aneinander grenzenden Block-Elementen werden zusammengefasst (»kollabieren«). Inline-Elemente haben keine oberen und unteren Außenabstände. Die linken und rechten Außenabstände von Inline- und Float-Elementen werden nicht zusammengefasst. Negative Werte für Außenabstände sind möglich, sollten aber mit Vorsicht benutzt werden.
	Werte:
	[ <Breite> | <Prozentwert> | auto ]{1, 4} | inherit

	Startwert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften






Name
margin-bottom


Definiert die Breite des unteren Außenabstands für ein Element. Negative Werte für Außenabstände sind möglich, sollten aber mit Vorsicht benutzt werden.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite






Name
margin-left


Definiert die Breite des linken Außenabstands für ein Element. Negative Werte für Außenabstände sind möglich, sollten aber mit Vorsicht benutzt werden.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite






Name
margin-right


Definiert die Breite des rechten Außenabstands für ein Element. Negative Werte für Außenabstände sind möglich, sollten aber mit Vorsicht benutzt werden.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite






Name
margin-top


Definiert die Breite des oberen Außenabstands für ein Element. Negative Werte für Außenabstände sind möglich, sollten aber mit Vorsicht benutzt werden.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite






Name
max-height


Der Wert dieser Eigenschaft legt die maximale Höhe eines Elements fest. Ein Element kann also niedriger als der angegebene Wert sein, nicht aber höher. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Höhe> | <Prozentwert> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen-Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Höhe des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Höhenangaben die absolute Höhe; ansonsten none






Name
max-width


Der Wert dieser Eigenschaft legt die maximale Breite eines Elements fest. Ein Element kann also schmaler als der angegebene Wert sein, nicht aber breiter. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen-Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite; ansonsten none






Name
min-height


Der Wert dieser Eigenschaft legt die minimale Höhe eines Elements fest. Ein Element kann also höher als der angegebene Wert sein, nicht aber niedriger. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Höhe> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen-Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Höhe des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Höhenangaben die absolute Höhe






Name
min-width


Der Wert dieser Eigenschaft legt die minimale Breite eines Elements fest. Ein Element kann also breiter als der angegebene Wert sein, nicht aber schmaler. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente außer nicht-ersetzte Inline-Elemente und Tabellen-Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite; ansonsten none






Name
outline


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft können die einzelnen Eigenschaften für den Umriss (Outline) eines Elements gemeinsam festgelegt werden. Umrisse können eine unregelmäßige Form haben. Sie haben keinen Einfluss auf die Platzierung von Elementen.
	Werte:
	[ <outline-color> || <outline-style> || <outline-width> ] | inherit

	Startwert:
	für Kurzschrift-Eigenschaften nicht definiert

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (outline-color usw.)






Name
outline-color


Diese Eigenschaft definiert die Farbe für die sichtbaren Teile des gesamten Umrisses eines Elements. Ähnlich wie bei Rahmen muss auch hier der Stil (outline-style) einen anderen Wert haben als none, damit der Umriss zu sehen ist.
	Werte:
	<Farbwert> | invert | inherit

	Startwert:
	invert (oder abhängig vom Benutzerprogramm; siehe Kapitel 13)

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
outline-style


Diese Eigenschaft definiert den Stil für den Umriss eines Elements. Damit der Umriss dargestellt wird, muss diese Eigenschaft einen anderen Wert haben als none.
	Werte:
	none | dotted | dashed | solid | double | groove | ridge | inset | outset | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
outline-width


Legt die Breite des Umrisses für ein Element fest. Wurde für die Eigenschaft outline-style des betreffenden Elements der Wert none festgelegt, wird der Wert automatisch auf 0 gesetzt, was die Darstellung des Umrisses verhindert. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	thin | medium | thick | <Breite> | inherit

	Startwert:
	medium

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	die absolute Breite; 0, sofern der Umrissstil mit none oder hidden angegeben wurde






Name
overflow


Mit dieser Eigenschaft kann definiert werden, was mit Inhalten passiert, wenn das Element für die Darstellung zu klein ist. Beim Wert scroll stellt das Benutzerprogramm einen Scroll-Mechanismus bereit, auch wenn dieser eigentlich nicht gebraucht wird, zum Beispiel wenn dargestellter Text eigentlich in die Inhaltsbox passen würde.
	Werte:
	visible | hidden | scroll | auto | inherit

	Startwert:
	visible

	Anwendung auf:
	Block- und ersetzte Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
padding


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft können die einzelnen Eigenschaften für einen oder mehrere Innenabstände (in der Reihenfolge oben, rechts, unten, links) gemeinsam festgelegt werden. Innenabstände für nicht-ersetzte Inline-Elemente haben keinen Einfluss auf die Berechnung der Zeilenhöhe. Elemente mit Innenabständen und Hintergrund können sich also eventuell auf andere Zeilen erstrecken oder andere Inhalte überlappen. Der Hintergrund des Elements erstreckt sich auch über den Bereich der Innenabstände. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	[ <Breite> | <Prozentwert> ]{1, 4} | inherit

	Startwert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (padding-top usw.)

	Hinweis:
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen






Name
padding-bottom


Mit dieser Eigenschaft wird die Breite des unteren Innenabstands eines Elements festgelegt. Bei nicht-ersetzten Inline-Elementen haben untere Innenabstände keinen Einfluss auf die Berechnung der Zeilenhöhe. Elemente mit Innenabständen und Hintergrund können sich also eventuell auf andere Zeilen erstrecken oder andere Inhalte überlappen. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite

	Hinweis:
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen






Name
padding-left


Mit dieser Eigenschaft wird die Breite des linken Innenabstands eines Elements festgelegt. Bei nicht-ersetzten Inline-Elementen wird der linke Innenabstand nur links von der ersten Inlinebox des betreffenden Elements dargestellt. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite

	Hinweis:
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen






Name
padding-right


Mit dieser Eigenschaft wird die Breite des rechten Innenabstands eines Elements festgelegt. Bei nicht-ersetzten Inline-Elementen wird der rechte Innenabstand nur rechts von der letzten Inlinebox des betreffenden Elements dargestellt. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite

	Hinweis:
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen






Name
padding-top


Mit dieser Eigenschaft wird die Breite des oberen Innenabstands eines Elements festgelegt. Bei nicht-ersetzten Inline-Elementen haben obere Innenabstände keinen Einfluss auf die Berechnung der Zeilenhöhe. Elemente mit Innenabständen und Hintergrund können sich also eventuell auf andere Zeilen erstrecken oder andere Inhalte überlappen. Negative Werte sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Breitenangaben die absolute Breite

	Hinweis:
	Innenabstände können keine negativen Werte annehmen






Name
position


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, nach welchem Schema das betreffende Element positioniert werden soll. Es können beliebige Elemente positioniert werden, wobei Elemente mit dem position-Wert absolute oder fixed prinzipiell eine Blockbox erzeugen, egal, um was für eine Art von Element es sich handelt. Wird ein Element relativ positioniert, beziehen sich die Positionsangaben auf seine ursprüngliche Platzierung im normalen Textfluss.
	Werte:
	static | relative | absolute | fixed | inherit

	Startwert:
	static

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
quotes


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, welche Zeichen als Anführungszeichen in (gegebenenfalls verschachtelten) Zitaten verwendet werden sollen. Die mit dieser Eigenschaft definierten Zeichen werden mit Hilfe der Eigenschaft content eingefügt.
	Werte:
	[<Zeichenkette> <Zeichenkette>]+ | none | inherit

	Startwert:
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
right


Diese Eigenschaft definiert den Abstand zwischen der Außenkante des rechten Außenabstands eines positionierten Elements und der rechten Kante des umgebenden Blocks.
	Werte:
	<Abstand> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	positionierte Elemente (d.h. Elemente, deren Wert für position nicht static ist)

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für relativ positionierte Elemente siehe Hinweis; für Elemente, die als static definiert wurden, auto; für Entfernungsangaben die absolute Entfernung; für Prozentwerte der angegebene Wert; ansonsten auto

	Hinweis:
	für relativ positionierte Elemente entspricht der berechnete Wert für left immer dem Wert von right






Name
text-align


Mit dieser Eigenschaft wird die horizontale Textausrichtung definiert, indem ein Punkt für die Ausrichtung der Zeilenboxen festgelegt wird. Der Wert justify (Blocksatz) wird unterstützt, indem Benutzerprogramme die Buchstaben- und Wortabstände in einer Zeile verändern dürfen. Die Ergebnisse können programmabhängig sein.
	Werte:
	left | center | right | justify | inherit

	Startwert:
	abhängig vom Benutzerprogramm; kann unter Umständen auch von der Schreibrichtung abhängen

	Anwendung auf:
	Block-Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	In CSS2 gab es die Möglichkeit, eine <Zeichenkette> anzugeben. Dieser Wert wurde mangels Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt.






Name
text-decoration


Mit dieser Eigenschaft lassen sich verschiedene Text-Effekte wie beispielsweise Unterstreichungen erzielen. Die definierten »Verzierungen« erstrecken sich auch über Nachkommen-Elemente, für die kein Wert für text-decoration angegeben wurde. Der Wert blink muss von Benutzerprogrammen nicht unterstützt werden.
	Werte:
	none | [ underline || overline || line-through || blink ] | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
text-indent


Legt fest, wie weit die erste Zeile eines Block-Elements eingerückt werden soll. Wird häufig benutzt, um einen »Tabulator-Effekt« zu erzielen. Negative Werte sind erlaubt und sorgen für eine »hängende Einrückung«.
	Werte:
	<Abstand> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	Block-Elemente

	Vererbt:
	ja

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte wie angegeben; für Abstandsangaben der absolute Abstand






Name
text-transform


Mit dieser Eigenschaft kann festgelegt werden, ob die Buchstaben des betreffenden Elements, unabhängig von ihrer eigentlichen Groß- und Kleinschreibung, groß- oder kleingeschrieben werden sollen. Welche Buchstaben beim Wert capitalize großgeschrieben werden sollen, ist nicht genau festgelegt und hängt davon ab, was die einzelnen Benutzerprogramme unter einem »Wort« verstehen.
	Werte:
	uppercase | lowercase | capitalize | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
top


Diese Eigenschaft definiert den Abstand zwischen der Außenkante des oberen Außenabstands eines positionierten Elements und der Oberkante des umgebenden Blocks.
	Werte:
	<Abstand> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	positionierte Elemente (d.h. Elemente, deren Wert für position nicht static ist)

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Höhe des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für relativ positionierte Elemente siehe Hinweis; für statisch positionierte Elemente auto; für Abstandsangaben der absolute Abstand; für Prozentwerte der angegebene Wert; ansonsten auto

	Hinweis:
	Sind bei relativ positionierten Elementen sowohl top als auch bottom mit auto definiert, werden die berechneten Werte für beide auf 0 gesetzt. Ist einer der beiden auto, wird der negative Wert des anderen benutzt. Ist keiner von beiden auto, erhält bottom den negativen Wert von top.






Name
unicode-bidi


Ermöglicht Autoren innerhalb des Unicode-Einbettungs-Algorithmus das Anlegen zusätzlicher Einbettungsebenen. Benutzerprogramme, die bidirektionalen Text nicht unterstützen, dürfen diese Eigenschaft ignorieren.
	Werte:
	normal | embed | bidi-override | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
vertical-align


Mit dieser Eigenschaft kann die vertikale Ausrichtung der Grundlinie eines Inline-Elements festgelegt werden. Diese wird im Verhältnis zur Grundlinie der Zeilenbox ermittelt, in der sich das Element befindet. Negative Abstände und Prozentwerte sind erlaubt und verschieben das Element nach unten anstatt nach oben. In Tabellenzellen wird diese Eigenschaft zur Ausrichtung des Zelleninhalts innerhalb der Zellenbox verwendet.
	Werte:
	baseline | sub | super | top | text-top | middle | bottom | text-bottom | <Prozentwert> | <Abstand> | inherit

	Startwert:
	baseline

	Anwendung auf:
	Inline-Elemente und Tabellenzellen

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf den Wert von line-height für das betreffende Element

	Berechneter Wert:
	für Prozentwerte und Abstandsangaben der absolute Abstand; ansonsten wie angegeben

	Hinweis:
	bei der Anwendung auf Tabellenzellen werden nur die Werte baseline, top, middle und bottom berücksichtigt






Name
visibility


Mit dieser Eigenschaft kann festgelegt werden, ob die von einem Element erzeugte Box dargestellt wird. Wird der Wert hidden verwendet, wird bei der Darstellung des Dokuments der Platz für das Element reserviert, allerdings ohne dass das Element selbst angezeigt wird. Der Wert collapse wird in Tabellen benutzt, um Spalten oder Tabellenzeilen von der Darstellung der Tabelle auszunehmen.
	Werte:
	visible | hidden | collapse | inherit

	Startwert:
	visible

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	in CSS2 war der Standardwert inherit






Name
white-space


Legt fest, wie Whitespace-Zeichen bei der Darstellung behandelt werden sollen. Die Werte pre-wrap und pre-line sind in CSS2.1 neu hinzugekommen.
	Werte:
	normal | nowrap | pre | pre-wrap | pre-line | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente (CSS2.1); Block-Elemente (CSS1 und CSS2)

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
width


Mit dieser Eigenschaft wird die Breite des Inhaltsbereichs eines Elements festgelegt. Außerhalb des Inhaltsbereichs werden eventuelle Innenabstände, Rahmen und Außenabstände hinzugefügt. Für nicht-ersetzte Inline-Elemente wird diese Eigenschaft ignoriert. Negative Prozentwerte und negative Angaben für die <Breite> sind nicht erlaubt.
	Werte:
	<Breite> | <Prozentwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Block- und ersetzte Inline-Elemente

	Vererbt:
	nein

	Prozentwerte:
	beziehen sich auf die Breite des umgebenden Blocks

	Berechneter Wert:
	für auto und Prozentwerte wie angegeben; ansonsten die absolute Breite, es sei denn, die Eigenschaft wird nicht auf das Element angewendet (dann auto)






Name
word-spacing


Mit dieser Eigenschaft kann festgelegt werden, wie viel Leerraum zwischen den einzelnen Wörtern eines Elements eingefügt werden soll. In diesem Kontext ist ein »Wort« definiert als Zeichenkette, die von Whitespace-Zeichen (Leerzeichen, Tabulator usw.) umgeben ist. Die Angabe eines Abstands wirkt sich auf den bestehenden Abstand aus. Der Wert normal entspricht dem Abstandswert 0 und verändert demnach den bestehenden Wortabstand nicht. Negative Abstandswerte sind erlaubt und sorgen dafür, dass Wörter enger beieinander dargestellt werden.
	Werte:
	<Abstand> | normal | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	für den Wert normal der absolute Abstand 0; ansonsten der absolute Abstand






Name
z-index


Mit dieser Eigenschaft kann die Platzierung eines positionierten Elements entlang der z-Achse festgelegt werden. Diese Achse erstreckt sich »durch« den Darstellungsbereich, also auf den Benutzer zu bzw. vom Benutzer weg. Positive Werte liegen näher am Benutzer, negative Werte weiter entfernt.
	Werte:
	<Integerwert> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	positionierte Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben





Tabellen





Name
border-collapse


Mit dieser Eigenschaft wird definiert, welches Darstellungsmodell für die Tabellenrahmen verwendet werden soll, die sich z.B. zwischen Zellen, Tabellenzeilen usw. befinden. Obwohl diese Eigenschaft nur bei Tabellen zur Anwendung kommt, wird der Wert auf alle in der Tabelle befindlichen Elemente vererbt.
	Werte:
	collapse | separate | inherit

	Startwert:
	separate

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table oder inline-table

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	in CSS2 war der Standardwert collapse






Name
border-spacing


Definiert im Modell der »getrennten Rahmen« den Abstand zwischen den Rahmen der einzelnen Zellen. Die erste der beiden möglichen Abstandsangaben bezieht sich auf den horizontalen Abstand, die zweite auf den vertikalen Abstand. Diese Eigenschaft wird nur berücksichtigt, wenn border-collapse den Wert separate hat. Obwohl diese Eigenschaft nur bei Tabellen zur Anwendung kommt, wird der Wert auf alle in der Tabelle befindlichen Elemente vererbt.
	Werte:
	<Abstand> <Abstand>? | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table oder inline-table

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	zwei absolute Abstände

	Hinweis:
	Eigenschaft wird nur berücksichtigt, wenn border-collapse den Wert separate hat






Name
caption-side


Gibt an, wo eine Tabellenüberschrift im Verhältnis zur Tabellenbox platziert werden soll. Die Überschrift wird als Block-Element dargestellt, das direkt vor oder nach der Tabelle eingefügt wird.
	Werte:
	top | bottom

	Startwert:
	top

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table-caption

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	In CSS2 gab es zusätzlich noch die Werte left und right. Diese wurden mangels ausreichender Unterstützung aber wieder aus CSS2.1 entfernt.






Name
empty-cells


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob Tabellenzellen ohne Inhalt dargestellt werden sollen oder nicht. Ist der Wert show (leere Zellen zeigen), werden die Rahmen und der Hintergrund der Zelle dargestellt. Diese Eigenschaft wird nur berücksichtigt, wenn border-collapse den Wert separate besitzt.
	Werte:
	show | hide | inherit

	Startwert:
	show

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table-cell

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben

	Hinweis:
	Eigenschaft wird nur berücksichtigt, wenn border-collapse auf separate gesetzt wurde






Name
table-layout


Legt fest, nach welchem Layout-Verfahren die Tabelle dargestellt werden soll. Das Verfahren für den Wert fixed ist schneller, aber weniger flexibel; das Verfahren für auto ist langsamer, spiegelt dabei aber die Behandlung traditioneller HTML-Tabellen wider.
	Werte:
	auto | fixed | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert table oder inline-table

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben





Seitenbasierte Medien





Name
orphans


Gibt eine minimale Anzahl von Textzeilen innerhalb eines Elements an, die für sich am unteren Ende einer Seite stehen dürfen. Der Wert dieser Eigenschaft kann die Platzierung von Seitenumbrüchen innerhalb des Elements beeinflussen.
	Werte:
	<Integerwert> | inherit

	Startwert:
	2

	Anwendung auf:
	Block-Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
page-break-after


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob Seitenumbrüche nach einem Element platziert werden sollen. Es ist zwar möglich, einen Seitenumbruch mit dem Wert always zu erzwingen, aber nicht, ihn ausdrücklich zu verbieten. Es kann nur angegeben werden, dass Seitenumbrüche vermieden (avoid) werden sollen.
	Werte:
	auto | always | avoid | left | right | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	nicht als Float definierte Block-Elemente, deren Wert für position entweder relative oder static ist

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
page-break-before


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob Seitenumbrüche vor einem Element platziert werden sollen. Es ist zwar möglich, einen Seitenumbruch mit dem Wert always zu erzwingen, aber nicht, ihn ausdrücklich zu verbieten. Es kann nur angegeben werden, dass Seitenumbrüche vermieden (avoid) werden sollen.
	Werte:
	auto | always | avoid | left | right | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	nicht als Float definierte Block-Elemente, deren Wert für position entweder relative oder static ist

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
page-break-inside


Mit dieser Eigenschaft kann festgelegt werden, ob Seitenumbrüche innerhalb eines Elements platziert werden sollen. Da ein Element größer als die Seitenbox sein kann, ist es nicht möglich, Seitenumbrüche vollkommen auszuschließen. Es kann nur angegeben werden, dass Seitenumbrüche vermieden (avoid) werden sollen.
	Werte:
	auto | avoid | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	nicht als Float definierte Block-Elemente, deren Wert für position entweder relative oder static ist

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
widows


Gibt eine minimale Anzahl von Textzeilen innerhalb eines Elements an, die für sich am oberen Ende einer Seite stehen dürfen. Der Wert dieser Eigenschaft kann die Platzierung von Seitenumbrüchen innerhalb des Elements beeinflussen.
	Werte:
	<Integerwert> | inherit

	Startwert:
	2

	Anwendung auf:
	Block-Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben





Aus CSS2.1 entfernte Eigenschaften



Die folgenden Eigenschaften waren Teil von CSS2, wurden aber aufgrund mangelnder Unterstützung aus CSS2.1 wieder entfernt. Es werden keine Informationen über berechnete Werte angegeben, weil berechnete Werte erst in CSS2.1 definiert wurden.

Stildefinitionen für visuelle Medien





Name
font-size-adjust


Der Zweck dieser Eigenschaft besteht darin, Autoren eine Skalierung von Zeichensätzen zu ermöglichen, um den Unterschied zwischen einer Ersatzschrift und dem eigentlich gewünschten Font nicht allzu groß erscheinen zu lassen, selbst wenn die Ersatzschrift eine andere x-Höhe hat.
	Werte:
	<Zahlwert> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja






Name
font-stretch


Mit dieser Eigenschaft können die Glyphen einer Schrift breiter oder schmaler gemacht werden. Dabei wird idealerweise ein entsprechender Schriftschnitt ausgewählt.
	Werte:
	normal | wider | narrower | ultra-condensed | extra-condensed |

condensed | semi-condensed | semi-expanded | expanded | extra-expanded |

ultra-expanded | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja






Name
marker-offset


Diese Eigenschaft legt den Abstand zwischen der nächstgelegenen Rahmenkante einer Marker-Box und der dazugehörigen Elementbox fest.
	Werte:
	<Abstand> | auto | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Elemente mit dem display-Wert marker

	Vererbt:
	nein

	Hinweis:
	Diese Eigenschaft wurde in CSS2.1 verworfen und wird sehr wahrscheinlich nicht Teil von CSS3 sein. Das Gleiche gilt für den display-Wert marker. Während dieses Buch geschrieben wird, sind scheinbar andere Mechanismen geplant, um diese Effekte zu erzielen.






Name
text-shadow


Mit dieser Eigenschaft kann der Text eines Elements mit einem oder mehreren Schatten versehen werden. Die ersten zwei Längenangaben definieren den horizontalen bzw. den vertikalen Abstand zum Text. Der dritte, optionale Wert gibt den Radius der verwendeten Weichzeichnung an.
	Werte:
	none | [<Farbwert> || <Abstand horizontal> <Abstand vertikal>

<Weichzeichnungs-Radius>? ,]* [<Farbwert> || <Abstand horizontal> <Abstand vertikal> <Weichzeichnungs-Radius>?] | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein





Seitenbasierte Medien





Name
marks


Diese Eigenschaft definiert, ob Passermarken (cross marks) außerhalb des Inhaltsbereichs, aber innerhalb des druckbaren Bereichs platziert werden sollen. Die genaue Platzierung und Darstellung der Marken ist nicht definiert.
	Werte:
	[ crop || cross ] | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	Seitenkontext

	Vererbt:
	nein






Name
page


Zusammen mit der Eigenschaft size kann mit dieser Eigenschaft ein bestimmter Seitentyp angegeben werden, der beim Druck des Elements benutzt werden soll.
	Werte:
	<Identifier> | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	Block-Elemente

	Vererbt:
	ja






Name
size


Mit dieser Eigenschaft kann die Größe und Ausrichtung des Druckbereichs festgelegt werden. Diese Eigenschaft kann, muss aber nicht, zusammen mit page verwendet werden.
	Werte:
	<Längenangabe>{1, 2} | auto | portrait | landscape | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	den Druckbereich einer Seite

	Vererbt:
	nein





Stildefinitionen für auditive Medien





Name
azimuth


Legt mit Hilfe eines Winkels fest, aus welcher Richtung in der horizontalen Ebene ein Klang kommen soll. Zusammen mit elevation kann mit dieser Eigenschaft ein Klang in einem hypothetischen dreidimensionalen Raum platziert werden, in dessen Zentrum sich der Hörer befindet.
	Werte:
	<Winkel> | [[ left-side | far-left | left | center-left | center |

center-right | right | far-right | right-side ] || behind ] | leftwards | rightwards | inherit

	Startwert:
	center

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	normalisierter Winkel






Name
cue


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft kann ein Autor festlegen, ob ein akustisches Signal (»cue«, eine Art akustisches Icon) vor oder nach der Audiodarstellung eines Elements abgespielt werden soll.
	Werte:
	[ <cue-before> || <cue-after> ] | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (cue-before usw.)






Name
cue-after


Mit dieser Eigenschaft kann ein Autor ein akustisches Signal festlegen, das nach der auditiven Darstellung des Inhalts eines Elements abgespielt wird.
	Werte:
	<URI> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten none






Name
cue-before


Mit dieser Eigenschaft kann ein Autor ein akustisches Signal festlegen, das vor der auditiven Darstellung des Inhalts eines Elements abgespielt wird.
	Werte:
	<URI> | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten none






Name
elevation


Mit dieser Eigenschaft wird mit Hilfe eines Winkels eine Richtung ober- oder unterhalb der horizontalen Ebene (dem »Horizont«) festgelegt, aus der ein Klang kommen soll. Zusammen mit der Eigenschaft azimuth kann damit ein Klang innerhalb eines hypothetischen dreidimensionalen Raums platziert werden, in dessen Mitte sich der Hörer befindet.
	Werte:
	<Winkel> | below | level | above | higher | lower | inherit

	Startwert:
	level

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	normalisierter Winkel






Name
pause


Mit dieser Kurzschrift-Eigenschaft können Pausen definiert werden, die vor und nach der Audiodarstellung des Inhalts eines Elements eingefügt werden sollen. Eine »Pause« ist in diesem Kontext ein Zeitraum, in dem kein Inhalt akustisch dargestellt wird, auch wenn Hintergrundklänge weiterhin hörbar sind.
	Werte:
	[[<Zeit> | <Prozentwert>]{1, 2} ] | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	siehe die einzelnen Eigenschaften (pause-before usw.)






Name
pause-after


Mit dieser Eigenschaft kann die Dauer einer Pause nach der Audiodarstellung des Inhalts eines Elements festgelegt werden.
	Werte:
	<Zeit> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	der absolute Wert für die Zeit






Name
pause-before


Mit dieser Eigenschaft kann die Dauer einer Pause vor der Audiodarstellung des Inhalts eines Elements festgelegt werden.
	Werte:
	<Zeit> | <Prozentwert> | inherit

	Startwert:
	0

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	der absolute Wert für die Zeit






Name
pitch


Gibt die durchschnittliche Tonhöhe (Frequenz) der Sprechstimme an, die verwendet wird, um den Inhalt des betreffenden Elements akustisch wiederzugeben. Die durchschnittliche Tonhöhe hängt sehr stark von der verwendeten Stimmfamilie (z.B. männlich oder weiblich) ab.
	Werte:
	<Frequenz> | x-low | low | medium | high | x-high | inherit

	Startwert:
	medium

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	der absolute Wert für die Frequenz






Name
pitch-range


Diese Eigenschaft legt fest, wie sehr die Tonhöhe (bezogen auf die durchschnittliche Tonhöhe) variiert werden soll, wenn der Inhalt des betreffenden Elements akustisch wiedergegeben wird. Je geringer der Wert von pitch-range, desto »monotoner« erscheint die Stimme.
	Werte:
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert:
	50

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
play-during


Mit dieser Eigenschaft kann ein Klang definiert werden, der im Hintergrund abgespielt wird, während der Inhalt des Elements ausgegeben wird. Der Klang kann mit anderen Hintergrundgeräuschen gemischt werden (indem play-during für ein Vorfahren-Element definiert wird) oder die Klänge von Vorfahren-Elementen ersetzen.
	Werte:
	<URI> | [mix || repeat]? | auto | none | inherit

	Startwert:
	auto

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	nein

	Berechneter Wert:
	für <URI>-Werte der absolute URI; ansonsten wie angegeben






Name
richness


Je höher der Wert für richness, desto »voller« erscheint die Stimme, die für die akustische Darstellung des Inhalts eines Elements benutzt wird, und desto mehr »trägt« sie in einem Raum.
	Werte:
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert:
	50

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
speak


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob und gegebenenfalls wie der Inhalt eines Elements akustisch dargestellt wird. Der Wert spell-out wird in der Regel für die Ausgabe von Akronymen wie W3C oder CSS verwendet. Ist der Wert none, wird dieses Element übersprungen (seine akustische Darstellung hat keine Dauer).
	Werte:
	normal | none | spell-out | inherit

	Startwert:
	normal

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
speak-header


Mit dieser Eigenschaft wird festgelegt, ob der Inhalt von Tabellenkopfzeilen vor jeder Zelle der entsprechenden Spalte erneut gesprochen werden soll. Standardmäßig wird der Inhalt der Kopfzeile nur einmal ausgegeben.
	Werte:
	once | always | inherit

	Startwert:
	once

	Anwendung auf:
	Elemente, die Tabellenkopfzeilen enthalten

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
speak-numeral


Diese Eigenschaft gibt an, ob Zahlen bei der akustischen Ausgabe als Ganzes (»Vierundzwanzig« – continuous) oder als einzelne Zahlen (»Zwei-Vier« – digits) gesprochen werden sollen.
	Werte:
	digits | continuous | inherit

	Startwert:
	continuous

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
speak-punctuation


Diese Eigenschaft legt fest, wie Satzzeichen bei der Audioausgabe wiedergegeben werden sollen. Durch den Wert code werden Interpunktionszeichen »wörtlich« ausgegeben (z.B. ein Komma als »Komma«).
	Werte:
	code | none | inherit

	Startwert:
	none

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
speech-rate


Legt die durchschnittliche Geschwindigkeit fest, mit der die Wörter gesprochen werden sollen, wenn der Inhalt eines Elements akustisch dargestellt wird.
	Werte:
	<Zahlwert> | x-slow | slow | medium | fast | x-fast | faster | slower | inherit

	Startwert:
	medium

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	eine absolute Zahl






Name
stress


Mit dieser Eigenschaft kann das Betonungsmuster einer Sprache bei der akustischen Wiedergabe eines Elements beeinflusst werden.
	Werte:
	<Zahlwert> | inherit

	Startwert:
	50

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
voice-family


Ähnlich der Eigenschaft font-family kann mit Hilfe dieser Eigenschaft eine Liste von Stimmfamilien festgelegt werden, die für die Audiodarstellung des Inhalts eines Elements verwendet werden sollen. Für die Angabe von allgemeinen Stimmfamilien sind die Werte male, female und child erlaubt.
	Werte:
	[[<Spezifische Stimme> | <Allgemeine Stimme> ],]* [<Spezifische Stimme> |

<Allgemeine Stimme> ] | inherit

	Startwert:
	abhängig vom Benutzerprogramm

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	wie angegeben






Name
volume


Mit dieser Eigenschaft wird die mittlere Lautstärke der Wellenform für akustisch dargestellte Inhalte festgelegt. Hat die Wellenform hohe Spitzen oder tiefe Täler, so wird sich die Lautstärke für diese Stellen stark vom definierten Mittelwert unterscheiden. Der Wert 0 ist nicht das Gleiche wie silent.
	Werte:
	<Zahlwert> | <Prozentwert> | silent | x-soft | soft | medium | loud |

x-loud | inherit

	Startwert:
	medium

	Anwendung auf:
	alle Elemente

	Vererbt:
	ja

	Berechneter Wert:
	eine absolute Zahl





Anhang B. Referenz der Selektoren, Pseudoklassen und Pseudoelemente



Selektoren



Universeller Selektor
Dieser Selektor passt auf den Namen eines beliebigen Elements innerhalb der Dokumentsprache. Hat eine Regel keinen expliziten Selektor, wird automatisch der universelle Selektor benutzt.
Muster: *
Beispiele:
* {color: red;}
div * p {color: blue;}
Typ-Selektor (Element-Selektor)
Dieser Selektor passt auf den Namen eines Elements in der Dokumentsprache. Es wird jede Instanz des Elementnamens innerhalb des Dokumentbaums gefunden.
Muster: element1
Beispiele:
body {background: #FFF;}
p {font-size: 1em;}
Nachfahren-Selektor (Kontext-Selektor)
Mit diesem Selektor kann ein Element ausgewählt werden, das von einem anderen Element innerhalb der Dokumenthierarchie »abstammt« (d.h. ein Kind-, Enkel-, Großenkel-Element usw.).
Muster: element1 element2
Beispiele:
body h1 {font-size: 200%;}
table tr td div ul li {color: purple;}
Kind-Selektor
Mit diesem Selektor kann ein Element ausgewählt werden, das innerhalb der Dokumenthierarchie ein Kindelement eines anderen Elements ist. Dieser Selektor ist restriktiver als der Nachfahren-Selektor, da er nur auf ein direktes Nachkommenelement, d.h ein Kindelement, passt.
Muster: element1 > element2
Beispiele:
div > p {color: cyan;}
ul > li {font-weight: bold;}
Selektor für benachbarte Elemente
Mit diesem Selektor kann der Autor ein Element auswählen, das in direkter Nachbarschaft zu einem anderen Element auf der gleichen Ebene in der Dokumenthierarchie steht (z.B. ein Absatz, der direkt auf eine Tabelle folgt). Jeglicher Text zwischen den Elementen wird ignoriert. Es werden nur Elemente und ihre Position innerhalb der Dokumenthierarchie berücksichtigt.
Muster: element1 + element2
Beispiele:
table + p {margin-top: 2.5em;}
h1 + * {margin-top: 0;}
Klassen-Selektor
In manchen Sprachen wie HTML, XHTML, SVG und MathML ist die Definition von Klassen erlaubt. Mit Hilfe der »Punktnotation« können Elemente ausgewählt werden, die einer bestimmten Klasse angehören (z. B. <p class="urgent">). Die Bezeichnung der Klasse kann aus einem oder mehreren verketteten Werten bestehen. Der Name für den Wert der Klasse muss direkt auf den Punkt folgen. Wird dem Punkt kein Elementname vorangestellt, so passt der Selektor auf alle Elemente, die den bzw. die entsprechenden Klassenwert(e) enthalten.
Muster: element1.classname element1.classname1.classname2
Beispiele:
p.urgent {color: red;}
a.external {font-style: italic;}
.Beispiel {background: olive;}
.note.caution {background: yellow;}
ID-Selektor
In manchen Sprachen wie z.B. HTML und XHTML ist die Definition von IDs möglich (z.B. <h1 id="page-title">). In CSS können mit Hilfe des ID-Selektors Elemente ausgewählt werden, die einen oder mehrere bestimmte ID-Werte besitzen. Dazu wird dem ID-Wert unmittelbar ein Doppelkreuz (#) vorangestellt. Steht vor dem Doppelkreuz kein Elementname, passt der Selektor auf alle Elemente mit dem entsprechenden ID-Wert.
Muster: element1#idname
Beispiele:
h1#page-title {font-size: 250%;}
body#home {background: silver;}
#Beispiel {background: lime;}
Einfacher Attribut-Selektor
Mit Hilfe dieses Selektors können Autoren Elemente auswählen, die ein bestimmtes Attribut besitzen. Der Wert des Attributs spielt dabei keine Rolle.
Muster: element1[attribut]
Beispiele:
a[rel] {border-bottom: 3px double gray;}
p[class] {border: 1px dotted silver;}
Selektor für exakte Attributwerte
Mit Hilfe dieses Selektors können Autoren Elemente anhand des genauen und vollständigen Attributwerts auswählen.
Muster: element1[attribut="wert"]
Beispiele:
a[rel="Home"] {font-weight: bold;}
p[class="urgent"] {color: red;;}
Selektor für teilweise Attributwerte
Mit Hilfe dieses Selektors kann der Autor ein beliebiges Element anhand eines Teils der durch Leerzeichen getrennten Attributwerte auswählen. Die Formulierung [class~= "wert"] ist gleichbedeutend mit .wert (siehe oben).
Muster: element1[attribut~="wert"]
Beispiele:
a[rel~="friend"] {text-transform: uppercase;}
p[class~="warning"] {background: yellow;}
Selektor für einen Teilstring am Anfang eines Attributwerts
Mit diesem Selektor können Elemente anhand eines Teilstrings ausgewählt werden, der sich unmittelbar am Anfang des Attributwerts befindet.
Muster: element1[attribut^="teilstring"]
Beispiele:
a[href^="/blog"] {text-transform: uppercase;}
p[class^="test-"] {background: yellow;}
Selektor für einen Teilstring am Ende eines Attributwerts
Mit diesem Selektor können Elemente anhand eines Teilstrings ausgewählt werden, der sich unmittelbar am Ende des Attributwerts befindet.
Muster: element1[attribut$="teilstring"]
Beispiel:
a[href$=".pdf"] {font-style: italic;}
Selektor für einen Teilstring eines Attributwerts
Mit diesem Selektor können Elemente anhand eines Teilstrings ausgewählt werden, der sich an einer beliebigen Stelle innerhalb des Attributwerts befindet.
Muster: element1[attribut*="teilstring"]
Beispiele:
a[href*="oreilly.de"] {font-weight: bold;}
div [class*="port"] {border: 1px solid red;}
Selektor für Sprachattribute
Mit diesem Selektor kann der Autor ein beliebiges Element mit einem lang-Attribut auswählen. Der Wert dieses Attributs ist eine durch Bindestriche getrennte Werteliste. Um ein bestimmtes Element auszuwählen, muss der erste Wert dieser Liste mit dem im Selektor angegebenen Wert übereinstimmen.
Muster: element1[lang|="lc"]
Beispiel:
html[lang|="en"] {color: gray;}


Pseudoklassen und Pseudoelemente



:active
Diese Pseudoklasse bezieht sich auf ein Element, während es aktiviert wird. Das häufigste Beispiel ist ein angeklickter Hyperlink in einem HTML-Dokument. Solange die Maustaste gedrückt wird, ist der Link aktiv. Es gibt theoretisch auch noch andere Möglichkeiten, um ein Element zu aktivieren. Außerdem ist es theoretisch möglich, auch andere Elemente zu aktivieren. Diese Dinge sind in CSS jedoch nicht weiter definiert.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: ein aktiviertes Element
Beispiele:
a:active {color: red;}
*:active {background: blue;}
:after
Mit Hilfe dieses Pseudoelements können am Ende eines Elements erzeugte Inhalte eingefügt werden. Standardmäßig erzeugen diese Inhalte eine Inlinebox, was aber mit der Eigenschaft display geändert werden kann.
Art: Pseudoelement
Erzeugt: ein Pseudoelement, das den erzeugten Inhalt enthält, der nach dem eigentlichen Inhalt eines Elements platziert wurde
Beispiele:
a.external:after {content: " " url(/icons/globe.gif);)
p:after {content: " | ";}
:before
Mit Hilfe dieses Pseudoelements können am Anfang eines Elements erzeugte Inhalte eingefügt werden. Standardmäßig erzeugen diese Inhalte eine Inlinebox, was aber mit der Eigenschaft display geändert werden kann.
Art: Pseudoelement
Erzeugt: ein Pseudoelement, das den erzeugten Inhalt enthält, der vor dem eigentlichen Inhalt eines Elements platziert wurde
Beispiele:
a[href]:before {content: "[LINK] ";)
p:before {content: attr(class);}
:first-child
Mit dieser Pseudoklasse kann das Suchmuster auf Elemente eingeschränkt werden, die das erste Kindelement eines anderen Elements sind. Die Formulierung p:first-child passt demnach auf ein beliebiges p-Element, das das erste Kindelement eines anderen Elements ist. Trotz gegensätzlicher Annahme wird nicht das erste Kindelement eines Absatzes ausgewählt. Dafür müsste der Autor stattdessen p > *:first-child schreiben.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: ein beliebiges Element, das das erste Kindelement eines anderen Elements ist
Beispiele:
body *:first-child {font-weight: bold;}
p:first-child {font-size: 125%;}
:first-letter
Mit Hilfe dieses Pseudoelements kann der erste Buchstabe eines Elements ausgewählt werden. Gehen dem ersten Buchstaben irgendwelche Satzzeichen voran, gilt die Stildefinition auch für sie. Manche Sprachen enthalten Buchstabenkombinationen, die als einzelnes Zeichen angesehen werden sollen; ein Benutzerprogramm könnte die Stildefinition für den ersten Buchstaben also auf beide anwenden. Vor CSS2.1 konnte :first-letter nur auf Block-Elemente angewendet werden. In CSS2.1 ist die Anwendung auf Block-Elemente, Listeneinträge, Tabellenzellen, Tabellenüberschriften und Inline-BlockElemente möglich. Für den ersten Buchstaben gibt es nur eine eingeschränkte Menge möglicher Eigenschaften.
Art: Pseudoelement
Erzeugt: ein Pseudoelement, das den ersten Buchstaben eines Elements enthält
Beispiele:
h1:first-letter {font-size: 166%;}
a:first-letter {text-decoration: underline;}
:first-line
Mit Hilfe dieses Pseudoelements kann die erste Textzeile eines Elements ausgewählt werden, unabhängig davon, wie viele Wörter diese Zeile enthält. :first-line kann nur auf Block-Elemente angewendet werden. Für die erste Zeile gibt es nur eine eingeschränkte Menge möglicher Eigenschaften.
Art: Pseudoelement
Erzeugt: ein Pseudoelement, das die erste formatierte Zeile eines Elements enthält
Beispiel:
p.lead:first-line {font-weight: bold;}
:focus
Diese Pseudoklasse bezieht sich auf ein Element, das gerade den Fokus hat. Ein HTML-Beispiel wäre eine Eingabebox, in der sich gerade der Texteingabe-Cursor befindet. Beginnt der Benutzer zu schreiben, wird der eingegebene Text in der Box dargestellt. Andere Elemente, wie etwa Hyperlinks, können ebenfalls den Fokus haben, allerdings ist in CSS nicht definiert, welche Elemente das sind.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: ein Element, das gerade den Fokus hat
Beispiele:
a:focus {outline: 1px dotted red;}
input:focus {background: yellow;}
:hover
Bezieht sich auf ein Element, über dem sich gerade der Mauszeiger befindet. Der Benutzer wählt dieses Element aus, ohne es zu aktivieren. Das häufigste Beispiel hierfür ist das Bewegen des Mauszeigers über einen Hyperlink in einem HTML-Dokument. Theoretisch können sich auch andere Elemente im »hover«-Zustand befinden, allerdings ist in CSS nicht definiert, welche Elemente das sind.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: ein Element, über dem sich gerade der Mauszeiger befindet
Beispiele:
a[href]:hover {text-decoration: underline;}
p:hover {background: yellow;}
:lang
Mit dieser Pseudoklasse können Elemente anhand der für sie festgelegten natürlichen Sprache ausgewählt werden. Diese Informationen müssen entweder im Dokument selbst definiert werden oder auf andere Weise mit dem Dokument verbunden werden. Sie können nicht mit CSS zugewiesen werden. Die Behandlung von :lang entspricht der Funktionsweise von |= -Attributselektoren.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: ein beliebiges Element mit Informationen über die verwendete natürliche Dokumentsprache
Beispiele:
html:lang(en) {background: silver;}
*:lang(fr) {quotes: '« ' ' »';}
:link
Diese Pseudoklasse bezieht sich auf einen Link zu einem bisher »unbesuchten« URI. Ein Link gilt als »besucht«, wenn er sich in einer vom Benutzerprogramm angelegten Verlaufsliste befindet. Dieser Zustand und der Zustand :visited (besucht) schließen sich gegenseitig aus.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: einen Hyperlink auf eine unbesuchte Ressource
Beispiele:
a:link {color: blue;}
*:link {text-decoration: underline;}
:visited
Diese Pseudoklasse bezieht sich auf einen Link zu einem bereits besuchten URI, das heißt, der Link befindet sich bereits in der Verlaufsliste des Benutzerprogramms. Dieser Zustand und der Zustand :link (unbesuchter Link) schließen sich gegenseitig aus.
Art: Pseudoklasse
Anwendung auf: einen Hyperlink auf eine bereits besuchte Ressource
Beispiele:
a:visited {color: purple;}
*:visited {color: gray;}

Anhang C. Beispiel für ein HTML 4-Stylesheet



Das folgende Stylesheet wurde aus dem Anhang D der CSS2.1-Spezifikation übernommen. Dabei gibt es zwei wichtige Dinge zu beachten. So wird in CSS2.1 zwar gesagt, dass Entwickler dieses Beispiel als Standard-Stylesheet für ihre Implementierungen benutzen sollten, das ist aber nicht immer möglich. So gibt es beispielsweise eine Regel, die besagt:
ol, ul, dir, menu, dd {margin-left: 40px;}
Dabei wird mit Hilfe von linken Rändern die früher übliche 40 Pixel breite Einrückung von Listen nachgebildet. Manche Browser verwenden hierfür jedoch eine linke Auffüllung. (Details finden Sie in Kapitel 12.) Sie können sich also nicht darauf verlassen, dass dieses als exaktes Standard-Stylesheet für ein beliebiges Benutzerprogramm benutzt wird. Das hier gezeigte Stylesheet soll eher Illustrations- und Lernzwecken dienen.
Zweitens muss man darauf hinweisen, dass nicht alle HTML-Elemente in diesem Stylesheet vollständig und genau beschrieben werden können, weil CSS dafür nicht detailliert genug ist. Das klassische Beispiel sind Formularelemente, die nach eigenen, speziellen Regeln formatiert werden müssen. Submit-Buttons sind ersetzte Elemente; die Unterkante ihrer Box sollte demnach an der Grundlinie ausgerichtet werden. Andererseits wird eher erwartet, dass der Text innerhalb des Buttons an der Grundlinie des übrigen Texts in der betreffenden Zeile ausgerichtet wird. Diese Erwartungshaltung ist gut nachvollziehbar. CSS bietet (während dieses Buch geschrieben wird) aber keine Möglichkeit, das geforderte Verhalten zu beschreiben. Daher lautet die Regel für diese Elemente auch nur:
button, textarea, input, object, select, img { display:inline-block; }
Die übrigen Aspekte der Formatierung dieser Elemente bleiben dem Benutzerprogramm überlassen.
Mit diesen Vorbehalten im Hinterkopf stellen wir Ihnen nun das Stylesheet vor (mit kleineren Änderungen in der Formatierung), das in der CSS2.1-Spezifikation enthalten ist. Änderungen, die sich nicht auf das Format beziehen, sind in Kommentaren vermerkt:
html, address, blockquote, body, dd, div, dl, dt, fieldset,
form, frame, frameset, h1, h2, h3, h4, h5, h6, noframes,
ol, p, ul, center, dir, hr, menu, pre {
                 display: block;}
li              {display: list-item;}
head            {display: none;}
table           {display: table;}
tr              {display: table-row;}
thead           {display: table-header-group;}
tbody           {display: table-row-group;}
tfoot           {display: table-footer-group;}
col             {display: table-column;}
colgroup        {display: table-column-group;}
td, th          {display: table-cell;}
caption         {display: table-caption;}
th              {font-weight: bolder; text-align: center;}
caption         {text-align: center;}
body            {margin: 8px; line-height: 1.12em;}
h1              {font-size: 2em; margin: .67em 0;}
h2              {font-size: 1.5em; margin: .75em 0;}
h3              {font-size: 1.17em; margin: .83em 0;}
h4, p, blockquote, ul, fieldset, form, ol, dl, dir, menu {
                 margin: 1.12em 0;}
h5              {font-size: .83em; margin: 1.5em 0;}
h6              {font-size: .75em; margin: 1.67em 0;}
h1, h2, h3, h4, h5, h6, b, strong {
                 font-weight: bolder;}
blockquote      {margin-left: 40px; margin-right: 40px;}
i, cite, em, var, address  {
                 font-style: italic;}
pre, tt, code, kbd, samp {
                 font-family: monospace;}
pre             {white-space: pre;}
button, textarea, input, object, select, img {
                 display:inline-block;}
big             {font-size: 1.17em;}
small, sub, sup {font-size: .83em;}
sub             {vertical-align: sub;}
sup             {vertical-align: super;}
table           { border-spacing: 2px; }
thead, tbody,
tfoot           { vertical-align: middle }
td, th          { vertical-align: inherit }
s, strike, del  {text-decoration: line-through;}
hr              {border: 1px inset;}
ol, ul, dir, menu, dd  {
                 margin-left: 40px;}
ol              {list-style-type: decimal;}
ol ul, ul ol, ul ul, ol ol {
                 margin-top: 0; margin-bottom: 0;}
u, ins          {text-decoration: underline;}
br:before       {content: "\A";}
:before, :after { white-space: pre-line }
center          {text-align: center;}
abbr, acronym   {font-variant: small-caps; letter-spacing: 0.1em;}
:link,:visited  {text-decoration: underline;}
:focus          {outline: thin dotted invert;}

/* Einstellungen für bidirektionalen Text (nicht verändern) */
BDO[DIR="ltr"]  {direction: ltr; unicode-bidi: bidi-override;}
BDO[DIR="rtl"]  {direction: rtl; unicode-bidi: bidi-override;}

*[DIR="ltr"]    {direction: ltr; unicode-bidi: embed;}
*[DIR="rtl"]    {direction: rtl; unicode-bidi: embed;}

@media print {
  h1            {page-break-before: always;}
  h1, h2, h3, h4, h5, h6 {
                 page-break-after: avoid;}
  ul, ol, dl    {page-break-before: avoid;}
}
@media aural {
  h1, h2, h3, h4, h5, h6 {
                 voice-family: paul, male; stress: 20; richness: 90;}
  h1            {pitch: x-low; pitch-range: 90;}
  h2            {pitch: x-low; pitch-range: 80;}
  h3            {pitch: low; pitch-range: 70;}
  h4            {pitch: medium; pitch-range: 60;}
  h5            {pitch: medium; pitch-range: 50;}
  h6            {pitch: medium; pitch-range: 40;}
  li, dt, dd    {pitch: medium; richness: 60;}
  dt            {stress: 80;}
  pre, code, tt {pitch: medium; pitch-range: 0; stress: 0; richness: 80;}
  em            {pitch: medium; pitch-range: 60; stress: 60; richness: 50;}
  strong        {pitch: medium; pitch-range: 60; stress: 90; richness: 90;}
  dfn           {pitch: high; pitch-range: 60; stress: 60;}
  s, strike     {richness: 0;}
  i             {pitch: medium; pitch-range: 60; stress: 60; richness: 50;}
  b             {pitch: medium; pitch-range: 60; stress: 90; richness: 90;}
  u             {richness: 0;}
  a:link        {voice-family: harry, male;}
  a:visited     {voice-family: betty, female;}
  a:active      {voice-family: betty, female; pitch-range: 80; pitch: x-high;}
}

Kolophon
Bei den Fischen auf dem Cover von CSS – Das umfassende Handbuch handelt es sich um Lachse. Zur Familie der Lachse (Salmonidae) gehören viele verschiedene Arten. Zwei der häufigsten Arten sind der Pazifische Lachs und der Atlantische Lachs.
Der Pazifische Lachs (Oncorhynchus spec.) lebt in den Gewässern des Nordpazifiks vor den Küsten Nordamerikas und Asiens. Es gibt fünf Arten des Pazifischen Lachses, die ein Durchschnittsgewicht zwischen zehn und dreißig Pfund erreichen. Pazifische Lachse schlüpfen im Herbst im Süßwasser, wo sie im kiesigen Flussbett während des Winters heranwachsen und dann als einige Zentimeter große Jungfische hervorkommen. Sie leben daraufhin noch ein bis zwei Jahre in Flüssen oder Seen, um sich anschließend flussabwärts in Richtung Meer aufzumachen. Dort leben sie einige Jahre, bis sie wieder exakt an den Ort ihrer Geburt zurückkehren, um abzulaichen und zu sterben.
Der Atlantische Lachs (Salmo salar) lebt im Nordatlantik vor den Küsten Nordamerikas und Europas. In Europa gibt es viele verschiedene Arten in der Familie der Salmoniden, zu denen auch die Forelle (Salmo trutta) und der Saibling (Salvelinus spec.) gehören. Ihr Durchschnittsgewicht liegt zwischen 10 und 20 Pfund. Der Lebenszyklus des Atlantischen Lachses ähnelt dem des Pazifischen Lachses. Ein wichtiger Unterschied ist jedoch, dass der Atlantische Lachs nach dem Ablaichen nicht stirbt. Er kann ins Meer zurückkehren und dann den Fluss zum erneuten Ablaichen aufsuchen, in der Regel zwei- bis dreimal.
Lachse sind anmutige Fische von silberner Farbe mit schwarzen Flecken auf dem Rücken und den Flossen. Ihre Nahrung besteht aus Plankton, Insektenlarven, Garnelen und kleinen Fischen. Ihr außerordentlich guter Geruchssinn hilft den Lachsen, aus dem Ozean flussaufwärts vorbei an vielen Hindernissen an ihren Geburtsort zurückzufinden. Einige Lachsarten verbringen jedoch ihr gesamtes Leben im Süßwasser und suchen nie das Meer auf.
Lachse sind ein wichtiger Teil des Ökosystems, unter anderem weil ihre verwesenden Körper das Flussbett düngen. Ihr Bestand ist jedoch über die vergangenen Jahre stark zurückgegangen. Ursachen für diesen Rückgang gibt es viele, wie die Zerstörung ihrer Lebensräume, Überfischung, Verbauung ihrer Wege zurück in die Laichgewässer durch Schleusen und Dämme, saurer Regen, Trockenheiten, Überflutung und Verschmutzung.
Der Umschlagsentwurf dieses Buches basiert auf dem Reihenlayout von Edie Freedman und stammt von Ellie Volckhausen, die hierfür einen Stich des Dover Pictorial Archive aus dem 19. Jahrhundert verwendet hat. Das Coverlayout wurde mit Quark XPress 4.1 unter Verwendung der Schriftart ITC Garamond von Adobe erstellt. Als Textschrift verwenden wir die Linotype Birka, die Überschriftenschrift ist die Adobe Myriad Condensed und die Nichtproportionalschrift für Codes ist LucasFont's TheSans Mono Condensed. Nicole Arigo und Joachim Kurtz haben das Kolophon geschrieben.
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Dieser Absatz enthalt einfach etwas lext, der zum Auftiflen dienen
soll. Hierdurch ist es leichter, mit Stilen wersehene Elemente von
anderen zu unterscheiden.
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Plutonium
Usecful for many apphications, plvtonium can alse be dangerous if improperly handled.
Safety Information

When handing plotonsum, care st be taken to avoid the formation of a crtical mass:

With phutosium, the possibibty of implosion is very real, and st be awoided at al costs. This can be
accomplished by keeping the various masses separate

Comments

It's best to avoid using plutonium at all if it can be avoided.
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ieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses Block-Elements
efindet sich ein weiteres Block-Element:

Dieser Absatz
wird als Block-
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dargestellt

ind hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist

ieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements, Innerhalb dieses Block-Elements
efindet sich ein Inline-Element Dieser Absatz wird als Inline-Element dargestellt
Ind hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch em Block-Element ist

ieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses Block-Elements
efindet sich ein Inline-Block-Element:

Dieser Absatz wird als Tefine-Block-Element dargesve]lt Und hier ist der Rest des

[V -Elements, das inmer noch ein Block-Element ist.
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Dieser Absatz besitzt Innen- und Aulienabstande sowie eine Hintergrundtarbe.
Anderungen an der Breite von Innen- und AuBenabstanden konnen das Ausschen eines
Elements stark verandern. Dies gt besonders auch fur die Platzierung des Elements im
Verhaliris 72 anderen Elementen.

Dieser Absatz besitzt Innen- und AuBenabstande sowie eine Hintergrundfarbe.
Anderungen an der Breite von Innen- und AuBenabstinden konnen das Aussehen eines
Elements stark verandern Dies gilt besonders auch fir die Platzierung des Elements im
Verhéltmis 2u anderen Elementen.

Dieser Absatz besitzt Innen- und Auflenabstande sowie eine Hintergrundfarbe.
Anderungen an der Breite von Innen- und Auflenabstanden konnen das Aussehen
eines Elements stark verandem Dies gilt besonders auch fixr die Platzierung des
Elements im Verhaltmis zu anderen Elementen

Dieser Absatz besitzt [nnen- und Aullenabstande sowie eine Hintergrundfarbe.
Anderungen an der Breite von Innen- uad AuBenabstanden kénnen das Ausschen
emes Elements stark verandem Dies gilt besonders auch fiir die Platzierung des
Elements im Verhiltnis 21 anderen Elementen
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Eventually, of course, they finished the streets and built sidewalks at street level that actually

oofs over the old sidewalks. For some time, there were twro levels to the district street
ol e acerground Ths stuaton perssted o abmosta decade e e project was
finished What finally drove residents to abandon the underground was a rapidly sismg rat
population, and the attendant joys that come with such a population, Lice the bubonic plague
The underpround was at last shuttered, and now is visited only by tour eroups.
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Lorerm ipsum. dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed dian nonummy nibh

cuismod tincidunt ut lnoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enin ad
minim Veniam, quis nostrud exerci tation ulameorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ea commodo consequat.

Duis autem vel eum irture dolor i hendrerit in vulputate velit esse molestie
consequat, vel ilum dolore eu feugiat mulla facilsis at vero eros et accumsan
et sto odio dignissim

What's With All The Latin?

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing clt, sed diam nonummy
nibh evismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.

Ut wisi etim ad minim veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suseipit
Jobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat: Duis autem vel eum iriure dalor
in hendrerit in vulputate velit esse molestie consequat, vel ilum dolore eu feugiat
nula facilsis at vero esos et accumsan et fusto odio dignissim qui blandit praesent
uptatum zzril delenit angue duis dolore te feugait nulla Facilisi.
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nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis

nisl ut aliquip ex ca commodo consequar

Duis autem vel cum iriure dolor in hendrerit in
sulputate velit esse molestie consequar, vel illum

dolore eu feugiat nulla facilisis ar vero eros et

accumsan et usto odio dignissim qui blandit

pracsent luptarum zz1il delenit augue duis dolore

te feugait nulla facilisi

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer
adipiscing elit,sed diam nonummy nibh cuismod
tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erar
volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis

nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis
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Dieser Absatz wird schwarz dargestellr, wie auch seine Uberstreichungen. Er
enthalt ctwas POCREssEllen T6X 4 b " den die Uberstreichung hindurchgeht.
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Dieser Text stelt in emem STAN-Element, das wiederum von
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Um die Grenzen der Zeilenhox eines Elements hesser darstellen zu kinnen, wurde
der Text in diesern Absatz mit emem sp an-Element umgeben In vielen Fallen
cormen sich die Rahmen uberschneiden, wel diese am auBeren Rand des
Inhaltsberciches des Elements dargesteilt werden, Aus dicsem Grund ragt der

Rahwnen vm einen Pizel uber den eigentlichen Rand des Inhalisbereichs hinaus (der
sich, techmsch gesel g:sehEn,AE—T_engenth:h “zwischen den Paxchn behadeD)
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Wenn wir uns die Auswirkungen der Fostiomerung ansehen, wird
schnell Klar, dass es genauso cinfach ist, Schaden anzurichten, wic
interessante Dinge o tan. P ist bei mitztichen Technologien oft
der Fall Dac Sehwert hat immer zowed echarfe Seiten
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Dieser Absatz besitzt Tnnen- und Aufienabstands sowis eine Hintergrundfarbe
Anderungen an der Breite von Innen- und Aufenabstanden konnen das
Aussehen eines Elements stark verandem. Dies git besonders auch fir die
Platzierung des Elements im Verhaltris zu anderen Elementen

Dieser Absatz besitzt Innen- und AuBenabstinde sowie eine Hintergrundfarbe
Anderungen an der Breite von Innen- und AuBenabstanden konnen das
Aussehen eines Elements stark verandem. Dies git besonders auch fir die
Platzierung des Elements im Verhaltris zu anderen Elementen

Dicser Absatz besitzt Innen- und AuBenabstande sowie eine Hintergrundfarbe.
Anderungen an der Breite von lnen- und AuBenabstanden konnen das
Aussehen eines Elements stark verandem. Dies git besonders auch fir die
Platzierung des Elements im Verhaltnis zu anderen Elementen
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Testfarbe: black | LinkFarbe: biue | Besuchte Links: purple | Aletive Links

Eins

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing el sed diam nonummy ribh
evismod fincidhunt ut laoreet dolore magna aliquam erat wolutpat. Ut wist enim ad ririm
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea
commodo consequat. Diis autern vel eum irure dolor in hendrerit in vulputate velit esse
molestie consequat, veldlum dolore eu fengiat nulla faciisis at vero eros et accumsan et
iusto odio dignissim qui blandit pracsent hiptatum zzvil delenit augue duis dolore te
feugait mll faclsi

Zwei

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetaer adipiscing elit, sed diam nonummy nibh
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Ein H1-Element mit komplexen
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Dseser Absatz dart mcht umbrochen werden. Die emzge Moghchkedt, emen Umbruch ema
ru kénnen, die ncht mehr im Browserfenster zu sehen sind.
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Der Text in diesem Absatz enthalt zwei img-Elemente. , Diese Elemente wurden

it Stildefinitionen versehen, die eventuell zu unerwinschren Nebeneffekten
fithren kinnen Der mucitzliche [ £552um rwischen den Zeilen war 711 erwarten
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interessante Effokts entstshen, Die Ubcrochneidunzen waren o erwarton
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regular regular bold bold bold
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Dieser Absatz sollte sichtbar sen. Lorem spsum, dolor sit
amet,

eutsmod tincidunt ut laoreet
dolore magna aliquam erat volutpat
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FEin H1-Element mit einem
silbergrauen Rahmen
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Die Unterkante des Bides in diesem Absatz « wurde an der Grundhme des lextes
ausgerichiet
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line!bOX containingsome text/and elements.
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Elerment D
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Dieses positionierte
Flement wird als
“Seitenfeiste”
benutzi, hat aber
nur eine Hohe vor
7em. Alle Inhalte,
die nicht in die
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Lorem ipsum, dolo i amet, consectcuer
adipicing it sed diaen nomumimy nibl
cuismod tincidunt ut aaree dolore magna
sliguam e volapat.

Ut wis enim ad minizn veniam, quis ostrud
caeri caion ullamcorper uscpiclobordis
ol aliqip ex e commodo comseguz.

‘D awaem vel cum e dolor in headrerit
n vulprtae velt cse molestic consequt, vel
llm dolore u fagiat malla il a vero

eros e accumsan et fuso odio dignisim qui-
blandie pracsene Inprasum il delemie augue
i dolor e fougais mull acls.

‘Lorem ipsum, dolor #it amet, consectetuer
adipiscingelit, sod diam nonumany ibh
o it tlaoes delre magaa
liquam e vt

Ut wis enien ad minien veniam, quis nosrud
cmerc aion ullameorper uscpicloborss
i liqip e e commodo comsequ.

Lorem ipsu, dolo i aumet, consectcuer
adipicing it sed dien nomumimy nibh
cuismod tincidunt ut aoret dolore magna
sliguam et volapet.

Ut wis enim d minien veniama, quis nostrud
caer caion ullameorper uscpieloboris
il aliqip ex e commodo comseguaz.

‘D aunem vel cum e dolor in headrerit
n vulprtae velit cae molestic consequt, vel
llam dolore eu feugat mulaFclisat vero

eroe e accumenn et fusw odio dignisim qui-
blandie prasent Inpracum il delenie augue:
s dobore e Fougais il el

Lorem iprum, dolor #it amet, consectetuer
dipocin i, sed dis nomameny i
o i o dos g
——

Ut wis caion ad minies veniam, quis noserud
exerc aion ullameorper uscpicloboris
it liquip e e commodo comsegus.
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Lmeser sbsalz enthall neben 'normalem” Text auch
eine Zeile mit einern

umn die im Text besprochene Situation zu illustrieren.
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Dieser Absatz hat emnen oberen Aulienabstand mut emer Brete von emem Inch

Loemn ipsum, dolor si amet, consectetuer adipiscing el sed diam nonummy ribh evismod
incidunt ut lacreet dolore magna aliquan exat volvpat. Ut wist eritn ad miria verieen, quis
nostrud exerci tation llamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat.
Duis auteta vel eurm irure dolor in hendrerit i vulputate velir esse molestie conseauat, vel
llum dolore eu fevgiat mila facilss ar vero eros et accumsan et usto odio digaissim qui
blandit pracsent huptatum zaril delendt augue duis dolore te feugeir aula failisi

Duis antem vel eum irfure dolor in hendrerit i valputate velit esse molestie consequat, vel
llum dolore eu feugiat milla facilsis at vero eros et accumsan et iusto odio dignissim cui
blandit praesent teptatam zovil delenit augue duis dolore te feugait sulla Facilis
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Nercury venus barth
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Zellen

TabeBamzellcn





OEBPS/figs/web/0842.png
Dieser Absatz befindet
sich innerhalb eines
DIV-Elements mit einer
Breite von 200 Pixeln
Seine Innenabstande
sollen 10% der Breite des
Elternelements betragen.
Demnach wird dieser
Absatz mit
Innenabstanden von 20
Pixeln umgeben.

Dieser
Absatz
‘befindet sich
wmerhalb
emes DIV-
Elements mit
einer Breite
von 100
Pixeln. Seme
Tnnenabstande
sollen immer
noch 10%
der Breite
des Eltern-
elements
‘betragen.
Diese sind
mit 10 Pixeln
also mur noch
halb so breit
wie im
vorigen
Absatz
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Lhe Buchstaben in diesem Absatz haben emen normalen Abstand.

Die Buchstaben in diesem Absatz sind etwas
weiter voneinander entfernt

[ ST Mt AU M e o
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Dieser Absatz enthalt etwas Text zum Fullen Er besitzt keine Innenabstande, wodurch der
[nhalt bindig mit dem Rahmen dargestellt wird, Dies ist in den meisten Fallen aber nicht

erwnsch,

Dieser Absatz enthalt etwas Text zum Fullen. Er besitzt Innenabstande von wenigen Pixeln
Breite, wodurch Inhalt und Rahmen durch einen kleinen, aber wahmehmbaren Zwischenraum
voneinander getrennt sind

Dieser Absatz enthalt etwas Text zum Fillen. Der Innenabstand hat eine Breite von 1 em,
was einen angenchimen Zwischenraum zwischen Inhalt und Rahmen schafft

Dieser Absatz enthalt etwas Text zum Fillen. Der Innenabstand hat

eine Breite von 5 em, wodurch der Zwischenraum zwischen Inhalt
und Rahmen wahrscheinlich zu breit ausfalt
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Skywatcher News

Jom us

There are a mumber of things an amateur astronomes can do to maximize viewing clarity
Among these are.
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Lheser sbsatz und seme Unterstreichungen werden schwarz dargestellt
Er enthélt auBerdem etvwas der eigentlich durch
sein Elternelement schvwearz unterstrichen ist. Diese Unterstreichung wird
iedoch von der grauen Unterstreichung des Elements selbst tiberlagert.
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Inmerhalb dieses Absatzes haben wir etwas Rursiven

Text, ein wenig unterstiichenen Te:

ct und gelegentlich,
fir unser eigenes Vergniigen, einen Hyperlinl.
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:Emerging Into The Light

TWieh the city 6f Sraftls trad fotindad, it as 'on'a tidal Hodd pleifiin
the Puget Sound I this seoms bk a bad move, i was, bubthen the
Foundors wore men from tho [Midwast wha didn't kniow:a whols lot
about tides, Y ou'd Hinl they'd have fevred i all out before actually
buddinig the fowh, but apphretly ot A oy was stablished tight
there, and construction werl began

A Capital Flood

[The financial diswiet had it the worst, apparefitly. Every time the tide
cameun, the whole.area would flood. As bad as that sounds. 1's
‘ewen worse when you consider that.a large group, of humans
Clustared together for many hours every day will produce a large
amount of - well. organic byproducts There were of course privies
for use. but in those days a privy was-a shack over a hole in the
‘ground. Thus the privies has this distressing tendency te flood-dlong
Swith everything else, and that meant their contents would g6 floating

away.

(Al s Ted narly citizéns to Establish tieir residofices o b hills
‘oucrlooking the sound and then cofmmite to work Apparentsy,
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~o we browsed the shops, buymg here and there, but browsing at least every
other store. The strect vendors wore less abundant, but much mors persistent,
which was sort of fismy. Kat was fun to watch, too, as she haggled with
various sellers. T don' think we paid more than two-thirds the original asking
price on anything!

Al of our buying was done in shops on the cutskirts of the
market area. The main section of the market was actually sort of
a letdown, being more expensive, more touristy, and less
fiiendly, in a way. About this time I started to wear down, s0 we
caught a taxi back to the New Otani

Of
course,
we
found
out
Tater
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Neuer Abschnitt

Das geheime Leben der Lachse





OEBPS/figs/web/0204.png
Plutonium

Usefulfor many appiications. plutonium can also be dangerous if mproperly handied
Safety Information

When handing plutonium, care must be taken to avoid the formation of a critical mass

With plutonium, the possibility of implosion is very real, and must be avoided at all
costs. This can be accomplished by keeping the various masses separate.

Comments

It's best to avoid using plutonium at all if it can be avoided.





OEBPS/figs/web/1031.png
lementhox
hineinpassen.
werden atfierhalls
des Elements

datgestalt, auch
wenn der Attor
vielleicht etwas






OEBPS/figs/web/0921.png
Plutonium
Useful for many applications, plutonium can also be dangerous i improperly handled.

Safety Information

When handing plutorium, care must be taken to avoid the formation of a crifical mass

With phutonium, the possibilty of implosion is very real, and must be avoided at all costs
This can be accomplished by keeping the various masses separate

Comments

It's best to avoid using plutoruum at-all if it can be avoided.
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Element C
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Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elt, sed diam nonummy mbh

cuismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi cnim ad
‘minim veniam, quis nostrud exerci tation ullameorper suscipit lobortis aisl ut
aliquip ex ea commodo consequat.

Duss autem vel eum mure dolor in hendrent m vulputate velit esse
molestie consequat, vel illun dolore e feugiat mila facilsis at vero eros
et accumsan et usto odio dignissim

What's With All The Latin?

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elt, sed diam nomummy nibh
evismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.
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.

rster Eintrag
+ Zueiter Eintrag






OEBPS/figs/web/1213.png
Neuer Abschnitt
Das geheime Leben der Lachse
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A Heading-3

rTHIS—‘

1= A This is an unfloated paragraph,
e the contents of which should
flow past the floated image
|_ J which precedes it in the
document.

In this case, the floated image has
been set to float left, and it has top and
left margins of —15px. This will cause
it 1o actually float up and out of its
parent element, which is the DIV that
encloses the image and these
paragraphs
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(27777777772

Why Doubt Salmen?
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Meerkat Central

me to the

st place on the Web for meerkat information!
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o §

Dieser Absatz enthalt in seinem Text eine Reihe von Bldern Tedes Bild besizt
[Crure]
Innenabstande und eine Hintergrundfarbe In den Innenabstanden der Bilder ist
(=

jeweils die Hintersrundfarbe sichtbar
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Ein H1-Element mit unterschiedlichen
Breiten fiir die Rahmenseiten

ufzrund seiner Stidefinitionen wird dieser Absatz von einem durchgehenden grauen
Rahmen mitlerer Breite umeben (Die mittlere Breite stammt vom Standardwert

'tnedium’ ftr die Eigenschaft "border-widtlr', der hier nicht ausdrucklich festgelegt
de.)
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Plutonium
Useful for many applications, phtoriun can also be dangerous i improperly handled.
Safety Information

When handling plutonitim, care must be taken to avoid the formation of a critical mass.

With phutonin, the possibility of implosion s very real, and mmst be avoided at all costs This
can be accomplished by keeping the various masses separate.

Comments

It's best to avord using platonium at all £it can be avoided.
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Der weite Absatz besitzt benfalls Innenabstande und einen AuBenabstand sowie
cinen silbergranen Hintergrund.

Auch Absatz Nummer vier besitzt Innenabstande, aber keinen Aufenabstand. Der
Hintergrund ist silbergrau.
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Lheser Absatz und sene Unterstreichungen werden schwarz dargestellt

Er enthélt aulerdem etwas der nicht schwarz

anterstrichen ist.
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Neuer AbschnittDas geheime Leben der Lachse
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Emn ganz normaler Absatz, der aufSer enem durchgehenden Aufienabstand
won lem Breite nichts Aufregendes 2 bicten hat (Der AuBenabstand ist
‘der Grund, warum der Absatz den gepunkteten Robmen nicht berirt )

Ein Absaiz der Kiasse sine. Weil Elemente dieser Klasse negative rechte und ke
enabstande besitzen, ragen sie seitich aus ihrern Efternelement hinavs. Das Feblen
6 oberen und uateren Aulfenabstands kam aulerdem zm Uberschneidungen mit |

demfisudsibedia i, dp qraatieabing sndoies dufambiudnbie
Jinke AuBenabstande besitzen, werden sic "nach oben gezogen”, was 2
{Uberschneidungen mit dem daruber stehenden Element fihren kann Gleichzeitiz |
tvrird auch der folgende Absatz ‘nach oben gezogen’, was ebenfalls 2 !
[Uberschasidungen firen konste. Diese werden jedoch verhindert, weil sich der |
inegative Wert fur den unteren AuBenabstand dieses Absatzes und der posttive §
[Wert fir den oberen AuBenabstand des folgenden Absatees gegenseitig |
auficben. Stattdessen berthren sich deren Rahmerkarten

Noch ewn ganz normaler Absatz mit emem durchgehenden AuBenabstand

won lem Breite
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Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed
diam nonummy nibh evismod tincidunt ut laoreet dolore
magna aliquam erat volutpat.

[Tt wrisi orim ad minim veriam, quis nostrud oxerci
tation llamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip
cx ¢a commodo consequt

Duis autem vel eum irjure dolor in hendrerit in vulputate velit
esse molestie consequat, vel ilum dolore eu feugiat nulla
facilisis at vero eros et accumsan et justo odio dignissim qui
blandit praesent uptatum zzril delenit augue duis dolore te
feugait mulla facilist

orem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam
onummy nibh euismod tincidunt ut lacreet dolore magna aliquam

erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerci
ation ullamcorper suscipit lobortis mis! ut aliquip nmodo
onsequat.
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'Web Blogs

These are the web logs (‘blogs") I visit a lot They're all written by people who
know a ot about Web design and CSS n general By reading them I can get
sense of the trends in dessgn and thinking about document structure
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‘hochgestellten

Dieser Absatz enthalt und tiefpestellten Text





OEBPS/figs/web/0613.png
Wie bie deuthieh sehen konnen, enthalt dieser Absatz
H
g
cin| 5 |Bild und ein Bild und etwas Text,

der nicht hoch ist
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Ein richtig schones HZ-Element!

Die folgenden Absatze werden voneinander getrennt wis erwartet - allerdings nicht
auf die ubliche Art. In diesem Beispiel werden fir die Trennung nur die unteren
Aul3enabstande benutz.

Die oberen AulSenabstande wurden entfernt. Dadurch ist es méglich, dass der erste
Absatz nach einem h2 -Element (dessen unterer AuBenabstand entfernt wurde)
méghchst nah am hz dargestellt wird Das funktioniert auch ohne den Selektor fir
benachbarte Elemente, der von manchen Browsem nicht unterstiitet wird.

Platr runschen et Absatzen kann auf viele Arten erreicht werden





OEBPS/figs/web/0213.png
Meremry Vernus Earth





OEBPS/figs/web/0604.png
Lie erste Zede dweses DIV -Elements wird um DU Pizel eingertckt

Digser Absatz hat sine
Breite von 200 Pixeln und wird
ehenfalls um 30 Pixel singenickt,
weil die berschneten Werte fur
‘text-indent’ im Gegensatz  den
deklatierten Werten vererbt
wrerden
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Ein H2-Element mit anderen Innenabstiinden
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Durchschuss am Ende des Listeneintrags sowie am Ende der Liste

selbst
G b

v

26px

. '
Uberschrift erster Ordnung (H1)





OEBPS/figs/web/1014.png
Lorem tpsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy moh

euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad
Jninim veriam, quis nostrud exerci tation ullameorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ea commodo consequat

Duis autem vel eum iriure doler in hendrerit in vulputate velit esse molestie

consequat, vel ilum dolore eu feugiat nula facilisis at vero eros et accumsan
et fusto odio dignissim

| What's With All The Latin?

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elt, sed diam nonummy
nibh enismod tincieuat ut laoreet dolore magna aliquam erat velutpat

Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit
lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem vel cu iriure dolor
in hendreritin valputate velit esse molestie consequat, velilum dolore eu feugiat
aulla facilsis at vero eros ¢t accumsan et isto odio digaissim qui blandit prassent
luptatum 2zl delanit augue duis dolors te feugait mulla facilisi
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1st ein h2-Element
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Erster Emtrag
Tweiter Eintrag
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Ein Absatz
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Dieser Absatz enthilt teilweise Jiervorgeliobenen Text, aber auch anderen Text,

der wurde und den Tex
drumlierum uberragt |
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For diesen Absatz wurde die Stildefinition cexc-align: lefr; benutzr,
wodurch die Zeilenboxen mit dem linken inneren Rand des Absatzinhalts bundig
(‘linksbundig’) dargestell werden

Fiir diesen Absatz wurde dic Stildefinition cexc-align: righcs benuta,
wodurch die Zeilenboxen mit dem rechten inneren Rand des Absatzinhalts bundig
{'rechtsbiindig!) dargestellt werden.

Fir diosen Absatz wurde die Stildefiniion vext-align: center: benz,
wodureh die Zelenbosen mittlg zum Zentrumn des Absaizinhalts
Creitia®/'zeniviert”) ausgerichiet werden

Fir diesen Absatz wurde die Sldefintion text-align: juseify; beautd,
wodurch die linken und rechten Rénder der Zeilenboxen bindig mit den linken
und rechten Rindem des Absatzinhalts dargestell werden (‘Blocksatz"). Einzige
Ausnahme ist dic lette Zele, die linksbindig dargesteli wird (In
Rechts-nach-links-Sprachen wirde die letzte Zeile rechisbindig ausgegeben
werden.)
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o Ein Listeneintrag

o Noch ein Listeneintrag,

Eine Uberschrift erster Ordnung
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Dieser Absatz enthdlt 24-Punkt-Text.
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Lo em ipsum dolos sit amet, consectetver adipiscing el | 6, venenaks quis, cusmod at,
uctor non, neque. Denec nec bbero. Curabitur grawda thoncus m Donec dictum pede quis augue
t pellentesaue eros eu est Pellentesque mi diam, [sohipat uel scelensque ned| auctor et, dolor
Mosbi justo kiguan nee fehis] Proin molestie pellentesaque tortor. Maccenas risus augue, dicturm ut,
agittis eget, digmssim at. leo In porttitor Donec dapibus facilisis massa.
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Lorem ipsum, clolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy nbh

cuismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad
minim veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobertis nisl ut
aliqup ex ea commodo consequat.

Duis autem vel eum isiure dolor in hendrerit in vulputate velit esse molestie
consequat, vel ilum dolore eu feugiat mulla facilisis at vero eros et accumsan
et iusto odio dignissim

What's With All The Latin?

Torem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam nomummy nibh
evismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.
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etwas Text,

omzox]

Hier haben wir emn

Bild und dann der vertikal ausgerichtet wurde.

Hier haben wir ein Bild, das vertikal ausgerichtet wurde, und damn ein

omzoz)

Bid, das auf ahnliche Weise ausgerichtet wurde.
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Dieses Element
hat einen
Rahmen und

cinen Urnriss
Auch ganz neft
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Hallo, da draufien.
Was  istlos?

Tiger-  Lily
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Lorem psum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elt, sed diam nonummy nibh

cuismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad
minim veniam, quis nostrud exerc tation ulamcorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ca commodo consequat:

Duis autem vel eum irfure dolor in hendrerit in vuiputate velit esse
molestie consequat, vel ilum dolore eu feugiat nulla Facilisis at vero eros
et accumsan et iusto odio dignissim

4
&

What's With All The Latin?

Lorewn ipsum, dolor sit amet, consecteter adipiscing el, sed diam nonummy
wibh ewismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.





OEBPS/figs/web/0511.png
Eine Uberschrift mit einer
eingefiigten Hervorhebung

Dieser Absatz enthalt ebenfalls eine Hervorhebung.

xx-large xx-l(trge xx-large

medium [aree medium
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Times:
Garamond:
Helvetica:

Arial:
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- Lasten
1.1, - Listertypen
1.2. - Bilder fir Listencintrage
1.3. - Positionierung der Listenmarker
1.4, - Kurzschrift fir Listencigenschafien
1.5. - Listen-Layout
2. - Erzeugter Inhalt
2.1. - Erzeugte Inhalte cinfigen
2.1.1. - Erzeugto Inhalte und Run-Tn-Tnhalte
2.2, - Tnhalte angeben
2.2.1. - Aftributwerte sinffigen
2.2.2 - Erzeugte Anfthrungszcichen
2.3 - Zahler
2.3.1. - Zuriicksstzen und inkrementioren (hochzahlen)
2.3.2. - Zahler verwenden
2.3.3 - Zahler und Gelagsbercich
2 | Zusammenfassung
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Hier haben wir ein Bild und dann ein Eild,

emzox
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Dieser Absatz enthalt stark hervorgehobemnen lext, dessen
Buchstabenbreite erhéht wurde, um die Hervorhebung zu verstarken.
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Run-in-Elemente Als weitere interessante Kombination aus Block- und
Tnline-Darstellung wurde mit CSS2 der Wert run-in eingeflihet, der dafir sorgen
kann, dass ein Flement als Inline-Teil des folgenden Elements dargestells wird
Diese Fahigkeit ist fiir bestimmte Uberschriften-Effekte praktisch, die bei
gedruckter Typografie recht haufig rum Einsatz kommen und bei denen
Oberschriften als Teil eines Absatzes dargestellt werden
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Dies ist eine Uberschrift
erster Ordnung (H1)

Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in vulputate velit
esse molestie consequat, vel illum dolore eu feugiat una
mittendrin etwas TT-Text nulla facilisis at vero eros et
accumsan et iusto odio dignissim qui blandit praesent luptatum
zzril delenit augue duis dolore te feugait nulla facilisi.
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Als weitere interessante K ombination aus Block- und
Inline-Darstellung wurde mit CSS2 der Wert run-1n cingefilr, der dafir sorges
caun, dass ein Element als Tnline-Teil des folgenden Elements dargestellt wird
Diese Fabigkeit it fir bestimmte Uberschrifien-Effekte praktisch, die bei
sedruckter Typogrefie recht haufig rum Einsatz kommen und bei denen
Oberschriften als Teil eines Absatzes dargestellt werden
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Bei absolut positionierten Elemente'vakuumverpackt”
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Dieser Absatz hat margin-bottom: 0;
Dieser Absatz hat margin-top: O;

Dieser Absatz hat margin-top: -1em;

Bieser Alsai it mardirtsitan 0. 75em,
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‘Emerging Into The Lléh? \

When the city of Seatle was founded, it was on a tidal flood plain in the Puget Sound
Ifthis scems lice a bad move, it was, but then the founders were men fom the
Midwest who didn't know a whole lot about fides. You'd think they'd have figured it all
out before actually buiding the town, but apparently not. A city was established right
there, and construction work began

A Canital Fland
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Der lext i diesem Absatz it der Klasse emnph wird untersttichen darge stellt.

Der Text in diesern Absatz it der Klasse ‘topper’ wird tberstrichen dargestelt

Do Teset in i s ate it der Klasse old swird durchosstrichen durmsstall

Der Text in diesern Absatz mit der Klasse 'annoy’ blinkt. (Vertrauen Sie unsl)

Der Text in diesem Absatz mut der Klasse 'plan’ hat kemerler Ausschmiickung,
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Bei a"vakuumverpackt nten kann deren Inhalt quasi
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Lieser absatz betindet sich innernald enes DIV-blements
von 400px Breite. Demnach wird dia erste Zeile dos Absatees un
40px (400 * 10% = 40) singeriickt Das liegt daran, dass
Prozentwerte relativ mur Breite dos Elternclements berechnet
.
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Dieser Absatz enthalt eine Hervorielung md eine starke Hervorhebung,
die eide grafier als thy Elterneletaent sind. Dey bl (mall)dargestellte Text ist dagegen
ura ein Viettel kleiner.

Dies it eine 'Fubnote, dis kleiner as rormaler (regala) Taxt dargestellt wird.
12px 74 4px 12px 16.2px 12px opc12px

10.5px





OEBPS/figs/web/0617.png
Zu neuen Hohen avtsteigen
Wir kennen oder
in tiefe Vermweifung versinken.
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Plutonium
Useful for many applications, plutonium can also be dangerous if improperly handled
Safety Information

When handling plutonium, care must be taken to avoid the formation of a critical mass.

With plutonun, the possibility of implosion is very real, and must be avoided at all costs. Thi
can be accomplished by keeping the various masses separate.

Comments

It's best to aveid usme phatonium at all it can be avoided.
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Dieser Abzatz enthalt teilweise sieryorgehobenen Text, aber anch anderen Text.

«« Stark hervorgehoben . .1 o rex

dremheram tibesrant
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Jefirey schemnt uber wgendetwas sehr glucidich zu sem. Ich kann allerdings mucht
genan herausfinden, ob er wber OF X alucklich ist, oder uber Chimers, die
Moglichkeit, das Dock und DragThing gleichzeitig lanfen 2 lassen, die zweite
Halfte meines Tagebucheintrags von gestern, iber [stwas vollkommen Anderes
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Plutonium

Useful for many apphcations, plutoniun can also be dangerous umproperly handled.

When handing plotonuum, care must be taken to avoid the formation of a criical mass.

With plutonum, the possibity of implosion s very real, and must be avoided at allcosts. This can be
accomplished by keeping the various masses separate

Comments

It's best to aveid using plutoniwm at all £it can be avoided.
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In diesem Absatz behndet sich etwas fiervorgeiebener fext

Dieses H1-Element enthilt fetten Text

Gleichzeifig enthalt dieses DIV-Tag stak hervorgehobenen Text. Dieser solte sich
aber, bezogen auf das Schriftgewicht, nicht allm sehr vom ibrigen Text unterscheiden.
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Bild vor dem Text tiberlappt. Die folgenden Zeilen iiberlappen

/\E ser Absatz enthalt negativ eingertckten Text, der das umflossene
das Bild dagegen nicht, veedl sie nicht eingeriickt sind.
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Wieger Absalz erbl emen kne-height -Werl von 14px vom bogy-Element sowe die
Angabe 13px fur font-size!

Dex West fir line-height! fir dissen Absatz betragt 19.5px (13 * 1.5). Ee hat deshalk
cine etwas gréfere Zeilenhshe als ublich.

D st i "l oight! i dinsen Abeats bucrig 13 (10 % 1505%). Ex e dschalb ofra somas grihace
Peilerhizhe als Whlich

Der Wert flar 'line-height' fitr diesen Absatz betragt 0 33in. Er hat deshalb eine

stwas zréfiere Zeilenhohe als ablich.
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Die erste Seite!

Lorem ipum, doloe st ame, consecteuer
adipiscng clt, od dism novummy nibh
euiemod tincidunt ut lorect dolore magna.
aliquam rat volugpac.

Ut wish enirn d i veaiam, quis nostrud
aerc tation allamoorpe suscipit obortis
ois ut aliquip cx e commodo consequst.

Do susem velcurm e dolor in bendieric
in vulpusme el esse moleste conseqas, vl
illura dolore eu Fougia sulls Fciliis a vero

cron ot aocumsan c fusto odio digaissim qui
blandit pracsent hupraram szl deleit sugue
s dolore = fugait ulla faclisi.

Lorem ipsaum, dolor st amet, consectstuer
adipiscing cli,scd dism noommy mibh
euistod tincidunt utlaoreet dolore magna
sliquam erst volutpat

‘Ut wis enim ad minimm veniam, quis nostrod.
exerc tation ullamoorper susciit loburts
‘aial ut aliquip ex ca commodo consequat.

‘Duis autem vel exm irare dolor in headresit
n vlpatae velt esse molestie consequt, vel
ilfom dolors eu feugiat ulla fucilisi at vero
cxos ot accumstn ot fusto odio diggissim qui
blandit pracacat Mptatum zzri delenit auge
s dalore to feugait nulla facilisl.

‘Larem ipsum, dolor sit amet, consectstuer
adipiscing eli, ed diam nonammy nibh
euismod tincidunt ut Isoreet dolore magns.
sliquam erat volatpat.

‘Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud
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Dias folgende Bild ist 20 Pixel hoch und breit: D
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Dies 1st ein H1-Element

Dies ist ein notmaler Absatz ohne Stildefinitionen. Lorem ipsum, dolor it ame,
consectetuer adipiscing elt, sed diam nonummy nibh euismod incidunt uf lacreet
dolore magna alicuam erat volutwat
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Der "font-size’-Wert hir diesen Absatz betrigt 18px. Da der Wert fin
line-height' des Elternelements div mit 1.5 an
der Wert

scben wurde, betrig
px (18 * 1.5).

lne-height' w1 diesem Absatz nun 2
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W E:ster Eintrag, Der Markier
fir diesen Listencintrag befindet
sich im Inhaltsbereich des
Eintrags

W Zweiter Eintrag; Der Marker
fir diesen Listencintrag befindet
sich auch itn Inhaltsbereich des
Eintrags
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Greetings!

How dy-do!
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Ein einfaches Dokument

Dies st eine Mischung aus Elementen, wi sie auch i einem normalen Dokument vorkommen
connen. Es gibt Uberschriften, Absatze, codees=pie1e und viele andere nfie-Elemente. Die
verwendeten Zeichensatze fr die verschiedenen Elemente hangen von den Deklarationen des
Autors und den Standardeinstellingen des Browsers ab und wie die zwei msemmen wirken

Eine Abschnittsiiberschrift

Und hier - einfach so - ctuas vorformatierter Text.

Wenn Sie unter DOS Thr Startup-Skript andem mochten, geben Sie als Erstes den Befelil edit
autoexec.bat ein Wenn Sie unter DOS arbeiten, wissen Sie das naturlich schon langst

Dev wheletmmte Awtor
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Plutonium

Useful for many applications, plutonium can also be dangerous if mproperly handled

Safety Information

When handing plutonium, care must be taken to avoid the formation of a crical mass

With plutoriuam, the possibilty of mplosion i very real, and must be avoided at all costs. This canbe
accomplished by keeping the various masses separate

Comments

T¥'s best to avoid using phtonium at all Fit can be avoided
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This parasraph contams & sérefeh of faticized fext within,
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Emerging Into The Light

t Sound,

When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plain in the
If this seems like a bad move, it was, but then the founders were men from the
Midwest who didn't know a whole lot about tides. You'd think they'd have figured it all
out before actualy bulding the town, but apparently not. 4 city was established right
fors and constniclion work bogan
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Dieser Link [wurde zu Threm Schutz]
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A font with an em square smaller
than some characters.

A font with an em square taller
than all characters.

A font with an em square which is exactly
large enough to contain all characters.
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;;muth too mteresting and elegant to be not taken senously.”

(Cascading Styls Shests
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Ein Absatz

[Moch ein Absatz
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Lorem tpsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing eht, sed
diam nonummy nibh evismod tincidunt ut laorest dolore magna
aliquam erat wolutpat Ut wisi enim ad minim veniam,

[ quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis
nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem
vel eum irture dolor in hendrerit in vulputate velit esse

molestie consequat, vel ilum dolore eu feugiat mulla facilisis at vero
eros et accumsan et fusto odio dignissim qui blancit prassent
luptatum zzril delenit augue duis dolore te feugait milla facilisi

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed
diam nonummy nibh evismod tincidunt ut laoreet dolore magna
aliquam erat volutpat, Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud
exerci tation ullameorper suscipit Lobortis nisl ut aliquip ex ea
commodo consequat. Duis autem vel eum irure dolor in
hendrerit in wulputate velit esse molestie consequat, vel
illum dolore ew feugiat nulla facilisis at vero eros et
accumsan et fusto odio dignissim qui blandit prassent
luptatum zzril delemt augue duis dolore te feugait nulla factlist
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|Ein Absatz

Ein div-Element
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Skywatcher News

There are a number of hings an amateur astronomer can do to maximize viewing clariy.
Among these are:
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Erster Eintrag

Zrweiter Einfrag
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LMes 15t et Absatz, der zum greDten Tel keing Besonasrheten aurweist
Dieser sorvarcebobana Text ist da schon eine andere Sache.
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In many ways, the L ascading tyle shieets (C02) speciication represents a unique
development in the history of the World Wide Web. Inits inherent abilty to allow rickly styled
structural documents, CSS is both a step forward and a step backward—but ifs a good step
backward, and a needed one. To see whatis meant by thi, it is first necessary to understand
how the Web got to the point of desperately nceding somothing like CSS, and how CSS
makes the web a better place for both page authors and web surters
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Cascading Style Sheets - Das umtassende Handbuch Deutsche Ausgabe der
2. Auflage Eric A Meyer O'Reilly 2005 blahblahblah CSS - kurz & gut Eric
A Meyer OReilly 2005 3-89721-504-7
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Frame fiir
Seitenleiste
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Ein H1-Element, fur das nur die
Rahmenunterseite definiert wurde.
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It you're mterested m finding out more, visit the barth Day ggeb site
for more details and schedules
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Disser Absatz wird won
sinem DIV-Element mit
siner Breits von 200
Pixeln umgeben. Der
AuBenabstand soll eine
Brette von 10% des
EBlternelements haben Bei
der deldarierten Breite
won 200 Pixeln fur das
DIV-Element erhalt der
AuBenabstand an allen
Seiten eine Breite von 20
Pixeln

- Dieser
 Absatz wird
 won einem

' DIV-Element
- mit einer
 Breite von
100 Pixeln

- umgeben

- Der

- AnBenabstand
soll eine

- Breite von
10% des

- Elternelements
* haben Der

- Aulenabstand
- dieses

- Absatzes ist
 daher nur
 halb so groB

- wie der

- Aulenabstand
- des ersten

- Absatzes
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By Eiic &, Leyer

Published by OReilly & Assoc@tas
TSER 1-5659
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Dies ist ein H2-Element mit ungleichen
AuBenabstiinden und verschiedenen Wertetypen
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Emerging Into The Light

oo

When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plain in the Puget Sound,
lftkls seems like a bad move, it was; but then the founders were men from the
M:dwest who didn't know a whole lot about tides. You'd think they'd have figured it all
ut before actually buiding the town, but apparently not. A city was established right
thére, and construction work began.

@ Capital Flood

“Ths financisl district had it the worst, apparently. Every time the tide came in, the whols
e would flood. As bad as that sounds, i's even worse when you consider that a

lafge group of humans clustered together for many hours every day will produce a large

Sgount of .. well, organic byproducts. There were of course privies for use, but in
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W Erster Eintrag

W Zuweiter Eintrag

W Dritter Eintrag
= Usntereintrag eins
u Untereintrag zves
» Usntereintrag deei

W “Vicrter Eintrag

W Tonfter Fintras
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Dieser Absatz enthalt normalen Lext ahne weders Shidefinshonen um Hillen
AuBerdem gibt cs hier noch ctwas stark hervorgehobenen Text, der mit der
beschricbenen Stildefinitionen versehen wurde. Dies kann unerwimschte Folger
haben, wenn die Autoren richt vorsichtiz sind.
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Dieses f‘
positionierte

{ement wird als
"Seitenleiste”

benutzt, hat aber
sk el e S
«
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Penec ut magna, Aliquam erat velutpat, Cum sociiz natogue penativus et
magnis dis parurient monkes, nascetur ridiculus mus, Nulls Facilisi, Aenear
matlis, dui et ullamcorper arnare, erat est sadales mi, non blandit sem
ipsumn quis justo. Nulls tine dunt;

Quisque et i nec lacus hendresit fingilla. Sed quan nibh elementumet,
scelensque a, aliquam vestibulum sapien. Etiam conmodo auctor sapien
Pellentesq ue tinidunt lacus nec quam. Integer sit amet neque vel etos interdum
omare. Sed consequat.
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DIES IST EIN HT-ELEMENT

Dies ist ein h2-Element

DIES IST EIN H3-E1 EMENT
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Halb 50 hoch

NICHT halb so hoch, Héhe wurde auf auto miriickgesetzt
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' Ein Listencintrag

. Em dritter Lxmnaummg

» Ein weiterer Listeneintrag

Ein Listencinrag
‘Emn weiterer Listencintrag
*| Ein doiter Listeneintrag
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Emerging Into The Light

“When the city of Seaitle was founded, tt was on a tidal flood plam i the Puget Sound
TF this scoms ke a bad move, it was, but then the founders were men from the
Midwest who didn't know a whole lot about tides. You'd think they'd have figured it all
out before actually buildng the town, but apparently not. A city was established right
there, and construction work began

A Capital Flood

“he financial district had it the worst, apparently. Every fime the tide came in, the whole
arcawould flood As bad as that sounds, it's even worse when you consider that a
B B L | Ll e o R e RS L S B i e e S
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Jellrey [ty /fwww. zelaman, com/] scheint bber rgendetwas sehr glickhich
http e zeldonan cem/daily/1202b shimifioy] o sin [hio /v zedman comfiaccessories/wortht ipg]

Teh kann allerdings richt genay herausfinden, ob er tber OS X siieklich it [hip fwrw apple comfmacoss/].

oder iber Chimera [hip lchimera mozdev org/), die Mogichkeit, as Dock und DragThing

[bitp v dragthing com’] geichzci lawfen = lassea, dic sweite Halfe mcines Tagcbucheintrass von
ester [httyffrsow meyerweb, comlericthoughts/2002b himi#20021227], ber etwas vollzommen Anderes
(http /ferww roguelibranan comy|
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Wwel hello thete!
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Dies ist ein normaler Absatz ohne Stildefinitionen. Lorem ipsum, dolor sit arnet,
consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy nibh eismod tinciduat ut laoreet
dolore magna aliquam erat volutpat.

- Dieser Absatz gehort zur Klasse "eins". Lotem ipsum, dolor sit amet, ‘

 consectetuer adipiscing ek, sed diam nomummy nibh evismod tincidunt ut |
aoreet dolore magna aliquam erat volutpat.
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Em Abgatz der Klasse "newl". Lorem ipsum, delor sit amet, consectetuer
pdipiscing elit, sed diam nonummy nibh evismed tincidunt ut lacreet
dolore magna aliquam erat volutpat. |

Em “Absatz der Klasse 'nen2’. Ut wisi enim ad minim vemam, quis
'nostrud exercitation ulliam corper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea
commodo consequat.
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Dieser Absatz enthalt tedwerse Ziervorgefobenen Text, aber anch anderen Text.

e Stark hervorgehoben . oben avsgenichtct .

and den Text dmmhernm tiberiaet
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lhese are the necessary steps:

« INSERTKEY
* Tumkey clockwise
© Push acelerator

Do not push the brake at the same time as the accelerator
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nce upon a tune, on a 'net not so far away, someone was heaitl to say.

Of course, workarounds, compatibility charts, and "bug list"
pages are fust a symptom of the problem, not the solution.
Suffice it to say that, in light of all our problems, the only real
solution 15 this; browsers must become conformant with the
CS8 specifications. Otherwise, we'll be stuck with a Web so
fragmented it will lairt. A lot.
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Die Zedenhohe des Absatzes 1st 1,5-mal grolier als dessen Wert hir font-size.
AuBerdem ist die Zeilenhohe fur alle enthaltenen Elemente, wie etwa ieses ke
scewoae Fema, cenfalls cincinhalbmal 50 grof wie ihre Schriftgrale. Das Gleiche gi

auch e disses SLOf dargestellte Element pueen e

Verwendung eines Skalierungsfaktors werden die Zeilenhohen an die verwendete
Schriortie angepasst
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When handing plutonum, care must be taken to avord the formation of a criical mass.

With plutonium, the possibity of implosion is very real, and must be avoided at all costs
This can be accomphshed by keeping the various masses separate





OEBPS/figs/web/0920.png
mimerging Into The Light

When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plain in the Puget Sound
If this seems Lice a bad move, it was; but then the founders were men from the
Midwest who dida't know a whole lot about tides. You'd think they'd have figured it all
out before actually bulding the town, but apparently not. A city was established right
there, and construction work began

ACEaRh e

The financial district had it the worst, apparently. Every time the tide came in, the whole
areawould flood As bad as that sounds, i's even worse when you consider that a

lrge group of humans clustered together for many hours every day vill produce a large
amaisnt of wrell arpanic bunrodiirts There sware of course nrrnae for nee hut m






OEBPS/figs/web/0301.png
Greetings!
It's a fine way to start a day, don't you think?
Salutations!

There is nothing finer than a hearty vselcome from one's fellow rian.

[T e e o T A T |
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Gefangiszelle || Solarzelle Zelultis breite Zelle
hobe Zelle
‘ Zelenwande | Gummizelle amoboide Zelle Fotozele
Zelle am Ende

transgens Zelle
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Fur diesen Absaiz wurde die Stildefinition text-align: 1eft; benutzt, wodurch
die Zedenbonen mit dem linken imneren Rand des Absarzinfalts bindig
Clinksbindig") dergestells werden.

Fir diesen Absatz wurde die Stildefintion text-align: right; benutzt, wodurch
die Zeilenboxen mit dem rechten inneren Rand des Absatzinhalts bindig
('rechtsbindig’) dargestellt werden

Fur diesen Absatz wurde die Stidefiition text-align: center; benutzt, wodurch
die Zeilenboxen mittig zum Zentrun des Absatzishalts ('mittig'F zentriert”)
ansgerichtet werden,

Fur diesen Absatz wurde die Stidefimifion text-align: justify; benuts,
wodurch die linken und rechten Rander der Zeilenboxen bundig mit den linken und
rechten Rander des Absatznhalts dargestellt werden (‘Blocksatz"). Einzge
Ausnahme ist die letzte Zele, die lnksbundig dargestell wird (In
Rechts-nach-links-Sprachen wirde die letzte Zeile rechtsbindig ausgegeben
werden )
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(bnkc)Jetirey schemt Uber wgendetwas (hnkjsehr glickhch zu (hnic)semn. Ich kann
allerdings nicht genau herausfinden, ob er tiber (k)OS X glicklich ist, oder tber
(k) Chimera, die Mglichket, das Dock und (linl) DragThing gleichzeitig lavfen z
lassen, die zweite Hlfte meines (lin)Tagebucheintrags von gestern, tiber

(i) etwras volkommen Anderes,
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Dieser Absatz enthalt eme Reihe vonin den Text emgebetteten Bildern Leee] For
jedes Bid wurden unterschiediche AuBenabstande definiert ™ Hierbei sind manche
AnBenabstande negativ und andere positiv Da sich die Boxen von ersetzter
Elementen auf die Zeilenhche auswirken, kérmen die AuBenabstande dieser Bider den
Platz zwischen den Grundlinien verandern . Das 1st ganz normal und Autoren sollten
bei der Gestaltung ihrer Seiten darauf achteEmE]
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rle sheets were our last, best hope for structure. lhey
succeeded. It was the dawn of the second age of web
browsers. This is the story of the first important steps
towards sane markup and accessibility.
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Eine als h1 markierte Uberschrift
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ghsh.com
awcech —Web Blogs

simon incutio com
stopdesign com  These are the web logs ("blogs") I wisit alot. They're all written by people who

antek com  know alot about Web design and CS5 in general. By reading them I can get
seldman som _ stmse of the trends in design and thinking about document structure.
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Donec ut magna. Aliquarn erat volutpat. Cum socis natoque penatibus et
magnis dis parturient montes, nascetur ridiculus mus. Nulla fadlisi. Aensar
mattis, dui et ullsmasrper omare, erst ast sodsles mi, non blandit sam

ip2urn quis juste. Nulls incidunt.

Quisque o orci e s hendrit ringila Sed quam b, ementv o, scelrisyue 3, liguam
Vet Sepien. EUAM commolo auotor Sepiea. Pelleaesque tnsituat 1sens 2es quam. Tateger sit
(et meque el sros interdum ovmare. Sed oncequal
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Dies ist eine Uberschrift der zweiten
Ebene, deren Wert fiir 'line-height’
auf '1.2' gesetzt wurde.
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Meue Frodulcte

Aletuelle Produlcte
Dienstleistungen
Spaliabteilung|
Hilfe

Uber uns

K ontalct
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i many ways, the Lascadng e gheets {Lo2) speciication
represents a unique development Etbe history of the World Wide

Web, Tn its inherent ability to allow richly styled structural





OEBPS/figs/web/0811.png
Ein H2-Element mit einem breiten
linken und unteren Aulenabstand

Der nichste Absatz.





OEBPS/figs/web/1217.png
Wir fiigen allen H2-Elementen diesen Lext hinzu, well es
eine gute Idee ist, zu zeigen, wie diese Dinge funktionieren.
Der Text ist vielleicht ein wenig lang, aber der Punkt
sollte auf jeden Fall klar sein. Laichen
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# Ein Listenemtrag.

* Noch ein Listencintrag

Uberschrift erster Ordnung (H1)
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umgebender Block
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Dieser Absatz enthilt sowohl eine Hervorhebung wie auch eine STIFrK
HervorheDiing Beids sind gifier als der Rest des Absatzes

12px T4, dpx 0. 44px 12px
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merging Into The Light

When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plam i the Puget Sound
If this seems lice a bad move, it was; but then the founders wers men from the
Midwe et whe didn't know a whale lot abont Hdes Veor'd think thev'd have fionred i+ all
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(s) wird das Ausgangsbild ausgehend voiy det Mite des Hintergrendbereichs nach
oben und nach unten (vertical) wiederholt.™),

Ay der Stildefinitionen a

Vi) DY v A Vi
o bild eichs
s und nach rechts (horizontal) wiederhol

Avfgrund der Stildefinitionen fur die Kla@éses Elements (c1) und dem Elementtyp
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[eins] Der linke Rand dieses Absatzes ist ein Zoll breit

[zwei] Der linke Rand dieses Absatzes ist ein halbes Zoll breit
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Keep your eye on the shadows. They move when you aren't watching.
) (e e AN — SO AT RO, Some A @l

Slipping through the dark streets and the echoes and the shadows...
gy Gyt G drt wet ol B owe o v
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20 we browsed the shops, buying here and there, but browsing at least every
other store. The street vendors were less abundant, but riuch more pessistent,
which was sort of funny. Kat was fn to watch, too, as she haggled with
various selers. [ don't think we paid more than two-thirds the original asking

price on anything!

Al of our buying was done in
shops on the outskirts of the
market area. The main section
of the market was actually sort
of a letdown, being more

OF course, we found out later just how
badly we'd done. But hey, that's what
tounsts are for.

expensive, more touristy, and less friendly, in a way. About this time T started te
wear down, so we caught a taxi back to the New Otani.
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A. Das geheime Leben der Lachse

A.1. Einfithrung
A.2. Lebensriume
A.2i. Ozean

A.2.i. Fliisse

A.3. Laichen

A.3.i. Befruchtung

A.3.ji. Triichtigkeit

A 3.iii. Aufzucht
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Emerging Into The Light

When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plain in the Puget Sound
Ifthis seems lice @ bad move, it was, but then the founders were men from the
Midwest who didn't know a whole lot about tides. You'd think they'd have fgured it all
out before actually building the town, but apparently not. A city was established right
there, and construction work began

A Capital Flood

‘The financial district had it the worst, appareatly. Every time the fide came in, the whols
arca would flood. As bad as that sounds, it's even worse when you consider that a
large group of Iumans chistered together for many hours every day wil produce a large
amount of . well, organic byprodusts. There were of cousse privies for use, butin
those days a privy was a shack over a hole in the ground Thus the privies has this
distressing tendency to flood along with everything else, and that meant their contents
would go floating away.

Al this led meny citizens to establish their residences on the hils overlooking the sound
and then commute to work. Apparently Seattle’s always been the same in certai ways
‘The problem with this arrangement back then was that the residences also generated
organic byproducts, and those were headed sight down the hil Tnto the
regularty-flooding financial district When they finally built an above-ground sewage
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Dieses Element
hat einen
nvertierten

Unriss.
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Bieses Element solte ein cinzelnes Hintergrundbild besitzen, das in der nken oberen Ecke des
Hintergrundoerichs angezeigt wird. Die Posifonierung wird durch die Werte fir backgeound-position
(0% 0%) bestimnt, die fur die Klasse dieses Blements (c1) fetgelegs wurden

Dieses Element solte in einzelnes Hitergrundbid besizen, das i Zentrum des Hintergrundbereichs
angezeigt wird. Die Posifionierung wird durch die WElBe fir background-posicion (503 503)
bestimat, die fir i Klasse dieses Elements (c2) festgelegt wurden

Dieses Element solte ein einzelnes Histergrundbild besitzen, das in der rechten unteren Ecke des
Hintergrundbereichs angezeigt wird. Die Postionierung wird durch die Werte fir background-position
(100+ 100%) bestimnt, die fir die lasse dieses Elements (c3) festgelegt worden. .

Dieses Element solke ein einzeines Hintergrundbid besitzen, das in der Inken unteren Ecke des
Hintergrundbereichs angezeigt wird. Die Postionierung wird durch die Werte fir backgrouna-posicion
g 100%) bestn, diefur e Rlasse diees Elements (c4) festglegt wirden

Dieses Element solte in einzelnes Hintergrundbid besizen, das in der rechien oberen Ecke des L
Hintergrundbereichs angezeigt wird. Die Posiionierung wird durch die Werte i background-position
(100% 0%) bestimant,die fir die Klasse dieses Elements (cs) festgelegt wirden
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Gepunkteté Rahmen
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Diesistein
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SpaB mit Rahmen fiir ein H1-Element!
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W Eister Eintrag
W Zwciter Eintrag
W Dritter Eintrag
W Vierter Eintrag
W Finfier Einfrag
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©h, don't you wish
That you could be a fish
And swim along with me
Undernsath the ssa

1. Strap on some fins
2. Adjust your mask
2 Dive il
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umgebender Block
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Der Text in diesem Absatz enthalfaei ing-Elemente. WP, Diese Elemente wurder

mit Stlde finitionen versehen, die eventuell 1 unerwinschten Nebeneffelten
fishren kannen Der zusatzliche Leerraum swnechen den Zetlen war 7u erwarten
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Bei absolut positioni'vakunmyerpackt" n Inhalt quasi
werden. Dies enspricht den Regeln fiir die Positionierung,
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Diser groBienteils unscheinbare Absatz enthélt ein
Inhine -Element, Dieses [oline-Element enthlt seiperseits etwas

[stark hervoraehahenen Text. Dieser wurde

hervorgehoben, tm etwas zu betonen| Der Fest des

Ehsatzes besteht aus normalem, anonymem Inline -Inhalt

¥

s st der zweite Absatz. Hier gibt es nichts Besonderes.
ine Uberschrift!
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Der Text i diesern Absatz enthalt emn img-Element. Die Hohe fir dieses Element

wrurde grafer angegeben als die Hohe der Zeien-Box fir diesen Absatz ' Dies
frann eveniuell unerwinschite Nebenwirkungen haben. Der zuséizliche Leerranm
rvnschen den Zeiden war 71 ervwarten
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Dieser Absatz enthalt etwas  stark hervorgehobenen Text |, der wie
cezeigt mit Stldefinitionen versehen wurde.
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Erste Sahne Zweite Portion  Dritte Stufe — Fiinfter Satz
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linker Rand = 24 Pixel
Tinker Rand = 18 Pisel

lider Raand = 12 Pl
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"valenumyerpackt'mierten Elementen kann deren Inhalt quasi
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CSS - Das umfassende Randbuch

Deutsche Au

Fric A. Meyer
OReily (2007)
blahbiahblak

be der 3. Auflage

CSS - kurz & gut

Fric A Meyer
OReilly (2005)
2 90777 104.7
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Der Eigenschait tont-style’ wurde tir diesen Absatz der Wert normal’ zugewiesen,
was ein - eben - normales Aussehen zur Folge hat. Ausgenommen daven sind solche
Blemente, die eigene Stidefinitionen besitzen, wie hier beispielsweise das Eloment
o und das Elewment §', die geneigt bzw. kursiv dargestellt werden sollen.
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Saitanbox
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page break-beforecante;
page-breakafterabwiys;

page break-before:avold;
page-breakafteravold;

page break-beforecante;
page-breakafteravold;

page break-beforecante;
page-breakafterauts;

page break beforealways;
page-breakafteravold;
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What they did seems bizarre, but it worked. The merchants rebude their busmesses night away
(using stone and brick ths tme instead of wood), as they had to do. In the meantime, the
project to raise the financial distict went ahead more or less as planned. but with one
modification. Instead of fling m the whole area, the streets were rassed to the desired level
As the flling happencd, cach block of businesses would be surounded by a retaining wall
and the streets between the walls would be illed with dirt This meant that the sidewalks were
actually below street level, once the street was flled in, 50 pedestrians got to walk: dlong a
block, scale a ladder or staircase, cross the street; descend back to sidewalk level, and
contmue onward Eventually, of course, they finished the streets and built sidewalks at street
tevel that actually were roofs over the old sidewalks. For some time, there were two levels to
the district: street level and the underground This situation persisted for almost a decade after
the project was fished What fnally drove residents to abandon the underground was a
rapidly nsung rat population, and the attendant joys that come vwith such a population, ke the
bubonic plague, The underground was at last shuttered, and now is wsited only by tour
2ToupsS.
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Onae the competitic Tt could be worse. Just imagme f she were axc. and they never notse
the facial color of anyoneproctologist. at @ midwifery party
when the games begn. They just keep topping each other with tales of pregnancies with more
comphcations and bigger emergencies, as though it were the most natural thing in the world, unti the
stories involve more gore and sime than any three David Cronenberg movies put together, with a
ittle bit of *Alien* thrown in for sood measure. And then you get to the reaily icky stories.
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Lieser Absatz enthalt normalen lext ohne weitere stidetinitionen zum Fullen.
AuBerdem gibt es hier noch etwas || [stark hervorgehobenen Text, dr mit
den beschriebenen Stldefinitionen versehen wurde. Dies kann unerwinschte
Foloen haben, wenn dis Autoren nicht vorsichtie sind.
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¢ Ein Listencintrag

* Noch ein Listensintrag
+ Ein dritter L]sh’_uemtrqg
* Und noch einer...

+ Sehr listig!
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Ein Absatz
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Dieser Absatz enthalt ersstark hervorgehobenen Teder wie gezeigt mit
Srldefinitionen veroehen wurde
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Lrster Bintrag
Zweiter Eintrag
Dritter Eintraz

Vierter Eintrag
Tanfter Eintrag
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Am Antang war Michts, Und Goft sprach: Bs werde Licht! Bs war zwar smmer
noch nichts da, aber das kontite mat jetzt sehen.”
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Dies ist ein H1-Element

Di i 3
consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy nibh euismod inciduat ut laoreet dolore
magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerci fation
llamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem vel
cum riure dolor in hendreritin vulputate velit esse molestic consequat, vel illum dolore cu
feugiat nulla facilsi ot vero eros ef accumsan et iusto odio dignissim qui blandit pracsent
uptatum zzril delent augue duis dolore te feugait nulla facilis
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Standards Info
dead link
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Schriftgrobe
Schriftgrofle
Schriftgrofle
Schriftgrofle

Schriftgrofle

: 36 Punkt

: 3 Pica

: 0,5 Inch

: 1,27 Zentimeter

: 12,7 Millimeter





OEBPS/figs/web/1410.png
How Far Can We Go?

« CSS looks simple. and in a basic sense it is

« It also highly complex and gives rise to surprising effects
= Flow

talong a curve

2 Translu.

Popups menus without JavaScript

ency effects

* With the right document and CS:
slideshow

vou can create a

* We still don't know the limits of CSS-driven design
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Emerging Into The Light
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1. kintrag 1
2. Fintrag 1
3. Fintrag 1

Hier etwas Text, der Teil des 'div'-Elements ist

» Emn Listenelement
» noch ein Listenelement
o und noch emm weiteres Iistenelement
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Dieser Absatz hat emen grauen Vordergrund,

Dieser Absatz hat die Standard-Vordergrundfarbe
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Dieser  Absatz enthalt  emne
ganze  Reihe von Leerzeichen
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When the financial district bumned to the ground, the city fathers locked on 1t more
as an opportunby than a disaster. Here was an opportunty to do things nght. Here
was their big chance to finelly build a city that would be functional, clean, and
attractive, Or at least not flooded with sewage every high tide

4 plan was quickly conceived and approved. The fathers got together with the
merchans and explained it "Here's what we'll do," they said, "we'll rise the
ground level of the financial district well above the highe tide line. We're going to
cart al the dirt we need down from the hills, llin the entire arca, cven buld areal
sewer system. Once we've done that you can rebuild your businesses on dry, solid
ground. What do you think?"

"Not bad,” said the busmessmen, "not bad at all A business district that doesn't
stk to high heaven would be wonderful, and we're al for it How long vati you're
done andwe can rebuld?"

“We estimate itll take about ten years," said the city fathers

One suspects that the sesponse of the businessmen, once translated from the
common expressions ofthe time. would still be thoroughly nprintable here. This
plan obviously wasn't going to work, the businssses had to be rebult quickly if they
were o have any hope of staying solvent. Some sort of compromise solution was
gfdod.
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Waffles!

“The most wonderful of all breakEast foods is the watlle--a ridged and cratered slab
of home-coolced, fuffy goodaess that makes every child's heart soar with joy. And
theg're so casy to make! Just a simple waffle-maker and some batter, and you're
seady for a morming of aromatic ecstasyl
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Dieser Absatz enthalt Text, fir den nur ein otylesheet
benutzt wurde. Dicser Stil sorgt dafir, dass die erste
Zeile grau dargestellt wird. Alls anderen Zeilen
behalten ihre urepringliche Farbe.
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LDies 1st em Absatz-Blement, daher wird die erste Leie um en Viertel-Inch
cingeriickt. Die anderen Zeilen sind davon nicht betroffen, unabhéngig von der
Lange des Absatzes.
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Ein Absatz!

MNoch ein Absatz!
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y of Seattle was founded, it was on a tidal flood
like a bad move, it was, but then the founders v

who dida't know a whol

The BRBRGRIGHRRIEE had i the worst, apparently. Every time the tide came in, the whole
areawould flood. As bad as that sounds, i's even worse when you consider tha
R of R — 1+ B O ——— S, | R

e






OEBPS/figs/web/0707.png





OEBPS/figs/web/0101.png
hl (Block)

Dieser Absatz (p) ist ein Block-Element. Der stark hervorgehobene Text ist ein
Inline-Flement und wird deshalb bei Bedarf umbrochen Der Inhalt auierhalb
von Inline-Elementen ist Teil des umgebenden Block-Elements. Der Inhalt innerhalb
von Infine-Elementen wie dieser lier ist dagegen Teil des Infine-Elements.
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Lheser Absatz enthalt Tezt im Blocksatz.
Beachten Sie, dass die  Abstands
rwischen den  Wortern und  sogar
mwischen sinzelnen Buchstaben stark von
der Anzahl der Wérter in siner Zeile
abhangen Die  Wort-  und
Buchstabenabstands werden 50
angepasst, dass ein  Blocksatz-Effekt
entsteht, der leicht die Werte fiur
Eigenschaften wie word-spacing und
letter—spacing iiberschreiben kann
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In diesem Absatz behndet sich em nach rechts verschobenes

Bild Durch die Verschiebung  v(2. Tnhals in der Mahe
sberlappt, sofern das Bild nicht das lotete Element in sciner
Tl et
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* weier Fintrag
. Dntter Fintrag

* Erster Eintrag
+ Zweiter Einfrag
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1. Das geheime Leben der Lachse

1.1. Einfithrung

1.2.1. Ozean
1.2.2. Fliisse

1.3. Laichen
1.3.1. Befruchtung

1.3.2. Triichtigkeit

1.3.3. Aufzucht
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4]

Wenn wir uns die Auswirkungen der Fostionerung ansehen, wird
schaell Klar, dass es genauso cinfach ist, Schaden anzurichten, wie
interessants Dinge 2 tun. Das ist bei rutzlichen Tachnologien oft
der Fall Trac & chuzert hat ey mue o charfe Soiten
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aus gerichteter]
Inhalt

(A der
(Crundlinis

aus gerichteter
lnhatt

An der
Grundlinie
ausgerichteter

Inhalt
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l-:ur diesen Absatz wurde der Rahmenstil als inset definiert.

Fur diesen Absatz wurde der Rahmenst als 1nset definiert
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i SR e e sdrfigrte et
Dice b Chramih s S it
Disser Abssta(clsse=doe) ha die Sehifgrofe smalt

Dieser Absatz (class="vier) hat die SchrifigroBe ‘medium’

Dicser Absatz (class=fuenf) hat dic Schifterofe Targe’

Dieser Absatz (class=sechs) hat die Schriftgrofe "s-large’

Dieser Absatz (class
|

sieben') hat die SchriftgroBe

x-large'
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romth ill, il th e are, eve build a rel sewet systems Once weve done that
you can rebuld your businesses on dry, solid ground. What do you think?"

"Not bad." said the businessmen, "not bad at all. A business district that doesn't stink to
high heaven would be wonderful, and we're all for it How long uati you're done and we
can cebuld?”

"We estimate itl takce about ten years." said the city fathers

One suspects that the response of the businessmen, once translated frem the common
expressions of the time, would st be thoroughly unprintable here. This plan obviously
‘wasn't going to work, the businesses had to be rebult quickly i they were to have any
hope of staying sofvent. Some sort of compromise solution was nesded

Containing the Blocks

‘What they did seems bizarre, but tworked. The merchants rebuit their busiesses right
away (ssing stone and brick this tims instead 0f wood). as they had to do. In the meantum,
the projectto raise the Enancial district went ahead more or loss as planned, but with one
modiication. Instead of illng i the whole area, the Streets were taised to the desired level
As the fling happened, each block of businesses would be surrounded by a retaining wall
and the streets betwween the walls would be flled with dirt This meant that the sidewalks
were actually below street level, once the street was lled in, 50 pedesrians got to walk.
along a block, scale a ladder or staircase, cross the strest, descend back to sidewalk level,
and contnue onward

‘Eventualy, of course, they finished the streets and built sidewalkcs at street level that actually
were roofs over the old sidewalks. For some time, there were two levels o the district:
street level and the underground This situation persisted for almost a decade after the

D260 & ome
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Behandelt CSS2 und CSS2.1

Eric A. Meyer

D he Ub
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DIE VERWENDUNG VON font-variant IM WEB

Die Eigenschaft font-var jant ist sehr interessant.
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ieses Element enthalt etwas

arstellung im Browser hat.
uBerdem gibt es hier etwas
leins] hervorgehobenen
[Text, der, abhingig vom
[Element, platziert wird. Die
ID dieses Elements ist "eins”.

[Browser hat.
es hier etwas
"ext, der, abhangig vom
Eiseses ElemenElement, platziert wird. Die
ormalen TextID dieses Elements ist
Fichtige Grofe|"zvwe .

dreil hervorgeliobeng
"ext, der, abhingig vom
lement, platzierl wird. Die

[ID dieses Elements ist "drei".
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L. Brster fantrag
2. Zweiter Eintrag
3 Dritter Einfrag
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in H1-Element

e Stildefinitionen fiir diesen Absatz sind identisch mit denen fiir andere Elemente.
diesem Fall eine dunne Rahmenoberseite, mittelbreite Rahmenseiten und eine
icke Rahmenunterseite

Ein H2-Element I

Eoch ein Absatz. Man konnte fast denken, Absatze waren gar nichts Besonderes. I
i 16 et ]
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Dieser Abgatz mit groben Abstanden
enthalt winsigen Toxt, der die gleichen Abstinde hat
wie der Rest. Obwohl der Autor vermutlich
die Abstdinde im Verhaltnis zur
Texterdfe dargestellt haben wollte.
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Dieser Absatz enthalt etwas  stark hervorgehobenen Text, der wie gezeigt
it Stildefnitionen versshen wurde
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Dies ist eine Auswahlliste =

v Auswahl 1 [~ Auswahl 2 [~ Auswahl3 [~ Auswahl4

Bitte schick’ mich ab, lieber Benutzer





OEBPS/figs/web/1008.png





OEBPS/figs/web/0736.png
Dieser Absalg enfhalt tetlwese fieryorgegoberien Texr, anet auch apderen Text,
aben ausgenichiel

« Stark hervorgehoben .. warde

and den Text drmherum tberiaet
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ens | Dies st emn Absatz,
exwei] Dies ist ein Absatz
drei] Dies ist ein Absatz
vier] Dies ist ein Absate

sechs] Dies st sin Absatz
sichen] Dies ist cin Absatz
acht] Dies ist ein Absatz
neun] Dies it cin Absatz
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erstes Element

Zweites Element

Viertes Elemen
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NightWing
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Die ‘Wortabstande m diesem Absatz werden um  U,2em  grolier
Diéif ortabsténdirdicserbsatwverdenin, Sermperinger
Die Wortabstande in diesem Absatz bleiben normal.

Die Wortabstinde i diesem Absatz bleiben normal
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Dieser Absatz dient zécst als umgebender Blocl filr
absclut positionierte Kindelemente. Dadurch wird die
Positionierung des Elements anhand des urspringlichen
umgebenden Blocks vorgenommen

Dark der Anweisung 'position: relative’ dient dicser
Absatz als umgebender Block fur seine absolut
postionierten Kindelemente. i i selchps
Elernent. Dies ist ozusagen o ggé‘z aszxa#wxm
anhand des umgshendsn Blacks ﬁj‘es “4haguzes

10 SIELORICHE WL
bostimmat. Hierdurch erschoint Hos o ombe E ot it s
Elemen in der vom Absatz erzsugten Elemetbor:

fettgedruckten
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Eine Haupt—fTbel'schrift Zu BeginN

Standardmallig wird Text mit der Grof3- und Kleinschreibung des Quelldokuments
dargestellr. Es ist aber MOGLICH, DIES ZU ANDERN, indem man dic
Eigenschaft text-transform’ benutzt

so lcénnte man beispiclsweise text erstellen, der von dem dichter ¢ ¢ cummings
zeschricben sein konate

Wenn Sie avsdricklich festlegen wollen, dass keine Text-Transformation stattfinden
coll =0 kénnen Sie auch dies tun
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Dieser hier gezeigte Absatz enthalt einen  stark hervorgehobenen
Teil |, der wie gezeigt mit Stildefinitionen versehen wurde
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us patagraph has been given a heightof 3 em This vall probably mean thatit's
orter than the content would ordinanly make necessary A botder has been added!
show the edge of the content area, but in this case, a scrollbar should appear in
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Willkommen auf der Testseite.

Name:

E-Mail:

Telefon:

Eric Meyer

e
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Cascading
Style Sheets

e
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UBERSCHRIFT ERSTER ORDNUNG (H1)
(iberschrift zweiter Ordnung (H2)
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Name | Eric Meyer

Titel [StandardsEvang|

E-Mail
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What they did seems bizarre, but it worked. The merchants rebuilt their businesses right away
(using stone and brick this time instead of wood), as they had to do. In the meantime, the
project to raise the financal distict went ahead more or less as planned, but wth one
mocification. Instead of lling in the whole area, the sireers wers raised to the desired level
As the fillng happened, each block of businesses would be surounded by a retaining wall,
and the streets between the walls would be flled with dirt This meant that the sidewalks were
actually below sircet level, once the street was flled in, 5o pedestrians got to walk dong a
block, scale aladder or staircase, cross the street, descend back to sidewalk level, and
contirus onward
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Plutonium

Usefil for many applications, plutoniun can also b dangerous if mproperly handied

Safety Information

When handling plutonim, care must be taken to avoid the formation of a critical mass.

With platorium, the possibility of implosion is very real, and must be avaided at all costs This
can be accomplshed by keeping the various masses separate

Comments

Tt's best to avoid using phatonium at all it can be avoided
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umgebender Block
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Dieser Absatz enthalt normalen | cjpiintuiisdostmiltainiafaur m Hulen
AuBerdem gibt cs hier noch ctwas stark hervorgehobenen Text, der mit der

beschricbenen Stildefinitionen verschen wurde. Dies kann unerwimschte Folger
haben, wenn die Autoren richt vorsichtiz sind.
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¢ Ekrster kmtrag, Der Marlker fur
diesen Listeneintrag befindet sich
im Tnhaltsbereich des Eintrags
Zweiter Eintrag, Der Marker fir
diesen Listeneintrag befindet sich
aullerhalb des Inhaltsbereichs
des Bintrags. (Dies ist die
traditionelle Web-Darstellung).
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Even there, however, the divorce 1s not complete
T've been saying this in public presentations for a whis now,
and it bears repetition here' you can have structure without style,
but you can't have style without siructurs. You have to have
clemeats (and, also, classes and IDs and such) in order to apply
style. If I have a document on the Web contaiing iterally
nothing but test, as in no HTML or other markup, fust text, then

it can't be styled a
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Der Text in diesem Absatz enthalt zwei img-Elemente. MW Diese Elemente wurden

mit Stilde finitionen versehen, die E‘ eventuell 2u unerwinschten Nebeneffekten
filren kannen Der muzatzliche Leesrraun mvnschen den Zeilen war 71 stwwarten
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Eventually, of course, they finished the streets and built sidewalks at street leve! that actu:
were roofs over the old sidewalks. For some time, there were two levels to the district.sire!
level and the underground This situation persisted for almost a decade after the project was
frished. What finally drove residents to abandon the underground was a rapidly nismg at
population, and the attendant joys that come with such a population, lice the bubonic plague.
The underpround was at last shuttered, and now is visited only by tour groups.
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BRIEEROMMEN!  Die Schriftgrife fiar diesen Text wurde auf 11px festgelegt, damit er so gut wie
vaglich zur Ciaofe des Bildes passt. Hierduch kann ein gewisser Grad an Konsistens bei der
Dasstellurg encicht weaden, Dieses Verfahren wird oft angevwendet, wenn sichergestellt werden
soll, lass dey Dokureentkisrper it dera Design dex grafischen Buttons Tusarunenpasst, auch wenn
dins unter Umsténdsn die Lasbarkeit und die Zugyiffsmaglichkeiten des Doloarents einschrinkt.
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Griljel Lieser Absatz sollte entweder MNew Century chooloook, Limes oder
eine andere Serifenschrift fur seine Darstellung verwenden.

Grukel Dieser Absatz sollte entweder 'New Century Schoolbook’,
Times oder eine andere Serifenschrift fr seine Darstellung venwenden
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+ I,rster Eintrag
+ Zweiter Eintrag
o Dritier Bistrag
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et Rahmenstil (border-style ) dieses Elements ist solid

dotted

or Rahmenstl ( porasr—style ) dicses Elements ist

Der Rabmensti (norace-seyle ) disses

Der Rahmenstl (border—style ) dieses Elements ist

Der Rahumensti (norder-style ) dieses Elements ist

groove

[Der Rahmenstil (border-style ) dises Elements ist

ridge

Der Rahumensti (noraer-style ) dieses Elements ist

Der Rahmenstil (norder-style ) dieses Elements ist

inset

outset
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Dieser Absatz enthalt normalen Lext chne weitere Stldehnbionen zum Fullen.
AuBerdem gibt es hier noch etwas | stark hervorgehobenen Text |, der mit den
beschriebenen Stldefinitionen versehen wurde. Dies kann unerwiinschte Folgen
haben, wenn die Autoren nicht vorsichtig sind.
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|Bob C | Marcio G | Eric M | Kat M | Trstan N | ArnR | DoronR. | Susie W |
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uterer AuSenabstand (570
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Il there's one thing | can'l stress enough. it's the
value of Photoshop in producing a book like this one.
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erraum am Anfang und am
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When the city of Seattle was founded, it was on a tidal flood plamn m the Puget Sound
this seems Lice a bad move, it was; but then the founders were men from the Midwest
didn't know a whole lot about tides. You'd think they'd have Sgured i all out before
actually bulding the town, but apparently not. A city was established right there, and
construction work began

A Capital Flood

The nancial distict had it the worst, apparently. Every time the tide came in, the whol
areawould food As bad as that sounds, it's even worse when you consider that a larg
group of humans clustered together for many hours every day will produce a large amount
of . well, organic byproducts. There were of course privies for use, but in those days a
privy was a shack over a hole n the ground. Thus the privies has this distressing tendency
to flood along with everything else, and that meant thexr contents would go floating away.

All this led many citizens to establish their residences on the mmmmmg@
then commute to work. Apparently Seatile's always been the same in certain ways. The

I T T S S
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Cascading Style Sheets: The Definitive Guide 1

oy tric . e
Pubished by Dy & st
SO 1589924226

6 N

In mary ways, the Cascading Style Sheets (CSS) s pecification represents & uniaue developrment in the history of e | [LESZC00E}
World Wide Ve In s 1 aherent b1ty 0 il Fichly styled truural docurerts,C55 1 toh  tep farvardonda

fep it ' 0 god 3189 Ewkvard, and o needore Tosee Tt 1s et by (i, 1 13 Irt ecesory o
undorstord o th Wb ot 0 th it of desporatl peding something 1k C55, o b C55 makes vt o
tttr plscefr bth ogeauthors an veb surfers.

Lot Sl St e B i o 53y a3 e oes o o eI il o €35 works,
Wl s Broperies chd v nean, a5 o aulhor a1 15 (A1 the ral worla. & sythess of braser suppirt
chirts, e VIS0 of WeD g1 i usbi 1y experts, g e author's unique ersect o €5, (i bok tells
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T bet birth is actually when all the organs get together and throw the baby out I's a
ot ke what happens when one of your roommates is a jerk, taking up alot more
fihan i fair share of spaces and always raiding the fridge but never buying any

leroceries. Finally the rest of you get fed up with hitn and tell him that maybe he ought
o find alternate living arrangements.

s the same thing with birth. It usually takes about nine months, but sooner or later

he organs dcide that enoughis enough, and send out some signal which is the

chemical equivalent of, "Look, kid, you're cute and all but you've become a major

loain. You're cramping up the entire place, all you do s just ki around all day kicking
5. you suck dowim more £ood than the rest of us put together, and you haven't paid
our rent since you got here. We're really sorry, but you're going to have to find

someplace else to five, Now beatitl And don'tlet the cervix hit you in the ass on
our way out"

(This is probably why babies tend to cry right after they've been born They start lfe
by having been rejected by the intemal organs, plus now they have no idea where
hey're going to live. How would you feel in that situation? You'd be crying your eyes
out)
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Ein Absatz mit einem Aullenabstand von lem

Ein weiterer Absatz mit einem AuBenabstand von lem
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Lieser Absatz wird schwatz dargestells, wie auch seine Unterstreichungen. bt
enthalt etwas stark hervorcehobenen Text, der ebenfalls mit einer schwarzen

Unterstreichung versehen wird.
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Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscmg elt, sed diam nonumumy mbh

euismod tincidunt ut lnoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad
‘minim veniam, quis nostrud exerei tation ullameorper suseipit lobortis isl ut
aliqup ex ea commodo consequat

Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in wiputate velit esse
molestie consequat, vel ilam dolore e feugiat nulla Facilsis at vero eros
et accumsan et iusto odio dignissim

| ‘What's With All The Latin?

-

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam
nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat
volutpat.
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‘Emerging Into The Light

S¥hen the city of Seattle was founded. it was on a tidal flood plain in
e /Puget Sound If this seems like a bad move, 1t was, but then the.
folnders were men from the Midwest who didn't know a whele lot
@t tides. You'd think they'd have figured it al out before actually
building the town, but apparently not. A city was established right

Jfhere, and construction work began

‘A)Capital Flood

\@he financial district had it the worst, apparently. Every time the tide

e S T Y O = SRS B YO T R R S
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How Far Can We Go?

* C33 looks simple, and in a basic sense it is
* Tt's also highty complex and gives rise to surprising effects
+ Flowing text along a curve
+ Transhwcency effects
* Popups menus without JavaScript
© With the right document and CSS, you can create a shdeshow
* e still don't know the limits of CSS-driven desion
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Dieser Absatz enthilt ein ziemlich breites Bild. Das Bild wurde
zwar als Float definiert, aber das ist hier nicht so wichtig. Der

VORSICHT: i'u;lsm;ﬁ

Grund hicrfir is, dass das Bild so breit ist, dass cs tber sein
Elternclement hinausragt. Es gibt also keine Moglichkeit, dass

(1)

der Text an einer der Seiten vorbeiflieien kann. Es ist sogar
mdglich, dass das Bild tiber weiter entfernte Vorfahren-
Elemente hinausragt, wenn diese schmaler sind.
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Uberschrift erster Ordnung (H1)
Uberschrift zweiter Ordnung (H2)

Uberschrift dritter Ordnung (H3)

Uberschrift vierter Ordnung (H4)





OEBPS/figs/web/0730.png
o/ -Fleme

}MIM(’W





OEBPS/figs/web/1007.png
©=@






OEBPS/figs/web/1016.png
Lorem psum, dolor sit amet, consectetuer adspiscing elit, sed diam nonummy nibh

euismod tineidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad
‘minim veniam, quis nostrud exerc tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ea commodo consequat.

Duss autem vel eum irture dolor in hendrerit in vulputate velit esse molestic
consequat, vel dlum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros et accumsan
etiusto odio dignissim

What's With All The Latin?

Lorem ipsum, dolor sit amet, consectetuer adipiscing clit, sed diam nonummy
nibh cuismod tincidunt ut Inoreet dolore magna aliquam erat volutpat

Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerei tation ullameorper suscipit
lobortis nisl ut aliquip ex ea commod consequat Duis autem vel eum iriure dolor
in hendreritin vulputate velit esse molestie consequat, velillum dolore eu feugiat
mula facilsis at vero eros et accumsan et fusto odio digaissim qui blandit praesent
uptatum zzril delenit augue duis dolore te Feugait mulla Facilisi,
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Dhieser Absatz enthalt eme Menge Lext, der angezeigt werden soll
fett gediuckt

Ein Teil dieses Textes soll und um 100% erhoht

dargestellt werden Dadurch scheint der fett gedruckte Text auf

einer anderen Zeile zu stehen. Tatsachlich ist diese Zeile aber nur

haher ale die anderen
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"Ich hasse Zdatate ™ (Ralph Waldo Emerson)
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<em>=&para;</em> Laichen
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Lie Wortabstande mn diesem
Absatz werden um ein
Tnck erhaht
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‘When the financial distnct burned to the ground, the city fathers looked on it more
as an opportunity than a disaster. Here was an epportunity to do things right Here
was their big chance to finally build a city that would be finctional, clean, and
attractive. Or at least not flooded with sewage every high tide.

peculation that he
ver

though the man who started the fire fled town, there's son
might have been lauded for giving the city an excuse to start ot

A plan was quickly conceived and approved, The fathers got together with the
merchans and explained it. “Here's what we'll do," they said, "we'll raise the
eround level of the fnancial district well above the high-tide ne. We're aoime 1o
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ieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses Block-Elements
efindet sich ein weiteres Block-Element:

Dieser Absarz

wird als Block-
Element

dargestellt

nd hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist.

Dieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Tnnerhalb dieses Bloclk-Elements
efindet sich e Inline-Element: Dieser Absatz wird als Inline-Element dargestellt
[Und hier ist der Rest des DIV-Elements, das immer noch ein Block-Element ist

Dieser Text ist der Inhalt eines Block-Elements. Innerhalb dieses Bloclk-Elements

Dieser Absatz
wird als Inline-
Block-Element
efindet sich ein Inline-Block-Element: :  dargestellt.  : Und hier ist der Rest des

DIV -Elements, das immer noch e Block-Element ist.
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gish.com
atidach ‘Web Blogs
———

simon.incutip.com

stopdesign com
antek com

These are the web lugs ("blogs”) Tvisit alot Theyre al written by people
‘who know a lot about Web design and CSS in general By reading them I can

s get a sense of the trends in design and thinking about document structure.
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Dieser Absatz enthalt Blemente mit zunehmender Lewichiung: Hier haben
wir oin span-Element, das cin stark (strong) hervergehobenes Element
enthlt. das wiederum ein als "fett” (bold) markiertes Flement enthalt
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Plutonium
Usefl for many applications, plutonium can also be dangerous i mproperly handled

Saf formation

When handling plutosium, care must be taken to avoid the formation of a ereal mass

With plutoniun, the possibilty of anplosion is very real, and must be avoided at al costs. This can be
accomplished by keeping the vanious masses separate

‘omments

It's best to avoid using phutonium at all if it can be avoided
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Lhus paragraph  has a great many spaces within its textual
content, buttheir preservation will not prevent line
wrapping or line breaking

This paragraph has a great many s p a c e s within its textual
content, but their collapse will not prevent line
wrapping or line breaking





